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Vorrede. 



Während die Zahl der Beobachter und For- 
scher auf dem Gebiete der Pilzkunde in neuerer 
Zeit auf eine erfreuliche Weise zugenommen hat, 
und durch dieselbe eine Reihe der wichtigsten 
Erscheinungen aufgeklärt worden ist, wird es gleich- 
zeitig von Tag zu Tage schwieriger, die betreffende 
Literatur zu Ubersehen und von diesen Forschungen 
Kenntnifs zu erhalten. Denn diese Arbeiten sind 
so aufserordentlich zerstreut, dafs man dieselben 
in den verschiedensten Zeitschriften des In- und 
Auslandes, sowie in zahlreichen selbstständigen 
Publicationen zusammensuchen mufs, wozu Viele 
sonst bei der Sache Interessirte in der Regel weder 
die Mufse, noch die Gelegenheit haben. So kommt 
es denn, dafs gar manche wichtige Arbeit nicht 
die Beachtung findet, welche sie verdient, und 
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nicht oder sehr verspätet in die Kreise eindringt, 
für welche sie bestimmt war, und welche von ihrer 
Kenntnifs hätten Nutzen ziehen können. 

Ganz dieselbe Erscheinung zeigt sich übrigens 
auch in allen anderen Zweigen der allumfassenden 
Naturwissenschaft, in welcher gegenwärtig eine 
Regsamkeit und eine Productivität obwaltet, wie 
me zuvor. Es hat diefs bekanntlich in der Physik, 
Chemie und mehreren anderen Wissenschaften schon 
seit längerer Zeit zu der Veröffentlichung von 
Jahresberichten u. dgl. Auskunftsmitteln geführt, 
welche im Allgemeinen den Zweck verfolgen, den 
wesentlichsten Inhalt der zerstreuten neuesten Lite- 
ratur des betreffenden Faches zu registriren und 
kurz referirend zusammenzufassen. Sie pflegen, 
obgleich stets von Specialisten verfallt, sich doch, 
•oweit es angeht, eben nur auf eine möglichst ob- 
jective Berichterstattung zu beschränken. Das 
eigentliche Recensiren aber, sowie überhaupt die 
Einmischung des Subjectiven seitens des Referenten 
wird vermieden und mit Recht den Bearbeitern 
der einzelnen Gegenstände selbst überlassen ; es 
verbleibt also der speciellen Discussion der über 
dieselben Themata Arbeitenden die Aufgabe der 
allmählichen Klärung und definitiven Feststellung 
der Thatsachen. So besitzen diese Berichte einen 



bleibenden Werth für eine erste Orientirung. Und 
jene objective Haltung hat es mit sich gebracht, 
dafs solche Uebersichten selbst durch einen mehr- 
maligen Redactionswechsel hindurch ihren ge- 
sammten Charakter, ihre wissenschaftliche Brauch- 
barkeit und ihre Stellung in der Literatur behaup- 
ten konnten. Ihr Werth aber steigert sich selbst- 
verständlich mit der Dauer durch eine gröfsere 
Reihe von Jahren, indem eine Serie solcher Be- 
richte dadurch den Charakter eines Repertoriums 
gewinnt. 

Seit dem Jahre 1862 habe ich versucht, all- 
jährlich in ähnlicher Weise fortlaufende Referate 
über das Wissenswtirdigste aus der gesammten 
mykologischen Literatur zu liefern; wobei ich es 
mir namentlich auch angelegen sein liefs, die neu 
erschienenen Abbildungen und die in verbreiteten 
käuflichen Herbarien ausgegebenen Pilzformen 
möglichst vollständig zu verzeichnen, da dieselben 
zum Verständnifs, wie insbesondere für das Be- 
stimmen unbekannter Objecte jedem Pilzfreunde 
unentbehrlich sind. Diese mykologischen Berichte, 
in der botanischen Zeitung abgedruckt, haben, so- 
weit ich bemerken kann, sich als zweckmäfsig 
erwiesen. 
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VIII 

Bei der Bedeutung, welche die Arbeiten auf 
dem Gebiete der Pilzkunde in neuester Zeit auch 
in nichtbotanischen Kreisen gewonnen haben, 
namentlich für Landwirthe, Forstwirthe, Physio- 
logen und Aerzte — wegen des Zusammenhanges 
gewisser weit verbreiteter Krankheiten mit Pilz- 
affectioneu — , dann für Chemiker bezüglich der 
Gährungserscheinungen, halte ich es nun für zeit- 
gemäfs, diese Referate von nun an selbstständig 
und in sich abgeschlossen zu veröffentlichen, und 
hoffe, durch ihre Haltung die Kenntnifsnahme der 
Leser zu befriedigen, ohne — soweit es möglich 
ist — ihrem Urtheile vorzugreifen. In dieser Form, 
welche dem Verf. eine freiere Bewegung und eine 
eingehendere Berücksichtigung auch anderer als 
der speciell botanischen Fachinteressen gestattet, 
mögen diese Berichte denn auch weiterhin ver- 
suchen, sich nützlich zu erweisen. 

Giefsen, im April 1870. 



H. Hoffmann. 



E. Hai Ii er, der kleinste Organismus und seine Wir- 
kungen (West ermann 's illustr. Monatshefte, Juli 1868, 
S. 373 ff.). Verfasser versucht in bekannter Weise zu 
zeigen, welche grofse Bedeutung der von ihm entdeckte 
Micrococcus (kleine Körnchen, von Anderen für Fett- 
tröpfchen und dgl. angesehen, welche aus dem Zellinhalte 
auszutreten pflegen, sobald die Zellwand an irgend einer 
Stelle durch die Maceration in Wasser aufgelöst wird) für 
gährende oder faulende Materien, sowie in gesunden und 
kranken Tagen für lebende Organismen habe. Bezüglich 
des letzteren Punktes heifst es übrigens auf S. 379 mit 
Recht : der directe Beweis, dafs man durch den Micro- 
coccus bestimmter Pilze bestimmte Krankheiten hervor- 
rufen könne, ist noch zu führen. 

Pasteur findet im Darmkanal der Seidenraupen 
und ihrer Puppen, welche an der von ihm mit dem Aus- 
drucke morts flats bezeichneten Krankheit zu Grunde 
gingen, kleine Ketten mikroskopischer Kügelchen, wie sie 
bei allen Gährungen vorkommen. Sie stehen vielleicht in 
einem ursächlichen Zusammenhange mit der betreffenden 
Krankheit (Compt. rend. LXVI, Juin 1868, p. 1289). Es 
scheint diefs dasselbe Gebilde zu sein, welches A. B e* c h am p 
kurz vorher (ib. S. 1160) unter gleichen Verhältnissen 
nachgewiesen und als Microzyma Bombycis bezeichnet 
hatte. 

Uotiuiftuu, Ber. 1 
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Mar dB folgte dem von Pasteur empfohlenen Ver- 
fahren, nur solche Eier von Seidenraupen zu züchten, 
bei welchen einige mikroskopisch untersuchte Proben die 
vollständige Abwesenheit der Corpuscula ergeben habeu. 
Im Allgemeinen war der Erfolg sehr befriedigend, nament- 
lich wenn man die Eier sehr früh (im März) zum Aus- 
schlüpfen brachte. Verzögert man diesen Termin, so tritt 
indefs eine verhältnifsmäfsig immer gröfsere Menge kranker, 
corpusculöser Thiere auf, was mit der Zunahme der Tem- 
peratur in Zusammenhang zu stehen scheint (ib. S. 1292). 

Valenti-Serini, Fr. dei Funghi sospetti velenosi 
del territorio senense (di Siena) XX, 36, p. 4 obl. a 2 col. 
con 56 tav. cromolitogr. Torino, L. 30. 1868. 

R. Hallier, parasitologische Untersuchungen bezüglich 
auf die pflanzlichen Organismen bei Masern, Hungertyphus, 
Darmtyphua, Blattern, Kuhpocken, Schafpocken, Cholera 
nostras u. s. w. Mit 2 color. Tafeln, Leipzig 1868. 8., 
S. VI und 80. — fl. 1. 48 kr. Diese Arbeit bezweckt, gleich 
den zuletzt von dem Verfasser publicirten, den Nachweis 
1) dafs die contagiösen und miasmatischen Krankheiten 
durch Micrococcus- Arten veranlafst werden; 2) dafs die 
Micrococcus - Formen in die Stufenreihe von Pilzen und 
Algen gehören. Dem Ref. scheint der Beweis für Beides 
nicht erbracht ; auch dürfte es zunächst nützlich sein , die 
erste Frage ganz selbstständig und ohne alle Rücksicht 
auf die zweite zu behandeln, zumal da die liier entschei- 
denden Culturen bis jetzt sämmtlich keine überzeugenden 
Resultate geliefert haben, wenigstens nicht nach den vom 
Verf. beliebten Methoden. So bleibt derselbe bei seiner 
Ansicht, Penicillium cruBtaceum sei eine Form (Morphe) 
des Mucor racemosus Fres. ; ferner könne dasselbe auf 
Reis Cladosporiuin — ähnlich auftreten u. s. w. Neu ist, 
dafs die ganze Gruppe der Oscillarineen aus hefeartigen 
Morphen höherer Algen bestehen soll (S. 7). — Folgendes 
sind die zwei Ilauptformcn, welche man durch Cultur des 
Micrococcus erhält (Ib.) : 1) „Findet man ein festes Substrat, 
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worauf der betreffende Pilz gedeiht, so keimen die Micro- 
coccus-Zellen zu sehr feinen Fäden aus, welche sieh viel- 
fach durch Anastomosen verbinden und verstärken und 
bald Fruchthyphcn treiben. Diese Filze kann man Myko- 
thrix- (olim Leptothrix) - Filze nennen. Sie sind gewisser- 
maßen sehr zarte Sclerotium- Bildungen. 2) Ist das Sub- 
strat sehr nafs oder geradezu flüssig, so bilden die Myko- 
thrix-Kettchen keine fructificirenden Filze , sondern jede 
Micrococcus-Zelle schwillt unter dem Einflufs schwachen 
Luftzutritts langsam an und keimt , nachdem sie ihren 
Durchmesser um das 10- bis 20 fache vergröfsert hat. 
Diese Keimzellen sind in Gestalt und Bedeutung den 
Sporen ähnlich , und zwar den Akrosporen j ich nenne 
sie daher Sporoi'den. a Die Leptothrix-Glieder selbst aber 
entstehen nach dem Verf. durch Weiterentwickehmg von 
Micrococcus - Körnchen , so z. B. aus der Schafpocken- 
Lymphe. Tndefs ist zu beachten, dafs Derselbe (S. 10) 
solche Leptothrix- oder Bacterien - Kettchen auch bereits 
von Anfang an in der zur Untersuchung verwendeten (in 
Glasröhrchen aufbewahrten) Lymphe vorfand. 

Ein neues Penicillium : grande wird beschrieben (S. 14) 
und abgebildet (Taf. I , Fig. 30). Ebenda Fig. 40 wird 
eine autfallend verästelte Form von Rhizopus nigricans dar- 
gestellt. — Nach des Verf. Ansicht geht aus seinen Cul- 
turen mit „absoluter Sicherheit* hervor, dafs der in den 
Schafpocken constant auftretende Micrococcus zu Pleo- 
spora herbarum Tul. gehöre (S. 18). Das Gift der Kuh- 
pocken dagegen stamme von einem Micrococcus der To- 
rula rufescens; dieser gelange in die Milch, und zwar schon 
im Euter. Die Kuh steckt sich mit der Milch dann selbst 
an (S. 34). — Beim Ileotyphus gelangt der Micrococcus 
von Rhizopus in den Darm, um dort Zerstörungen anzu- 
richten; beim Typhus cxanthematicus dagegen wird der 
Micrococcus des Rhizopus durch die Lungen aufgenommen 
und ins Blut geführt. Beim Ileotyphus liegt dem Micro- 
coccus von Penicillium, beim Hungertyphus dem von Rhi- 

1* 
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zopus das Geschäft der Zersetzung des Blutes ob (S. 46). 
— Dafs sich wirklich der Micrococcus aus Pilzsporen oder 
vegetabilischen Zellen entwickele, sei unbestreitbar; — ist 
auch nie bestritten worden, wohl aber, dafs sich daraus 
Pilze erziehen lassen. Hai Ii er hält diese Körnchen eben 
für lebend, fortbildungsfähig und beweglich, ja sie besitzen 
nach ihm eine schwanzartige Wimper (S. 68). Sämintliche 
vom Verf. mitgetheilte Culturcn ermangeln des Beweises, 
dafs gleichzeitiger Import der Sporen von Penicillium, 
Mucor u. s. w. nicht stattgefunden hat, und nur diejenigen 
können für — zufällig — ganz reine angenommen werden, 
wo eben nichts von derartigen überall vorbreiteten Schim- 
meln auftrat, vielmehr nur neue Massen von Micrococcus 
(so S. 42, Nr. 3; S. 36, Nr. 1), — offenbar durch den 
Zerfall des Substrates selbst. — Das Uebrige, von ähn- 
lichem Charakter, bitte ich im Original nachzulesen, um 
oft Mitgetheiltes und Besprochenes nicht wiederholen zu 
müssen. Ein Hieb auf die jtendentiösen , unvollständigen 
und oft unrichtigen" mykologischen Berichte nebst Aus- 
fällen auf die „Zünftler" [nämlich de Bary und den Ref. *)] 
findet sich S. 28; Weiteres S. 54, 55, 68. Der Verf. rühmt 
sich dem gegenüber wiederholt seiner Anerkennung von 
anderer Seite. In der That, wenn der Erfolg etwas be- 
wiese, so wäre die Micrococcus-Entdeckuug und des Verf. 
Hefetheorie ein wahres Phänomen ; man weifs nicht , ob 
man mehr die Fruchtbarkeit des Verf., die buchhändlerische 
Ergiebigkeit seiner Arbeiten, oder die rasche Verbreitung 
der neuen Entdeckungen in alle möglichen Blätter von 
wissenschaftlichem oder unwissenschaftlichem Charakter 

- 

bewundern soll. — Unkunde macht verwegen, Ueber- 
legung zaghaft (Thucydides). 



*) Wie er dazu kommt, uns beide zusammen zu bringen, ist schwer 
zu sagen, de Bary ist (zu meinem Leidwesen) zur Zeit noch Anhänger 
der tpeeifitchen üahrungszellcn, also der von mir vertheidigten Ausicht dia- 
metral entgegengesetzt (vgl. dess. Morphol. 18G6 und Bot Ztg., 1869, S. 30ö). 
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Auch der Beige l'sche Chignon-Pilz wd (als Sclero- 
tium Beigelianum) besprochen und abgebildet (S. 75, t. II, 
F. 24 und 26). Es gehört dasselbe in den Formenkreis 
von Penicillium und Aspergillus und konnte aus diesen 
auf normalen Haaren künstlich gezogen werden. 

Im Protokoll der botanischen Section der Natur- 
forscher-Versammlung in Petersburg vom Januar 1868 ist 
Folgendes zu lesen. Von Merklin, Professor an der medi- 
cinischen Academie , erwähnt die Broschüre „das Cholera- 
Contagium, botanische Untersuchungen von E. Hallier", 
welche auf die Anfrage von verschiedenen Anwesenden 
für gänzlich haltlos erklärt wird. Stral'sburger, damals 
Docent an der Warschauer Hauptschule, hat selbst die 
Excremente Cholcrakranker untersucht, ist aber zu ganz 
entgegengesetzten Resultaten wie H a 1 1 i e r gelangt (R e g e l's 
Gartenflora, Juli 1868, S. 222). Vgl. auch Bot. Ztg. 1868, 
S. 414. 

F. A. Forel schildert eine Epizootie, woran zahlreiche 
Fische (Perca) im Genfersee zu Grunde gingen. Bei eini- 
gen derselben fanden sich auf der Oberfläche Anflüge von 
Pilzalgen, indefs ist der Verf. geneigt, die eigentliche Ver- 
anlassung der tödtlichen Krankheit in dem Auftreten von 
Bacterien und Vibrionen im Blute zu finden (Bullet, soc. 
vaud. sc. nat., Lausanne 1868, IX, p. 609). 

Th. Hartig's Ansicht über Pilzerzeugung, besprochen 
von E. Hallier. Der Verf. sagt : „Die Frage nach dem 
Ursprung der Hefe ist mittlerweile vollständig und end- 
gültig gelöst (nämlich von ihm selbst).. Soll man der 
Hartig'schen Ansicht folgen, so mufs man annehmen, 
dafs der Micrococcus (im Typhusblutc u. s. w.) aus den 
zerfallenden Blutkörperchen hervorgeht , und zwar ginge 
bei jeder anderen Infectionskrankheit aus dem Blute der 
Micrococcus eines anderen Pilzes hervor. Die Blutkörper- 
chen zerfallen aber gar nicht." (Landwirthsch. Versuchs- 
stationen von F. Nobbe, X, 3, 1868, S. 258.) 



L 
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F. Hildebrand, mykologische Beiträge (Pringsh. 
Jahrb. f. wiss. Bot. VI, S. 249). I. Ueber einige neue 
Saprolegnieen. 1) Achlya racemosa (T. XV). Mit trau- 
bigeni Fruchtstand. Auf einem im Wasser schwimmenden 
holzigen Pflanzenstengel. Aus keulig geschwollenen Aesten 
(Zoosporangien ) tritt ein kugelförmiges Aggloraerat von 
kugeligen Zellchen hervor, deren jede eine Zoospore aus- 
schlüpfen lälst, welche eine nach vorn und eine nach hinten 
gerichtete Wimper haben. Nach einiger Zeit kommen die- 
selben zur Ruhe, nehmen Kugel form an und keimen. Die 
Oosporangien wachsen auf besonderen Exemplaren. Löcher 
wurden in der Waud derselben nicht beobachtet; vielmehr 
bohren sich die zwei Antheridien mit je einem Schnabel 
durch die Wand selbstständig ein. — 2) A. lignicola 
(T. XVI, f. 1— G). Mit voriger zusammen. Zoosporangien 
und Oogonien an derselben Pflanze. Bezüglich der Be- 
fruchtung, welche mit der vorhin angedeuteten identisch 
ist, ist bemerkenswerth , dals bisweilen aus einem Anthe- 
ridium zwei Schläuche in das Oogonium treiben , deren 
jeder zu einer anderen Befruchtungskugel geht. Die Gra- 
nulationen, welche aus dem Antheridium übertreten, haben 
keine selbstständigc, sondern nur moleculare Bewegung. — 
Ob die genannten Spccies mit der Saprolegnia xylophila 
Kützing's synonym sind, ist zweifelhaft. — 3) A. poly- 
andra (T. XVI, f. 7-11). Auf Fliegen im Wasser. An- 
theridien meist zahlreich, auf verzweigten Aesten. Hildc- 
brand macht darauf aufmerksam, dafs bei allen bis jetzt 
beobachteten diöcischen Saprolegnieen nur durchlöcherte 
Oogonien vorkommen; bei monöcischen nur zum Thcil. — 
4) Leptomitus braehynema (T. XVI, f. 13 — 23). Zusammen 
mit Nr. 1 und 2. Aehnlich dem lacteus; Zoosporangien 
kugelig, klein. Die (G) Zoosporen treten aus einer schief 
aufgesetzten Papille hervor, nachdem sie sich bereits im 
Inneren — anders als bei Pythium — fertig ausgebildet 
hatten. — Am Schlüsse eine Zusammenstellung der wich- 
tigsten Formverhältnisse mit Bezug auf die Systematik der 
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Saprolegnieeii. — 11. Ueber zwei neue Syzygites-Formen. 
1) S. ampelinus (T. XVII, f. 1 — 7). Aus einem 'Käsen 
von Fusisporium (Vitis) auf Rebenholz, im April gefunden, 
dessen Sporen nebst Keimung beschrieben werden, sah 
der Verf. einen Mucor (Vitis) entstehen. Bei der Aussaat 
der Sporen desselben auf Kürbisfleisch entstand dieselbe 
Form von Neuem, begleitet von einer Sporenbildung durch 
Syzygie, aufserdem Gliedersporen oder Conidien. Bei der 
Aussaat auf Schwarzbrot veränderte der Mucor in etwas 
seinen Habitus und brachte schwarze Sporangien, während 
die ursprünglichen eine gelbliche Fleischfarbe hatten. 
[Aus Schwarzbrot entsteht indefs auch ohne Einsaat Mucor. 
Ref.] Die Syzygites-Spore ist granulös, sie entsteht durch 
Copulation zweier verschiedener Aeste, zum Unterschiede 
von S. megalocarpuB. Die Farbe ist dunkelbraun. Auch 
die Innenhaut der Sporangie ist anders, als bei meg., näm- 
lich ganz glatt Ihre Träger schwellen nicht an, wie diefs 
bei einem derselben bei Rhizopus nigricans der Fall ist. 
Azygosporen wurden nicht bemerkt. Es gelang nicht, die 
Syzygites- Sporen zur Keimung zu bringen. — 2) Syz. 
echinocarpus (T. XVII, f. 8—20). Zwischen voriger Pflanze 
auf dem Kürbis trat Arthrobotrys oligospora Fres. auf; 
Aussaat auf Schwarzbrot. Keimung; bald darauf Auftreten 
vom Mucor. Bei sehr nasser Beschaffenheit wurde die 
Masse schleimig, es trat ein Syzyg. auf mit stacheligen 
Sporen von brauner Farbe. Verf. äufsert sich, wie im 
vorigen Falle, mit Vorsicht über die Wahrscheinlichkeit 
der Zusammengehörigkeit dieser Filze, da die Cultur keine 
absolut reine war. Die Copulationsäste entspringen bald 
von zangenartigen Zweigen eines und desselben Astes, 
bald von zwei verschiedenen, am häufigsten aus zwei klei- 
nen Seitenzweigen, welche direct aus dem Hauptstamme 
hervorgehen. Bisweilen treiben die Copulationsäste noch 
anderweitige, sterile Zweige; sie sind beide von gleicher 
Gröfse. Azygosporen wurden nicht mit Sicherheit aufge- 
funden. Unterschied dieser Copulation von jener der 



8 



Zygnemaceen : kein einfaches Zusammenfliefsen des Inhalts, 
sondern Vereinigung des Inhalts zweier gleichwertiger 
Zellen , darauf erst mittelbar , fast wie bei Phanerogamen, 
die Entwickelung und Ausbildung einer Spore. Die zweite 
Sporenhaut ist auch hier ganz glatt, bei S. megal. mit 
Höckern versehen. Keimung nicht beobachtet. 

del Castillo (in Mexico), fernere Berichtigung über 
die Thierpflanze und Beschreibung eines neuen Insectes, 
mitgetheilt von Burkart (Wiegm. Archiv für Naturgesch. 
32, H. 4, 1866, ß. 368, mit Abb. t. 8). Verf. fand auf 
einer Cicade unfruchtbare Pilze, welche er fUr Sphaeria 
sobolifera hält. Eine mikroskopische Analyse des Pilzes 
und des ihm anhaftenden Staubes ist nicht gegeben. Der 
Körper ist mit zarten Fäden bedeckt, aus dem Hinterleibo 
gehen etwa 6 Zöpfe hervor, über doppelt so lang, als das 
Insect selbst. 

Fr. Mösl er fütterte mehrere Kaninchen und einen 
Hund mit gröfseren Quantitäten von Mucor stolon ifer und 
mit Peniciüxum glaueum, beide auf Brot gezüchtet ; die Pilze 
wurden ohne Substrat verwendet. Es erfolgte keine Er- 
krankung in sämmtlichen Fällen. (Erfahrungen über die 
Behandlung des Typhus exanthematicus. Greifswald 1868, 

a 45). 

G. Pennetier, l'origine de la vie. Paris 1868 (fl. 1. 
55 kr.). S. XVII und 305. klein 8. Mit zahlreichen Ab- 
bildungen im Texte. Deuxi£inc Edition. 

Reichthum an Phantasie, Armuth an Kritik und Beob- 
achtungsgabe sind das Characteristische dieser Schrift. 
Während es dem Verf. ganz leicht ist, die Generatio spon- 
tanea eines Infusorien-Eies unter dem Mikroskope mit 
anzusehen , ist es ihm nicht möglich, die -zahlreichen Pilz- 
sporen nachzuweisen, welche in der Luft wie überall ver- 
breitet sind. Im Uebrigen herrscht die Phrase. Trotzdem 
ist das Buch psychologisch interessant oder wenigstens 
amüsant ; es versetzt uns lebhaft in jenes rührige bunte 
Treiben der Franzosen, in ihre hitzigen Zänkereien und 
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ihre höflichen Formen. Der Verf. ist ein warmer Anhänger 
Pouch et's, der auch die Einleitung zu dieser Schrift ver- 
tatet hat. „Um Thatsachen umzustofsen, welche deutlich 
jedes Theilchen unserer Erdkugel predigt, welche soviele, 

SO^^id© ^^OUlftlo ÄtnßELßr aDOZGU^^GD^ ^Vftft Solid* 1 ^^C^rV188C? 

Experimente, in denen man einige Grammen Flüssigkeit 
in hermetisch geschlossenen Geföfsen abquält? Absolut 
nichts, wie man seit hundert Jahren von allen Seiten Herrn 
Paste ur und seinen Vorgängern zuruft." Pouch et. 

Im Wesentlichen dreht sich (abgesehen von unbrauch- 
baren Beobachtungen wie die obige, oder die von der 
aufserordentlichen Seltenheit organischer Keime — Sporen — 
in der Luft *), die für Stärkemehl und Kieselpartikelchen 
erklärt werden), die ganze Discussion um den bereits ge- 
rade vor hundert Jahren (1768) von Needham erhobenen 
Einwand : Wenn man nur kurze Zeit eine putrescibele 
Flüssigkeit kocht, so entstehen bald Protorganismen in 
grofser Zahl; diese sind nach den Heterogenisten neu und 
spontan entstanden, nach den Homöogenisten aber die Des 
cendenten von nicht getödeten Aeltern; — kocht man da- 
gegen lange Zeit, so entstehen keine, und diefs ist nach den 
Homöogenisten (Ovisten) die Folge der jüdischen Tödung 
der Aeltern, nach den Heterogenisten aber die Folge davon, 
dafs diefsmal die organische Substanz in einen zersetzungs- 
unfähigen Zustand versetzt wurde (die Zersetzung soll 
nämlich die Ursache, nicht die Folge des Auftretens von 
Hefezellen, Bacterien, Infusorien u. s. w. sein). Hiergegen 
ist zu bemerken, dafs 1) dieser zersetzungsunfahige Zustand 
niemals nachgewiesen ist, sondern nur in der Fiction exi- 
stirt und auf einem Zirkelschi ufs beruht; 2) dafs wir keine 
hierher gehörige Zersetzung kennen ohne solche Organis- 



*) „Joly setzte in seinem Laboratorium Glasplatten, mit Glycerin 
überzogen, der freien Luft aus; als er dieselben nach 2 Monaten mittelst 
des Mikroskops untersuchte, fand er weder ein Infusorion-Ei, noch 
irgend eine Schimmelspore.« 8. 186. 
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men, 3) dafs wir durch (absichtlichen) Zusatz dieser Organis- 
men dieselben Formen der Zersetzung künstlich hervorrufen 
können, wälirend diese ausbleiben, wenn wir jene Organis- 
men auf irgend eine Weise (z. B. durch Chloroformdämpfe) 
töden 5 so dafs nach den gewöhnlichen Gesetzen der Logik 
nichts übrig bleibt, als die Organismen ftlr die Ursache, 
nicht ftlr die Folge des Phänomens zu erklären. 

S. 27 heifst es, als Beispiel der Zellenvermehrung. „Ein 
Pilz, den die Gelehrten wegen seiner Form Cranium ge- 
nannt haben"; hiermit ist Bovista gigantea gemeint. Das 
Buch enthält nach einer Introduction folgende Abschnitte : 
Historique de la generation spontanee. S. 50 : Consequenz 
und zunehmende Zahl der Heterogenisten , die einer den 
andern stützen, während die Gegner unter ihren Schlägen 
erliegen, um dann einer nach dem andern vom Kampfplatze 
zu verschwinden. — S. 61 giebt eine Sceue aus der Dis- 
putation zwischen Pasteur und den Heterogenisten. 
„Sehen Sie hier, sagt Pasteur, eine Anzahl Kolben (mit 
fermentescibeler Flüssigkeit und Luft), die ich vor vier 
Jahren zugerichtet habe und deren Inhalt seitdem unver- 
ändert gebheben ist. Ich habe dieselben vom Montanvert 
mitgebracht." J o 1 y unterbricht ihn : „Wieviel solche Kol- 
ben haben Sie denn auf den Montanvert mitgenommen, 
dafs Sie bei dem seit lange wiederholten Oeffnen deren 
immer noch vorräthig haben," worauf Pasteur : „zwei 
Maulthier-Ladungen, mein Herr!" Die Conferenz ist be- 
kanntlich ohne Resultat geblieben, was der Verf. einem 
Rückzug der academischen Commission zuschreibt, die nur 
so vor ihrer völligen Niederlage sich habe retten können. 
Näheres bei Victor Meunier, la science et les savants 
en 1864, 6d. 1866. — Die Heterogenisten hielten sich jeden- 
falls nicht fiir geschlagen. Der eine von ihnen erhält 
einen Brief von ausgezeichneter Hand, worin es bezüglich 
einer angekündigten Vorlesung von Joly über diesen 
Gegenstand heifst : La lecon que M. Joly fora demain 
sera pour vous tous un triomphe. II n'y a pas, fut-ce au 
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bout de l'Asie, un esprit sain et droit qui ne doive g'in- 
teresser ä votre oeuvre autant que vos compatriotes de 
Rouen et de Toulouse ( Wohnorte von P o u c h e t , von 
Joly und Müsset). II s'agit de la liberte" de conscience 
pour tout le genre huraain. Das steht geschrieben auf 
S. 63 unseres Opus. Jedenfalls können danach die fran- 
zösischen Gelehrten nicht über Mangel an Theilnahme 
klagen. — Eine Anzahl angeblich neuer Pilze, die zum 
Theil erst von den Heterogenisten durch besondere Com- 
positionen und Infusionen in die Welt gesetzt worden sind, 
werden abgebildet, ohne Diagnosen und in einer für Leute 
vom Fach unbrauchbaren Weise. So Aspergillus fungoi- 
des Pouch et (29), welches ein Mucor zu sein scheint; 
ebenda — ganz verfehlt — Penicillium glaucum ; 33 Asp. 
polymorphus Pouch.; Asp. primigenius Pouch. 34 und 
183; Asp. Pouchctii Mont. (182). — Hascher und wieder- 
holter Bekenntnifswechsel des Herrn A. Donne (73). 
Versuche von Oniraus mit seröser Flüssigkeit aus einer 
Vesicatorblase, welche in ein ausgekochtes Säckchen von 
Goldschlägerhaut gebracht und unter die Haut eines leben- 
den Thieres geschoben wurde ; nach einigen Stunden hatten 
sich weifse Blutkörperchen durch Generatio Bpontanea ent- 
wickelt. — Conditions de la genese spontane*e (80). „Cer- 
caria major entsteht constant Morgens um 10 Uhr, Cer- 
caria ephemera gegen Mittag (nach Beobachtungen von 
Nitzsch und Boudin). Noch merkwürdiger ist, dafs 
Alles bis in die kleinsten Details der Form des Gefäfses 
Einflufs hat auf die Natur der auftretenden Wesen. Nach 
den Versuchen von Pouch et (deren mehrere mitgetheilt 
werden, 189) ist die zoologische Bevölkerung verschieden 
in ungleich gestalteten Gläsern. u Es bezieht sich dieser 
Unterschied auf die Gröfse der Oberfläche ; dafs damit 
eine ganz ungleiche Sauerstoffzufuhr gesetzt ist, scheint ganz 
übersehen worden zu sein. Ein Vogel macht aber bekannt- 
lich andere Ansprüche an die Luft, als ein Frosch oder 
gar ein Fisch. — Mantegazza sah mit an (S. 104), wie 
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zerfallende organische Substanz sich in Bacterien verwan- 
delte. Sechszehn Stunden safs er am Mikroskope, ohne 
den Platz zu verlassen ; zuletzt trübt sich jdas Gesicht, dio 
Augen schmerzen und thränen . . je dus me Iever, brise* 
de fatigue, mais enchante" d'avoir surpris la vic ä son ber- 
ceau. — Formation et developpement de l'oeuf spontane*. — 
Ce qu'il n'y a pas dans l'air. — Les prdtendus incombus- 
tibles (137). Revivescenz-Erscheinungcn ; sehr beschränkt 
nach den Versuchen von Pouche!. Ueber Anguillula nach 
Needham und den Späteren; Tardigraden und Rotiferen 
(Spall anzan i, 1776) ertragen Schwankung von — 17° C. 
bis + 78° C. im trockenen Zustande (Pouch et). 100° 
wird nur von Rotiferen theilweise ertragen (152) ; Infusorien 
mit Cilien sterben schon bei 50 — 70° ; ebenso die ency- 
stirten Colpodcn (179). — 182 : Beweise für die Hetero- 
genie : in offenen Gefafsen ausgeführte Versuche. Pou- 
ch et schreibt mit Galläpfelflüssigkeit die Worte generatio 
spontanea auf eine Platte von frischem Kleister ; nach vier 
Tagen sind alle Schriftzüge mit einem Wald dieses schwarz- 
köpfigen neuen Pilzes bedeckt! Nichts davon auf dem 
Kleister, die Galläpfelflüssigkeit war durch Maceration von 
gepulverten Galläpfeln in Wasser erhalten, filtrirt, und bei 
mikroskopischer Untersuchung für frei von Organismen 
befunden worden. (Hier darf man wohl mit Lamarck 
sagen : Dans les petites choses on finit par voir ce que 
Ton veut voir; aber auch umgekehrt gültig.) S. 203 : 
Versuche in verschlossenen Gefafsen. Wiederholung der 
P as teur 'sehen Versuche, und zwar mit entgegengesetztem 
Resultate, da entweder zu kurze Zeit gekocht wurde, oder 
andere Fehlerquellen nicht vermieden wurden. Es ist 
richtig, dafs Pas teur selbst die Zeit, während welcher 
man erhitzen mufs, für hefeartige Pilzorganismen zu kurz 
angiebt. — S. 244 : Entstehung der Hefe, und zwar durch 
generatio spontanea. Das Sprossen derselben sei nur 
scheinbar, beruhe auf Zusammenkleben einzelner Zellen. 
Auskeimen der Hefezellen zu Mycelffcden, woraus sich 
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weiterhin Penicillium, Aspergillus u. s. w. entwickelt. — 
S. 257 : Letzte Zuflucht der Panspermisteu : Pouch et, 
Joly und Mus 8 et bestiegen die Malad etta in den spani- 
schen Pyrenäen, 1000 Meter höher als der von Pasteur 
erstiegene Montanvert auf dem Montblanc, und Helsen dort 
Jjuft eintreten in Kolben mit Luft und früher gekochter 
organischer Flüssigkeit. Diese Luft zeigte sich aber keines- 
wegs unproductiv im Pas teur 'sehen Sinne; in allen 8 Ge- 
fafsen entstanden Organismen (S. 262). — S. 266 : Wand- 
lungen der Materie. Nach Saint-Simon müsse der 
Begriff der Lebenskraft aus der Physiologie verbannt wer- 
den, wie längst mit der Astrologie von den Astronomen, 
mit der Alehymie von den Chemikern geschehen. „Sobald 
der Sprechende anfängt, sich selbst nicht mehr zu verstehen, 
und die Zuhörer ihn ganz und gar nicht mehr verstehen, 
fängt die Metaphysik an", sagt Voltaire. Die Lösung 
aller Räthsel wird endlich auf S. 272 gegeben : Die Gene- 
ratio spontanea ist der Uranfang des Lebens. — Bei dieser 
Gelegenheit wird auch eine Lanze für Darwin gebrochen, 
und ein hübscher Ausspruch Huxley's gegenüber dem 
Bischof von Oxford erwähnt : „Wenn ich meine Vorfahren 
zu wählen hätte zwischen einem vervollkommnungsfahigen 
Affen und einem Menschen, der seinen Verstand anwendet, 
um sich über die Erforschung der Wahrheit lustig zu 
machen, so würde ich den Affen vorziehen." S. 280 : 
Schlufsbetrachtungen. Als Anhang ein historisch geord- 
netes Verzeichnifs der Schriften, welche sich mit diesen 
Gegenständen beschäftigt haben, und welches auch bezüg- 
lich der deutschen Arbeiten ziemlich vollständig ist. 

Rapport sur la Conservation des vins, extrait. Adresse" 
ä S. Exc. l'Amiral ministre de la Marine et des Colonies, 
par M. de Lappare nt, Directeur des Constructions na- 
vales. (Ann. Chim. Phys. XV, 1868, p. 107, und Compt. 
rend. Sept. 1868 , 580.) Das Verfahren Pas teur 's zur 
Conservation des Weines gegen verschiedenartige Krank- 
heiten durch Pilzbildungen und Verwandtes durch kurze 
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Erwärmung hat sich bewährt, selbst bei monatelangem 
Seetransport. Für ordinäre Weine wird als obere Wärme- 
grenze 56 — 60° C. empfohlen, für feinere 52°. Keine Spur 
Alkohol geht dabei verloren (p. 113). lieber Reinigung 
der Fässer, Wärmapparat im Grofsen u. s. w. 

A. Tr6cul, Observation sur la levure de biere, sur 
le Mycoderma Cerevisiae et sur la levure de Mucor. (8* 
partie.) Compt. rend. 1868, LXVII, Juli p. 137. 212. Aug. 
p. 362. Das Mycoderma Cerevisiae stamme nicht aus der 
Luft, es könne in Hefe übergehen; ihm gehe die Bildung 
kleiner Granulationen und Cylindcrchen (Bacterien, Lep- 
tothrix) in der Biermaische voraus ; zu seiner Weiterent- 
wickelung in Hefe sei die Anwesenheit von Kohlensäure, 
etwas Weingeist und ein gewisser Druck erforderlich. — 
Der Kork enthalte — au gesunden und kranken Stellen — 
stete hier und da allerlei Mycelium, was seine Anwendung 
zum Verschlusse von Versuchsgefafsen bedenklich mache, 
da das Auskochen in Wasser zur Tödung nicht ausreiche, 
im Gegentheil die Vegetation dieser Pilze belebe und 
ihnen eine sonst nicht vorhandene Kraft des Wachsthums 
mittheile ! Auch aus zerrissenen Zellfaden dieser Art kön- 
nen nach dem Verf. neue Zellen entstehen, indem das vor- 
her contrahirte Plasma aus der Wunde hervorquelle und 
sich hier zu einer selbstständigen Zelle abgliedere. Aut 
diese und ähnliche Weisen sollen dann u. a. auch Hefe- 
zellen daraus entstehen. — Verf. sah eine einzige Zelle 
von Mucor-Hcfe nach und nach 8 Tochter-Zellen an ihrer 
Oberfläche treiben. Mycoderma cerevisiae (Turpin), 
Torula und Penicillium glaueum v. Cerevisiae gehören 
nach den Culturverauchen des Verf. zusammen zu einer 
und derselben Species (214). Auch aus den Sporen des 
Penicillium glaueum konnte er Hefe züchten und Gährung 
hervorrufen (216), vorausgesetzt, dafs die Luft keinen Zu- 
tritt hatte. 

A. Pouch et, sur la germination des levuree, des 
fermentations , et sur les ve*g6taux qu'elles produisent. 
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(Compt. rend. LXV11. Aug. 1868, p. 376.) Die Hefe des 
Aepfelsaftes entstehe spontan und bilde im geeigneten 
Falle sich weiterhin aus zu Peniciilium, Aspergillus, Asco- 
phora. Auch Humboldt, „qu'on trouve toujours mar- 
chant en avant de son siecle," sowie Rützing und 
Schaa ff hausen hatten die spontane Generation der 
Hefe angenommen. Das Sprossen der Hefe sei nur schein- 
bar und beruhe auf falscher Beobachtung (cf. ib. Nr. 10. 
p. 550-552). 

Lemaire sucht zu beweisen, dafs Typhus, Cholera 
u. s. w. parasitäre Krankheiten seien, und schildert einen 
Fall von letzterer Kraukheit, wo in den Faeces und im 
»Schweifte grofte Mengen von Bacterien, Vibrionen, Spiril- 
len volutans, Monaden und Cercomonas crassicauda gefun- 
den wurden, welche mit zunehmender Genesung wieder 
verschwanden. (Compt. rend. LXVI1. Sept. 1868. p. 663.) 
Weiterhin (740) setzt er auseinander, dafs die Fermentations- 
Organismen auch bei der Keimung, der Wurzelabsorption, 
ja bei dem Aufsteigen des Saftes in dem Pflanzen körper 
wesentlich betheiligt seien. Auch an die Bedeutung der 
Blutkörperchen im Blute des Menschen wird dabei — als 
analoger Organismen — gedacht, und leise angedeutet, dal's 
wir hier dem wahren Geheimnifs des Lebens, der Seele, 
die als solche keine Existenz habe, auf der Spur seien 
(741). 

G. P. V 1 a c o v i c h , sui corpus coli oscillanti del bom- 
bice del Gelso. (Atti del Istituto veneto. XI. 8, 1865-66. 
p. 1053—1074; X. p. 1189 ff., XII. p. 139, 269). Vorkom- 
men auch bei Coluber und Gryllus ; chemische Keactionen. 
Es sind organisirte Gebilde und gehören wohl in das 
Pflanzenreich (1233). Sicherlich beruhe nicht die ganze 
Krankheit auf diesem bösen Gaste; auch aus fehlerfreien 
Eiern können kranke Kaupen hervorgehen (296). 

M. J. Berkeley and M. A. Curtis, Fungi cubenses : 
Hymenomycetes. (Journ. Linn. Soc. 1868. X. 45. p. 280 ; 46. 
p. 305). Sie sind am häufigsten imDecember, Januar und 
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Mai, am seltensten im April und September. Interessante 
Formen von Craterellus und Laschia. Viel sind weiter 
verbreitet, auch europäisch. So Agaric. clypeolarius : Cuba, 
Neuseeland, Union, Europa. Ag. Coli, stipitarius Bull. : 
Venezuela, Pennsylvania, Europa. Ag. Myc. acicula Schaff. : 
Obercarolina , Europa. Ag. Omph. Campanella Batsch. : 
Jalapa, Amazonenstrom, Union, Europa. Ag. Fibula Bull. : 
Australien (Swan River), Union, Europa. Ag. bombycinus 
Schaff : Valparaiso, Union, Europa. Ag. sapineus Fr. 
(Flammula) : Simla, Venezuela, Neuseeland, Südcarolina, 
Europa. Ag. (Panaeol.) campanulatus Fr. : Ceylon, Union, 
Europa. Nyctalis asterophora Fr. auf Agaricus : Neueng- 
land, Europa. Marasm. Rotula Fr. : Union, Europa. 
Schizophyllum commune Fr. : kosmopolitisch. Polyporus 
Schwcinitzii Fr. : Himalaya, Sudcarolina, Europa. Polyporus 
adustus Fr. : Sikkira, Neuseeland, Union, Britisch Nordame- 
rika bis 54°, Europa. Polyporus nigricans, pinicola, auno- 
sus; hirsutus : Hiudostan, Australien, Neuseeland, Fidschi 
Inseln, Bonieo, Centraiamerika, Union, Europa; versicolor : 
kosmopolitisch ; velutinus : Philippinen, Neuseeland, Europa, 
vulgaris Fr. (Resup.) : Mauritius, Union, Britisch Amerika, 
Europa ; vaporarius. Fistulina hepatica : Sikkim, Pennsyl- 
vanien, Europa. Thclcphora umbrina Fr. Stereum hirsu- 
tum Fr., fast überall (p. 332). Auricularia lobata Fr. 
Ciavaria pyxidata, inaequalis; Typhula muscicola ; Pistillaria 
quisquiliaris, pusilla ; Hirneola auricula Judae : Tasmania, 
Port Faminc, Brasilien, Amazonas, Borneo, Mexico, Union, 
Europa. Zahlreiche neue Species. 

M. J. Berkeley, on a collection of Fungi from 
Cuba. Part 2; including thosc belonging to the families 
Gasteromycetes, Coniomycetes, Hyphomycetes, Physomyce- 
tes and Ascomycetes. (Journ. Linn. Soc. X. No. 46, 1868. 
p. 341.) Davon nur in Cuba 55 pCt., gemeinsam mit der 
Union und Europa 13 pCt., gemein mit der Union 
ohne Europa nur 5 pCt. Alle bis jetzt bekannten Cuba- 
pilze zusammengerechnet, so sind darunter 19 pCt. auch 
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in Europa, 48 pCt. in Tasmania, 34 Neuseeland, 5 Philip- 
pinen, 33 Java. — Erwähnt mögen werden : Dictyophora 
speciosa und phalloidea; Clathrus eancellatus : Hindostan, 
Khasia, Ceylon, Algier, Europa. Laternea triscapa, pusilla. 
Geaster fimbriatus : Australien, Tasmanien, Neuseeland, 
Untercarolina, Europa. Lycoperdon pyriforme Schaff., sehr 
verbreitet (344) ; caelatum. Lycogala epidendrum : Hindo- 
stan, Ceylon, Neuguinea, Veraquaz, Untercarolina, Saskat- 
schawan, Europa. Aethalium septicum : Neuseeland, Vene- 
zuela, Union, Europa. Didymium costatum, farinaceum, 
cinereum. Craterium leucocephalum (var. ?). Diachea ele- 
gans. Stemonitis fusca, ferruginea; typhoides : Java, Neu- 
seeland, Untercarolina, Algier, Europa. Arcyria cinerea, 
nutans. Trichia sp. (350). Acrospermum compressum. 
Puccinia graminis : Neuseeland , Union , Plata , Europa. 
Uromyces appendiculata : Californien , Union , Europa. 
Cystopus cubicus. Kein europäisches Aecidium. Gra- 
phiola Phönicis : Bombay, Ceylon, Surinam, Texas, Europa. 
— Hyphomycele8 : Ceratium hydnoides, aureum. Sporo- 
cybe byssoides. Dematium gramineum P. Cladosporium 
herbarum Lk. Aspergillus Candidus Lk. Keine europäische 
Peronospora. — Physomycete*. Ascomycetes : Morchella escu- 
lenta; d conica : Kaschmir, Australien, Tasmania, Mexico, 
Union, Europa. Peziza repanda; hirta Schum. : Ceylon, 
Europa. P. melastoma Sow., corticalis P. , vulgaris Fr. 
Helotium aeruginosum Fr. : Australien, Niedercarolina, 
Europa. Cordiceps Sphingum B. C. Union, Europa ; militaris : 
Obercarolina, Europa. Nectria coccinea Fr. und sanguinea 
Fr. Xylaria polymorpha Grev., äufserst verbreitet (379); 
digitata ; Hypoxylon : kosmopolitisch. Poronia Oedipus 
Mont. Hypoxylon ustulatum Bull., concentricum, coccineum. 
Gibbera pulicaris Fr. Dothidea Graminis Fr. : Dekkan, 
Uitenhage, Ceylon, Union, arctisches Amerika, Europa. 
Eurotium herbariorum Lk. on dead leaves. (Forts, folgt) 
Schneider, Vortrag über H a 1 1 i e r's Cholerapilz 
und dessen Entwicklung. (25. Jahresber. schles. Ges. f. 

Hoff man u. Der. 2 
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v. Cult. ed. 1868, S. 114—125). Ab S. 119 ein Eeferat 
von Cohn über denselben Gegenstand. Dieses schliefst 
mit den Worten : „Wenn nach Schönlein jede neue 
grofse medicinische Entdeckung sich höchstens vier Jahre 
erhält, so möchten wir dem Ha Iii er' sehen Cholerapilz 
kaum eine Lebensdauer von ebensoviel Monaten prognosti- 
ciren.* Dagegen bemerkt derselbe mit Rücksicht auf 
K 1 o b 's Beobachtungen , dafs er auffallende Mengen von 
Bacterien im Wasser von solchen Brunnen während einer 
Choleraepidemie gefunden habe, welche als Choleraheerde 
verdächtig waren (S. 81) ; und zwar theils im beweglichen 
Zustande, theils als gallertige Massen zusammengehäuft. 

Cohn beschreibt auch (S. 80) einen Apparat, um 
Schimmelsporen und dergleichen keimen zu lassen und zu 
züchten bei einer höheren, künstlich erzeugten Temperatur, 
und zwar unter Ermöglichung einer fortgesetzten Beob- 
achtung unter dem Mikroskope. Derselbe ist eine Modifi- 
cation der von Kühne angegebenen „feuchten Kammer*. 

- Im Ausland (1868, Nr. 35) findet sich ein populär ge- 
schriebener Aufsatz über die Fortpflanzung der Pilze. Ab- 
gebildet sind die Basidien des Fliegenpilzes, Sporenschläuche 
von Peziza confluens; Oidium Tuckeri, Peronospora densa, 
Kartoffelpilz mit zweierlei Sporen (Fusisporium) , Asper- 
gillus, Achlya, Mucor, Syzygites, Puccinia Graminis nebst 
Aecidium-Sporen, Sphacelia mit Claviceps und Sclerotium. 

Ebenso befindet sich ein Aufsatz über die geschlecht- 
liche Fortpflanzung der Filze in dem „Naturforscher* 1868, 
Nr. 31 —34. Es geben uns dergleichen Darstellungen einen 
Mafsstab dafür, wie diese Kenntnisse allmälig in weitere 
Kreise eindringen. 

Bail, Pilzepidemie an der Forleule. (Zeitschr. f. 
Forst- und Jagdwesen von Danckelmann. Bd. I, Heft 
2, 1868). 

Herbst's Anwendung von Petroleum gegen den Haus- 
schwamm ; vgl. Annalen der Landwirtschaft in Preufsen. 
Wochenblatt 1868, S. 410. 
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A. Mayer, Untersuchungen Uber die alkoholische 
Gährung, den StofFbedarf und den Stoffwechsel der Hefe- 
p/lanze, Heidelberg 1869, S. IV und 81. 8., nebst 7 litho- 
graph. Tafeln, worauf die Gährungs-Intensitäten unter ver- 
schiedenen Umständen mittelst Curven in leicht übersicht- 
licher Form dargestellt sind. 

In mykologischer Beziehung ist die Arbeit ziemlich 
unergiebig, da die vom Verf. sehr scharf unterschiedenen 
Organismen, wie Mycoderma viui, aceti (letztere zum Theil 
abweichend von der P aste ur'schen Form dieses Namens) 
u. s. w. botanisch nicht zu identificiren sind, da keine Ab- 
bildungen gegeben werden. Offenbar ist der Eigentüm- 
lichkeit dieser Formen eine übertriebene specifische Bedeu- 
tung beigelegt, während dieselben doch ohne Zweifel in 
der Hauptsache nur das Resultat der jedesmal obwaltenden 
Verhältnisse sind. Einen Mafsstab zur Beurtheilung giebt, 
dais der Verf. die moleculare Bewegung von einer vitalen 
nicht zu unterscheiden vermag (S. 80). 

Dagegen sind die chemischen und physiologischen Er- 
gebnisse dieser sorgfältigen Untersuchung von Wichtigkeit 
und bezeichnen einen entschiedenen Fortschritt. 
1) Aschenbestandtheile. 

Durch Zusatz oder Ausschliefsung der einen oder 
anderen Substanz bei seinen comparativen Versuchen kam 
der Verf. zu folgendem Resultate. (Die Aschenbestandtheile 
wurden im Wesentlichen nach dem Resultat der betreffen- 
den Analyse von Mitscher lieh ausgewählt, welche für 
die Hefe ergeben hat : Phosphorsäure 56,7 pCt., Kali 34,0, 
Magnesia 7,1, Kalk 2,6.) Die Gährungsintensität wurde 
nach dem Kohlcnsäureverlust durch das Gewicht bestimmt ; 
die Alkoholbestimmung ist unsicher, weil auch bei gut ge- 
leiteter Gährung 10 pCt. weniger Alkohol erhalten wurde, 
als die Pasteur'sche Gleichung verlangt, indem derselbe 
zum Theil durch Mycoderma vini zersetzt wird. Dieses 
aber wird durch Luftzutritt begünstigt. (Ist demnach offen- 
bar ein Anfang der Mycelbildung der Hefe, wie aus den 

2* 
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Untersuchungen des Ref. sich ergiebt.) Der vom Verf. 
angewendete Gährapparat (S. 9) läfst nämlich die Luft 
durch Diffusion eintreten (S. 47, Note), ein Vorwurf, wel- 
cher den vom Ref. benutzten Apparat nicht trifft (Bot. Ztg., 
1865, S. 348, Fig. B). 

Das phosphorsaure Kali (Monophosphat) steht von den 
angewandten Aschenbestandtheilen zum Chemismus der 
Zerlegung des Zuckers in Alkohol, Kohlensäure und einige 
andere Körper allein in einer innigen Beziehung. Die 
Wirkung dieses Salzes konnte nicht durch phosphorsaures 
Natron oder phosphorsaurcs Ammoniak ersetzt werden. 
Eine sehr unbedeutende Wirkung auf diese Zersetzung 
kann aufserdem nur noch dem phosphorsauren Kalk und 
salpetersauren Kali zugeschrieben werden. Zur vollstän- 
digen Ernährung der Hefepflanze sind jedoch jedenfalls 
noch andere Mineralstoffe erforderlich, als phosphor saures 
Kali. W r ird einer Gährflüssigkeit, die Zucker und Ammo- 
niaksalze in geeigneten Verhältnissen enthält, kein weiterer 
mineralischer Bestandtheil als phosphorsaures Kali zuge- 
setzt, so tritt zwar eine ziemlich intensive Gährung ein, 
aber die Hcfezellen werden nach einer gewissen Reihe von 
Generationen so klein und unvollkommen, dafs sie nun 
nicht mehr zu einer kräftigen Gährung geeignet sind, ob- 
gleich ihnen dieselben Bestandteile wie vorher zur Ver- 
fügung stehen. — Es giebt nun aber mineralische Bestand- 
teile , welche diese Degeneration der Hefezellen zu ver- 
hüten vermögen, also als Nahrungsstoffe der Hefepflanze 
zu betrachten sind. Solche Aschenbestandthcile, obgleich 
ihnen kein unmittelbarer Antheil an dem Chemismus der 
Zuckerzerlegung zuzukommen scheint, sind demselben doch 
indirect nützlich, indem sie den physiologischen Apparat 
erhalten , ohne welchen das phosphorsaure Kali nicht auf 
die Zuckerzerlegung zu wirken vermag. Als solche mine- 
ralische Nährstoffe der Hefepflanze haben sich schwefel- 
saure Magnesia und phosphorsaurer Kalk erwiesen, die 
zusammen mit phosphorsaurem Kali angewendet, die Hefe- 
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pflanze in Bezug auf ihr Aschenbedürfnifs vollständig zu 
befriedigen vermögen. Dafa in der schwefelsauren Mag- 
nesia dem Magnesiasah eine specifische Wirkung zuzu- 
schreiben ist, scheint aus den Versuchen hervorzugehen; 
ob aber das schwefelsaure Salz dabei noch eine besondere 
Rolle spielt, ist noch zweifelhaft. Ein Gleiches gilt für die 
Entbehrlichkeit des Kalks. Verf. sah Schimmelpilze sehr 
üppig wachsen auf Flüssigkeiten, deren einziger minera- 
lischer Bestandtheil Phosphorsäure war, auch ohne alles 
Kali, wonach die Zahl der gewöhnlich als unentbehrlich 
betrachteten Mineralstoffe für diese Gewächse wenigstens 
sehr zu reduciren wäre. "Wir lernen hiermit eine wichtige, 
für die Physiologie neue Categorie von Aschenbestaud- 
theilen kennen, welche für die Vegetation zwar nützlich, 
aber entbehrlich sind. Hiernach ist die Gährung ziemlich 
unabhängig von der normalen Entwickelung der Hefe 
(25 , 35). Der Zusammenhang der Hefe mit Mycelien 
und fructificirenden Schimmeln ist dem Verf. zweifelhaft 
geblieben; ja er läugnet ihn in gewissen Punkten ganz 
und gar. Verf. säete Penicillium-Sporen auf seine Flüssig- 
keiten (wesentlich Zuckerlösungen) ein, aber er sah keine 
Hefe daraus entstehen; umgekehrt aus Hefe kein Peni- 
cillium. Er schliefst daraus irriger Weise , dafs meine 
Ansicht über die Zusammengehörigkeit dieser und ähnlicher 
Formen unbegründet sei (S. 53) und sagt : „Ich betone 
hierbei ganz besonders, dafs ein einziger Versuch, bei dem 
in einer Flüssigkeit, die sowohl gährfahig ist, als für die 
Schimmelbildung zugänglich, nach der Aussaat (Einsaat) 
von Hefezellen keine Schimmelbildung eintritt, — mehr zu 
beweisen im Stande ist, als 100 Versuche, wobei der — 
der Aussaat fremde (?) — Organismus sich entwickelte, 
da niemals die Reinheit der Aussaat von jenem anderen 
Organismus erwiesen werden kann. 0 

Ref. betont dem entgegen ganz besonders, dafs Ein 
positiver Versuch mehr Werth hat, als 100 negative. Sicher 
wird man aus Penicillium-Sporen keine Hefe züchten, wenn 
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man nicht sie bleibend von der Luft abschliefst und ver- 
senkt (sie sind nämlich lufthaltig und schwimmen daher 
auf der Oberfläche). Dazu aber bedarf es eines anderen 
Gährapparates , als des vom Verf. angewendeten. Und 
eben so sicher erhält man aus Hefe kein fruetificirendes 
Penicillium ; wenn man nicht genügenden Luftzutritt ge- 
stattet, und überhaupt so lange die Hefe versenkt bleibt 
(vgl. Bot. Ztg. 1867 , 8. 54). Diese beiden Bedingungen 
sind vom Verf. nicht erfüllt worden, woher es denn kommt, 
dafs „unter den vom Verf. beschriebenen Umständen* die 
Versuche fehlschlugen. Wenn man eine Eichel in den 
JRauchfang hängt , oder in das Wasser wirft , erhält man 
sicher daraus keinen Eichbaum. Damit ist aber nicht be- 
wiesen, was Andere gesehen haben, sei falsch : nämlich 
dafs die Eichel in die Erde gepflanzt wirklich einen Baum 
producirt. 

Abth. 2. Stickstoffgehalt und -Aufnahme der Hefe. 
Die Versuche beziehen sich auf sehr verschiedene Sub- 
stanzen und ergeben Folgendes. Die eiweifsartigen Stoffe 
(Albumin, Caseln, Fibrin) und alle anderen stickstoffhalti- 
gen organischen Substanzen, mit denen hier Versuche 
angestellt worden sind (Kroatin, Harnstoff, Guanin, Aspa- 
ragin, Allantom u. s. w., S. 61), sind schlechte Nahrungs- 
mittel der Hefepflanze, und vielleicht nur in dem Mafse, 
als sie Ammoniak durch Zersetzung abzugeben vermögen. 
Unter ihnen aber sind wieder die sauerstoffreicheren, den 
Ammoniakverbindungen näher stehenden, geeigneter als 
die anderen, so z. B. Allantoin, Asparagin. Dennoch ver- 
hält sich die Hefepflanze in ihrer Stickstoffaufnahme nicht 
analog den höheren Pflanzen ; denn obwohl auf Kosten von 
Ammoniaksalzen bei Ausschluss jeder anderen Stickstoff- 
quelle in Form organischer Substanz eine normale, wenn 
auch nicht möglichst kräftige Ernährung stattfindet, so ist 
dieselbe doch absolut unfähig, sich auf Kosten von Sal- 
petersäure, der Hauptbezugsquelle von Stickstoff für höhere 
Pflanzen, zu ernähren. Durch Schimmelvegetation indefs 
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wurde diese Säure, auf der sie gut gedeiht, unter Ammo- 
niakbildung zerlegt (S. öl). Es scheint jedoch eine Gruppe 
von stickstoffhaltigen orgajoischen Körpern zu geben, die 
ein äufserst kräftiges Nahrungsmittel der Hefepflanze sind. 
£s scheinen diefs dieselben Körper zu sein, denen man 
früher jene geheimnifsvollen Fermentwirkungen zuschrieb 
und zum Theil noch zuschreibt Für Pepsin, das ein Haupt- 
vertreter jener Gruppe ist, konnte eine grofse Nährfähigkeit 
in Bezug auf die Hefepflanze nachgewiesen werden. Ein 
dahin gehöriger Körper ist auch in der frischen Hefe nach- 
gewiesen, und derselbe ist möglicherweise mit der Dia- 
stase identisch. Bei der Gährung findet zugleich ein Stick- 
stoffumsatz, mit Ausscheidungsproducten — analog den 
thierischen Excreten, wie Harnstoff — vergesellschaftet, 
Statt, der dadurch bewiesen werden kann, dafs die stick- 
stoffhaltigen Extractivstoffe der Hefe nach beendigter Gäh- 
rung unfähig sind, die Hefepflanze zu ernähren. Dieser 
Umsatz ist Ursache der stets zuletzt eintretenden Erschöpfung 
der Hefe. Dieses Abscheidungsproduct ist nicht Ammoniak 
(S. 55), wie man nach Döberreiner annahm. 

Verf. spricht demnach die Vermuthung aus, dafs auch 
bei der Magenverdauung mittelst des Pepsins eine hefe- 
artige Vegetationsform mitwirken möge (ein Resultat, zu 
welchem Ref. auf anderem Wege gleichfalls gelangt ist, 
Bot. Ztg. 1860, S. 41). Er wagt es, diesen Zusammen- 
hang für möglich zu halten, selbst auf die Gefahr hin, dafs 
dieser Ausspruch, wie einst eine ähnliche Vermuthung 
Mitscherlich's, von Liebig mit der schmeichelhaften 
Bezeichnung 9 Altweibergeschwätz 0 belegt werde. 

S. 39—40 und S. 54 — 57 sind speciell der Wider- 
legung von Liebig's neuesten Einwürfen gegen Pa- 
sten r 's Gährungs - Chemie gewidmet Hierbei werden 
auch die Ducleaux 'sehen Versuche (Compt. rend. T. LIX, 
p. 450) besprochen, aus welchen hervorgeht, dafs Ammo- 
niaksalze von der Hefe wirklich vollständig aufgenommen 
und in veränderter Form assimilirt werden. 
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Interessant ist, dafs die eiweilsartigen Substanzen die 
Essigsäurebildung begünstigen, und dafs der Verf. Essig- 
säure auch in solchen Fällen entstehen sah, wo eine Alko- 
kolentwickelung nicht nachgewiesen werden konnte. My- 
coderma vini kann in grofser Ueppigkeit auf DeBtillations- 
rückständen vergohrener Flüssigkeiten vegetiren, welche 
ganz alkoholfrei sind (S. 49). Schimmelbildungen sind 
sämmtlich im Stande , Aldehyd- Ammoniak zu erzeugen 5 
dieses ist der Gähruug nachtheilig, kommt indefs auch im 
Weine ganz allgemein vor *). Auch Caffeln wirkte nach- 
theilig. — Von dem Concentrationsgrad der minerali- 
schen Substanzen ist die Hefe in hohem Grade unabhän- 
gig (S. 30). 

Das Bitterwerden des Rothweins wird, im Gegensatze 
zu Pasteur, nicht von Organismen, sondern von rein 
chemischen Vorgängen abgeleitet. 

Angemerkt zu werden verdient, dafs Verf. S. 64 von 
Organismen spricht, welche „für eine Art der Essiggährung 
charakteristisch 8 sind. Damit wird, im Gegensatz zu der 
Ansicht von den specifischen Fermenten, implicite ausge- 
sprochen, dafs überhaupt keine charakteristischen Essig- 
fermente existiren. 

C. Tommasi und C. Hüter, über Diphtheritia (Cen- 
tralblatt f. d. med. Wissensch. 1868, Nr. 34 und 35). Die 
Verf. kommen auf Grund ihrer Infectionsversuche mit 
irischem Exsudat zu folgendem Resultat. 

1) Die Diphtheritis beim Menschen , mag sie auf 
Wunden oder auf Schleimhäuten auftreten, bewirkt regel- 
mäfsig eine Einwanderung von sehr kleinen, rundlichen, 
in energischer Bewegung befindlichen Organismen in das 
Blut, welche in derselben Form in den Geweben diphtheri- 



*) J. Ob er will gefunden haben, dafs im Wein ein Alkaloid vor- 
komme, welches wahrscheinlich aus der stickstoffhaltigen Substanz der 
Hefe entstehe (Wiener Acad. Bor. 1867, II, 489). 
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tischer Wanden und in dem diphtherischen Beleg der 
Schleimhäute sich vorfinden. Es ist wahrscheinlich, dafs 
die Erzeugung des diphtherischen Infectionsstoffs an diese 
Organismen gebunden ist. 

2) Die Diphtheritis ist durch Einpflanzung von diph- 
theritischen Membranen in die Muskeln vom Menschen 
auf Thiere und von inficirten Thieren auf andere Thiere 
übertragbar, und so das correcte Studium dieser Erkran- 
kung ermöglicht. 

3) Es ist wahrscheinlich, dafs der diphtheritische In- 
fectionsstoff in gewissen Phasen der Fäulnifs eiweifshal- 
tiger Flüssigkeiten entstehen kann. Jedoch ist er nicht 
identisch mit dem Infectionsstoff der putriden Flüssigkeiten, 
welcher die septicämischen Erscheinungen hervorruft 

Die Bewegungen dieser kleiuen Organismen sind nach 
Ansicht der Verf. keinesfalls einfach zitternde, moleculare, 
und entsprechen auch nicht den Bewegungen von Vibrio- 
nen, z. B. von Vibrio Lineola. 

Bei der Cultur auf Kartoffelstücken unter den geeig- 
neten Cautelen bildete sich eine schleimige, alkalisch rea- 
girende Masse, in welcher Ref. grofse Mengen von Bac- 
terium Termo und Monas Crepusculum erkannte, beide in 
hohem Grade activ beweglich. 

Bail, weitere Mittheilungen über den Raupenfrafs in 
der Tuchler Haide und das durch den Schmarotzerpilz 
Etnpusa bewirkte Absterben der Forleulenraupen. „Land- 
und forstwirtschaftliche Zeitung, Nr. 32. a Bestätigung 
der früheren Beobachtungen. Die Kiefern sind in dem 
auf den Raupenfrafs folgenden Jahre , Dank jenem Pilze, 
nicht wieder angefressen worden; auch sind deren viele 
wieder stellenweise ausgeschlagen. 

E. Hai Her, über das Faulen des Obstes (landwirthsch. 
Versuchsstationen X, 386, 1868). 

II Contagio del Colera ; ricerche botaniche communicate 
ai Medici ed ai Naturalisti dal dott. Hallier, professore 
a Jena. Lipsia 1867. Traducione dal tedescho del Dottor 
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C. L. Rovida. Estratto dal Morgagni, anno IX, Dis- 
pense XI et XII. 

de Seynes beobachtete, dafs die Zellen der „Wein- 
bluthe," Mycoderma w'nt, welche als ein weifsliches Haut- 
chen auf gewassertem Weine auftritt, sowohl durch Spros- 
sung, als durch endogene Zellenbildung sich vermehren. 
Derselbe giebt an, dafs Boleten und Agarici in den dun- 
kelen Bergwerken gelegentlich auch ganz normal entwickelt 
vorkommen (was Ref. bestätigen kann), mit keimfähigen 
Sporen, und dafs ihre hier gewöhnliche anomale Vegeta- 
tion veranlafst sei durch eine überwiegende Luxuriation 
des Myceliums, bedingt durch die dort herrschende Feuch- 
tigkeit und Wärme. (Compt. rend. LXVII. Juli 1868, 
p. 105). Vgl. auch : J. Seynes, des rapports des My- 
codermes avec les levüres ; in Bullet. Soc. Bot France. 
XV. 1868, Heft 2, p. 159. 

P. L. Crouan et M. H. Crouan, Florule de 
Finisterre, contenant les descriptions de 360 especes nou- 
velles de sporogames, une synonymie des plantes cellulaires 
et vasculaireB, qui croissent spontane'ment dans ce ddpar- 
tement, accomp. de 32 planches oü est repre'sente' l'orga- 
nographie de 198 genres d'algues, plus une planche avec 
24 Champignons nouveaux. Paris, Klincksieck, 3 Thlr. 1867. 

A. Garbiglietti, Catalogo delle principali specie 
di Funghi crescenti nei dintorni di Torino ed in altre pro- 
vincie degli antichi stati sardi di Terraferma , disposte 
secondo il sistema micologico di Fries. Torino, Löscher. 
1867. 5 L. 

E. Hai Her, der Cholerapilz auf Reis. (Flora 1867, 
Ö. 541). Enthält auch Bemerkungen Uber den Favuspilz. 

W. Archer, on two new species of Saprolegnieae, 
referable respectively to the genus Saprolegnia N. ab Es. 
and Achlya N. ab Es. (Journ. microscop. soc. VII. 1867, 
p. 121-127. Tab. 6.) 



* 
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A. Saute r, Beitrage zur Pilzflora des Pinzgaus. 
(Mitth. der Ges. f. Salzburger Landeskunde. VI. 1866.) 

H. Fritzsche, vollständige Abhandlung über den 
HauBschwamm. Gekrönte Preisschrift. (Mitth. des säch- 
sischen Ingenieur-Vereins. Dresden 1866.) 

M.J.Berkeley, Notes on Fungi. VI. Blackish purple 
or brown-spored Mushrooms, together with the black-spo- 
red species. (Intellectual Observer, 1866. Juli— Dec. p. 
32-38.) 

John Sadler, Notice of some Rhizomorphous Fungi. 
(Transact. Botan. Soo. of Edinburgh. VIII. 3. Edin. 1866, 
p. 447-^48.) . 

Willkomm, die mikroskopischen Feinde des Waldes. 
Ree. von R. Hart ig, in Danckelmann's Z. I. 3. 
1868.) — Ferner in Zarncke's literar. Centralblatt 1869, 
p. 1221. 

C. O. Harz, Beitrag zur Kenntuils des Polyportu 
officxnalis Fr. (Bullet, soc. nat. de Moscou 1868. L 
S. 1-40.) 

Verf. erörtert in Kürze die Herkunft dieses officinellen 
Pilzes ; im Alterthum von Agaria in Sarmatien , daher 
Agaricum, jetzt von Südosteuropa und dem Südosten Cen- 
traleuropa's. Er wächst perennirend auf kranken Stämmen 
von Larix sibirica und europaea. Das basifugale Wachs- 
thum der Porenschichten und die einseitige Ausbildung 
der Rindenschicht aus einer strunkartigen Ansatzstelle 
wird erörtert. Die älteren Röhrchen werden weiterhin 
von secundären Mycelfäden durchsponnen. Die Sporen- 
bildung ist nicht bekannt. Der Schwamm erreicht ein 
Gewicht von 10 Pfund, die Rinde, anfangs rein weifs, wird 
dunkler und rissig. Die noch sehr unzureichenden chemi- 
schen Angaben werden mitgetheilt, und darauf nach eigenen 
Untersuchungen genauer erörtert, wie die ZellftLden der 
inneren Partie allmälig unregelmäfsige Protuberarzen bil- 
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den, aus welchen durch eine eigentümliche Metamorphose 
das für diesen Pilz charakteristische Harz entsteht. Das- 
selbe bildet sich ferner auf Kosten der inneren, anfangs 
stark verdickten Schicht der Zellwand. Der Procefs hat 
also viel Analoges mit dem bei vielen Pilzen beobachteten 
Colliquationsprocefs. Die Cellulose des Pilzes läfst sich zu 
einer explosibelen Substanz nitriren. Aetherisches Oel 
konnte nicht nachgewiesen werden. Durch Aether erhält 
man bis 69 pCt. Harz. Es schwankt in der Farbe zwi- 
schen rein weifs bis dunkelbraun. Taf. 1 stellt den Pilz 
in natürlicher Gröfse im Längsschnitte dar, Taf. 2 giebt 
mehrere anatomische Detaildarstellungen bei starker Ver- 
gröfserung. 

Lehmann, über Pilze, besonders über einige chemische 
Jteaciionen derselben. (Sitz.-Ber. d. Ges. f. Nat. u. Heilk. 
z. Dresden, 1868, I. S. 16.) Eisenchlorid färbt die Ober- 
fläche der Ciavaria flava schön blau, das Fleisch schwärz- 
lich; Polyporus ovinus : Röhren und Fleisch fleischroth; 
Hydnum repandum : das Fleisch schwarz u. s. w. Nach 
einer Bemerkung das. S. 22 befindet sich in Dresden im 
königlichen naturhistorischen Museum eine reiche, von zwei 
Königen Friedrich August L und IL gesammelte und bis 
jetzt fortgesetzte mykologische Bibliothek. 

Reichenbach, Hofr., Andeutungen über Pilzvergif- 
tungen (das p. 22—46.) Krankheitsbild und Sectionser- 
gebnifs bei Vergiftung durch Amanita muscaria, phalloides, 
Agar, necator, emeticus u. s. w. Der sibirische Fliegen- 
pilz sei von dem unseligen specifisch verschieden und Am. 
umbonata R. zu nennen. Versuche von Krombholz, 
Krapf u. A. Rasches Wachsthum der Bovista gigantea 
nach J u n g i u s (1657 gestorben). Scleroderma vulgare Fr. 
(citrinum P.) giftig; Mittheilung einer Beobachtung von 
Heden us. Uredo Maydis, Ursache des Pellagra (pellis 
aegra); Schilderung der Krankheit (s. g. mailändische Rose). 
Im Jahre 1831 gab es im Mailändischen 20000 Pellagra- 
Kranke und 1843 waren 7* der Kranken in der Irrenanstalt 
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zu Brescia ursprünglich Pellagra-Kranke. Chionyphe Car- 
teri Berk, soll Necronyphe heifsen. Reichenbach nimmt 
als entschieden an, dafs wir die als giftig allgemein ange- 
nommenen Pilzarten in ihrem jungen Zustande ohne allen 
Nachtheil geniefsen dürfen (!), dafs efsbare dagegen und 
als gesunde Nahrung erprobte dann, wenn wir sie in 
sporenreifem Zustande oder überreif geniefsen, eben so 
gefährliche Zufalle wie die giftigen erregen (S. 33), dafs 
also vielleicht gar kein eigentliches Pilzgift existire, viel- 
mehr die keimfähigen Sporen im Schlünde u. s. w. sich 
gruppenweise ansetzen oder ansaugen und specifische Stö- 
rungen mechanisch organischer Art hervorrufen, vergleich- 
bar den Trichinen. Zweifel über den s. g. Cholerapilz 
(35.) Reichenbach erinnert bei dieser Gelegenheit an 
seine mit Carus angestellten Versuche, welche den ersten 
Nachweis der (von manchen heute noch nicht anerkannten) 
Heteromorphie des Wasserpilzes (Achlya prolifera) auf 
Salamanderlarven mit einer Luftform lieferten (Nov. Act. 
Leopold. XL II. 1823, Taf. LV1II.) Die Schriften der neue- 
ren Cholera-Mykologen „enthalten schon in ihrer botanischen 
Bearbeitung so vieles Auffällige und nicht Exacte, dafs 
eben, soweit mir bekannt ist, noch kein einziger erfahrener 
Mykolog ihnen beigestimmt hat* (39.) 

E. Ha liier, Vortrag über seine neuesten Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der Schimmel- und Hefcbil- 
dung. (Das. S. 62.) Ha liier verwahrt sich dagegen, 
dafs er die Behauptung ausspreche, die bei den Infections- 
krankheiten vorkommenden Pilze seien die wahre Ursache 
der Krankheit, also das Contagium. Dagegen sei gewifs, 
dafs der Micrococcus einen entschiedenen Einflufs auf den 
gesammten KrankheitBprocefs ausübe. 

W. Bucholz, über die Einwirkung der Phenylsäure 
(Carbohäure) auf einige Gährungsprocesse. (Aus der Inaug.- 
Diss. des Verf. abgedr. in Casselmann 's pharmac. 
Zeitschr. f. Rufsland. Petersburg VI. Heft, 9. Sept. 1867, 
S. 627 und Heft 10, S. 686.) Zunächst Historisches, wobei 
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namentlich die wichtige Arbeit von Lemaire, de l'acide 
ph&iique, 6d. 2. Paris 1865 in eingehendem Heferate be- 
sprochen wird. Dieser, die Fäulnifs- und Gährungserschei- 
nungen von Bacterien und anderen organischen Wesen 
ableitend , hatte die ganz allgemein antiseptische Wirkung 
jener Substanz der giftigen Eigenschaft derselben auf diese, 
wie auf alle anderen lebenden Organismen zugeschrieben, 
und dieselbe nicht nur zur Conservation von Fleisch, Lei- 
chen u. s. w. empfohlen, sondern auch zur Desinfection 
contagiöser Auswurfstoffe. Gegen die Wirkung der Dia- 
stase, das Emulsin und dergleichen, welche nicht von der 
Anwesenheit mikroskopischer Organismen abzuhängen 
scheint, fand Lemaire die Phenylsäure dagegen unwirk- 
sam. Bucholz fand sich veranlafst, diese Versuche zu 
controliren, indem er dazu Kreosot verwendete und zunächst 
die vitalen Gährungsprocesse in dieser Richtung studirte : 
Hefegährung und Milchgährung (Säuerung). Die Ver- 
suche wurden mit gemessenen Quantitäten ausgeführt, die 
Gährungsintensität durch die entwickelte Kohlensäure be- 
stimmt und zur Vergleichung wurden ähnliche Versuche 
mit Sublimat, arseniger Säure und dergleichen angestellt 
Die Phenylsäure wirkt in hohem Grade hemmend oder 
ganz tödlich auf die Hefe, auch kann man dieselbe nicht 
ohne merkliche Schädigung in carbolsäurehaltigem Wasser 
aufbewahren (691). Ebenso verhält sich Chlorkalk, während 
Eisenvitriol und arsenige Säure die Fermentwirkung der 
Hefe nur um Weniges verlangsamten. Die Einwirkung 
wird vom Verf. auch mikroskopisch an den Hefezellen er- 
kannt. Die Wirkung ist unter Umständen keine momen- 
tane, sondern tritt erst nach einiger Zeit ein. Verf. ver- 
suchte nämlich, wie Ref. (Botan. Unters, ed. Karsten, I. 
1867, S. 365), den Unterschied in der Wirkung, je nachdem 
die Phenylsäure von Anfang an, oder erst bei schon ein- 
getretener Gährung zugesetzt wurde und kam zu ähnlichem 
Resultate. — Mäch. Mit der Säuerung sah Verf. constant 
Pilze auftreten. Bei l Phenylsäure auf 370 Milch wird 
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die Gährung nur um 2 Tage verlangsamt, tritt aber dann 
doch ein, während Verf. hier weder Pilze noch Infusorien 
finden konnte, was ihn veranlaßt, diese hier (und in allen 
übrigen Fällen) nicht für die alleinige oder wesentliche 
Ursache derartiger Zersetzungsprocesse zu halten. (Bei 
der Kleinheit des Milchsäureferments, der Bacterien näm- 
lich — nicht der Hess Ii ng' sehen Milchmycelien — ist es 
gar nicht auffallend, wenn bei einer schwachen Säuerung 
diese unter den Millionen Buttertröpfchen übersehen wer- 
den, namentlich wenn man nicht speciell gerade nach ihnen 
sucht, wie aus des Verf. Schweigen hier zu vermuthen ist 
Ref.) Bei 1 auf 265 bleibt aber die Gährung (und die 
Organismen) aus ; die Milch bleibt wochenlang flüssig. — 
Von den dem Anscheine nach nicht vitalen Fermenten 
p lüfte Verf. den Speichel, die Diastase, das Emulsin und 
Myrosin. Kleinere Mengen von Phenylsäure hindern nicht 
die Zuckerbildung aus Stärkekleister durch Speichel, wohl 
aber gröfsere. Diastase, nach C o h n h e i m's Vorschrift 
zubereitet (zur Kenntnifs der zuckerbildenden Fermente, in 
Vircho w's Archiv, Bd. XX VIII, 1863, S. 248), wird ganz 
ebenso beeinflufst; Emulsin ebenfalls, indem bei Anwesen- 
heit gröfserer Mengen von Phenylsäure keine Blausäure 
aus Amygdalin entwickelt wird. Und mit der Bildung des 
Senfbls verhielt es sich analog. (Lemaire habe hiernach, 
indem er zu entgegengesetzten Resultaten gelangte, theils 
zu geringe Mengen von Phenylsäure angewendet, theils 
die Versuche nicht in der gehörigen Weise angestellt.) 

Payen, les cryptogameB utiles. (Revue des deux 
mondes. 1869, Fevr. p. 708.) Enthält u. A. eine Beschrei- 
bung der Anlage von Champignonbeeten in den alten Stein- 
brüchen von Paris ; wesentlich aus Pferdedünger und Kalk- 
brocken. Ein solches Beet liefert durch 6—8 Monate Pilze. 
Ferner über Trüffel, deren in 46 Departements, meist süd- 
lich von der Loire, jährlich für 18 Millionen Francs in den 
Handel gebracht werden. Ferner über die mehr und mehr 
in Aufnahme kommende künstliche Anlage von Trüffel- 
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plantagen, zuerst im Dep. de Vaucluse. Sie geschieht, wie 
im vorigen Falle, ohne Einsaat von Sporen oder Mycelium, 
blofs durch Auswahl geeigneten Bodens und Besäen mit 
Eicheln verschiedener Art aus solchen Legalitäten, wo 
Trüffel ^spontan reichlich vorkommen. Man findet Exem- 
plare bis zu 700 Gramm Gewicht. Die Trüffel wächst 
noch bedeutend im Boden, nachdem sie bereits alles Myce- 
lium verloren hat, was nach des Verf. Ansicht an die Er- 
nährungsweise der Hefe erinnere. Ein gut dressirtes 
Trüffel-Schwein findet per Woche bis 50 KU. Trüffel. 
Dieselben erhalten sich einen Monat lang frisch. 

El. Bor sco w, ein Beitrag zur Pilzflora der Provinz 
Gemigaw. (Bullet ac. sc. Petersb. XIII. 219—245, 1868.) 
Diese Gegend liegt auf der Grenze des Steppengebietes 
und hat nordwärts vorwiegend Tannen- und Birkenwälder ; 
ferner Kiefern, Eichen u. s. w. ; sie grenzt an den Dnjepr 
und die Dessna und ist südlich zum Theil beinahe wald- 
lose Ebene. — Einleitend wird über Temperatureinflüsse 
gesprochen, wobei angegeben wird, dafs sich Ag. metatus 
Fr. öfters in dunkelen Eiskellern finde bei einer Tempera- 
tur, welche 2° C. nicht übersteigt. Bei Pez. nigrella P. 
beobachtete B o r s co w die Entleerung der Sporenschläucne 
schon bei 3 — 4° C, und die schöne Pez. mirabilis B. ent- 
wickelt ihre scharlachrothen Fruchtkörper in einem kaum 
einen Zoll tief aufgethauten Boden. Agar, conigenus P. 
und Pez. conigena P. entwickeln sich vortrefflich bei einer 
Temperatur vou 3 — 4° C. — Ag. (Trich.) personatus Fr., 
um Petersburg mit perennirendem Mycelium und reich an 
violett-blauem Farbstoff, ist in Süd-Rufsland einjährig, der 
Fruchtkörper kleiner , fast farblos. — Aethalium septicum 
entwickelt sich binnen 6 Stunden in günstigem Falle zu 
Plasmodien von 1 — l 1 /« Fufs Ausdehnung. Ueber die 
Plasmabewegung in denselben. Der Ausgangspunkt der 
für die Bewegung nöthigen Kraftäufserung geht von der 
Innenmasse aus. — Noch mehrere andere Myxomyceten 
werden aufgeführt, so das bei Petersburg fehlende Phy- 
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sarum psittacinum. Trichia varia; die einseitige starke 
Verdickung der Sporenmembran kommt nicht allein bei 
dieser, sondern auch bei Tr. tallax vor. Ein constantes 
Kennzeichen aller Varietäten der T. chrysosperma ist das 
starke Irisiren der dünnen Sporangiumhaut. — Unter den 
Basidiomyceten werden u. a. erwähnt Tremella aurantia 
Schwein., als selten Theleph. terrestris. Ciavaria coralloi* 
des, pistillaris, Sparassis crispa, Colocera viscosa, Hydnum 
gelatinosum, coralloides, repandum und Auriscalpium, Fistu- 
lina hepatica, Merulius lacrymans, Daedalea quercina, Poly- 
por. versicolor, zonatus, pinicola Fr., foraentarius, betulinus, 
giganteus fast3Fufs grofs, perennis; Boletus scaber, edulis, 
luridus; Schizophyllum commune, Lentinus lepideus, Ma- 
rasmius Rotula, androsaceus, Cantharellus eibarius, Lacta- 
rius deliciosus, torminosus, Hygrophorus conicus, Paxillus 
involutus, Coprinus micaceus, fimetarius, comatus; Agar, 
iascicularis Huds., aeruginosus ; campestris : häufig in Obst- 
gärten, an gedüngten Stellen. Ag. Myc. stylobates P., 
galericulatus, laccatus ; Ag. melleus, procerus; Aman, vagi- 
natus, rubescens, Mappa B. (fehlt in Petersburg), muscarius : 
besonders häufig in Birkenhainen ; phalloides Fr. — 
Gasteromycetes. Hierunter Sphaerobolus stellatus, Geaster 
fornicatus, Scleroderma vulgare und Bovista ; Phallus im- 
pudicus. — 3) Ascomycetes. Hellvella crispa Fr., lacunosa, 
esculenta : in Kiefernwäldern an abgebrannten Stellen. 
Peziza Acetabulum, cerea, vesiculosa, omphalodes a auran- 
tio-rubra, fascicularis A. S., coccinea im Frühjahr sehr 
häufig; hemisphaerica Wigg., aeruginosa; Nidularia cam- 
panulata, Crucibulum ; Elaphomyces granulatus ; Claviceps 
purpurea (Mutterkorn). Poronia punctata. Sphaeria con- 
centrica, fusca P. u. s. w. — In der Regel wird auch an- 
gegeben, ob der betreffende Pilz auch bei Petersburg vor- 
kommt. 

A. Trecul, de l'influence de In generatton dite spon- 
tanee sur les re*sultats des recherches concernant l'origine de 
la levure de biere. (Compt. rend. LXVII. Decb. 1868, 

i- Uoffmann, B«r. 3 
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t p. 1153-1164.) Verf. war durch frühere Versuche, welche 
in denselben Bande mitgetheilt sind, zu der Ueberzeugung 
gekommen, dafs Mycodercua cerevisiae, Torula cerevisiae 
und Penicillium als zu einer und derselben Species ge- 
hörig zu betrachten sind. Weitere Untersuchungen be- 
lehrten ihn indefs, dafs durch spontane Generation Hefe- 
zellen auftreten können, welche die Klarheit des obigen 
Resultates beeinträchtigen. Er erörtert zunächst seine 
Beobachtungen über Bacterium und Leptothrix mit Rück- 
sicht auf die, wie er glaubt, im Wesentlichen abweichenden 
Angaben von H a 1 1 i e r. Dann werden die in dem Malz- 
auszug vorkommenden Zellketten besprochen, welche theils 
durch Sprossung entstehen, theils durch freiwillige Aggluti- 
nation, welche die isolirt vorkommenden Zellen s en danger 
de mort" ausführen (1158). Verf. gelangt zu folgenden 
Schlüssen. 1) Die Hefezellen können in der Biermaische 
entstehen, ohne dafs irgend welche Sporen oder Zellen 
darin befindlich waren. 2) Zellen von gleicher Gestalt, 
aber abweichendem Inhalte, entstehen in Zuckerwasser 
(rein oder nach Zusatz von etwas weinsteinsaurem Ammo- 
niak) ; diese Zellen können Gährung veranlassen. 3) Die- 
selben produciren auch Penicillium, ganz wie die Bierhefe. 
4) Sporen oder Conidien des Penicillium scheinen sich in 
Hefe umwandeln zu können. — Die Versuche sind nicht 
mit denjenigen Cautelen ausgeführt, welche hier nothwen- 
dig scheinen. Man müfste denn eine wiederholte Filtration 
der Flüssigkeit, wie der Verf. sie ausführte, in diesem 
Sinne für genügend halten. 

A. Millardot zeigt, wie man mittelst des Poiarisa- 
tionsapparates die durch Schimmel veranlafsten Gänge in 
harten Zellwandungen von denjenigen unterscheiden kann, 
welche in einigen Fällen in ganz ähnlicher Form von selbst 
(ohne äufsere Veranlassung) vorkommen, z. B. in der 
äufsersten Schicht der Samenschale von Bertholletia. 
(An. sc. nat. Bot. 18G6. VJ. p. 303, 310. Taf. 14, Fig. 14; 
Taf. 15, Fig. 23.) 
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G. deSaporta unterschied auf tertiären Fossilen von 
Süd-Ost-Frankreich einige Pilze : Sphaeria Kunkleri Heer 
(auf Typha) und Sclerotium Cinnamomi Heer auf Cinn. 
polymorphen Taf. 8, Fig. 1. (An. sc. nat. Bot. 1867. 
VIU. p. 39.) 

Veesenmcyer, Vortrag über die Pilze und 
Schwämme der Umgegend von Ulm. (Württemb. natur- 
wiss. Jahreshefte 1869, XXV. 1. S. 24.) Zuerst Historisches, 
wonach in Leopolds Deliciae 1728 bereits 28 Pilze auf- 
gezählt werden, während Linne* 1763 deren im Ganzen 
nur 85 kannte. Verf. zählt lVjhundert Hymenomyceteu 

— das Verzeichnifs selbst ist indefs nicht abgedruckt ; 

— ganz Württemberg hat deren 488 nach dem 1863 er- 
schienenen Werke : das Königreich Württemberg, eine 
Beschreibung von Land, Volk und Staat, herausgegeben 
vom statist. topograph. Bureau; — Raben hörst (1844) " 
zählte 4079 Pilzarten für ganz Deutschland (und etwas 
darüber hinaus) auf, mit 1645 Hymenomyceteu. 

J. Kühn, über das Vorkommen des Wurzeltöders 
(Rhizoctonia violaceaTuV) an Zuckerrüben, Kartoffeln und 
Luzerne. (Zeitschr. d. landw. C. Ver. d. Prov. Sachsen, 
von Stadelmann. XXV. No. 6, 1868.) Der fädige Pilz 
zieht sich bei der Zuckerrübe als violetter Anflug auf der 
Oberfläche hin, sendet aber auch zahlreiche farblose Zweige 
in das Innere und ist von nasser Fäule begleitet. Auch 
auf Futterrüben und Mohrrüben kommt derselbe vor. Von 
der Kartoffelknolle aus dringt er eine Strecke weit in die 
benachbarte Erde; er ist verschieden von der Rh. Solani. 
Auf Luzerne war die Rh. früher nur in Frankreich be- 
kannt; jetzt ist sie auch bei uns aufgetreten, auch auf 
Umbelliferen beobachtet worden. Merkwürdiger Weise 
scheint sie Esparsette und Klee nicht anzugreifen. 

J. Wilbrand, Professor H. Hoff mann in Giefsen 
über den Cholerapilz des Herrn Hai Ii er. (Hildesheimer 
Sonntagsblatt. 1868. No. 22) Referat. 

3* 
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F. Mösl er, über blaue Milch und durch deren Ge- 
nufs herbeigeführte Erkrankungen beim Menschen. (Vir- 
chow's Archiv f. pathol. Anat. u. s. w. Bd. XLUI, 1868.) 
Verf. versucht nachzuweisen, dafs die auf jeder säuernden 
Milch vorkommenden Mycelien (Oidium laciis) die Ursache 
der Blaufärbung der Milch seien, im Falle nämlich 8 in Folge 
mangelhaft bereiteten Chylus und modificirter Albuminose 
des Blutes auch der Käsestoff der Milch eine andere Zu- 
sammensetzung erhält," als im normalen Zustande, wodurch 
der Modus der normalen Milchsäuregährung geändert 
werde. Nach seinen Beobachtungen erklärt der Verf. eine 
solche Milch für schädlich und schreibt diefs einem Gehalte 
an Anilin zu , welches £ r d m a n n in derartiger Milch 
nachzuweisen versucht hat. Auf Kaninchen wirkt auch 
der gewöhnliche farblose Milchpilz nachtheilig, er veran- 
lafst Durchfall u. s. w. Verf. machte auch Versuche mit 
Bierhefe, fand aber, dafs dieselbe in Quantitäten von 
1 Quart per Tag einem Hunde nicht schadete, während 
sie auf Kaninchen ähnlich wie blaue Milch wirkte. Hieran 
knüpfen sich noch andere Fälle von Pilzvergiftung, z. B. 
ein neuer, vom Ref. dem Verf. mitgetheilter über Vergiftung 
von Pferden durch schimmeliges Brot (Eurotium, Aspergillus 
gl. und Penicillium gl.) ; ferner Betrachtungen, an die vom 
Ref. gewonnenen Thatsachen über die Physiologie und 
Chemie der Hefe anschliefsend, welche es verständlich zu 
machen suchen, warum ein und derselbe Pilz je nach den 
äufseren Umständen eine verschiedene Wirkung äufsern 
kann, wie denn auch die Inoculation von Contagien oder 
selbst der Import von Trichinen und Bandwurmkeimen 
nicht unter allen Umständen und bei allen Individuen und 
Thierarten die gleiche Wirkung hervorbringt. — Auf einer 
Tafel werden nach Zeichnungen des Referenten verschie- 
dene Formen des Oidium lactis abgebildet, wobei ersicht- 
lich ist, dafs die Blaufärbung sowohl des Caseingerinnsel, 
als auch die Zellen des Myceliums betrifft; beide indefs 
nicht continuirlich. 
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Künstliche Erzeugung niederer Organismen. Gaea 
1869. Heft 1. 

J. Kühn, die Ursachen der Pflanzen - Epidemien. 
(Sammlung gemeinverständlicher wissensch. Vorträge von 
Virchow und Holtzendorff. 1867 — 68.) 

J. H. B e nn ett, Beobachtungen über Generatio spon- 
tan ea. Mit Abb. (Ausland 1869. S. 310 f.) die Bacterien- 
Ketten sollen durch Vereinigung von vorher isolirt leben- 
den Gliedern entstehen. 

J. W i e s n e r, Untersuchungen über den Einflufs, wel- 
chen Zufuhr und Entziehung von Wasser auf die Lebens- 
thätigkcit der Hefezellen äufsert. (Sitzung, d. Akad. d. 
Wissensch, in Wien; mathem. nat. Cl. 1869. 11. März. 
S. 49; Dingler's polytechn. Journ. Juli 1869, S. 158.) 
Der Wassergehalt kann ohne Beeinträchtigung der Lebens- 
fähigkeit von 0 — 80pCt. schwanken. Langsam getrocknet 
erhalten die Zellen sich lange Zeit; rasches Trocknen be- 
schädigt die Hefezellen, sobald dieselben bereits Vacuolen 
ausgebildet haben. In diesem Falle vertheilt sich die 
Vacuolenflüssigkeit ( Wasser ) in zahlreichen Tröpfchen 
in dem Plasma. Auch ohne Vacuolen kann indefs unter 
Umständen schwache Gährung stattfinden, so z. B. in einer 
Zuckerlösung von 45 pCt. , welche den Hefezellen einen 
grolsen Theil ihres Wassers entzieht und die Vacuolen 
verschwinden macht. Die Intensität der Gährung hängt 
von dem Wassergehalte des Plasma's ab, aus diesem 
Grunde ist dieselbe schwach in concentrirten Lösungen. 
Am meisten C0 2 und Alkohol wird in 20 — 25proccntigen 
Lösungen gebildet. In völlig concentrirten Zuckerlösungen 
findet keine Gährung statt. Durch Eintragen von nasser 
Hefe in concentrirte Zuckerlösung oder starken Alkohol 
wird dieselbe in Folge rascher Wasserentziehung gröfsten- 
theils getödet. Verf. bestätigt den Versuch des Ref., wo- 
nach Hefe im getrockneten Zustande über 200° C. erwärmt 
werden kann, ohne getödet zu werden, sowie dessen An- 
gabe, wonach lufttrockene Hefe längere Zeit gährungsfähig 
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bleibt. Solche Hefe kann man auch stundenlang in Alko- 
hol oder eonccntrirter Zuckerlösung liegen lassen, ohne 
ihre Gährfähigkeit zu beeinträchtigen. Wird die Hefe 
nicht offen an der Luft, sondern mittelst des Exsiccators 
und unter der Luftpumpe (also zu rasch) getrocknet, so 
verliert dagegen die Mehrzahl der Zellen ihre Entwicke- 
lungsffchigkeit ; doch bleibt immerhin noch ein Bildungsheerd 
übrig, indem die darunter befindlichen ganz jungen Hefe- 
zellen, noch ohne Vacuolen, bei Weitem weniger empfind- 
lich sind, und so allmählich neue Hefe erzeugen. Diese 
entsteht stets durch Sprossung, nicht durch Micrococcus. — 
Erwärmt man Hefe in Gährflllssigkeit auf etwa 66° C, so 
werden die Vacuolen abnorm ; ohne solche Flüssigkeit er- 
wärmt, degeneriren die Vacuolen bereits bei 35 — 45°, doch 
ohne völlige Tödung. 

Hassenstein und Hai Ii er, Beobachtung eines 
neuen Pilzes, des Graphium penicillioides, im Qehörgange. 
(Archiv f. Ohrenheilkunde von Tröltsch, IV. Heft 2 
und 3, 1868-69.) 

E. Hallier, Untersuchungen Uber den pflanzlichen 
Organismus, welcher die unter dem Namen Gattine be- 
kannte Krankheit der Seidenraupen erzeugt. Berlin 1868. 
8. S. 36 mit einer lith. Tafel. 

E. Hallier, der pflanzliche Organismus im Blute 
der Scharlachkranken. (Jahrb. f. Kinder-Heilkunde und 
physische Erziehung von W i d e r h o f e r. 2. Jahrg. 2. 
Heft, 1869.) 

Rnb. Wreden, die Myringomykoris parasitica ; mit 
Taf. (Petersb. medic. Zeitschr. 1868, 53 S. 16 Sgr.) 

Müller, über die durch Vibrionen vermittelte Bildung 
eines rothen Farbstoffes aufgekochtem Fleische. (Gurlt 
und Hertwig, Magazin f. d. ges. Thierheilkunde. 1867. 
XXXIII. 3. S. 344.) 

Rothem Kirschsafte ähnliche Flecken wurden auf 
Hühner- und Kalbsbraten 8 Tage nach einander beobach- 
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tet, nachdem diese in demselben Speiseschranke verweilt 
hatten. 

Verf. fand in der Farbflüssigkeit bei mikroskopischer 
Untersuchung runde oder schwach länglichrunde Körper- 
chen, die er Vibrionen nennt, selten mit einer anscheinend 
selbstständigen Bewegung begabt, meist ruhend; schnur- 
törmig an einander gereihte oder in Theilung begriffene 
Vibrionen konnten nicht nachgewiesen werden. 

Die Flecken Helsen sich durch Impfung auf intacte 
Stellen derselben Braten übertragen und dort deren neue 
herstellen, jedoch nicht auf rohes Fleisch. In die Tiefe 
des Fleisches dringt die rothfärbende Substanz nicht ein. 
Mit fortschreitender Fäulnifs wurde die Färbung schmutzi- 
ger. Ein eigentümlicher , an ranzige Butter erinnernder 
Geruch begleitet das Auftreten des Parasiten, der sich auch 
auf Semmeln übertragen liefs, also identisch war mit der 
Monas prodigiosa E Urenberg' s, dem „Blute im Brote", 
was auch noch durch die mikroskopische Untersuchung 
bestätigt wurde. Nur die stickstoffhaltigen Substanzen, 
nicht die Stärkekügelchen, waren der Träger der rothen 
Farbe. Auch gekochte Kartoffeln wurden mit Erfolg ge- 
impft und entwickelten einen Geruch nach ranzigen Häringen ; 
ferner ebenso weich gekochtes Hühnereiweifs und schwach 
geronnenes Blutserum; zuletzt trat Verfärbung der Sub- 
stanz in das Gelbe ein. Dagegen mifslang die Uebertra- 
gung auf Milch, Leim und mageren Kuhkäse. — Schimmel- 
bildung war der Verbreitung feindlich ; wärmere Temperatur 
war ein günstiges, ja notwendiges Moment 

Auch von getrockneten Fleischstücken konnte noch mit 
Erfolg geimpft werden. Weiterhin werden — nach Unter- 
suchungen von Erdmann — die chemischen Charaktere 
des Farbstoffes geschildert. Wahrscheinlich sind die Vi- 
brionen nur dessen Erzeuger, nicht dessen Träger. Erd- 
m a nu hält ihn für einen Anilinfarbstoff. 
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Die Contagiosität ist so grofs, dafs auch ohne directe 
Impfung, blofs durch nahes Beieinanderstehen der Speisen, 
Uebertragnng stattfinden kann. 

Dann folgen (S. 356 f.) Mittheilungen über blaue Milch, 
im Wesentlichen eine Bestätigung jener von H a u b n e r 
(Gurlt und Hertwig, Magaz. f. d. gesammte Thierheil- 
kundc, Bd. 18.) — Verf. empfiehlt zur Verhütung das Be- 
streichen der inficirten Schränke mit Kreosotwasser, mit 
schwacher Lösung von Carbolsäure und carbolsaurem Na- 
tron. Am Schlüsse Historisches (358—364) nach Ehren- 
berg (Monatsber. Berlin. Akad. 1848, 1849) j darunter über 
blutige Hostien, die wesentlich zur Einrichtung des Frohn- 
leichnamsfestcs beitrugen. 

E. Roze et M. Cornu, sur deux nouveaux tvpes 
ge*n6riques pour les familles des Saprolegniees et des Pero- 
nosporees. (Compt. rend. LXVIII. 1869, p. 651.) Cysto- 
siphon pythioides , ein neuer Pilz , wächst im Innern von 
Wolffia und bildet eine Art Bindeglied zwischen Saproleg- 
nieen und Peronosporeen; er producirt Oogonien und hat 
daneben noch eine ungeschlechtliche Propagationsweise, 
durch Zoosporangien, welche von innen nach aufsen die 
peripherischen Zellen des Wirthes durchbohren und in das 
Wasser hinauswachsen. Ihnen entschlüpfen bewimperte 
Zoosporen, welche nach Vasttindigem Schwärmen sich an- 
setzen und mittelst eines Keimschlauches in gesunde Blät- 
ter der Wolffia sich einbohren, um dort Mycelium zu bilden. 
— Die neue Peronosporee wächst in Erigeron canadensis 
und wird Basidiophora entospora genannt; ihre Conidien- 
träger erinnern an die Basidien der Hymenomyceten. Die 
Schwärmer vermögen nur nach den gröfsten Anstrengungen 
unter heftigen Verkrümmungen aus ihren Conidien hervor- 
zudringen. Die sexuelle Fortpflanzung der Species ist 
noch nicht genügend genau beobachtet worden. 

J. de Seynes, des Agarics ä forme pezizoide et de 
leur developpcment. (An. de la socie'te' Linneenne de 
Maine et Loire, tom. XI. 1869.) Verf. handelt von den- 
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jenigen Agarici, welche einen stiellosen, umgekehrten Hnt 
besitzen, der mit der Oberfläche angeheftet ist, im Habitus 
an Cyphella oder Peziza erinnernd. — 1) Zuerst wird von 
denjenigen gesprochen , welche während einer bestimmten 
Zeit ihrer Vegetation die Pezizaform annehmen, und zwar 
zunächst Ag. variabiUs P., als Prototyp einer Reihe von 
Arten, welche sehr kurze, seitliche Stiele haben und mit 
der Umkehrung des Hutes ihre Vegetation beschließen. 
Im Wesentlichen schliefst sich der Verf. der Darstellung 
des Ref. (in Ic. an. fg. IV. T. 22, F. 3) an und giebt eine 
Abbildung der verschiedenen Stufen^ in Holzschnitt (S. 4 
dos Separatabdrucks); ebenso bezüglich des Ag. depluens. 
Der Vorgang läuft hier auf eine AbschnUrung des Strunkes 
durch Umwachsung seitens des Hutes hinaus. Im zweiten 
Falle ist die Pezizaform der anfängliche Zustand : so kommt 
es ausnahmsweise auch bei Ag. variab. vor, normal bei 
elatinus var. violaceofuscus. Die erste genauere Darstel- 
lung, von Dutrochet herrührend (Nouv. Annales du 
Museum d'hist. nat. T. HL p. 59, Taf. 4), bezieht sich auf 
Ag. crispus Turp., nach de S. wohl identisch mit lamel- 
lirugus DC. und mit croceolamellatus Letellier (An. sc. nat. 
2. se>. T. III. p. 13); ferner gehört hierher die Darstel- 
lung des Ref. bezüglich des Ag. carneo-tomentosus (Bot. 
Ztg. 1856, S. 145.) Der Vorgang ist hier ein excentrisches 
Wachsthum des Anfangs den Gipfel der Pilzanlage ein- 
nehmenden Hymeniums mit allmählicher Ueberbiegung nach 
einer Seite. Bisweilen bildet sich so eine Art Strunk, von 
verschiedener Länge, wie solche u. a. bei Ag. crispus Turp. 
von Dutrochet (1. c. Fig. 11, 12, 13) abgebildet sind. — 
2) Die Pezizaform wird durch alle Lebensstufen beibehal- 
ten. Bisher nur bei Ag. petizoides von N e e s (1818, Nov. 
Act) und bei cypheüaeformü von Berkeley (Smith, bri- 
tish flora. V. 1836; und Mag. Zool. Bot 1837. T. 15, F. 3) 
genauer untersucht. Verf. ist (mit Fries) geneigt, beide 
als Varr. des Ag. applicatus Batsch zu betrachten, doch 
besitzt er keine eigenen Beobachtungen über diese seltenen 
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Pilze. Wahrscheinlich dürfte sogar auch hier die Peziza- 
form nur transitorisch sein, wie vorhin. Dagegen gehört 
entschieden hierher Ag. craterellus Lev., bisher nur aus 
Algier bekannt, vom Verf. im De*p. du Gard aufgefunden 
und S. 9 in allen Stufen abgebildet. Das Hymenium ent- 
wickelt sich auf dem Scheitel eines Stroma von Nadelkopf- 
form 5 im Centrum der Scheibe ist ein kleiner Zapfen, von 
welchem die Lamellen ausstrahlen. Steht der tragende 
Zweig senkrecht, so weist das Hymenium nach unten; 
andernfalls nach oben. (Vgl. auch Schizophyllum bei Bul- 
liard t. 346 und 581. Ref.) 

M. Rees, Dispositio uredineorum qui in Germaniae 
coniferis parasitantur. 19. 8 S. Diss. Halle 1869. Darüber 
später Näheres. 

Wiese , Forstmeister in Greifswalde , erörtert die 
etwaige practischc Verwerthung der Angaben von B a i 1 : 
Uber den die Raupen von Noctua piniperda tödenden Pilz : 
Empusa, und von Willkomm: über den Rost der Fichten, 
Chrysomyxa Abietis und Caeoma pinitorquum. (Heyer's 
allgemeine Forst- und Jagdzeitung. März 1869, S. 86 und 89.) 

Ein neuer Fall von Vergiftung durch grün schimne- 
Hges Brot mit tödlichem Ausgang ist mitgetheilt in dem 
Wochenblatt der Steiermark. Landwirthschafts-Gesellschaft. 
XVI. 1867, S. 120. 

W. Tichomiroft; Peziza Kauffmanniana, eine neue, 
aus Sclerotium stammende und auf Hanf schmarotzende 
Becherpilz-Species, entdeckt und nach eigenen Beobachtun- 
gen bearbeitet. (Bullet, soc. naturalistes d. Moscou 1868, 2. 
Mit 4 Tafeln — Nr. 4 bis 7 — und mehreren Holzschnit- 
ten, p. 295—342.) Voran geht eine Schilderung des histo- 
logischen Baues des Hanfstengels. Däs Sclerotium wurde 
im September im Gouvern. Smolensk aufgefunden, es ver- 
rieth sich schon äufserlich durch einen schimmelartigen 
Mycelanflug, der namentlich in der Markhöhle stark ent- 
wickelt war und vorzugsweise hier die schwarzen Sclero- 
tien barg. Bisweilen sind die Bastfasern vollständig in ihre 
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Substanz eingeschlossen; die Form ist sehr verschieden; 
die Gröfse erreicht bisweilen 2 Centimeter. Wurzel und 
Blätter scheinen frei, auch wird die Fruchtbildung des 
iiants mcnt immer ourcn aen .raiasiten \ernmaert. Aut 
der freien Oberfl&che der Mycelfäden findet man Krystalle 
von oxalsaurem Kalke. Die Fäden durchbohren selbst die 

^) t ^5 ^i^i i I H^aa ^^^1 \ %\ a*C^ \>\ I X 1 H H l*^^ Hü \^ IT^i X^^3 ld * 

Sie dringen von der Rinde her durch die Markstrahlen in 
das Mark. Das Sclerotium besteht aus einem lockeren 
Pseudoparenchym , in dem man einzelne sich kreuzende 
Fäden oft auf weite Strecken verfolgen kann. Die con- 
stituirenden Fäden vermehren sich durch Zweigbildung 
mittelst seitlicher Ausstülpung unter häufigen H förmigen 
Verschmelzungen, worauf Verdickung der Zellwände ein- 
tritt. Daneben bleiben mehr oder weniger lufthaltige In- 
terstitien bestehen. Aus diesen Sclerotien entstanden bei 
der Cultur schon im November die Pezizen, welche unter 
Berstung der Rinde aus dem Marke derselben hervorbre- 
chen, anfangs als zugespitzte Cylinder. Die Zahl derartiger 
Sprosse schwankte zwischen 2 und 7 aus einem Sclerotium, 
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sie wenden sich stetig dem Lichte zu. Viele gingen über 
Winter zu Grunde und erst im April des folgenden Jahres 
trat wirkliche Fruchtbildung ein, wobei sich die Frucht- 
träger bisweilen verzweigten. Der Bau dieser letzteren 
zeigt nichts Abweichendes, doch werden Lufdnterstitien 
hier meist nicht angetroffen. Ihre Oberfläche bildet eine 
dunkle secundäre Rinde. Auch in ihnen findet man die 
Krystalle, welche dagegen im ruhenden Sclerotium fehlen, 
also erst als Product der vegetativen Thätigkeit auftreten; 
so hat der Verf. auch bei Claviceps purp, und microc. 
Krystalle zwischen den Gewebeelementen des Sclerotium 
erst zur Zeit der Sphärienbildung aufgefimden. Geschlecht- 
liche Vorgänge, an Pez. confluens und Ascobolus erinnernd, 
konnten nicht nachgewiesen werden. — Im Nachtrag 6 be- 
schreibt der Verf., dafs aufser den langgestielten Peaizen, 
nachdem diese zu Grunde gegangen waren, auch fast stiel- 
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lose mit weit größeren Bechern ausgebildet werden können 
(Abb. S. 338) , von hellbrauner Farbe und Vi Centimeter 
Durchmesser; hier herrschten die Asci vor, im vorigen 
Falle die Paraphysen; diese Form wird vom Verf. als un- 
vollkommen betrachtet, ihre Sporen keimten nicht, während 
jene der gröfseren Form diefs thaten, sogar mitunter schon 
innerhalb der Asci. Solches Keimen sei keine Eigenthüm- 
lichkeit dieser Pezize, sondern auch bei Claviceps micr. 
beobachtet worden, und zwar, soviel der Verf. weifs, von 
ihm zuerst. [Diefs beruht auf ungenügender Kenntnifs der 
betreffenden Literatur.] Ein Zellkern konnte bei der 
Sporenbildung nicht sicher nachgewiesen werden. Die acht 
Sporen bilden sich simultan. 

M. Popper, über den Einflufs pflanzlicher Parasiten 
auf die Entstehung von Krankheiten bei Menschen. Mit 
1 Taf. Abb. (Lotos XVIII. 1868. Prag. S. 4-10.) Referat 
über Favus, Cholera und dergleichen, meist nach Ha Iii er. 
S. 7 wird nach Bosenstein ein Fall erwähnt, wo Bron- 
chitis putrida allem Anscheine nach durch Ansteckung 
übertragen wurde ; dabei trat Oidium albicans bei den Pa- 
tienten auf, dem ansteckenden und dem angesteckten. Nach 
Salisbury werden als fiebererzeugend die „Palmellagat- 
tungen Gemiasma, Protuberans und Lameila* aufgeführt 
(S. 8). Die Tafel stellt dar F. 1 , Elemente des Favus- 
pilzes; 2, Conidien desselben; 3, keimende Conidien; 
4, Penicillium gl. ; 5, Aspergill. gl. ; 6, Microsporon furfur 
(Pilz bei Pityriasis); 7 und 8, Soorpilz, Oidium albicans; 
9, Pilzfaden von Diplosporium fuscum mit „Sporangien" 
(von Diphtheritis) ; 10, Sporenkette und Sporangium auf 
diphtheritischen Membranen; 11, Reimpflanze des Diplosp. 
in Glycerin; 12, Cysten aus Cholerastühlen; 13, dieselben 
gelatinös aufgequollen und zerfallen; 14, Hefecolonien und 
ein Sporenhäufchen aus einer kleinen Cyste. — Dazu ein 
Nachtrag S. 36. Schur tz in Zwickau fand in Cholera- 
stühlen u. a. zahlreiche weifse Mycelfaden mit mucorähn- 
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nicht gefunden worden sind. Derselbe machte anch Cul- 
turversuche mit Vaccine, Scharlach und dgl., worüber kurz 
berichtet wird. 

L. de Hohenbühel, cogn. Heufler de Käsen, Pilze 
in dem Specimen florae cryptogainae septem Insularum 
(Verhandl. d. zool. bot. Ges. in Wien. XVIII. 1868. 
427 S.). 47 Species von den jonischen Inseln, darunter Ag. 
olearius, Schizophyllum c, Polyp. Schulzen K., Ciavaria 
rugosa , Morchella conica , Ascobolus testaceus Wallr., 
Clathrus cancellatus auf Corcyra, Leucadia; Tulasnodia 
fimbriata, Geaster hygrometricus, Spumaria alba, Aecidium 
Cressac DC, Graphiola Phoeuicis auf Leucadia. 

Carl Kalchbrenner, Diagnosen zu einigen Hyme- 
nomyzeten des v. H o h e n b ü h e 1 - H e u f 1 e r'schen Herbars. 
(Das. S. 429—432.) Polypor. australis Fr. In Chili, Italien, 
Niederösterreich. Ebenso kommt Stereum badio-album in 
Surinam, Chili und Croatien vor. — Pol. Hausmanni Fr., 
Schulzeri Kalchbr., cyphelloides Fr., Lenzites mollis Heufl. 

St. Schulzer von Müggenburg, Mykologische Mis- 
cellen (das. S. 331 — 339.) 1) Bemerkungen über verschie- 
dene mykologische Werke : Viviani's funghi d'Italia ; Paulet, 
Batsch ; von letzterem sind einige Species nach Ansicht 
des Verf. bei Fries unrichtig citirt. So : Fig. 40, Ag. fuli- 
ginarius B., gehört zuPluteus; 85, Ag. cynophallus B., zu 
Collybia; über Mitrala cucullata; Fig. 146, Pez. sulphurea 
B. nicht zu campanulata, ist vielmehr eine selbstständige 
Art; Elvella sepulcralis B. ist Crinula nigra Bonord. [Bez. 
der Bemerkungen des Verf. über die bisherige unrichtige 
Auffassung der Bildung von Schizophyllum erlaube ich 
mir auf meine Analyse in Bot. Ztg. XVIII. Taf. 13, Fig. 1 
zu verweisen, Ref.] — Ueber Sphaeria hemisphaerica A. S., 
wohl kein Sphaeronema (wie Fries will), sondern Locu- 
laria compressa Schulzer, „eine unzweifelhafte Spermo- 
gonienform der Sphaeria compressa P. a — 3) Neue Stand- 
orte bekannter Schwämme. Ag. Pometi auf der Erde in 
Laubwaldungen, nach Fries auf Aepfelbäumen. Tym- 
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panis conspersa auch auf Fichten; wohl nicht wesentlich 
verschieden von T. Frangulae. Was die nach den Auto- 
ren vom zerfallenen Schleier herrührende weifse Bestäubung 
der Scheibe von T. consp. betrifft, so besteht selbe aus 
sehr kleinen, hyalinen, cylindrischen Spermatien, welche 
lebhaft an meine Ditiola mucida erinnern. a 

E. Robert ist der Ansicht, dafs ^Morchella rotunda* 
eine auf Fraxinus- und Ligustrum- Wurzeln schmarotzende 
Pflanze sei. (Bull. soc. bot. France. 1865. XII. Compt. 
rend. d. seanc. p. 244.) 

Eine Uebersicht der sämmtlichen Arbeiten C. Mon- 
tagne's (gestorben am 5. Jan. 1866) findet sich in der Revue 
bibl. des Bullet, soc. bot. France. XII. 1865, p. 281. Eine 
besondere Biographie desselben ist von P. A. Cap ver- 
fafst worden : Cam. Montagne, botaniste. in 8. de 98 pages, 
avec un portrait. 1866. Paris. 

Passy fand die Morcheüa bohemica, die auch bei 
Paris und im Park von Halaincourt (Seine-et-Oise) nach- 
gewiesen ist, in Gisors (Eure); und Lavall de den Cla- 
thrus cancellatus auf Arundo Donax, welche von Hyeres 
nach Paris verpflanzt worden war. (Bull. soc. bot. Free. 
XIII. 1866. Compt. rend. p. 43.) 

Henon, sur les Champignons trouve's au mont Brizon 
(Vergy, bei Annecy). Darunter Schizophyllum alneum Fr., 
von Gibrai tur bis zum Nordcap verbreitet; Agar, campe- 
ster, Fistulina hepatica, Hydnum repandum, Boletus edulis ; 
Cantharellus eibarius, bis 14 Centimeter breit; Ciavaria 
coralloides L. auf einem Hexenringe von 2 Meter Durch- 
messer, Agar, psittacinus (u. a. 2 mit den Hüten verwach- 
sene Exemplare, Stiele frei); Geoglossum glabrum P., 
Aecidium Ariae Schleich, und Amelanchieris DC, Bovista 
gigantea Ns. (Bull. 1. c. XIH. Session a Annecy 1866, 
p. CX.) 

L. de Martin, sur la fermentation caselque (ib. p. 
CXXI), Betheiligung der Schimmel, insbesondere des Peni- 
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cillium glaucum, und anderer niederer Organismen (phyto- 
echobies) an diesem Processe. 

R i p a r t giebt ein Verzeichnifs der von ihm bei An- 
necy gefundenen Pilze (ib. CLXXXVI), darunter Schizoph. 
commune, Lcnzites sepiaria, Guepinia hellvelloides, Stilbum 
luteum, Aecidium Pini P. 

Inzenga, nuove specie di Funghi ed altre conosciute 
per la prima volta in Sicäia. (Giornale d. sc. nat di Pa- 
lermo, 1866. I. p. 196—207). Darunter Clathrus cancel- 
latua , Ciavaria amethystina Bull. , Polypor. squamosus 
Huds., igniarius, Terfezia Leonis Tul., Polysaccum crassi- 
pes DC, Geaster hygronietricus P., Scleroderma vulgare P., 
Pez. Acetabulum, Ag. olearius DC, conicus var., Bot. lu- 
ridus Schaeff., Coprinus fimetarius Fr. (Nach Bull. soc. 
bot. Fr.) 

J. B. L. L e t e 1 1 i e r et Spcneux, experiences nou- 
velles sur les Champignons veneneuz, leurs poisons et leur 
contrepoisons. Paris, Baillidre, 1866, 30. S. 8°. Reaction 
und Darstellung der scharfen Substanz und des Alkaloids. 
(Ib. XIV. 1867, rev. bibl. B. p. 69.) 

Aime* de Solan d , e*tude sur les Champignons de 
Maine et Loire. (An. soc. Linne*enne de Maine et Loire. 
1867, p. 169 — 192. Behandelt die Entobasidischen, beschreibt 
u. A. die Farbe der Flamme, welche die Sporen der ver- 
schiedenen Arten beim Verbrennen zeigen. (Ib. C. S. 104.) 

Quinquaud, nouvelles recherches sur le muguet. 
(Archiv phys. norm, et pathol. publ. p. Brown-S6quard. 
T. 1, p. 290-305 mit 1 Taf.) Das Oidium albicans wird 
Syringospora Robinii genannt , und die Einwirkung von 
Chemikalien, Electricitat und höherer Temperatur beschrie- 
ben. Die Sporen zeigen eine ungemeine Lebensenergie. 

D u b y , neue Lycoperdacee aus Angola und Benguela, 
von Wel witsch gesammelt; bis Vi &eter Durchmesser! 
Hier treten die Sporen circulär durch eine Reihe kleiner 
Löcher hervor. (Travaux de Bot. soc. phys. et d'hist. nat 
de Gen£ve. Juni 1867 — Juni 1868.) 
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W. A. Smith, sur U production artificielle de l'Aga- 
ricus (Volvaria) Loveianus Berk. (A. surrectus Knapp.) 
Nach Journ. of. Botany 1867, Decb. p. 365, in Bull. soc. 
bot. Free. XV. 1868. E. rev. bibl. p. 209. Parasitisch 
auf Ag. nebularis B. Die Substanz, welche sich so gewöhn- 
lich auf dem A. neb. findet, ist das Mjcelium des A. Loveia- 

welche zu ihrer Weiterentwickelung nur einer hinrei- 
chenden Temperatur bedarf. 

J. de Scynes, observations sur quelques monatruoai- 
les chez les Champignons sup£rieurs. (Bull. soc. bot. Free. 
XIV. 1867. Compt. rend. 3, p. 290—298 mit 2 Taf. Nr. V. 
und VI.) Zuerst das Vorkommen von einem kleinen Hute 
aufrecht auf einem gröfseren , was als Prolification aufge- 
fafat wird. — Zwei Exemplare von Ag. campester, Stiel- 
basen und Hüte verschmolzen, das Uebrige frei. — Ag. 
sericeus Bull, mit einem kleineren Exemplar darauf, wel- 
ches seitlich fast am oberen Ende des Strunkes hervortritt; 
almlich Ag. serifluus DC. Der senkrechte Durchschnitt 
Fig. 7, Taf. V zeigt durch den Faserlauf, dafs man es 
hier mit einer Emorgenz und nicht mit einer Verwachsung 
von vorher Getrenntem zu thun hat. Aehnlich fafst der 
Verf. einen sonderbaren Fall auf, wo in den Lamellen 
eines Champignons unfern vom oberen Strunkende ein klei- 
neres Hütchen eingesenkt war, stiellos, Lamellen nach 
unten. — Fig. 1 ist eine Abb. des Ag. Aueri nach Neea 
mit verzweigtem Stiele und vielen abortiven Köpfchen. 
Verf. beobachtete etwas Aehnliches bei A. nanus Bull. : 
nahe über der Stielbasis stehen ringsum kurze Zweige mit 
abortiven Hütchen (F. 3, T. V.) Verf. ist geneigt, solche 
Anomalien mit früh wirkenden Wachsthumshindernissen in 
Beziehung zu bringen, wie Steinchen, parasitische Schim- 
mel und dgl. — Bei den höchst entwickelten (Amaniten) 
kommt keine Prolification vor, wohl aber Verschmelzung 
am Grunde. — Fig. 9 stellt eine Peziza leucomelas P. vor, 
welche auf der Aufsenfläche der Cupula eine kleinere Cu- 
pula trägt, horizontal abstehend, also die Fläche senkrecht. 
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— T. VI, F. 6 stellt eine Russula nigricans dar, an wel- 
cher der Hut mit den Lamellen sich nicht überall vom 
Strunk abgelöst und hinaufgewandt hat; vielmehr ist an 
einer Stelle eine Partie zurückgeblieben, welche sich nach 
aufsen und abwärts geschlagen hat, so dafs die betreffen- 
den Lamellen nach oben sehen. — Fig. 3 stellt eine Gruppe 
von Lactarien dar, wo ein kleinerer Hut mit seiner Ober- 
fläche die schief exponirte Oberfläche eines gröfseren Hutes 
unfern dem Rande berührt und damit verwächst. Würde 
der kleinere Hut durch den stärker wachsenden grofsen 
Pilz von seinem Stiele abgerissen, so hätte man Hut ver- 
kehrt auf Hut, was mitunter vorkommt. Doch ist F. 1, 2 
ein solches Exemplar von Ag. firaicola Fr. dargestellt, wo 
diese Erklärungsweise kaum ausreichen dürfte. Aehnlich 
verhält es sich mit F. 5 (nach Schäff. T. 260, 1. 2.) 

J. Kühn, der Rost der Runkelrübenblätter, Uromyces 
Betae Tul. (Zeitschr. landw. Centr. Ver. Prov. Sachsen, 1869, 
Nr. 2; Bot. Ztg. 1869, S.540). Das Mycelium kriecht zwischen 
den Parenchymzellen des Blattes umher und sendet, die Zell- 
wände durchbohrend, eigenthümliche Saugorgane in das Zell- 
innere, wie sie bei den Peronosporeen vorkommen. Dieselben 
bilden anfangs einen einfachen Schlauch und erweitern sich 
dann an ihrer Spitze durch kleine rundliche Ausbuchtungen 
zu einer traubenformigen Gestalt. Die Sporen, welche die 
Oberhaut durchbrechen , sind von zweierlei Form : die 
einen rund mit körnigem Inhalt; sie keimen in Wasser 
binnen wenigen Stunden : üredo Betae. Diese Form ver- 
mittelt die Vermehrung des Pilzes besonders im September 
und October. Die zweite Form — Uromyces — ist rund- 
lich-eiförmig, behält beim Abfallen ein Stückchen des Trag- 
fadens als weifses Stielchen bei ; am andern Ende ist eine 
kleine Erhöhung , au» welcher der Keimschlauch hervor- 
tritt, was in der Regel erst im folgenden Frühjahre ge- 
schieht. Der Keimschlauch ist ziemlich kurz und producirt 
secundäre Sporen, die sich nach völliger Entwickelung 
ablösen und selbst wieder keimfähig sind. Verf. beob- 

Uoffmann, Ber. 4 
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achtete weiter, dafs auf rostigen Pflanzen, welche im 
Herbste in ein Gewächshaus gebracht wurden , schon im 
December als dritte Fortpflanzungsform (als Product dieser 
secundären Sporen von Uromyces) ein Aecidium Betae 
n. sp. auftrat, am Blattstiele wie auf beiden Blattflächen. 
Als Vorläufer stellen sich auf Spermogonien ein. Nack 
völliger Reife verstäuben die Aecidiensporen und sind fähig, 
den gewöhnlichen Uredorost der Runkelrübe aufs Neue 
hervorzurufen, indem sie Keirafäden in die Spaltöffnungen 
der Runkelrübenblätter treiben; das so entstehende Myce- 
lium producirt dann Uredo, nicht wieder Aecidium. — Die 
normale Zeit des Aecidiums fällt übrigens in das Frühjahr. 
Auch sein Mycelium besitzt die oben erwähnten Haustorien. 
— Verf. meint, der Runkelrübenrost sei im Allgemeinen, 
entsprechend der Ausdehnung des Rübenbaues, im Zu- 
nehmen (seit 1856, wo «r ihn zum ersten Male in bedeu- 
tenderer Ausdehnung auftreten sah). Verf. empfiehlt zur 
Beseitigung, an den zur Samentracht im Acker stehenden 
Rüben im Frühling bis zum Beginne der Blüthenentwicke- 
Iung fleifsig nachsehen und die mit jungen Aecidien be- 
setzten Blätter beseitigen zu lassen. — Ref. beobachtete 
diesen Brandpilz im October 1866 auch bei Worms in be- 
deutender Menge. 

Binz, über SchimmelbWdung in Chininlösungen (Verh. 
nat. -hist. Ver. der prcufs. Rheinl. und Westphalen XXV, 
Bonn 1868, Sitz.-Bcr. S. 62 f.). 

Edible fungi; Edinburgh Review, Nr. 264, April 1869, 
S. 333-365. — Ein populärer Aufsatz, als Aufforderung 
zum Schwämmeessen geschrieben, zunächst auf Grund der 
bekannten Werke von Hussey, Berkeley Outline.*, Bad- 
ham, Cooke, R. Hogg und G. W. Johnson (a selec- 
tion of the eatable funguses of Great Britain, London 1867?), 
Worthington G. Smith (Mushrdoms and Toadstools, 
London 1867), Bul} (illustrations of edible funguses of 
Hereford, in the transactions of the Woolhope Naturalists' 
field Club, Hereford 1867). Unter den zum Verspeisen 
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empfohlenen befindet sich namentlich Amanita rubescens 
(S. 358), nach dem Zeugnisse von Ba dl» am, Miss Plues, 
Worthington Smith und Cordier; alle jungen Bovi- 
sta und Lycoperdon, ebenso Coprinus comatus (S. 365). 

Berkeley und Broome, Notices of british Fungi. 
(Annais and Mag. of Nat. Hist. XVIII, 1866, p. 51 — 56 
und 121—129.) Mit Taf. 2, 3, 4 und 5, auf welchen fol- 
gende — meist neue — Arten dargestellt sind. T. 2, F. 1 : 
Agar. (Panaeol.) leucophanes n. sp., vgl. S. 54. Verwandt 
mit separatus. — 2. Apyrenium armeniacum S. 56 ; viel- 
leicht zu Hypocrea gelatinosa gehörend. — 3. Reticularia 
applanata S. 56 , ähnlich der Licea applanata. — 4. Tri- 
chia flagellifera S. 56. — Taf. 3, F. 5. Gloeosporium ura- 
brinellum S. 121. — 6. Sporidesmium opacum Cd. S. 121. 

— 7. Sporid. lobatum S. 121. - 8. Psilonia discoidea 
S. 122. — 9. Peziza (Helvelloid.) phlebophora S. 122. — 
10. Pez. onotica, Sporen, S. 122. — 11. Pez. leporina, 
Sporen, Paraphysen, S. 122. — 12. Pez. bufonia P., Sporen, 
S. 123. — 13. Pez. (Humana) rutilans Fr., Fructif., S. 123. 

— 14. Pez. (Humar.) subhirsuta Schum., Fructif., S. 123. 

— 15. Pez. (Humar.) humosa Fr., Fructif., S. 123. — 16. 
Pez. leueoloma, Fructif., S. 123. — 17. P. fibrilloaa Curr., 
Fruct., S. 123. - Taf. 4, F. 18. P. (Hum.) brunneoatra 
Desm. , Fructif., S. 124. 19. P. (Hum.) salmonicolor 
n. sp., Fructif., S. 124. — 20. P. (Hum.) haemastigma Fr., 
Fructif., S. 124. — 21. Pez. (Encoelium) fraxinicola n. sp., 
Fructif., S. 124. — 22. P. (Sarcoscyphe) pygmaea Fr., 
Fructif., 8. 124. — 23. 24. Pez. (Sarcos.) radiculata Sow., 
Fructif., S. 125. - 25. P. (Sarcos.) lanuginosa Bull., Fruc- 
tif., S. 125. — 26. Pez. (Sarcos.) Geaster n. sp. ? Fructif., 
S. 125. - 27. Pez. sepulta, Sporen, S. 126. — 28. Pez. 
(Sarcos.) umbrosa Fr., Fructif., S. 126. — 29. Pez. (Sar- 
cos.) vitellina P., Fructif., S. 126. - 30. Pez. (Fibrina) 
leptospora n. sp., Fructif., S. 127. Die Sporen sind faden- 
förmig, sehr lang und vielmal septirt. — 31. Pez. (Mol- 
lisia) erythrostigma n. sp., Habitus und Fructif., S. 126. — 

4* 
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Taf. 5, F. 32. Pez. (Moll.) peristomialis n. sp. , ebenso, 
S. 127. — 33. Helotium pruniosum Jerd., Sporen, S. 127. 

— 34. Hypomyces Broonieianus Tul., Asc. und Conidien, 
S. 127. — 35. Hypom. ochraceus Tul., Fructif., S. 127. - 
36. Sphaeria (Üeuudatae) Epochnii n. sp. S. 128, Habitus 
und Analyse ; auf Epochnium fungorum und zu diesem ge- 
hörig. — 37. Hysterium varium Fr., Sporen, S. 12$. — 
38. Hyst. repandum Blox., Fructif., S. 129. 

Sonst möge noch Folgendes hervorgehoben werden. 
Agar, graveolens Sow., von Fries zu saponaceus gezogen, 
ist nach den Verff. unzweifelhaft identisch mit gambosus. 

— Cortinar. (Inol.) Bulliardi Fr. hat ein glänzend rotlies 
Mycelium. — Cuutharellus radicosus n. spec. beschrieben 
auf S. 54. — Marasm. Stephensii B. B. scheint identisch 
mit M. tcrginus Fr. — Polypor. cuticularis Fr. Die Haare 
sind an der Spitze dreispaltig. — Pol. hirsutus sehr selten 
in England; von versicolor, zonatus und velutinus durch 
gröfserc Poren verschieden. — Craterellus cornucop. von 
einer, sicher verschieden; S. 55 Näheres. — Sparassis 
crispa! — Morchella crassipes, 9 Zoll hoch. — Pez. lanu- 
ginosa Bull. t. 396, Fig. 2, in England gefunden, sei keine 
Varietät der P. hemisphaerica (wie Fries annimmt), sondern 
wesentlich davon verschieden (S. 125) , worüber in Linn. 
Trans. Näheres berichtet werden soll. Bei eben geöffneten 
Exemplaren findet man oft einen zarten Schleier über die 
Oeffnung ausgebreitet. — Hypomyces ochraceus Tul. ist 
wahrscheinlich identisch mit Cryptomyces aurantiacus Grev. 
t. 78 und Blastotrichurn puccinioides Prcuss bei Sturm. 

E. Hai Ii er und F. A. Zürn, Zeitschrift für Para- 
sitenkunde, Bd. 1, H. 1 , Jena 1869 (mit 2 lith. Tafeln). 
Enthält I : Original- Abhandlungen. 1) L. Pfeiffer, die 
Ruhrepidemie von 1868 in Weimar. — 2) F. M. Dränert 
in Bahia, Bericht über die Krankheiten des Zuckerrohres 
(mit Abb. Taf. 2, Fig. A, B, C). Eine „Fadenalge". - 
3) E. Hall i er, die Muscardine des Kiefernspinners, im 
Auftrage der königl. preufs. Regierung zu Stettin und des 
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königl. Finanzministeriums zu Berlin untersucht. — 4) 
H. Karsten, über Exobasidium Woronin. Sei als 
Gonidienzustand zu betrachten. — 5) E. Hai Her, über 
den Parasiten der Ruhr. — II. : Kurze Mittheilungen. Ein 
Typhusfall. Organismen in den geschlossenen Follikeln 
der Cowp er 'sehen Drüsen und der Tonsillen, von H. E. 
Richter. — Infusorien als Hautparasiten bei Fischen. Gat- 
tine* in Pommern. Untersuchung von Seidenspinnereien! 
von Hallier. S. 84 ff. : Rundschau in der neueren Lite- 
ratur über Parasiten in und auf dem Körper unserer Haus- 
säugethiere. — III. : Literaturübersicht, S. 91 f. — IV. : 
Literar. Besprechungen, S. 95 u. a. bez. Rees, Bierhefe; 
Hoffmann, Bacterien ; Bei gel, Gährungschemie. — 
Anzeigen, S. 103 f. Phytopbysiologisches PrivatinBtitut 
und Versuchsstation filr die parasitischen Krankheiten der 
Thiere und Pflanzen bei Hallier in Jena, S. 103. Der 
volle Cursus ä 25 Thlr. — Ueber S. Merz' (Frauen- 
hofer) in München Mikroskope. — Vgl. Recens. von W. K. 
in Gotting, gelehrt. Anz. 32, 1869. 

G. Inzenga, funghi siciliani. Centuria prima. 95. 
p. 4. con 8 tav. col. Palermo 1869. L. 10. In einem Refe- 
rate über diese Arbeit (N. Giorn. bot. it. 1. n. 3. 1869. 
p. 231) wird der Mangel an Fructificationsanalysen in die- 
sem Werke beklagt. Neue Species sind : Hydnum Nota- 
risii, Agar. Gussonii, A. Bertolonii, A. nebrodensis, A. Citri, 
A. Gemellari, Polypor. Todari. Abgebildet sind : dieselben 
mit Ausnahme von A. nebrod. (schon früher abgebildet), 
ferner Polyporus Inzengae, Agar, virosus, Helvella panor- 
mitana, Ag. ostreatus, c. v. nigripede, Hydnum compactum, 
H. crispum, Ag. velutinus, Pez. rutilans. Ein systemati- 
sches Vcrzeichnifs der aufgeführten Arten liefert obiges 
Referat (S. 232). Darunter Ag. campester, Marasm. scoro- 
donius, Canthar. eibarius, Schizophyll. commune, Phallus 
impudicus, Clathrus cancellatus, Geaster hygrometricus, 
Scleroderma vulgare, Tulostoma mammosum Fr., Morchella 
esculenta, Terfezia Leonis Tul. 
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O. Schmiedeberg und K. Koppe, das Muscarin, 
das giftige Alkalold des Fliegenpilzes (Agaricus musca- 
rius L.), seine Darstellung, chemischen Eigenschaften, phy- 
siologischen Wirkungen, toxicologische Bedeutung und sein 
Verhältnifs zur Pilzvergiftung im Allgemeinen , Leipzig 
1869, 8., ü Ul, fl. 1. 27 kr. - Dieser Körper stellt isolirt 
(als freie Base) an der Luft eine geruch- und geschmack- 
lose, stark alkalisch rcagirende, farblose, syrupartige Masse 
dar, die im Wasser in jedem Verhältnisse löslich ist und 
beim Stehen über Schwefelsäure allmälig krystallinisch 
wird (9). Aus einer Vergleichung der Wirkungsweise die- 
ses Giftes mit jener von Ag. phalloides, pantherinus, Bole- 
tus Satanas und Russula wird geschlossen, dafs auch bei 
diesen Pilzen das obige Muscarin der eigentlich giftige und 
überall identische Stoff sei. — In einer Besprechung dieser 
Untersuchungen von T. Husemann entwickelt dieser die 
Ansicht, dafs obiges Muscarin von dem Bulbosin Bou- 
dier's verschieden sei, wahrscheinlich auch verschieden 
von dem Amanitin von Letellier und Spe*neux. (Got- 
ting, gelehrt. Anzeigen, 1869, S. 1818-1836). Das. S. 1830 
wird erwähnt, dafs Alme*n ein Alkaloid aus Boletus luridus 
darstellte, welches ebenfalls verschieden zu sein scheint. 
(Upsal. Läkare - Förenings Forhandl. II. 4. 274. 1867.) — 
Die Lactarii enthalten scharfe Harze als giftige Substanz 
nach früheren Untersuchungen von Boudier und neue- 
ren von Heller. (Wochenbl. Wiener Aerzte 1869. 5.) 

Herpes tonsurans bovis, vom Rindvieh, leicht übertrag- 
bar auf andere, besonders junge und nach vorheriger Scari- 
fication der Haut. Schwieriger auf Pferde und Hunde. Nicht 
auf Schafe und Schweine ! (Die Abbildung stimmt im Wesent- 
lichen mit meiner Favusabbildung überein, Bot. Ztg. 1867, t. 6.) 
Vgl. A. C. Ger lach, die Flechte des Rindes (Berliner 
Magazin für Thierheilkunde, 1857, Heft 3). Uebertragung 
der Rinderflechte auf Menschen Öfters beobachtet (S. 19) 
der Pferdeflechte dagegen sehr selten. S. 28 : Impfung 
durch Einreiben der Flechtenborke am Arme, erzeugte 
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Herpes circinatus ; dürfte auf dem Kopfe wohl Herpes 
tonsurans erzeugen (wie an den mit Deckhaaren versehenen 
Hautstellen bei Rindern.) Mittel (S. 30) : weifse Präcipi- 
tatsalbe oder Photogen mit Oel (1 : 4). — Passende Be- 
zeichnung : Trichomykose. Heilung zuletzt auch stets 
spontan, durch Selbst-Epilation. Später kommt das Haar 
wieder (Zwiebel unzer stört.) — Kückimpfung von Menschen 
wieder auf Kind. Selbstabgrenzung wohl durch stärkere 
Ausbildung einer Schuppenlage in der angrenzenden Haut 
(S. 34.) 

Hartig, Mittheilungen über PilzkranJcheiten der In- 
secten im Jahre 1868. (Danckelma nn's Zeitschrift für 
Forst- und Jagdwesen. 1869, 1. Heft, 4.) 

P. Kummer, Cordyceps milit., auf Rügen, Raupen- 
tödend in Masse. (Natur 1869, S. 23.) 

Buh 8 6 über Xyloma a. Graphiola Phoenicis-, Vorkom- 
men in Riga. (Corresp. Blatt des Naturf. Ver. zu Riga. 
XVH. 1869, S. 110.) 

J. Bialoblocki undL. Rösler, zur Hefefrage, 1869. 
Annalen der Üenologie. I. Heft 1. 

J. Peyritsch, Beitrag zur Kenntnifs des Favus. 
(Medicin. Jahrb. H. Heft 1869. S. 61—80. 8.) Bekannt- 
lich weifs man seit S c h ö n 1 e i n , dafs der Erbgrind (Fa- 
vus, Porrigo favosa, Porrigo lupinosa, Tinea favosa), wel- 
cher schon seit den ältesten Zeiten für ansteckend galt, 
durch die Vegetation eines Pilzes, des Achorion Schönleinii 
Remak, bedingt wird. Remak gelang es, durch Impfung 
die Krankheit auf seinen Arm zu übertragen, doch nicht 
sehr vollständig, so dafs er annahm, es bedürfe zu deren 
vollkommener Ausbildung einer besonderen Prädisposition. 
Köbner war etwas glücklicher in seinen Bemühungen 
bezüglich der künstlichon Uebertragung. Pick bewirkte 
durch Aussaat von Penicillium glaucum auf die Haut her- 
pesartige EfTflorescenzen ; Lowe hält den Favus-Pilz und 
die verwandten für Aspergillus glaucus. Hai Her hat zu 
verschiedenen Zeiten verschiedene Ansichten über die be- 
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treffende Materie vorgetragen, welche S. 63 erwähnt wer- 
den; eben da die Beobachtung des Ref., wonach ans Favus 
ein Mucor gezogen werden kann, abgebildet in der Botan. 
Zeitg. 1867, Taf. 6. Zürn will einen von Favus nicht 
unterscheidbaren Grind an einem Kaninchen nach der Aus- 
saat von Penicillium glaucum erzeugt haben. „ Wissen- 
schaftlich konnte keine dieser Angaben begründet werden*, 
meint der Verf. Auch seine eigenen ersten Versuche blie- 
ben erfolglos, wobei er Favus-Borken (Conidien) mittelst 
einer Impfnadel unter die Epidermis des Vorderarms 
brachte oder unter die durch ein Cantharidenpflaster aufge- 
hobene Oberhaut einschob. Es bildeten sich weder Favus- 
Scutula, noch Herpes - Gruppen , auch nicht nach vier 
Wochen. Verf. versuchte daher die Sporen oder Conidien 
direct in den Haarfollikel zu schaffen, was sich leicht aus- 
fuhren läfst, wenn man mittelst einer feinen Nadel un- 
mittelbar an der Austrittsstelle des Haares in den Haar- 
follikel einsticht und einen Tropfen Wasser, in welchem 
man zerriebene Partikel einer Favus-Borke mehrere Stun- 
den liegen gelassen hat (bis durch die vollständige Er- 
weichung der Borke und Suspension einzelner Zellen starke 
Trübung und gelbliche Färbung desselben eingetreten sind) 
— auf die Impfstelle bringt und die Verdunstung des Tro- 
pfens hierauf abwartet. Alle Impfungen wurden mit un- 
mittelbar vom Kopfe favus-krauker Individuen herabgenom- 
menen Favis ausgeführt. Dieses Verfahren befolgend, 
machte Verf. auf der Streckseite seines Oberarmes drei 
Stiche, ohne dafs ein Tropfen Blut hervorquoll. Schon 
nach drei Wochen traten in der Regel (nicht immer) FavuB- 
Schildchen zu Tage und einzelne Haare begannen auszu- 
fallen, indem sie im Innern Pilze enthielten; in anderen 
Fällen entstand ein Krankheitsbild, welches als eine Com- 
bination von Herpes tonsurans und Favus erschien. 

Auch auf die unverletzte Epidermis nrfhm der Verf. 
Aussaaten vor, indem er durch während des Tages mehr- 
mals gewechselte feuchte Umschläge, durch 1—4 Wochen 
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unausgesetzt angewendet, die Oberhaut zu maceriren und 
dadurch empfänglicher zu machen suchte. Auch hier ent- 
standen Herpes-Efflorescenzen, die sich bald mit Favis be- 
deckten. Die Scutula, welche sich indefs nicht unter den 
feuchten Umschlägen bilden können (78), hatten bis zwei 
Linien Durchmesser. Heilung erfolgte von selbst. Auch 
bei Kaninchen gelang die Impfimg, indem Favus-Sporen 
auf seicht excoriirte Stellen gebracht wurden. — Ferner 
stellte Verf. Versuche gleicher Art an mit Penicillium gl., 
Aspergillus glaucus, fumigatus (fructificirend aus dem Magen 
einer an Peritonitis verstorbenen Frau entnommen), Mucor 
racemosus, Oidium lactis, Empusa Muscae, entweder durch 
Impfungen mit der Nadelspitze, oder indem er die Sporen 
derselben auf gröfsere Hautstrecken aussäete und mehrere 
Wochen hindurch unausgesetzt feuchte Umschläge auflegen 
liefs ; allein es kamen weder jemals Herpes-Gruppen noch 
Favi zum Vorschein, selbst nicht einmal irgend merkliche 
Myceliumbildung. — Bei der Cultur der Favi entwickelte 
sich in einer Eprouvette Penicillium gl au cum oder Mucor 
racemosus, einmal reiner Stysanus Stemonitis. Auf Citro- 
nenstückchen, im Culturapparate selbst gekocht, entwickelte 
sich nach der Einsaat kein Pilz irgend welcher Art. 

Das normale Favus-&t*fafam (S. 75) wächst in die 
Breite und Dicke durch Anlagerung von concentrischen 
schalenförmigen Schichten. Die änfserste Schichte ist dich- 
ter, fester zusammenhängend und besteht aus einem engen 
Geflechte gabelig sich verästelnder, septirter, zuweilen ana- 
stomosirender Hyphon, von denen radial Mycelffcden aus- 
strahlen (septirt oder scheidewandlos), welche sich zwischen 
Epidermis- oder Eiterzellen hindurchdrängen. Die vom 
Myceigenecnte emgescniossene Masse oestent last nur aus 
Conidien. Diese wachsen günstigen Falls zu einfachen 
oder gabeh'g verzweigten Hyphen aus, die selbst wieder 
Conidien abschnüren können. Länger als durch einen 
Monat wachsen die Scutula nicht in die Breite. Zuletzt 
wird die gan*e Masse, aus Schuppen, vertrocknetem Exeu- 
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dat und Favia zusammengebacken , durch einen Entzlin- 
dungswall und nachfolgende Eiterung abgehoben, worauf 
Heilung ohne Narbe erfolgt. 

Spontane Verbreitung von der Impfstelle aus fand 
nicht statt, woraus zu sclüiefsen, dafs der Favus bei weitem 
nicht so ansteckend ist, als man annimmt Offenbar ge- 
schieht die Weiterverbreitung des Erbgrindes am behaarten 
Kopf durch die Patienten selbst, indem sie wegen des oft 
heftigen Juckens zu kratzen genöthigt sind und sich Ex- 
coriationen am Kopfe erzeugen. Auch die Fingernägel 
können darunter leiden (78). 

M. Rees, die Rottpilzformen der deutschen Coniferen, 
zusammengestellt und beschrieben. Mit zwei Tafeln. (Ab- 
handl. d. Naturf. Gesellschaft zu Halle. Bd. XI. 1869. 4.) 

Diese Pilze sind zum Theil durch das ganze Areal 
des zugehörigen Wirthes verbreitet, so z. B. Chrysomyxa 
Abietis von Darpat bis Graz und Freiburg i. B., Aecidium 
Pini W. Pers., Aecid. strobilinum und elatinum. Verzeich- 
nifs der abgehandelten Arten und Formen. 

L Arten mit festgestelltem Generationswechsel : 1) Gym- 
nosporangium fuscum DC. Oerst, wozu Böstelia cancellata 
Rebent; 2) clavariaefonne Jacq. DC. Oerst. mit Böstelia 
penicillata und lacerata, welche wahrscheinlich zusammen- 
gehören; 3) conicum Hedw. f., DC. Oerst. mit Aecid. cor- 
nutum P. EL. Isohrte Teleutosporenform mit nachgewiese- 
ner unmittelbarer Reproduction : 4) Chrysomyxa Abietis. 
Aecidium unbekannt Toleutosporen meist einmal dichotom 
verzweigt. Bei dieser Gelegenheit werden die von Will- 
komm hier gesehenen Micrococci für Oeltröpfchen aus 
dem Zellinhalt erklärt; das Mycelium lebt zwei Jahre in 
der Nadel und wandert nicht weiter. Der Pilz veranlafst 
verfrühte Ablagerung von Amylon in der Nadel; die Na- 
deln fallen bald — meist vertrocknet — ab. Der Pilz be- 
hält Pflanzen jedes Alters. Schädlichkeit unbedeutend (vgl. 
auch Bot. Ztg. 1868, S. 75). Die Keimföden der Chryso- 
myxa dringen in ganz junge Fichtennadeln (mittelst Durch- 
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bohrung der Epidermis), nicht aber in Nadeln von Kiefern 
und Weifstannen (S. 37). III. Aecidien von noch unbe- 
kannten Teleutosporen-Arten. 

A. Gruppe der Peridermien Fr. auf Kinde und Nadeln 
von Coniferen; Peridien sackartig, unregelmäfsig 
aufreifsend. Die Keimung der Sporen ist bekannt 
und zeigt nichts Eigenthümliches ; unbekannt ist 
ihr Eindringen in den Wirth. 

a) Sporenreihen ohne Zwischenstücke ; (5) Aecidium 
elatinum AS.) In Hexenbesen und Rindenkrebs 
der Weifstanne. 

b) Sporenentwickelung mit gallertig membranösen 
Zwischenlamellen ; 6) Aecidium Pini, auf Nadeln 
und Aesten von Kiefern. 

c) Sporenentwickelung mit engeren Zwischenzellen ; 
7) Aecidium abietinum auf frischen — erstjähri- 
gen — Fichtennadeln; geht nicht in die Zweige 
über, also nicht perennirend. [Dem entsprechend 
bemerkte ich an einem schönen Hexenbesen der 
Fichte im Sommer 1869 keine Aecidiumsporen. 
Was ihn veranlafst hat, ist mir noch unbe- 
kannt. Ref.] ; 8) columnare mit unbekannter 
Keimung; 9) coruscans in Schweden. 

B. Zapfenbewohnende Formen; 10) Aecidium cono- 
rum Piceae n. sp. auf Fichten; steht vielleicht in 
Beziehung zu Chrysomyxa; Sporen mit frühzeitig 
verschwindenden Zwischenzellen ; und 11) Aecidium 
strobilinum, Phelonitis st., Perichaena st. ; Keimung 
der Sporen unbekannt (Oersted's defsfallsige 
Beobachtung wird für irrig erklärt.) Schon auf 
jungen , noch grünen Zapfen vom Verf. nachge- 
wiesen. Auch hier sind die Sporen anfangs durch 
dünne Gallertschichten getrennt. Ob Beziehung zu 
Chrysomyxa ? 

IV. Uredoformen unbekannter Teleutosporen-Arten. 
12) Caeoma pinitorquum, mit unbekannter Keimung; 13) 
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Gaeoma Abietis pectinatae n. sp. ebenso, nur die äufsere 
Form bekannt. Die Caeomen haben reihenweise Sporen, 
wie Aecidium, doch keine Peridie. 

Einleitend bei jeder Art ein historischen Ueberblick 
der Entwicklung des Artbegriffs, wobei sich zeigt, dafs 
dieselben mannigfaltig hin nnd hergeworfen worden sind. 
Die als Nebenform zu I. gehörigen Röstelienformen sind, 
wie es scheint, auf die Pomaceen (vorzugsweise Blätter) 
beschränkt, kommen aber bei diesen auf einer ganzen Reihe 
von Arten vor. (S. 11, 21, 68). Ueber die Bedeutung der 
zugehörigen Spermogonien und Spermatien auf der Ober- 
seite der Blätter ist nichts weiter bekannt geworden. Wie 
die Aecidiumsporen in die Juniperuspflanzen eindringen, 
ist noch nicht ermittelt; während umgekehrt aus Gymno- 
sporangiumsporen Aecidien durch Uebertragung gezüchtet 
worden sind (O er ste d). (Die aufserdeutschen indefs, G. 
macropus Lk. und Sabinae Fr. , sind noch nicht bezüglich 
ihres Generationswechsels untersucht.) Verf. sucht in die 
Confusion der Nomenclatur bei Gymnosporangium (inclu- 
sive Podisoma) Ordnimg zu bringen, was grofse Schwierig- 
keiten hat, indem man sie bisher nach dem Wirthe zu be- 
nennen pflegte : Sabinae, Juniperi communis u. s. w. Da 
aber ein und dasselbe Gymn. auf mehreren Juniperus- 
arten, ja selbst auf Pinus vorkommt, da ferner ein und 
derselbe Juniperus mehrere Gymnosporangien beherbergt, 
so ist die Unzulänglichkeit dieser Bezeichnungsweise evident 
Verf. geht deshalb auf die ältesten sonst vorhandenen 
Bezeichnungen zurück und kommt somit im Wesentlichen 
mit der von Decandolle adoptirten Nomenclatur überein. 

In praktischer Beziehung sind die G. von geringer 
Bedeutung. „Das Mycelium der Teleutosporenformen ver- 
ursacht an den Bildungsstätten seiner Fruchtlager spindel- 
förmige Anschwellungen der befallenen Aeste und Zweige ; 
die Holzbildung wird dadurch nicht beeinträchtigt, die 
Rinde nur sehr local geschädigt. Die Aecidien bedingen 
abnorme Gewebewucherung und Stärkeablagerung im chloro- 
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phyllfllhrenden Parenchym; wirklich schädigend dürfte in- 
dessen höchstens das Birnbäume bewohnende Aecidium des 
Gymnosporangium fuscum DC. auftreten, und auch dieses 
nur selten, da es sich zunächst auf die Blätter beschränkt 
und nur selten junge — dann allerdings verkümmernde — 
Früchte befällt.« 

Abgebildet sind : Taf. 1 Chrysomyxa Abietis Ung.; 
Taf. 2, Fig. 1 — 4, Aecidium conorum Piceae ; Fig. 5, 6, 
Sporenreihe von Roestelia lacerata; Fig. 7 — 10, Aec. stro- 
bilinum. 

G. de Notaris e F. Baglietto, Erbario critto- 
gamico italiano. Ser. II. Genova, Tip. del R. J. dei Sordo- 
Muti. 1868. Per Fascikel von 50 species 10 Lire. Ver- 
zeichnifs der in Fase. 1. 2. 3 enthaltenen Species : cf. 
nuovo Giornale botanico italiano, vol. 1, Nr. 1. Marzo 1869. 
Firenze, Pellas. p. 30. Enthält von Pilzen : 35) Agaric. 
(Clitoc.) flaccidus Sow. 36) hirneolus Fr. 37) parilis Fr. 38) 
(Collyb.) tenacellus P. 39) (Pholiota) pudicus Fr. 40) Irpex 
fusco-violaceus Fr. 41) Ciavaria alutacea Lasch. 42) Rhizo- 
pogon rubescens Tul. 43) Didymium physaroides Fr. 44) 
Trimmatostroma Salicis Cd. 45)-Coniothyrium Pini Cd. 46) 
Cerebella Andropogonis Ces. 47) Puccin. coronata, sertata 
Kl. 48) P. Calthae cum Uredine Lk. 49) P. Scirpi cum 
Ured. Lk. 50) P. Virgaureae Lib. 85) Agar. (Lepiota) acu- 
tesquamosus Weinm. 86) A. (Mycen.) epipterygius Scop. 
87) A. (Naucor) Vervacti Fr. 88) Coprinus fimetarius Fr. 
89) Lenzites faventina Cald. 90) Hexagona Marcucciana 
DNt. 91) Peziza bulgarioides Rbh. 92) Blitridium Carestiae 
DNt. 93) Dermatea Cerasi Fr. 94) Trochila Craterium Fr. 
95) Naevia Lauri Cald. 96) Hypoderma virgultorum, Vin- 
cetoxici Dub. 97) Lophodermium arundinaceum Dub. 98, 
Dothidea Sambuci hippophaeos Erb. er. it. 99) Aecidium 
Leucoii Bals. DNt. 100) Capitularia myelospora Ces. 136) 
Agar. (Oraphal.) griseus Fr. 137) A. Sementino Viv. 138) 
A. Hebeloma) auricomus B. 139) Craterellus lutescens Fr. 
140) Polyporus bienuis, rubescens Fr. 141) Ilypochnus Mi- 
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chelianus Cald. 142) Hypoxylon repandum Fr. 143) H. 
MicheJianum DNt. 144) Diatrype aneirina Fr. 145) Erysiphe 
communis, Umbelliferarum Lk. 146) Excipula Eryngii Cd. 
147) Exoaacus deformans Berk. 148) Fusarium lagenarium 
DNt. 149) Pileolaria Terebinthi. 150) Uredo caricinaDC. 

Diagnosen der neuen Species. Darunter Pilze, Nr. 90, 
92, 98; vgl. im Auszug n. Giorn. bot ital. 1869, I. Nr. 1. 
p. 35. 

Fase. 4 enthält : 188) Agar. (Hebel.) geophyllus Fr. 
189) Hygrophorus fusco-albua Fr. 190) Bolet. subtomento- 
sus L. 191) Ciavaria cristata, ambigua Pass. 192) Helotium 
lenticulare, humicolum Fr. 193) Hypodcrma Lauri Dub. 
194) Lophodermium arundinaceiun Chev. 195) Tuber ma- 
crogporum Vitt 196) Puccinia Prostii Moug. 197) P. Asari 
KS. 198) P. arundinacea Hedw. 199) P. Nolitangeris, cum 
Uredine Cd. 200) P. Convolvuli Caat. — Diagnose von 191, 
vgl. p. 135 des n. Giorn. bot. ital. 1869, 1. Nr. 2. 

B. Seemann, Journal of Botany. 1868, VI. Enthält 
Mykologisches : W. G. Smith, Morchella crassipes F., 
new british Morel, p. 1. — F. W. Giasing, a new british 
Fungus, p. 28. — W. G. Smith, new or rare hymeno- 
mycetous Fungi of the british flora, p. 33 , Taf. LXXV 
und LXXVI. — J. W. Gissing, Dothidea Pteridis, 
p. 59. — Russell, Anna. List of some of the rarer 
Fungi found near Kenilworth, p. 90. — W. G. Smith, 
Boletus fragrans Vitt, a new british Fungus. Taf. 84, 
p. 289. — W. G. Smith, new and rare british Fungi ; 
p. 334. 

L. Cald es i, Lenzites faventina n. sp. c. dgns. (n. 
Giorn. bot it 1, Nr. 2, p. 133.) 

Roze, observations sur le Claviceps purpurea. (Bull, 
soc. bot France. 1868, XV. fsc. 1, p. 19.) Wahrscheinlich 
gehört auch hierher : A. Ri viere, sur l'origine de la 
furaagine, appelle*e aussi morfee, maladie du noir (das. p. 
12), — und E. Roze, Contribution a l'&ude de la rama- 
gine, appellec aussi morfee, maladie du noir (daa. p. 15). 
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B a i 1 , über PUtepizootien der forstverheerenden Rau- 
pen. Danzig 1869, mit 1 lithogr. Tafel. 8. Im Eingänge 
macht B. auf eine bisher übersehene ältere Arbeit von Gr. 
v. Frauenfold aufmerksam, wonach dieser die Raupen 
mehrerer Schmetterlinge unter Erscheinungen zu Grunde 
gehen sah, welche bestimmt auf Affection durch Fmpusa 
hinweisen. (Ueber die Mittel, welche in der Natur zur 
Verhinderung übermäßiger Raupenvermehrung stattfinden, 
in Haidinger's Berichten über die Mittheilungen von 
Freunden der Naturwissenschaften. V. 1849.) Bereits 
ist das Vorkommen der Eropusa auf Insecten aller Abthei- 
lungen constatirt, mit Ausnahmo der Netzflügler. — Dazu 
kommen noch Amphibien und Fische, wo sie als Sapro- 
legnia auftritt — Ueber harten. Die vier Typen, in wel- 
chen sie auftreten, sind nach de Bary (Bot. Ztg. 1867, 
Nr. 1—3) 1) Die s. g. Botrytis Bassiana; Conidien rund, 
in Knäueln, succedan köpfchenweise abgeschnürt. Bildet 
Ueberztige, Polster oder Keulen auf den befallenen Raupen. 
2) Conidienform der Cordyceps militaris. 3) Isaria farinosa 
Fr. Conidien alle rundlich. 4) Isaria strigosa Fr.? Verf. 
fand anfangs und in der Regel im Freien nur solche Isa- 
rienformen, welche beiden letzten Arten am nächsten kom- 
men, mit Ketten aus runden oder aus länglichen Conidien. 
Isaria farinosa von Puppen der Forleule, in die Ohren 
von lebenden Kaninchen geimpft / ergab ein negatives Re- 
sultat. (Vgl. Lissauer's Aufsatz in der Berliner klin. 
Wochenschrift 1868, Nr. 38.) Eine eingehende Unter- 
suchung hat nun den Verf. Uberzeugt, dafs die Isaria fari- 
nosa nichts anderes sei, als ein winziges Penicillium, ja dafs 
sie alle charakteristischen Merkmale mit Penicillium glau- 
cum gemein habe, S. 8. [Das Vorkommen — auf leben- 
den Organismen — wäre neu. Ref.] Eine genaue Ver- 
gleichung mit Abbildungen ist hier angeschlossen. In einem 
Falle beobachtete Verf. auf einer Puppe bläulich-graue 
Isariakeulen, wodurch die Uebereinstimmung auch in der 
Farbe wenigstens angedeutet ist. Auch Verticillium corym- 
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bosum Lebert scheine hierher zu gehören. In einem später 
erst beobachteten Falle (11) fand der Verf. auch die zu 
Cordyceps militari» gehörige lsarienform. Hier ist die 
terminale Conidie cyliudrisch gestreckt, die folgenden sind 
kugelig. — S. 12 folgt ein Referat über Hartig's (in 
Neustadt-Ebcrswalde) einschlägliche Beobachtungen, wobei 
sich bezüglich der Häufigkeit der Tödung durch angebliche 
Claviceps bedeutende Verschiedenheiten von des Verf. 
eigenen Beobachtungen ergeben. 

S. 16 f. wird ein Fall beschrieben, wo zahlreiche 
Raupen (Bombyx Pini von Balster bei Callies) im Freien 
durch das im Innern des Körpers wuchernde Mycelium 
von Cordyceps militaris oder von Isaria getödet waren. 
Charakteristisch ist hier die elastisch-lederartige Beschaffen- 
heit der Haut; zuletzt wird das Thier aber brüchig, fest, 
im Innern ist es dann erfüllt mit einem röthlich-grauen 
oder gelblichen, in der Peripherie grünlichen Pilzmarke. — 
Der Forstmann kann auf die Hülfe dieser Pilze nicht rechnen; 
sie kommen viel zu selten in Masse vor. Die Entwickeluug 
geht zudem sehr langsam vor sich. Ein Fall, vom Verf. 
beobachtet, zeigte anfangs Isaria farinosa, dann entstand 
auf der Raupe Cordyceps über einen Zoll lang (S. 12, 22), 
aber es bedurfte dazu beiläufig drei Monate. 

Die beigefügte Tafel enthält Abbildungen von Peni- 
cillium glaucuin, worunter Fig. 15 den Verf. veranlagst, 
einen Uebergang von Pen. in Mucor flir wahrscheinlich zu 
halten ; ferner Conidien von Cordyceps mil., Isaria farinosa, 
Botrytis BasBiaua. 

A. Mayer, über den Bedarf des Hefepilzes (Saccha- 
romyces Cerevisiae) an Aschebestandtheilen. (Landwirthsch. 
Vers. Stat. 1869, XI. 6. S. 443—461.) — Weitere Fort- 
setzung der Versuche , über welcho oben berichtet ist. — 
Verf. kommt zu folgenden Ergebnissen. Der Hefepilz be- 
darf zu seiner vollkommenen Ernährung aufser Wasser, 
Zucker und einem Ammoniaksalz unzweifelhaft des phos- 
phorsauren Kali's und sein* wahrscheinlich eines Magnesium- 
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ealzes. Jedoch steht der Procefa der Gährung in einer 
innigeren Beziehung zu dem ersteren Salze, insofern ge- 
wisse Gährungsintensitäten erreicht werden können hei 
Ausschluß» von Magnesiumsalzen, was umgekehrt nicht der 
Fall ist — In Flüssigkeiten, die aufser Zucker und Wasser 
nur saures phosphorsaures Kali und phosphorsaure Ammo- 
niakmagnesia enthalten, aus denen alle übrigen Körper 
bis auf zu vernachlässigende Spuren ausgeschlossen sind, 
gelingt es, ziemlich intensive Gährungen von langer Dauer 
bei anscheinend normaler Ernährung des Hefepilzes einzu- 
leiten, ohne dafs bisher in solchen Gemischen eine Gäh- 
rung beobachtet wurde, die mit Sicherheit auf beliebig 
giofse Mengen von Flüssigkeit übertragen werden kann. 
Diefs letztere gelang dagegen in Gemischen, welche aufser 
Zucker und Wasser salpetersaures Ammoniak, phosphor- 
saures Kali, schwefelsaure Magnesia und phosphorsauren 
Kalk enthielten, während sich dabei nicht entscheiden 
läfst, ob dieser Erfolg der Anwesenheit von Schwefelsäure 
und Kalk, oder nur der günstigen chemischen Form der 
Mischung zuzuschreiben ist. Calcium und Schwefel sind 
entweder entbehrliche Bestandteile des Hefepilzes, oder 
es kommt denselben doch nur eine sehr untergeordnete 
Function bei der Ernährung desselben zu. Das Protoplasma 
der Hefezellen muls unter Umständen so aufserordentlich 
arm an Schwefelverbindungen sein und kann gleichwohl 
seine Functionen der Zelltheilung so vollkommen vollziehen, 
dafs der Satz : das Protoplasma jugendlicher Neubildungen 
sei stets eiweüsreich, jedenfalls aufgegeben werden mufs, 
wenigstens so lange man unter Eiweifskörpern schwefel- 
haltige Körper versteht. 

Hofmeister, Bewegung der Plasmodien von Myxo- 
myceten. Es treten hier nach dem Verf. Beeinflussungen 
durch die Schwerkraft deutlich hervor, und zwar in doppel- 
ter, einander entgegengesetzter Natur. Die Körpermasse 
der Plasmodien folgt zu Zeiten passiv dem Zuge ihrer 
Schwere; zu Zeiten steigt sie, irgend einem festen Körper 
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angeschmiegt, aufwärts; selbst an senkrechten oder Uber- 
hängenden Flächen. „Die Plasmodien senken sich in ihrem 
Substrat periodisch abwärts, periodisch bewegen sie sich 
in demselben aufwärts und kriechen auf dessen Oberfläche 
hervor. Diese Ortsveränderungen finden auch bei völligem 
Ausschlüsse des Tageslichtes und bei gleichbleibender Tem- 
peratur statt. Ich habe Piasmodion von Stemonitis fusca, 
welche in Sägemehl lebten, das in einem völlig finsteren 
Baume (grofsen Blechkasten) gehalten wurde, binnen 48 
Stunden zweimal in die Unterlage versinken und aus der- 
selben wieder hervortreten sehen, während die Temperatur 
der Sägespähnmassc nur zwischen + 19 und 20,5° C. 
schwankte. Plasmodien von Aethalium septicum zeigten 
mir unter ähnlichen Verhältnissen vier Tage lang Aende- 
rungen des Niveau, innerhalb deren sie in Gerberlohe be- 
sonders reichlich angehäuft waren. Bald sammelten sie 
sich an und auf der Oberfläche, bald in der Tiefe einiger 
Zolle. In horizontaler Richtung änderten sie dabei kaum 
merklich den Ort ; sie erhielten sich in einer grofsen Masse 
von Lohe ungefähr auf derselben, handtellergrofsen Stelle; 
nur zu verschiedenen Zeiten in verschiedener Tiefe. (An- 
dere Beobachter haben dieselben wiederholt horizontal 
fortkriechen sehen. Ref.) Auf einer planen geneigten 
Unterlage, einer Glas- und Metallplatto z. B., kriechen die 
Plasmodien von Aethalium septicum in völliger Dunkelheit 
zeitweilig nach abwärts, zeitweilig (und zwar im Allgemei- 
nen öfter) schlagen sie die entgegengesetzte Richtung ein. 
Die Zeitfristen, während deren die eine oder die andere 
Richtung eingehalten wird, sind sehr ungleiche. — In einem 
aus zwei Uhrgläsern von je 25 Centimeter Durchmesser 
gebildeten linsenförmigen Hohlkörper, der 150 mal in der 
Minute um seine Achse sich drehte und in welchem, auf 
feuchtem Papier, zahlreiche Plasmodien von Aethalium 
septicum sich befanden, sammelten sich die meisten im 
Centrum, dort zusammenfliefsend. Einzelne Massen aber 
wanderten nach der Peripherie und gingen selbst durch 
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die Fuge zwischen beiden Hohlgläsern hindurch. — Die 
Plasmodien der Myxomyccten erhalten die Fähigkeit, dem 
Zuge ihrer Schwere entgegen den Ort zu verändern, beim 
Herannahen der Fruchtbildung in eminentem Grade. Dann 
treten sie unter allen Umständen auf und über die Ober- 
fläche ihres Substrates nnd oft kriechen sie zoll- und fufs- 
hoch an festen Körpern empor. Stemonitis fiisca, die 
schon während der vegetativen Periode ihre besonders 
zähflüssigen Plasmodien nicht selten in hohen, mit halb- 
kugeligen oder paraboloidischen , mit vielen Spitzen und 
Zipfeln besetzten, fortwährend die Gestalt ändernden Mas- 
sen über die Unterlage erhebt, ; erklettert bei der Frucht- 
bildung in der Regel die höchsten in der Nähe befindlichen 
Punkte. Sie steigt z. B. an Topfpflanzen, welche in das 
von ihr bewohnte Sägemehl gestellt sind, bis auf die Spitzen 
der höchsten Blätter, die dann von der Last der sich an- 
sammelnden, zu Früchten werdenden Masse nach abwärts 
gebogen werden. (Ref. sah in einem solchen Falle die 
Plasmodien von Aethal. sept. auf einem Blatte von Ficus 
elastica in den feinsten Dendriten strahlig verästelt sich 
ausbreiten und so erstarren; ebenso auf der Aufsenfläche 
eines feuchten Blumentopfes.) Ich sah Fruchtgruppen 
dieses Pilzes auf 10 Centimeter über dem Boden er- 
habenen, frisch grünen Blättern einer jungen Lobelia. Die 
zu Fruchtkörpern zusammentretenden Plasmodien von 
Aethalium septicum steigen nicht selten aus Lohbeeten an 
den in diese eingesetzten Topfgewächsen empor. Ich sah 
eine faustgrofse noch weiche Masse davon auf einem Blatte 
einer Strelitzia Reginae drei Fufs übor der Oberfläche des 
Lohbeets. Sie war durch einen dünnen Strang mit einer 
etwa V2 Fufs tiefer auf dem Blattstiel sitzenden, etwa 
haselnufsgrofsen Masse verbunden, welche allmählich in die 
gröfsere obere überflofs, worauf der Strang eingezogen 
wurde.* (Hofmeister's Morphologie 1868, S. 582). 
Ebenda S. 625 wird der bestimmende Einflufs des Lichtes 
auf die Fortbewegung der ;Plasmodicn erörtert ; anfangs 
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meist vom Lichte weg, bisweilen die Richtung umkehrend 
und zwar in unregelmäfsigen Zeiträumen. S. 630 wird die 
Erklärung für das Auf- und Abwärtskriechen der Plasmo- 
dien in einem Wechsel des Wassergehaltes gefunden. Bei 
Strömung eines Plasma in constanter Bahn wird jeweilig 
eine grofsere Menge des Protoplasma in derjenigen Region 
verweilen, nach welcher hin der Einflufs der Schwerkraft 
die Partikel des Protoplasma dirigirt; bei Strömung in 
wechselnden Richtungen wird eine geringere Quantität des 
Protoplasma aus dieser Region hinweg, als ihr zugeführt 
werden. Siehe auch S. 631 über das Verhalten eines 
Tropfens von Stemonitisplasmodium auf horizontaler Unter- 
lage; in der Mitte senkrechte Protuberanzen, seitlich ge- 
neigte. 

M. C. C o o k e, A Handbook of british fungi in 1 vol. 
small 8 ; containing füll descriptions of all known species 
of british fungi, with illustrations of the principal genera, 
and references to figures of the species. (In course of 
preparation, Vi guinea for subscribers; adr. : Mr. M. C. 
Cooke, 2 Junction Villas, upper Holloway, London, N.) 

L. Letz er ich, Beiträge zur Kenntnifs der Diphthe- 
ritis. (Arch. f. pathol. Anat. v. Virchow. 45. Bd. 3. u. 
4. Jan. 1869, S. 327—333; mit Abb. Taf. 14, Fig. 1-5, 
Sporen und Mycelfäden darstellend.) Verf. untersuchte 
frische Exsudatmembranen aus der Kehle erkrankter Kin- 
der und fand auf denselben kleine und grofsere Pilzsporen; 
die kleinen erinnern an jene von Penicillium, die gröfseren, 
gelblich bis bräunlich von Farbe, gleichen gekörnelten 
Pollenkörnern und werden auf Mycelfäden terminal abge- 
schnürt, welche tief bis in das Schleimnetz eindringen und 
nach seiner Ansicht die Entzündung durch Reizung 
veranlassen. Verf. hält die verschiedenen Sporen für ver- 
schiedene Altersstufen und zieht den Pilz zu Zygodesmus 
(fuscus ?), einem Pilz , der sonst auf morschem Holze und 
dergleichen vorkommt. Die Ansteckung geschehe durch 
trockene Sporen, im Staube der Zimmer enthalten, wohin 



69 



sie früher von den kranken Kindern durch Ausspucken 
oder Erbrechen gelangt sein konnten. Es ist diese Kei- 
mung oder Wiederbelebung trockener Pilzsporen eine 
Eigentümlichkeit „aller niederen Organismen. Sind ja 
doch höher stehende Pflanzen, die Laubmoose (!), selbst nach 
jahrelangem Trocknen zwischen den Blättern des Herba- 
riums im Stande, angefeuchtet, aufzuwachen aus dem 
Todtenschlafe und ein neues Leben zu beginnen. 8 

Derselbe. Zweite Abhandlung. (Das. Bd. 46, 1869, 
S. 229—233; und Taf. X, Fig. 1-4). Schon in dem ka- 
tarrhalischen Vorstadium lassen sich keimende Pilzsporen 
erkennen ; nach der Abbildung scheint ein Pinsel beobach- 
tet worden zu sein, welcher an Penicillium erinnert. Im 
späten Exsudatstadium fand der Verf. colossale Mengen 
kleinerer und gröfserer Pilzsporen nebst viel anhaftendem, 
zum Theil septirtem Mycelium. „Andere sehr feine Fäd- 
chen in dem Buschwerk (Pinsel) tragen koine Sporen und 
müssen als Paraphysen bezeichnet werden." 

F. Roloff, die Miescherschen Schläuche oder Rainey'- 
schen Körper (das. 437). 

H. Kl o ss, über die Bedeutung der niedrigsten Lebens- 
formen in dem Haushalt der Natur, Vortrag. (Bericht üb. 
d. Senckenberg. naturf. Ges. in Frankfurt: Juni 1868 — Juli 
1869, S. 30—47, 8. Populäre Darstellung der Hauptresul- 
tate einschlägiger Arbeiten von deBary, Pasteur, Pou- 
chet. — „Bei einem Casuar, welcher im Frankfurter zoo- 
logischen Garten starb, waren Schimmelpilze bis in die 
Beckenknochen stark verbreitet und unstreitig von aufsen 
durch die mit den Lungensäcken communicirenden Luft- 
kanäle der Knochen dahin gelangt. Sie waren durch ihre 
massenhafte Ausbreitung und Uebcrhandnahme dazu ange- 
than, wenn nicht zweifellos als ursprüngliche Krankheits- 
ursache aufgefafst zu werden, doch als tödendes Accidenz 
zu einer anderen Krankheit zu gelten* (S. 39). -— „Bei 
Hunden die an Wuthkrankheit zu Grunde gegangen waren, 
suchte ich im Blute, welches aus innersten Organen ent- 
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nommen war, unter Einhaltung der gröfsten Vorsichtsmaß- 
regeln gegen zufällige Eindringlinge aus der Luft, die 
Bacterien und verwandte Formen. Es fanden sich dünnste 
Stäbchen in ungeheuerer Menge. Ein anwesender Botani- 
ker von Fach und Gewähr widersprach der Deutung des 
Fundes, indem er denselben für feinste, aber kaum sicht- 
bare, nur durch ihre Längenausdehnung überhaupt zur 
Wahrnehmung gelangte Nadeln von Margarinsäurekrystal- 
len erklärte, die sich nach dem Tode aus Bestandteilen 
des kranken Blutes ausgeschieden hätten.« (S. 45.) 

IL J. Schleiden, über den Schimmel und seine 
grofse Bedeutung für das Menschenleben. (Unsere Zeit, 
deutscho Revüe 1868, IV. 1. S. 291-309). Ueber Gährung, 
über die Ursache der Cholera durch Befallen des Reises 
in Ostindien und dergleichen mehr, meist nach Hallier, 
jpVon dessen viel umfassenden Resultaten wir den Anfang 
einer neuen Epoche in der Kenntnifs der Pilze datiren 
können.* 

In der allgemeinen Forst- und Jagdzeitung Aug. 1869, 
S. 291 wird aus dem Staatsanzeiger Nr. 53, S. 923 über 
eine Beobachtung R. Hartig's in Neustadt-Eberswaldo 
berichtet, wonach die Raupen des Kiefernspinners (B. Pini) 
mit Fuligo salicina (nach Hallier's Bestimmung) befallen 
waren und zwar in Folge des Fressens der Sporen sammt 
den Kiefernadeln. Der Referent bezweifelt, dafs die Sache 
eine praktische Bedeutung habe. 

A. Polotebnow kommt durch seine Untersuchungen 
zu dem Resultate, dafs die B acter um mit den Vibrionen 
und Spirillen zusammenfliefsen und nicht systematisch ge- 
trennt werden können; dafs ferner die Bacterien in die 
Reihe der Pilze gehören und theils aus deren Sporen aus- 
treten, theils als feinste Mycelvcrzweigungen zu betrachten 
seien ; sie sollen sich nicht selbstständig vermehren können. 
(So nach dem Auszuge in Dingler's polytechn. Journal, 
Juli 1869, S. 168. Ueber den Werth dieses Referates 
giebt die Vorgleichung des Originals in Sitzungsbericht 
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d. Wiener Akad. L1X. 29. April 1869, S. 817 Auskunft.) 
Aehnliche Erfahrungen macht man täglich. Es heifst hier 
*. A. §. 2. Die genannten drei Formen, (zusammen als 
9 Vibrionen" bezeichnet) sind Abkömmlinge (zarte Mycelien) 
von Pilzen, zumal von den Sporen des Penicillium glaucura- 
§. 3. Sie gehören selten gewöhnlichem Mycel an, meist 
gehen sie ^unmittelbar aus der Spore* hervor, nachdem 
letztere einen lebhaften Theilungsprocefs durchmachte, 
wobei die zuletzt entstandene Zelle, aus welcher das My- 
celium entsteht, blofs den dritten oder vierten Theil des 
Durchmessers der gewöhnlichen Penicilliumspore erreicht.« 
§. 4. Schleimabscheidung begleitet in der Regel den Thei- 
lungsprocefs. §. 5. 60—100° C. sind am günstigsten für 
die Beobachtung der Vibrionenentwickelung aus Penicil- 
liumsporen. Nach 1—2 Minuten langem Kochen der Spo- 
ren entwickelt sich aufser Vibrionen auch noch normales 
MyceHum und weiterhin daran Sporenpinsel. Kocht man 
15 Minuten lang in alkalischer Flüssigkeit, so entwickeln 
sich nur Vibrionen; in saurer Flüssigkeit dagegen erfolgt 
Tödung. §. 6. Die aus den Sporen entwickelten Vibrionen 
scheinen unfähig zur weiteren selbstständigen Fortpflanzung 
zu sein. §. 7. Die Meinung, dafs sich Vibrionen in den 
Sporen und Mycelf&den aus den in beiden letzteren vor- 
kommenden Körnchen (Hai Her 's Kerne, Schwärmer 
u. s. w.) entwickeln, oder dafs Vibrionen in andere höhere 
Formen (Hefe und dergleichen mehr) übergehen können, 
hat sich als vollkommen unrichtig herausgestellt. §. 8. Con- 
centrirte Chininlösungen begünstigen die Entwickelung der 
Vibrionen aus den Sporen. 

Smith, über das zahlreiche Vorkommen von Pilz- 
sporen in der Luft von London. (Quarterly Journ. microse. 
Science; Naturforscher 1869, Nr. 21 ; Dingler's polytech. 
Journ. Aug. 1869, S. 338). 

W. Ph. Schimper, Traite* de PaUontologie vegdtale 
on la flore du monde primitif dans ses rapports avec les 
formations geologifjues et la flore du monde actuel. Paris 
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1869. Hit Atlas von 100 litfa. Tafeln. 4. (fl. 29. 48 kr.) 
Taf. 1 enthält Pilze, nämlich : Fig. 1. Sclerotium pustuli- 
ferum Heer. 2. Phacidium Eugeniarum H. 3. Rhytiama 
maeuliferum H. 4. Depazea increacena H. 5. Sphaeria 
Kunkleri H. 6. Sphaeria ceuthocarpoidea H. 7. Nyctomy- 
ces violaceus Ung. 8. Xylomidea umbilicalis Ung. 9. De- 
pazea picta H. 10. Rhytisma populiH. 11. Stigella Poa- 
citarum H. 12. Hystcrium opegraphoides H. 13. Hyster. 
labyrinthiforme Ung. 14. Sphaeria proxima Ung. 15. Gy- 
romyces Ammonis Göpp. 16. Sphaeria lignitum H. 17. 
Sphaeria perBistens H. 18. Sphaeria Braunii H. 19. Exci- 
pula Neeaii Göpp. 20. Xylomidea Zamitae Göpp. 21. 
Xylomides aaterifbrmia Fr. Br. 22. Xyloma populi Fr. 
23. Hyaterium antheraeforme H. 24. Hydnum antiquum H. 

de S e y n e s , aur le genre Mycenastrum. (Bullet, aoc. 
bot. de France. XVI. n. 1, 2. p. 29, 1869). 

de C and olle, aur lea conditiona de la Vegetation 
dea Truffes (daa. p. 62). 

Roze, aur quelques ergots de diverses Graminees, 
(das. p. 176). 

Miaa Becker (Atheneum S. 342, 11. Sept. 1869). 
Lychnia diurna, aonat eingeschlechtig, wird, wenn von einem 
Pilze (wohl UBtilago antherarum, Ref.) befallen, in der 
Hälfte aller Fälle hermaphroditiach blühend gefunden und 
producirt bisweilen apät im Jalire gute Samen. Specula- 
tionen über die Bedeutung dieaer Eracheinung aind zu- 
gefügt. 

Anatomie dea Champignon», Agar, campeater, mit Abb. 
Nach der Populär acientific Review im Aualand 1869 S. 
1193 — 1199). Die irrige Angabe, dafs Beine Sporen erat 
keimten, nachdem sie den Darm eines Pferdes pasairt hät- 
ten, wird hier wiederholt. (Vgl. Jahrb. f. wies. Bot. II. 
1860, S. 295. Taf. 32, Fig. 44). 

L. Zimmermann berichtet über eine bedeutende 
Beschädigung dea Hafers durch Aecidium Berberidis und 
dessen Nachformen. (Zeitschr. d. landw. Centralvereina f. d. 



Digitized by Google 



73 



R. B. Cassel, von WendeUtadt. 1869, IL Heft 3. S. 
104—111). 

C. Collingwood, ona htminoua fitngus from Borneo, 
wahrscheinlich ein Agaricus. Die jüngsten und kleinsten 
leuchteten am stärksten, auch in abgeschnittenem Zustande. 
Das leuchtende Agens ging nicht auf die berührende Hand 
über. Auch das Mycelium schien zu leuchten. H. Low 
fand das Licht unter Umstanden so stark, dafs er dabei 
lesen konnte. (Journ. Linn. Soc Bot. X. Nr. 48. Jan. 
S. 469). 

O. Böttger, über die nachweisbaren Spuren des 
Lebens der Thier- und Pflanzenwelt in der Vorzeit 
(Achter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. 
1867, S. 48, 49). Aufzählung einer Anzahl von fossilen 
Pilzen : Excipulites Neesü auf Farnkrautwedeln der Stein- 
kohlenformation ; Gyroceros Ammonis ebenso ; Sphaerites, 
Hysterites, Xylomites aus der Braunkohle auf Blattern. 
Nyctomyces auf tertiärem Holze. Sporotrichites heterosper- 
mus auf Insecten; Pezizites Candidus auf Lepisma. (Nach 
Göppert, Unger u. A.). 

Ueber die unterirdische Champignonzucht in den Gyps- 
brüchen zu Moni rovge bei Paris berichtet nach englischer 
QueUe das Ausland, 1869, Nr. 52, S. 1245). Die Beete 
befinden sich 70-80 Fufs unter der Erdoberfläche. - 
Aehnliche Anlagen sind bei Frepillon Me*ry sur Oise (un- 
weit der Station Auvers, Nordbahn), welche bisweilen 3000 
Pfund Schwämme in einem Tage nach Paris liefert. 1867 
hatte der Besitzer Renaudot dort 21 englische Meilen 
Pilzbeete. Die Cultur mufs zeitweise auf 1—2 Jahre aus- 
gesetzt und die Localität vollkommen gereinigt und Alles 
fnsch hergestellt werden, weil die Crescenz zuletzt stille 
steht. Kohlenbergwerke sind ungeeignet für diese Zucht. 
Auch Eisentheilchcn stören die Vegetation. 

P. T h e* n a r d hat nachgewiesen, dafs das P a s t e u r'- 
sche Verfahren der Weinconservation mittelst Erwärmung 
bereits 1810 von A p p e r t erfunden ist (auf 75° in Flaschen), 
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und dafs de Vergnette ungefähr gleichzeitig als geeig- 
netste Temperatur 50° ermittelt hat, 1865. (Compt. rend. 
LXIX. Octob. 1869, S. 748). — Darauf Erwiederung von 
Pasteur (Compt rend. 1. c. S. 973). Vgl. ferner Novb. 
S. 1048. 

Bacterien wurden von Cornil, Christot, Kiener 
auch im Blut und Eiter de l'homme et du cheval morveux 
(rotzkrank) gefunden, können also nicht charakteristisch 
für charbon sein. Sanson (Assoc. scientif. de France, 
p. 69, 1. Aug. 1869, vgl. Compt rend. LXVII. Novb. 1868. 
p. 1054 f. 

P. Dorn, der Holz- oder Gebäudeschwamm. 2. Ausg. 
8. Weimar 1870. Voigt 12 Sgr. 

E. Fries, Ioones selectae Hymenomycctum nondum 
delineatorum \ sub auspiciis reg. acad. scient. holmiensis ed. 
Holmiae 1867, H. 1—2, 1869, H. 3. Fol. — Abb. des Ha- 
bitus mit Längsschnitt in Farbendruck, nebst lateinischem 
Text — Taf. 1. Hydnum (Mesop.) versipelle Fr. — 2. H. 
(Mesop.) molle Fr. — H. torulosum Fr. — 3. H. fuligineo- 
album Schmidt — H. mirabile Fr. n. sp. — 4. H. ferru- 
gineum Fr. — 5. H. (Mesop.) scrobiculatum Fr. — H. ni- 
grum Fr. — 6. H. graveolens Fr. — H. (Pleuropus) 
multiplex Fr. — 7. H. caput ursi n. sp. — 8. H. geoge- 
nium Fr. — 9. H. septentrionale Fr. — 10. H. septentr. 
Fr. — H. fulgens n. sp. — - 11. Agartous (Amanüa) stran- 
gulatus Fr. — 12. Ag. (Am.) nitidus Fr. — Ag. (Am.) 
aridus Fr. — 13. Ag. (Am.) lenticularis Lasch. - 14. Ag. 
(Lepbta) hispidus Lasch. — Ag. (Lep.) clypeolariuB Bull. 

— 15. Ag. (Lep.) gliodermus. — Ag. (Lep.) delicatus. — 
Ag. (Lep.) sistratus Fr. — 16. Ag. (Lep.) illinitus Fr. 
bis jetzt aufser Schweden nur in Deutschland — vom Ref. 

— aufgefunden, vgl. S. 17. — Ag. (Lep.) medullatus Fr. 

— Ag. (Lep.) parvannulatus Lasch. — 17. Ag. (Armill.) 
imperialis. — 18. Ag. (Armill.) constrictus Fr. — Ag. 
(Armill.) laqueatus Fr. — 19. Ag. (Armill.) Laschii Fr. — 
Ag. (Armill.) plcurotoides n. sp. — 20. Ag. (Armill.) deni- 
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gratuB Fr. Hierbei ein Monstrum aus zwei verkehrt mit 
den Hüten aufeinander gewachsenen Exemplaren, so dals 
der Strunk des oberen frei in die Höhe ragt. — 21. Ag. 
(Tricholotna) colossus Fr. — 22. item. - 23. Ag. (Trichol.) 
sejunctus Sow. — 24. Ag. (Trichol.) portentosus Fr. — 
Ag. (Trichol.) fucatus Fr. — 25. Ag. (Trichol.) quinque- 
partitus. — 26. Ag. (Trichol.) flavo-brunneus Fr. — Ag. 
(Trichol.) ustalis Fr. — 27. Ag. (ArtnilL) aurantius Schaeff. 
— Ag. (Armill.) bulbiger Alb. Schw. — 28. Ag. (Trichol.) 
pessundatus F. — 29. Ag. (Trichol.) resplendens F. — Ag. 
(Trichol.) Columbetta Fr. — 30. Ag. (Trichol.) imbri- 
catus Fr. 

O. Brefeld, Dictyostelium mucoroides, ein neuer 
Organismus aus der Verwandtschaft der Myxomycelen. 
(Abhandl. d. Senckenb. naturforschenden Gesellsch. VII. 
Frankf. 1869, S. 85—107, Taf. 1-3). Die Zeichnungen 
sind für das Auge allzu zart und bleich gehalten, zum 
Theil kaum deutlich sichtbar. — Verf. beobachtete bei 
Mucorculturen auf Mist (besonders von Kaninchen) einen 
Pilz, welcher an Mucor und zugleich an Stemonitis erinnert 
und auf einem filtrirten Decoct von frischem Pferdemist 
cultivirt werden konnte. Derselbe hat einen mit parenchy- 
matischen Zellen ausgefüllten Stiel, kein Mycelium; die 
Sporen liefern bei der Keimung Amöben (ohne Cilien und 
nicht wie Schwärmer beweglich), welche gelegentlich ver- 
schmelzen, aber auf dieser Lebensstufe nur vorübergehend 
(S. 88). Indefs gewinnen die einzelnen Amöben dabei an 
Gröfse. Weiterhin vermehren sie sich wiederholt durch 
Zweitheilung. In gröfseren Amöben ist der Zellkern deut- 
lich zu sehen. Das nicht seltene Vorkommen ungekeimter 
Sporen in den erwachsenen Amöben beweist deren Fähig- 
keit, feste Körper in sich aufzunehmen; unsicher ist, ob 
diese sich an der Ernährung betheiligcn. — Hiernach wer- 
den die Amöben träger, der Zellkern wird unsichtbar, die 
Pseudopodien hören auf sich vorzustrecken und die Indi- 
viduen verschmelzen nun bleibend zu Plasmodien. Letztere 
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sind schwach vacuolisirt, kriechen nicht nnd zeigen keine 
Plasmaströmung. Sofort beginnt die Umwandlung in den 
Fruchtträger, so dafs also dieser Organismus ein vegeta- 
tives Zwischenstadium nicht besitzt. Die Arme des Plas- 
modium werden dabei eingezogen und es bildet sich in 
wenigen Stunden zunächst eine Kugel aus, die sich aufrecht 
streckt und im Inneren einen axilen Zellstrang entwickelt, 
den Anfang des Fruchtstieles. (Die Zellen desselben ent- 
stehen frei aus dem Plasma und sind in einer Scheide ein- 
geschlossen ; die obersten sind die jüngsten, anfangs rund, 
dann polygonal mit gleichen Durchmessern, durch Annähe- 
rung und gegenseitigen Druck sich umgestaltend ; so bildet 
sich ein wirkliches Parenchym aus. Zellcntheilung findet 
nicht statt.) Das Plasma zieht sich alsdann allmählich an 
diesem Stiele in die Höhe und verwandelt sich durch 
simultane Theilung in die kleinen Sporen. Eine Peridie 
ist nur vorübergehend zu erkennen; Capillitium ist nicht 
vorhanden. Die Membranen der Stielzellen und der Stiel- 
scheide haben die Reactionen von Cellulose ; so auch die 
reifen Sporenmembranen. — Anomaler Weise kann auch 
ohne eigentliche Stielbildung die Sporenbildung aus dem 
Plasma in gewöhnlicher Art vor sich gehen. In diesem 
Falle sind die Peridien der (nun kugelförmigen) Sporan- 
gien auffallend dick. — Auch bei diesem Organismus 
kommt eine fincystirung der Amöben vor, namentlich bei 
längere Zeit fortgesetzten Culturen. Die Cystenmembran 
besteht nicht aus Cellulose. Die Amöben konnten aus 
ihnen wieder hervorgelockt werden, doch bildeten sie dann 
kein neues Plasmodium aus. Die Ursache der Encystirung 
liegt nicht in dem Alter, auch nicht in dem langsamen 
Austrocknen, sondern vielleicht in den Zersetzungen des 
Substrates. — In Wasser oder in Traubenzuckerlösung findet 
keine Keimung der Sporen statt; es bedarf dazu einer 
stickstoflfreichen Flüssigkeit. (Je stickstoffreicher die Nah- 
rung des Pferdes, das den Mist lieferte, desto gedeihlicher 
das Mistdecoct für die Culturen : Hafer im Vergleiche zu 
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Heu und Stroh). Direct auf Pferdemist cultivirt, bildeten 
»ich Sporangien von der Dicke eines Nadelkopfes, theils 
kugelig, theils cylindrisch. Durch Harnstoff oder Ammo- 
niaksalze läfst sich jenes Substrat nicht ersetzen. Dagegen 
zeigte sich Hippursäure geeignet, ebenso harnsaures Kali. 
Saure Beaction ist nicht nothwendig. — Ob die Amöben 
Carminkörnchen aufnehmen, ist zweifelhaft, jedenfalls ent- 
wickeln sie sich normal ohne feste Nahrungsmittel. Licht 
und Schwerkraft beeinflussen nicht die Ausbildung der 
Fruchtträger. Sie wachsen senkrecht auf die Substratfläche 
im Hellen wie im Dunkeln. Wärme ist günstig. 

Die Keimkraft der Sporen erlischt schon nach wenigen 
Wochen. — Die zugehörige Amöbe scheint die A. Liniax 
Duj. zu sein. — Coemans hat denselben Pilz bereits 
einmal in Angriff genommen, ohne zu einem befriedigenden 
Resultate zu kommen, (SpicilSge mycologique, Bull. ac. r. 
Belg. 2. Se*r. Tom. XVI, Nr. 8) und zwar als „Pycniden 
bei Mucorineen." — Dictyostelium schliefst sich als ein- 
facher Schleimpilz den typischen Myxomyceten einerseits 
an und bildet als solcher die Brücke zu den eigentlichen 
Pilzen andererseits ; der Anschlufs an diese kann provisorisch 
bei den Mucorineen stattfinden. (Die typischen Myxomy- 
ceten, die feste Ingesta aufnehmen und ausscheiden, sollen 
gerade hierin den Hauptgegensatz gegen die ächten Pilze 
zeigen, welche ihrerseits nur von gelösten Nährstoffen 
leben; unser neuer Pilz stehe darin den letzteren zu- 
nächst) 

E. Hallier, zwei neue Untersuchungen über den Mi- 
crococcus. (Flora 1868, S. 54-57). Obgleich die Unter- 
suchungen des Verfassers, schneller als erwartet, bereits 
anfangen, nur noch historischen Werth zu besitzen, mögen 
sie doch der Vollständigkeit wegen auch weiterhin ver- 
zeichnet werden. Im Wesentlichen bringt die vorliegende 
Mittheilung wieder die alten Geschichten. Nebenbei kräf- 
tige Ausfälle auf Andersgläubige, namentlich den Keferen- 
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ten. 8 Es ist begreiflich , dafs die Vertreter der alten *) 
dogmatischen Gährungslehrc, welche durch meine Unter- 
suchungen den Todesstofs erlitt, von Verstimmungen dar- 
über nicht frei bleiben; aber sie sollten wenigstens nicht 
Thatsachen abläugnen, blofs aus dem Grunde, weil sie selbst 
nicht im Stande waren, dieselben zu constatiren. Dafs 
der Verf. der Ä mykologischen Berichte* ebensowohl die 
P a s t e u r'schen Untersuchungen, wie die meinigen, durch- 
aus falsch verstanden und daher auch dem Publikum in 
seinen Berichten falsch vorgeführt hat, weifs jeder, welcher 
meinen Arbeiten mit Aufmerksamkeit gefolgt ist und da- 
mit das in den mykologischen Berichten Enthaltene ver- 
gleicht. Am stärksten tritt es noch neuerdings in der Kritik 
über Thomms Cylindrotaenium hervor. Jenem Referen- 
ten fehlt vor allen Dingen ein gutes Miskroscop, wenn er 
nicht im Stande ist, die Bewegungsorgane [nämlich einen 
langen Schwanz, S. 55]) des schwärmenden Micrococcus 
wahrzunehmen. 8 Ich will hierbei bemerken, dafs mir an 
einer anderen Stelle (S. 56) der Verf. nachsagt, ich habe 
die Pas teu r'schen Untersuchungen gegen die Generatio 
spontanea eine s faule Sache" (mit Anführungsstrichen) ge- 
nannt, während ich factisch ganz derselben Ansicht mit 
Pasteur huldige (und genug darüber geschrieben habe), 
und während aus dem Zusammenhange jener Stelle deut- 
lich hervorgeht, dafs nicht P a s t e u r genannt ist, sondern 
sein Gegner. (Bot. Ztg. 1865, S. 344). Was der Verf. 
über meinen Apparat für Reincultur von Schimmeln und 
die angebliche Absperrung mit Honigwasser sagt, beweist, 
dafs er denselben mit dem Gährapparate verwechselt hat, 
obgleich beide durch Abbildung verdeutlicht sind. (Bot. 
Ztg. 1865, S. 348, Fig. A undB.) Auch de Bary kommt 
übel weg. Solamen miseris socios habuisse malorum. „Der 
grobe Ausfall (desselben) gegen mich in der Botan. Ztg. 
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1868, Nr. 2, S. 26, Anmerkung, ist ganz unmotivirL Die 
Arbeit (desselben) über Eurotiumbefruchtnng vom Jahre 
1854 habe ich nur ihres Alters wegen geschont." — Vgl. 
auch die Antwort darauf von de ßary : Flora 1868, S. 
99, wo die Hall i er'schen Pilzentwickelungsgeschichten als 
Thorheiten bezeichnet werden, bei denen man nur darüber 
im Zweifel sein kann, ob man sich über die Verblendung 
oder über die Dreistigkeit ihres Autors mehr verwun- 
dern soll. 

W. Nylander, Animadversio circa historiam amylo- 
bactericam. (Flora 1868, S. 135.) Gegen Tre*cul. Verf. 
erklärt die Amylobacterien für gewöhnliche Bacterien und 
bestreitet ihre Entstehung durch generatio spontanea sowie 
aus kleinen Granulationen. 

E. Hai Ii er, Untersuchung der Parasiten beim Tripper, 
beim weichen Schanker, bei der Syphilis und bei der Rotz- 
Jcrankheit der Pferde. (Flora 1868, S. 289-301.) Verf. 
fand im Trippersecrete j,Micrococcus a ohne spontane Be- 
wegung; er erzog daraus Cladosporium , weiterhin ein 
Coniothecium (gonorrhoicum n. sp.). Unter veränderten 
Verhältnissen entwickele sich daraus ein Mucor (gonorrhoi- 
cus n. sp.) und ein Penicillium (gonorrhoicum n. sp.). — 
Der Micrococcus des weichen Schankers lieferte ein Conio- 
thecium syphiliticum n. sp. mit einem Cladosporium syphi- 
liticum n. sp. als Nebenform. Auch hier entstehe auf 
verändertem Substrate ein Penicillium (syphiliticum n. sp.), 
bisweilen mit complicirterer Stammbildung : Coremium syphi- 
liticum und Mucor syphiliticus n. sp. Dieser Micrococcus 
sei in allen syphilitisch kranken Körpertheilen , auch im 
Blute enthalten. Der Mucor sei wahrscheinlich identisch 
mit der Chionyphe Carteri. Die Pilze der Syphilis und der 
Kotzkrankheit, welche Verf. eleichfalls aus den betreffen- 
den Micrococcus cultivirte, seien völlig ununterscheidbar. 
Danach sei entweder Ansteckung der Pferde durch Syphi- 
litische zu vermuthen, oder dafs die Pferde an demselben 
Ort in der Natur mit der Rotzkrankheit inficirt werden, 
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wo ursprünglich der Syphilisparasit in den Menschen ge- 
langt. Die Blutkörperchen zeigen beim Rotz Auswüchse 
und Bewegung wie Amöben. — Eine Tafel (3) zeigt die 
besprochenen Formen. 

S. Kneeland, on a fungoid parasite , or Caterpil- 
lar-Fungus (Cordyceps ?) , from the Philippine Islands. 
(Proceed. Boston, soc. of. nat. hist XI. 1866—18^57, p. 
120-124). 

Einzig in ihrer Art steht die Sammlung der Modelle 
der sämmtlichen in der Grafschaft Nizza vorkommenden 
Pilze, die sich im Museum von Nizza befindet, da. Sie 
sind sämmtlich in ihren verschiedenen Entwickelungsphasen 
in natürlicher Gröfse und in den natürlichen Farben, so- 
wie mit ihren genetischen und specifischen Charakteren auf 
das Genaueste nachgebildet. In einem besonderen kleinen 
Cabinet sind diejenigen Arten, die gewöhnlich auf dem 
Markte zu Nizza verkauft werden, aufgestellt. Diese Nach- 
bildungen sind das eigenhändige Werk des Dircctors des 
Museums, Barl a. 

F. S. Cordier, les Champignons de la France. 
Histoire, description, culture, usages des especes comesti- 
bles, v^neneuses, suspectes, employees dans les arts, Indu- 
strie, l'^conomio domestique et la mddecine. Orne" de 
vignettes et de 60 chromolithographies par MI 1 o. D e l v i 1 1 e 
Cordier. Paris, Rothschild 1869—70. 

Dieses Werk besteht aus mehreren Abtheilungen. 

Die erste enthält Allgemeines über die Organisation 
der Pilze, ihre Physiologie, Reproductionsweise, Geographie, 
Einflufs des Bodens auf dieselben, Standort, Jahreszeit, 
Klima; Unterscheidung der efsbaren von den giftigen; 
Mittel die letzteren unschädlich zu machen; Schädlichkeit; 
Cultur, Einsammlung, Aufbewahrung der nützlichen Arten, 
Zubereitung in der Küche; Bedeutung in der Industrie, 
der häuslichen Oekonomie, den Künsten; Wirkungsweise 
der giftigen auf die thierische Oekonomie, Behandlung der 
Vergiftungszufalle ; medicinischer Gebrauch. 



Digitized by Google 



81 



Im zweiten Theil werden die clsbarcn, giftigen und 
sonstwie gebräuchlichen Arten geschildert, also alle in 
Frankreich vorkommenden Arten, welche für den Menschen 
ein näheres Intoresse darbieten. Der detaillirten Beschrei- 
bung ist in der Regel die Synonymie zugefügt, leider ein 
sehr verwickeltes Thema, nebst Abbildungseitaten. Ferner 
sind neue Abbildungen nach der Natur beigegeben, von 
einer oder mehreren Arten der abgehandelten Genera. 
Vor den Beschreibungen befinden sich synoptische Tabel- 
len, wo die Charaktere der Familie und der Genera aus- 
einandergesetzt sind. Die Gattung Agaricus ist nach P e r- 
soon's System abgehandelt, da diese Eintheilungsweise 
dem Verf. praktischer schien, als die Fries 'sehe. Doch 
ist die Sporenfarbe berücksichtigt, sowie das Verhältnifs 
der Lamellen zum Hymenophorum. Die Zerspaltung der 
Li nne* 'sehen Gattung Agaricus in 12 oder 15 Genera 
durch Fries wird nicht adoptirt, da die Charaktere zu 
wenig schneidend seien, um von Anfängern erkannt zu 
werden. 

Da ein Catalog der französischen Pilze noch nicht 
veröffentlicht ist, so hat Cor di er eine Aufzählung aller 
diesen Gattungen angehörigen Species gegeben. Diese 
Aufzählung, alphabetisch geordnet, ist, wie der Verf. sagt, 
unvollständig, kann aber als Anhaltspunkt für solche Bo- 
taniker dienen, welche sich mit Mykologie beschäftigen. 
(Bull. soc. bot. France. 1869, Rev. bibl. D. p. 176). 

M. Cornu, note sur le Chytridxum roseum dBy und 
Wor. (Bull. soc. France. 11. Juin 1869, p. 223). Verf. 
beobachtete die Entwickelung dieses Wesens, anscheinend 
parasitisch auf keimenden Equisetumsporen. Die aus den 
Zellen hervortretenden Hälse hält er für eine Formation 
speciale, sie entstehen nicht, wie die Verff. annahmen, aus 
abgebrochenen Würzelchen. 

M. Cornu, note sur l'oospore du Myzocytium proli- 
ferans Schenk, eine im Innern von Conferven vorkommende 
Saprolegniee. (Das. S. 222). Verf. beobachtete sexuelle 

Hoffmann, Bor. 6 



82 



Sporen. Von zwei cönsecutiven Zellen fungirt die eine als 
Autheridie , die andere als Oogonium. Ersteres sendet 
einen stumpfen Fortsatz ins Innere des Oogoniums, indem 
es die Trennnngswand zurückschiebt und seinen ganzen 
Inhalt entleert So bildet sich eine einzelne Oosporo von 
Rosafarbe, mit glatter Oberfläche. Keimung unbekannt. 

E. Roze bestätigt die Beobachtung Oersted's, dafs 
durch die Infection der Birnblätter mit Podisoma Junip. 
Sabinae Fr. sich Roestelia entwickele, und zwar aller Wahr- 
scheinlichkeit nach aus der Puccinia-, nicht aus der Uredo- 
form der Gallerte. (Das. 28. Mai 1869, S. 214.) 

M. Cornu (das. S. 213). Auf Lychnis dioica L. 
wird durch das Auftreten der Uttilago antherarum constant 
Hermaphroditismus veranlafst. Das Pistill ist etwas ver- 
ändert, die Eier sind normaler und können mit gutem 
Pollen befruchtet werden. Auf denselben Stämmen kom- 
men normale rein weibliche Blüthen vor. (Vgl. oben 
Becker S. 72.) 

J. E. Duval, des ferments organises, de leur origine 
et du röle qu'ils sont appel£s a jouer dans les phe'nomenes 
naturels. (These de pharmacie, in 4. 47 S. Paris 1869.) 
Seine Versuche führten den Verf. zu der Ueberzeugung, 
dafs die Hefe aus verschiedenen niederen Organismen her- 
vorgehe, kein scharf begrenztes Wesen sei. 

L. Cienkowski, Beiträge zur Kenntnifs der Mona- 
den. (Archiv f. mikroskop. Anat. 1. 1865, S. 203—232, 
Taf. 12—14). Abgebildet sind u. a. Monas Amyli (Fig. 
1—5), M. irregularis Perty (F. 42, 43), Pseudospora (olim 
Monas) parasitica (F. 6-11), Ps. Nitellarum (F. 12, 13), 
Ps. Volvocis (F. 14—18), Colpodellen u. a. 

E. Hall i er, über 2,ep<oMrt*-Schwärmer und ihr Ver- 
hältnifs zu den Vibrionen. Erläutert aus der Entwicklungs- 
geschichte von Penicillium imd Mucor. (Schultze's Ar- 
chiv f. mikroskop. Anat. 1866. II. S. 67—86, Taf. 5.) 
Leptothrix buccalis und Bacterium werden als besondere 
Vegetationsform aus „Pencilliuni -Mucor" abgeleitet. 



Digitized by Google 



83 

Hedwigia, Notizblatt für kryp togamische Studien, 
nebst Repertorium für kryptogamischc Literatur. Heraus- 
gegeben und verlegt von L. Rabenhorst. Dresden. 
1868. VII. Nr. 1, S. 12. Enthält den Schlufs der von 
Fuckel in dessen Fungi rhenani (Cent 18) neu aufge- 
stellten Pikarten in kurzen Diagnosen. (Nr. 1765—1799.) 
Sphaeronema rostratum Fuck., Pleospora Frangulae, Am- 
phisphaeria epidermidis, Sphaeria (Sphaerella) Berberidis 
Nitschk., Sphaeria caricicola, canbfaciens, monilispora, Vac- 
cinii, circinata, Mori Nitschk., Viburni Nitschk., Rosae, 
procumbens, tigrina, Alliariac F. (nou Awd.), immersa, 
herpotrichoides , Pinetorum, Clematidis. — %. B. Auers- 
wald, Sphaeria cubicularis Fr. Von N it s c h k e verkannt 
und mit Anthostoma cubiculare N. (Sordaria Fleischhakii 
Awd.) verwechselt. Die Fries'sche Sph. cub. ist identisch 
mit Tuberculo Stoma lageniforme Sollm., gehört aber zu 
Ostropa. Was Sph. cubicularis Curr. ist, mufs weiter 
untersucht werden. Zu beiden obigen Arten gehört sie 
nicht. — 3. Nitschk e, über Anthostoma cubiculare (Fr.) 
N. Tuberculostoma lagenif. Sollm. = Robergia unica Dsm. 
Sordaria Fleischhakii Awd. = Anthostoma cubiculare N. 

— 4. Auerswald, noch einmal Sph. cubicularis Fr. — 
Id. die Ascobolus- Arten auf Hundskoth. Diagnosen. Neben 
einander fand Verf. Abc caninus, polysporus und fallax 
n. sp., letzterer verschieden von A. microscopicus Crouan. 

— 5. B. Auerswald, die Sporormia- Arten (Hormospora 
Fr. Summ.). Es sind : Sp. Fleischhakii Awd.; minima 
(microspora) A., wohin wohl Sphaeria stercoris Curr. (Fig. 
40, non 39) gehört ; intermedia A. (Sp. stercoris A. in 
sched.; Sphaeria fimetaria Rbh. hb. 1733; stercoris Rbh. 
hb. 644); - Sp. megalospora A. — Sp. Notarisii Carcst. 

— Sp. fimetaria dNot. — Sp. octomera A. — Sp. hepta- 
jnera (platyspora) A. — Abgebildet sind (T. 1) Sporen 
und Schläuche : F. 1, 2 von Sp. Notarisii. 3. Ascus von 
Sp. minima; 4. von intermedia; 5. megalospora; 6. fime- 
taria; 7. octomera; 8. heptamera; 9. Baggea paehyascus 
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A. ; 10. Sp. Fleischhakii ; 1 1. Delitschia didyma ; 12. Sordaria 
macrospora A. — 0. T. Nitschkc, Mitth. über Pyreno- 
myceten. 1. Ueber Anthostoma cubiculare N. 2. Xylaria 
cupressiformis Becc. Nach dem Sporenbau wesentlich ver- 
schieden von Xylaria Hypoxylon var. cupressiformis. 3. X. 
Hypoxylon (L.) Grev. Auffallende Varietät. 4. X. filifor- 
mis Fr. Dazu wohl Sphaeria stipiticola Sw. 5. X. stuppea 
Wllr. (Hypoxylon rhizoides Rbh.) 6. X. Fuckelii N. 
7. X. longipes N. Hierher Sphaeria polymorpha v. pistil- 
laris P. — 7. Nichts Mykologisches. — 9. Erbario crittoya- 
mico italiano. Genova 1868, Ser. 2. Nr. 1—100. Enthält 
32 Pilze , welche aufgezählt werden. Neu : Hexagonia 
Marucciana Bagl. et dNot. mit Diagnose. (= H. Mori fg. 
sard.) Blitridium Careßtiae dNt. (ebenso). Dothidea Hip- 
pophaes (it.) — L. Rabenhorst, fung. eur. Cent XH. 
1868, Nr. 1101—1200. Zum Theil mit Diagnosen. (Vgl. 
Botanische Zeitung 1868, S. 542). Es möge hier 
das vollständige Verzeichnifs der in dieser Centurie ent- 
haltenen Pilze sogleich eingeschoben sein. Nr. 1201, Aga- 
ricus melleus Vahl. — 2. Ag. (Trichol.) brevipes Bull. — 
3. Ag. (Myc.) citrinellus P. — 4. Marasmius epiphyllus Fr. 

— 5. Mar. splachnoides Hornm. — 6. Ag. (Pleurot) 
Eryngii DC. — 7. Panus Sainsonii (Lev.) Heufl. (P. Hoff- 
manni Fr.) — 8. Boletus viscidus L. — 9. Polyporus sub- 
squamosus Fr. — 10. Pol. cinnabarinus Fr. — 11. Corti- 
cium quercinum ß Tiliae. — 12. C. calceum, lacteum Fr. 
13. Polyporus lucidus Fr.; f. apus. — 14. Corticium quod- 
dam, unfertiges Gebilde auf Eschen. — 15. Auricularia 
mesenterica Fr. — 26. Odontia barba Jovis Fr. — 17. Ly- 
coperdon gemmatum Fr. — 18. Cordyceps entomorhiza Fr. 
f. spermatophora auf Raupen. — 19. Peziza echinuUta 
Awd. — 20. Pez. brunnea A. S. — 21. Helotium pulveru- 
lentum Awd. — 22. Pez. Caucus Rbt. (amentalis Schum., 
amentacea Balb.) — 23. Phacidium geographicum Kickx. 

— 24. Blitridium Carestiae dNt. — 25. PhacicL dentatum 
Kz. — 26. Lophodermium arundinaceum Chev. ß apiculatum 
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Dub. (Hyaterium apiculatum Fr.) — 27. Baggea pachyaa- 
cus Awd. — 28. Patellaria connivens Fr. (Peziza). — 29. 
Cenangium Frangulac (P.) Tul. (Tympania Frangulae Fr., 
Peziza P.) — 30. Cen. tremellosum Anzi. — 31. Tympania 
(Phacidium) Pinaatri Tul. — 32. Coryneum microatictum 
B. B. (Sporocadus rosaecola Rbh. hb. 1. 1166; veroaimi- 
liter et Hendersonia lichenicola Le"v.) — 33. Mitrula cucul- 
lata Fr. — 34. Nectria pyrrhochlora Awd. (chrysomelas ej.) 

— 35. N. Cucurbita Td. Fr. - 36. Aacobolua Tetricum 
Carest. et Sporormia promiscua Car. — 37. Massaria inqui- 
nans dNot. (Sphaeria gigaapora Dsm. ; S. Corni Mt. ; Sac- 
cothecium aepincola Fr. Su. ; Massaria Bulliardi Tul.) — 
38. Echnoa callimorpha Awd. (Sphaeria Mt. , Venturia 
Awd.) — 39. Lophioatoma praeraorsum Awd. (Sphaeria 
Rbh. hb. 1. 1249; S. Jerdoni Berk.) - 40. Diacella Dcs- 
mazierii B. B. — 41. Sphaeria aeptorioides Dam. — 42. 
Sph. Empetri Fr. — 43. Sph. rhodomela Fr. — 44. Sph. 
parallela Fr. (non Curr.) — 45. Laaioaphaeria acabra Awd. 
(Sphaeria Curr.) — 46. Sordaria Frieaii Nieaal. (Sphaeria 
aordaria Fr. S., Curr.) Auf Buchenholz. — 47. Valaa 
quaternata Fr. (Quaternaria Per8oonii Tul.) — 48. Valaa 
leucoatoma Fr. — 49. Valaa ayngeneaia Fr. — 50. Paeudo- 
valsa lanciformia dNt. (Diatrype Fr.) - 51. Ps. Stilboapora 
Awd. (Melanconia macroBperma Tul. f. aacophora; ist 
Schlauchform der Stilboapora anguatata auct. — 52. Lepto- 
aphaeria Nieaaleana n. ap. — 53. Lept. pleoaporoidea Awd. 
(huc : Pleoapora Clematidis ej.) — 54. Lept. agnita Dam. 

— 55. Henderaonia? (Stauroaphaera ?) Latani Fleiachhak. 
56. Raphidophora Ononidia Awd. (Sphaeria fruticum Rob.) 

— 57. Sphaeropaia pumila Moug. — 58. Sphaeropaia 
rutaecola Rbh. — 59. Phylloaticta Atriplicia Dam. (Aaco- 
chyta Laach.) — 60. Ph. Labiatarum n. ap. — 61. Endo- 
hormidium tropicum Awd. et Rbh. (c. ic. anal.) auf Podo- 
carpua. Stellung bei Aecidium , Apioaporium ? — 62. 
Phylloaticta Umbellatarum Rbh. — 63. Ph. Violae Dam. — 
64. Ph. Potentillae Dam. — 65. Septoria Aucupariae Laach. 
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— 66. Sept. Polygonorum Dsm. — 67. Sept. Equiseti 
Dsm. - 68. Sept. Fagi Awd. — 69. Cryptosphaeria lig- 
niota Awd. (Sphaeria, Diatrypc Fr.) — 70. Celidium Stic- 
tarum Körb. — 71. Stigmatea (Coleroa) Grossulariae Awd. 
Flaehh. — 72. Dothidca Napelli Cos. — 73. Vcrmicularia 
Dematium (P.) Fr. — 74. Asteroma vernicosum Klchb. 
(Dothidea Fr., Sphaeria DC.) — 75. Polythrincium Trifolii 
Kz. (Cephalothecium Polythrincium Hon.) — 76. Graphiola 
Phoenicis Poit., im Warmhause in Riga. — 77. Octaviana 
asterosperma Vitt., aus England. — 78. Hormiscium hyste- 
rioides Cd. (Torula). — 79. Rhizopogon rubesccns Tul. — 
80. Melasmia acerina Awd. — 81. Peronospora pygmaea 
Ung. — 82. Oidium Orobi Rbh. — 83. Cladosporium her- 
barum LK. — 84. Ol. brunneum Cd. — 85. Macrosporium 
peponicolum Rbh. — 86. Cercospora ferruginea Fuck. — 
87. Helminthosporium Tiliae Fr. (ab Exosporio Tiliae toto 
coelo diversum). — 88. Melanconium elevatum Cd. — 89. 
Mel. bicolor Ns. — 90. Mel. stromaticum Cd. — 91. Tu- 
burcinia Scabies Berk. (Rhizosporium Solani Rbh.) — 92. 
Uromyces appendiculata Lev. und Aecidium Phasoolorum 
Wllr. (Aec. candidum Bon.) - 93. Pileolaria Terebinthi 
Cast. aus Ligurien. — 94. Puccinia Stachydis DC. — 95. 
Puce. compacta dBy. — 96. Uromyces Erythronii DC. 
(Urodo Er. DC.) — 97. Desgl. Aecidiumform (Aec. Er. DC.) 

— 98. Uromyces Amygdali Pass. — 99. Physonema gyro- 
sum L^v. (Uredo , Fr., Phragraidii forma Uredinis !) — 
1300. Ustilago typhoides Wllr. (U. grandis Pr.) — Appen- 
dix : Dematium stuposum P. (Mycelium fungi cujusdam). 

— J. Kühn, über Rhizoctonia violacea. (S. oben.) — 
9. Auerswald, über Xylaria Fuckolii Nke., umfafst zwei 
Arten, von denen die eine als X. Delitschii Awd. bezeich- 
net und obiger Name cassirt wird. — Id. Peziza echinulata 
Awd. n. sp. (patula Rbh. fg. 1009); P. ciliaris v. globuli- 
fera P.) — ld. Uormospora oder Sporormia ? Letzterer 
Name wird vorgezogen. Beschreibung einer neuen Species : 
Sp. vexaus Awd. — 11. F. W. Schmid, chemische und 
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optische Untersuchung des durch Mutterkorn verunreinigten 
Mehl es. — IS. Auerswald, Petialotna depazeaeformis 
il sp. — C. Ka Ich brenn er, Diagnosen zu einigen Hym- 
enomyceten des v. Hohenbühel-Heufler'schen Herbars. (Aus 
den Verh. der zoolog. botan. Gesellschaft; Wien 1868) 
Dieselben sind mitgetheiit und beziehen sich aufPolyporus 
australis Fr. ; P. Hausmanni Fr. ; P. Schulzen K. ; P. cyphel- 
loides Fr.; Lenzites mollis Heufl. — Auerswald, Pyre- 
nomycetes novi ex herbario Heufleriano. (Aus Oesterr. bot. 
Zeitschr. 1868, Nr. 9). Diagnosen von Sphaeria (Pertusae) 
Heufleri A., Pleospora orbicularis, pachyascus, herbarum 
ß rruticum. Leptosphaeria psilospora. Kaphidophora tenella. 
Stigroatea Primulae. Sphaeropsis Tami. Sphaerella inter- 
mixta (Sphaeria i. Berk. Br.) Asteroma Eryngii (Sphaeria 
Fr.). Leptosphaeria glaucopunctata (Sphaeria gl. Grev., 
Rusci Wllr. , Dsm. Sphaerella Rusci Ces.). Hercospora 
rudis (Sphaeria Fr., Aglaospora r. Tul.). Sordaria obli- 
quata (Sphaeria ob. Sommerf.). — Auerswald, Pyreno- 
myceium aliquot novae species tirolenses. (Oesterr. bot 
Zeitschr. 1868, Nr. 8.) Diagnosen von Leptosphaeria 
Hausmanniana. Gnomonia inaequalis. Thecaphora Tunicae. 

Hedwigia. VI II. 1869, Nr. I. Bonorden, Tri- 
phragmium LK. Beschrieben und abgebildet. Tr. Ulma- 
riae Lk. — Auerswald, Fleüchhahia nov. gen. e grege 
Perisporiacearum. Mit Abb. Dahin F. laevis (Sporormia 
Fleischhakü Awd. oL) und FL punctata A. — %. F. Cohn, 
über Sternschnuppengallert. Wurde von Manchen für püz- 
lichen oder sonst pflanzlichen Ursprungs gehalten, besteht 
aber aus aufgequollenen Froscheileitern (wie Ref. bereits 
1844 nachgewiesen hat L i e b i g's Annal. d. Chem. und 
Pharm. S. 240 — 242). Secundär darin auch Pilzfäden von 
Mucor und Fusisporium , Cladosporium und Sporidesmium. 
Wenn S. 23 gesagt wird, dafs dem Verf. kein Augenzeuge 
bekannt sei, welcher, namentlich im Winter, die Vögel bei 
dem Geschäfte des Fröschesuchens belauscht habe, so kann 
ich dieses Desiderat erfüllen. Ich selbst hatte Gelegenheit, 
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im schneefreien Winter Reiher auf der Jagd nach Fröschen 
zu beobachten und die von ihnen zu deren Auffindung 
mit dem Schnabel in die Erde gebohrten Löcher oder viel- 
mehr Röhren zu untersuchen. Diese waren etwa einen Fufs 
tief, einen Zoll im Durchmesser und durchdrangen den Rasen 
über, einer Quelle, worin Frösche überwinterten, an welche 
die Vögel von der Abflufsstelle her nicht gelangen konn- 
ten. H. — Weiteres zur Literatur dieses Batrachomyces 
s. Tremella metcorica alba L. Gmel. vgl. auch Bot. Ztg. 
1869, S. 48 und 226 und 1866, S. 160 und 200; — Mat- 
thiesen, über „Batrachomyces". Mitth. d. Ver. nördl. der 
Elbe zur Verbreitung naturwiss. Kenntn. Kiel 1866, Heft 7, 
S. 76. Beziehung zu Hypudaeus amphibius; — Galle, 
schles. Ges. f. vaterld. Cultur 1868-69, S. 69; das. Cohn 
S. 130; — Caspary, Schrift, d. phys. Ökonom. Ges. zu 
Königsberg, VIII. 1867. Sitzungsber. S. 28. — Erbario 
crittog. italiano 1868, fasc. 3. n. 101 — 150. Enthält 15 
Pilze. Diagnose von Erysibe communis Lk. und Fusa- 
rium lagen ari um Passer. Reichardt, über Taschen der 
Pflaumen (Ascosporium deformans Berk. , Exoascus Pruni 
Fuck.) auf Prunus spinosa und Padua; — üstilago Fi- 
cuum. — 3. Fuckcl, noch einmal Xylaria Fuckelii Nke. 
Bei dieser Gelegenheit zeigt der Verf. an, dafs er „Myko- 
logische Beiträge" in dem Jahrbuche der nassauischen 
naturf. Vereins im Sommer 1869 zu publiciren beginnen 
werde. — Auerswald, Heu/lera, nov. gen. Stictidearum. 
Dazu Fig. 4 auf Taf. 1. Beschrieben werden H. alpina. 
(H. Betulae herb. myc. typ. ist Arthonia punctiformis. — 
H. conica Trevis. ist nicht angenommen worden, daher der 
Gattungsname vacant.) — Saut er, Diagnosen neuer Pilze. 
Hydnum (Merisma) sulfureum; H. giganteum Saut., an 
septentrionale Fr. ? — Polypoms albidus (Pleuropus). — Pol. 
(Merisma) Hippocastani. — v. Hohenbühel, mykolog. 
Tagebuch; Accid. albescens; Panus Sainsonii. Irrig wird 
hier angegeben, in des Ref. Icones anal. fung. sei derselbe 
Pilz als Panus torulosus v. Sauteri zu finden. (Vgl. 1. c. 
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T. 22, F. 1, p. 94). — 4. Fuckel, über Fleischhakia 
Awd. — Fl. sei überflüssig, identisch mit Preussia Fuck. 
Fl. laevis = Perisporium funiculatum Preuss. = Preussia 
funiculata Fuck. — 3. P. A. Karsten, fungi quid am novi 
fennici. (Aus „Notiser ur Sallskapets pro Fauna et Flora 
fennica Förhandlingar* IX. 1868). Diagnosen von Agari- 
cus (Entoloma) quisquiliaris n. sp. Lactarius geminus. 
Helotium aeruginellum. Agyrium Pteridis. — ld. Agari- 
cini in paroecia Tammela crescentes. 318 Arten, deren 
Genera aufgeführt werden. Diagnose der neuen : Agar. 
(Collyb.) leucophaeatuB , Ag. (Pluteus) sororiatus. — ld. 
Gastero- et Myxomycetes circa Mustiala crescentes. 20 Gast 
52 Myx. Bemerkung zu Reticularia versicolor. Beschreibung 
von Trichia persimilis n. sp., Stemonitis elegantula n. sp., 
Didymium obdncens n. sp. — Id. Polyporei et Hydnacei 
in paroecia Tammela crescentes. Neu (mit Diagnose) : 
Polypor. euporus ; selectus (= vulgaris v. flavus Fr., flavus 
Sydv.) ; hians ; Trametes Epilobii, Hydnum gracilipes. — 
It. Auriculariei, Clavariei et Tremellini in paroecia Tammela 
crescentes. Neu (mit Diagnose) : Thelephora contorta, 
Corticium lividocoeruleum ; Ciavaria corrugata, fennica, 
paradoxa, muscigena; Typhyla graminum. Exidia glauco- 
pallida. Pseudohydnum n. gen. — Nylander^ „Observatio- 
nes circa Pezizas Fenniae, mit 2 Taf. a in derselben Zeit- 
schrift — 6. J. Kühn, Cahjptospora , nov. gen. Uredi- 
nearum. Auf Vaccinium Vitis Idaea. — Auerswald, 
Sarccsphaera, novum genus Discomycetum. S. macrocalyx. 
(Peziza m. Riess ; P. Geaster Rbh.) In Thüringen ; ohne 
eigentlichen Stiel. — J. Kühn, Uromyces Betae (s. o.) — 
Erbarxo crittogamico ttaliano. Ser. 2. Fsc. 4. n. 151 — 200, 
1869. Enthält 13 Pilze. — Rabenhorst, fungi eur. 
exsiccati. Ser. 2. Cent. 13. Dresden 1869. Aufzählung 
der darin enthaltenen Arten. Neu (mit Diagnosen) sind : 
Nectria pyrrhochlora Awd. Leptosphaeria Niessieana (pleo- 
sporioides Awd. ; Pleospora Clematidis Awd.). Hendersonia 
(?) Latani Fleischh. Raphidophora Ononidis Awd. Endo- 
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hormidium Awd. und Rbh. n. gen.; E. tropicum c ic. 
Stigraatea (Coleroa) Grossulariae Awd. und Fleischh. 
Asteroraa vcrnicosum Klchb. Melasmia acerina Awd. — 
Kützing, auf Reisen und Daheim. Unters, u. Beob. in 
hohen Wärmegraden. Nordhausen 1869. U. a. wird von 
einer Pilzmasse im Innern der Dampfblase einer Brannt- 
weinfabrik Mittheilung gemacht (Mycospongia vaporaria), 
aus starren brüchigen Cellulosefaden gebildet. Dieser 
Behälter hat während der Destillation mindestens 100° C. 
- 7. (S. 106) Bail, H artig u. A. über Krankheit der 
Baupen durch Isaria und Cordyccps (s. o. — Aus den 
Sitzungsbcr. d. naturf. Ges. zu Danzig 28. April 1869). — 
9. K. K alchbr enner, a Spepesi Gombak Jegyz&e. 
Mit 6 color. Taf. II. Pest 1868. (Aus den Verhandlungen 
der Akademie der Wissenschaften zu Pest.) Vgl. auch 
Botanische Zeitung 1869, S. 549. Verzeichnifs von 1334 
Pilzen, in ungarischer Sprache. Die neuen Spec. (c. diagn.) 
sind mitgetheilt. Agaric. (Collybia) caesiellus; Ag. (My- 
cena) elegans P. v. hyperboreus; Ag. (Nolan.) piceus; Ag. 
Lampas nov. subspec; Ag. Lepturus nov. subsp.; Maras- 
raius carpaticus; Panus Hoffmanni Fr.; P. carpaticus ; 
Polyporus scutiger; P. Evonymi; pallescens ; spadiceus. 
Trametes- Kalchbrenneri. Peziza costata; bulgarioides. 
Dothidea Visci. Amphisphaeria Lycii (fungus conidifer = 
Coryneum (Seimatosporium) Lycii und Sporidesmium Lycii 
Niessl., Stilbospora Lycii Haz.) — Pseudovalsa. Lycii. — 
Agar. (Armill.) melleus Vahl. Oedipus n. subsp. — Bole- 
tinus n. gen., cavipes (Opat). — Miliard et, des genres 
Atichia y Myrangium et Netrocymbe. Aus Mem. soc. sc. nat. 
Strassbourg 1868. VI. Mit Abb.) Atichia Mosigü keine 
Flechte, sondern ein Pilz. — Myriangium ein Pilz, zwischen 
Tuberaceen und Pyrenomyceten. Abb. : M. Duriaei. Netro- 
cymbe Körb., Coccodinium Mass. Ist gleichfalls keine 
Flechte, sondern eine Sphaeriacee. Phycopeltis epiphyton. F. 
29—35. Hat Zoosporen. — 9. Munker t, Beitrag zur Augs- 
burger Pilzflora. 1869. Titel. (Davon später mehr.) — 1©.— 11. 
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P.A.Karsten, Monographia Pezüarum fennicarum. (Aus 
„Notiser ur sällskapets pro Fauna et Flora fennica för- 
handl. a X. 1869.) Peziza wird in 25 Subgenera getheilt, 
deren Beschreibung beigefügt ist. — IS. Auerswald, 
Laestadia , nov. Perisporiacearum genus. Diagnose der 
Gattung und Species : alnea (Sphaeria Fr. , Spliaerella 
Awd.) ; punctoidea (Sphaerella Cooke) ; Rosae (Sphaerella 
Awd.). — Ueber Fleischhakia. Gegen Fuckel, s. o., 
dessen Preussia sei nichts als Perisporium. 

Fürstenberg, die Mies eher 'sehen Schläuche. 
(Mitth. naturwis8. Ver. von Neuvorpommern und Rügen. 
1. 1869, S. 41). Mit Abbildung der in denselben enthal- 
tenen Psoroapermien S. 48. Kühn ist der Ansicht, dafs 
diese Schläuche dem Pflanzenreiche angehören, und zu 
Gruppe der Mycophyceten zählen, zunächst der Gat- 
tung Synehytrium, daher S. Miescherianum. Roloffhält 
diese Gebilde fUr Haufen von Lymphkörnchen, die sich 
mit einer Membran umgeben haben; eine Ansicht, welche 
Fürstenberg bestreitet. Bemerkenswerth ist, dafs die 
Weichtheile des bewohnten Thieres (Wirthes) nicht zerstört 
werden, vielmehr ist nur ein so zu sagen friedliches Zu- 
sammenwohnen beobachtet worden. 

Severi (Bulletin soc. chimique de Paris. Sept. Oct. 
1868, p. 313) fand, dafs der frische Magensaft die Fäul- 
nifsprocesse aufhebt, ohne die Vibrionen zu töden ; woraus 
er schliefst, dafs die Ansicht irrig sei, nach welcher diese 
Organismen die Fäulnifs veranlafsten. Oder man müfste 
annehmen, dafs der Magensaft die Fäulnifsproducte latent 
mache, im gleichen Verhältnifs, als diese sich entwickeln. 

Bor s co w (Bull, de l'Acad. de St. Petersbourg). Am- 
moniakausacheidung von frischen Pilzen verräth sich sofort 
durch die weifsen Nebel, welche sich entwickeln, sobald mau 
einen mit Salzsäure befeuchteten Glasstab einem Pilze nähert. 
Dieses findet bei denPilzen der verschiedensten Abtheilungen 
statt, bei Tag und bei Nacht, bei Diffusion und directem 
Sonnenlichte ; Mycelien und Sporen verhalten sich ebenso. 
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Die gleichzeitige Kohlensäureentwickelung isi dabei nicht 
proportional, sondern noch stärker, auch steigt und fällt 
dieselbe ganz unabhängig von jener. Bei beginnender 
Zersetzung nimmt die Abscheidung von Kohlensäure ab, 
wie schon Marc et nachwies. 

O. Bayer, Referat über blaue Mäch und durch deren 
Grenufs herbeigeführte ICrkrankungen beim Alenschen. 
(Nach den Unters, von Mosler, dem Ref., Fürsten- 
berg u. a. Hildb. Ergänzungsblätter 1869. IV. Heft 6, 
S. 359—361.) Nach Fürstenberg liegt dabei immer 
ein leichtes gastrisches Leiden der betreffenden Kuh zu 
Grunde. 

J. Wrbata, die Rothfäule der Fichte und ihre Förde- 
run gsursachen, nebst Nutzanwendung für unsere Forstwirt- 
schaft. (L. Schmidt, Vereinsschr. f. Forst-, Jagd- und 
Naturkunde. 1870, S. 102—118, Prag.) Meist nach H ar- 
tig und nach Willkomm's mikroskop. Feinde des Wal- 
des. Der Verf. kommt zu dem Resultate, dafs die Roth- 
faule eine Krankheit sei, der alle unsere Waldbäume zuletzt 
(im Alter) unterliegen, sie sei als naturgemäfser Charakter 
des jeder Pflanze eigentümlichen Lebenszieles zu betrach- 
ten ; sie wird begleitet von Pilzen, denen die vorher aus 
irgend welchen Gründen auch anderer Art eintretende 
FunktionsloBigkeit des Holzgewebes vorausgeht. Ungün- 



stiger Boden und Klima kommen hierbei besonders in 
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1) Payen, Cryptogames numbles. (Rev. d. dcnx 
Mondes 1870. Jan. S. 435—456). Der Verf. bespricht in 
allgemein verständlicher Weise die durch giftige Eigen- 
schaften und sonstwie schädlichen Pilze. Erwähnt wird, 
dafs der Champignon auf den Beeten gelegentlich Blei 
(aus Bleiweifsabfällen) aufnimmt und giftig wirkt, ohne 
selbst darunter zu leiden. Bezüglich des Mutterkorns 
(Ergot) wird angeführt, dafs diese Substanz wegen des 
daraus bereiteten Extractes — s. g. Ergotin — als blut- 
stillendes Mittel sehr gesucht ist und defshalb aus dem 
Mehle verschwindet. Das Mutterkorn wird jetzt in Frank- 
reich per Kilogramm mit zwei Francs bezahlt, also etwa 
zehnmal höher als der Roggen. Ferner über schwarzen 
Getreidebrand, über Penicillium glaucum, von welchem 
raitgetheilt wird, dafs Cordier davon wiederholt kleine 
Quantitäten ohne Nachtheil verzehrt habe. Ueber die den 
Wein verderbenden Pilze. Hierbei wird die Conservirung 
des Weins durch Erwärmen nach der Methode des Che- 
valier Appert mitgetheilt (Livre de tous les me*nages, 
e"d. 4. 1831. p. 131), welche neuerdings von Pasteur 
zum zweiten Mal erfunden und patentirt worden ist; 
S. 444. - Weiterhin werden die Cholera - Pilze , das 
Achorion, und die desinficirenden Eigenschaften der Phenil- 
säure besprochen. 

2) G. Jäger. Ueber Urzeugung und Befruchtung. 
(Zeitschr. f. wiss. Zoologie. 1869. XIX. 4. p. 499-508). 
Allgemeine Betrachtungen, wobei der Verf. zu dem Er- 

IIo f ramm, Ber. II. 1 
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gebnifs kommt, dafs der Procefs der Urzeugung kein che- 
mischer, sondern ein physicalischer — im Wesentlichen 
electrischer Natur — sei, das Resultat bestimmter Eiweifs- 
mischungen etc. Bezüglich des Mifserfolges bei zu weit 
gehenden geschlechtlichen Kreuzungs versuchen müsse der 
Vorgang als Gährung betrachtet werden (S. 505). 

3) v. Pfeuffer, ausgebreitete Pilzbildung im Lymph- 
gcfafssystem. (Zeitschr. für rationelle Medicin. 3. Ser. 
XXXVI. H. 3. S. 250-253). Nach fünftägigem Kranksein 
eines jungen Mannes trat unter rasch zunehmendem Col- 
lapsus Tod durch Asphyxie ein , während die äufseren 
Zeichen der Krankheit keine bestimmte Indication über 
die Natur der Krankheit ergaben ; doch ist eine Anschwel- 
lung der einen Zungendrüse von Taubenei-Gröfse zu er- 
wähnen. Bei der Section fand Prof. Buhl alle Mesen- 
terialdrüsen angeschwollen, ferner Infarcte an den Därmen. 
Sowohl in diesen, als in den Lymphdrüsen zeigte sich „eine 
massenhafte Pilz Wucherung, in das Gewebe gleichsam ein- 
gefilzt; die Umgebung der Infarcte fand sich erweicht 
und eiterig infiltrirt; die Lymphgefäfse, die den betroffenen 
Drüsen angehörten, gleichfalls durch Pilze verstopft" Ueber 
Form und Natur dieser Pilze ist nichts angegeben. 

4) E. Hallier theilt mit, dafs er aus den Corpuscula 
der kranken Seidenraupen Pleospora herbarum gezüchtet 
habe, und dieser Pilz veranlasse die Erkrankung. „Die 
Seidonraupe unterliegt ganz unbedingt der Gattine, sobald 
man mit Laub fUttert, welches stark mit Pleospora behaftet 
ist." Ueber eine darauf zu gründende Culturmethode der 
Seidenraupe soll in einer besonderen Schrift berichtet wer- 
den. Den Preis, welchen die k. österreichische Regierung 
auf die Vermeidung der Gattine gesetzt hat, glaubt Verf. 
redlich verdient zu haben. (Seidenbau-Zeitung f. Nord- 
deutschland. Herausgeg. von E. Hallier, Professor; 
H. M aurer, Hofgärtner; J. Zorn, Assistent. Nr. 1. 
1870). — Es sind dem Verf. für eine Seidenbau -Anstalt 
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von der Stadt Jena sechs Morgen Bergland überlassen 
und von ihm mit Maulboerstöcken bepflanzt worden. 

Die vom Verf. erzielten Eier zeigten sich sehr frei 
von Corpuscnla. (Bekanntlich ist die mikroscopische Un- 
tersuchung bezüglich der Bonitäts - Schätzung jetzt sehr 
verbreitet. Es sei hier daran erinnert, dafs Vittadini 
zuerst dieses Verfahren anwandte. Cf. Bot. Ztg. 1863. 
p. 71). H. hat eine ähnliche Arbeit in dem Jahresbericht 
des Ver. z. Befdrd. des Seidenbaues in Brandenburg 
(Potsdam 1868. p. 19-52) veröffentlicht, mit einer Tafel 
Abb., welche zahlreiche hefeartige und andere Pilzzellen, 
Mucor u. dgl. darstellen. Verf. knüpft hier mehrfach an 
Lebert's Arbeit Uber die Seidenraupe an (Panbisto- 
phyton . . in Berlin, entomol. Zeitschr. 1858), welche — sammt 
Abbildungen — in diesen „Jahresberichten" reproducirt ist 
(Berlin 1868, p. 1-73). 

5) Schomburgk experimentirte in Adelaide in 
Australien im Gewächshause mit Getreide-Pflanzen, welche 
von dem neuerdings dort eingeführten Oetreide-Roat befallen 
waren. Es wird danach wahrscheinlich, dafs Puccinia 
Graminis sich durch die Sporen des Rostspilzes auf dem 
Getreide und andern Gramineen verbreiten kann, ohne zu- 
vor in die Form des Accidium Berberidis tibergegangen 
zu sein. (Regel's Gartenflora 1870. p. 23). 

6) M. Woronin. Mikroscopische Untersuchungen 
(„Microspischeskia Isledowania", Petersburg 1869. In 4° 
mit 6 Tafeln). Enthält die Entwickelungsgeschichte von 
drei Pilzen, nämlich von Sphaeria Lemaneae Cohn, Sor- 
daria fimiseda d. Not., und Arthrobotrys oligospora Fresen. 
(Ib. p. 28). 

7) Fr. Currey. Supplementary observations on the 
Sphaeria« of the Hookerian Herbarium. (Transact. Linn. 
Soc. 1866. XXV. p. 239-262). Bezieht sich auf die be- 
kannten beiden Arbeiten des Verf. im 22. Bande (S. 257. 
313, mit vielen Abb.), [citirt in meinem Index fungorum, 
Leipzig 1863. IL], und führt in systematischer Ordnung 

1* 
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die dort geschilderten Species auf, unter jedesmaliger An- 
gabe, ob das betreffende Exemplar authentisch (!) ist, also 
von dem Aufsteller der Species herrührt, oder aus welcher 
Quelle sonst dasselbe herrührt. Letztere sind meist be- 
stimmt von F r i e 8 (Scleromycetes Sueciae und Syst Myc), 
Sir W. Hooker, Berkeley, Grevilleu. Klotzsch. Auch 
die Adnotata von Fries in Bot. Ztg. 1864. p. 189 sind be- 
rücksichtigt. Diagnostische Bemerkungen, verbesserte Mes- 
sungen der Sporen- Gröfse u. s. w. werden hier und da 
zugefügt. Aufklärung vieler Synonyme, namentlich auch 
bezüglich Tulasne's Carpologia. — Tul. hält Sphaeria 
ditopa Fr. für eine myriaspore Form der suffusa Fr.; 
wogegen C. dieselben für ganz und gar verschieden er- 
klärt (p. 257), Hendersonia Arcus B. B. wird für eine 
Stylosporenform der Sph. pulicaris Fr. erklärt (p. 259), 
von welcher auch Sph. Zeae Schw. nicht verschieden sei. 

8) M. J. Berkeley. On two new british fungi (ibid. 
p. 431. 432. Taf. 55). Peziza lanuginosa Bull. var. Sum- 
neri B. B. (Fig. 1—6), alljährlich schon im Februar unter 
einer Ceder im Parke von Fetcham auftretend ; von Fries 
für Varietät der hemisphaerica gehalten. Erinnert sehr 
an Peziza repanda (Fr.) in Jacq. Mise, austr., habituell 
auch — - wenn jung — an Hydnocystis Tul., doch ist der 
Bau verschieden. — Pez. pygmaea Fr. (Fig. 7 — 13). Oft 
prolif erirend, und gleicht dann einer Ditiola oder Tympanis. 

9) W. Gonnerraann und L. Rabenhorst. Myco- 
logia europaea, Abbildungen aller in Europa bekannten 
Pilze, mit kurzem Texte versehen. Dresden 1869. H. 1. 2. 
(fl. 9). Fol. Diagnosen lateinisch, sonstiger Text deutsch. 
Abb. meist gut, in natürlicher Gröfse, anscheinend sämmt- 
lich nach der Natur, colorirt oder in Farbendruck. Die 
Agarici mit senkrechtem Durchschnitt, öfters auch Hyme- 
nium und Sporen. Mitunter wird angegeben, ob der Pilz 
giftig sei. — Taf. 1, Amanita pantherina. T. 2, Am. Se- 
cretanii. 3., Am. caesarea. 4. Am. citrina. 5. Am. ru- 
bescens. 6. Am. muscaria. 7. F. 1 : Am. vaginata, — 
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2 : puella, — 3 : strobiliformis. — 8, F. 1 : Am. excelsa; 
2 : porphyria. — 9, F. 1 : Am. virosa; 2 : aspera. — 
10, F. 1 : Am. phalloidcs, 2 : formosa. — 11, F. 1 : Am. 
Mappa; 2 : solitaris. — 12. Anatomie der Am. muacaria; 
ferner das Mycelium mit den jungen, noch kugeligen Pilz- 
anlagen. 

Heft 3—6. (fl. 17. 30 kr.). 1869. Taf. L F. 1, 
Petita tuberosa. Die obersten Tbeile der Asel werden 
durch Jod gebläut, falls die Exemplare nicht alt sind' 
p. 1 [dieselbe Reaction hat Ref. früher bei P. vesiculosa 
nachgewiesen]. Angabe der Maafse der Sporengröfse bei 
dieser und den folgenden. Die raikroscopischen Analysen 
der Tafeln sind in diesem Hefte nach Rabenhorst's eigenem 
Zugeständnifs mangelhaft; daher stets der Text zu ver- 
gleichen. [Wenn bez. der zackigen Form der Sporen von 
Peziza aurantia p. 4 gesagt wird, dafs der Verf. dieselbe 
nirgends erwähnt finde, so mache ich darauf aufmerksam, 
dafs ich dieselbe bereits 1860 genau dargestellt habe, cf. 
Index Fungorum p. 86. H.] Abgebildet sind ferner T. 1 
Fig. 2, Pez. protracta; 3, badia; 4, helvelloides ; 5, Ci- 
borium; 6, sulcata, Sporenform variabel; 7, abietina. 
[Beide letztere sind mir zweifelhaft. H.] — T. 2, F. 1, 
onotica [ebenso, H.]; 2, ollaris; 3, aurantia; 4, leporina; 

5, cochleata. — T. 3, F. 1, P. Gonnermanni n. spec. p. 5 ; 
2, violacea; 3, purpurascens ; 4, ancilis; 5, P. Geaster; 

6, omphalodea minor. — • T. 4, F. 1, P. cupularis; 2, vesi- 
culosa [unkenntlich]; 3, Polytrichi; 4, carbonaria; 5, coc- 
cinea; 6, nigrella; 7, leueoloma. — T. 5, F. 1, flammea; 
2, lugubris ; 3, epithelephora ; 4, macrochaeta ; 5, Equiseti ; 
6, Leinen n. sp. (p. 9) ; 7, erumpens ; 8, Abietis ; 9, cupres- 
sina; 10. virginea. — T. 6, F. 1, P. Cenangium; 2, echi- 
nophila; 3, firma; 4, virgultorum; 5, applanata; 6, frueti- 
gena; 7, eyathoidea; 8, rutilans; 9, coronata; 10, tu- 
baeformis. 

Heft 4. T. 1, Agaricus campestris u. var. praticola. 
T. 2, var. sylvicola u. vaporaria. T. 3, melleus. 4, pe- 



Digitized by Google 



- 



6 

tasatus. 5, caperatus. 6, F. 1 : mutabilis; 2 : v. raar- 
ginatus. 

Pyrenomycetea. Heft 5 u. 6. Mit einer Synopsis Py- 
renomycetum europaeorum auctore B. Auerswald cum 
figuris ad naturam delineatis a Dr. Fleischhack, 1869. 
p. 1 — 20. Enthält Sphaerella. Keine Rücksicht bei der An- 
ordnung und Begründung der Gattungen auf Spermatien 
und Conidien. Taf. 1. F. 1, Sphaerella maculiformis f. 
conglomerata; 2, f. sparsa; wie die folgenden mit Habitus- 
bild in nat. Gröfse und oft auch vergröfscrt; Schläuche, 
Sporen. Meist schwarz, oder die Sporen colorirt. F. 3, 
punctiformis f. perexigua 5 4, oblivia (blols Ascus und Spo- 
ren); 5, aequalis; 6, Cookeana; 7, simulans; 8, punctoidea; 
9, myriadea; 10, familiaris (Asc. u. Spor.); 11, suspecta; 
12, Aethiops ; 13, cooperta ; 14, serograpta. — T. 2 F. 15, 
alnea; 16, carpinea; 17, millegrana; 18, errabunda; 19, Ato- 
mus; 20, fallax; 21, fagicola; 22, corylaria; 23, arcana; 
24, acerifera; 25, inclinata; 26, latebrosa; 27, sparsa; 
28, macularis. (Asci ohne Sporen). — T. 3. F. 29, crassa; 
30, lamprotheca; 31, Lantanae; 32, major; 33, cinerascens ; 
34, Pyri; 35, erythrostoma ; 36, Betulae; 37, harthensis; 
38, petiolicola; 39, paraneura; 40, Evonymi; 41, Berberi- 
dis; 42, Büxi; 43, Cytisi sagittalis; Taf. 4. Fig. 44, Grossu- 
lariae; 45, Laureolae; 46, Myrtilli; 47, Rouxii; 48, am- 
phigena; 49, Vincae; 50, depazeaeformis ; 51, pseudoma- 
culiformis; 52, Pulsatillae; 53, Rumicis; 54, adunca; 
55, arthopyrenioides ; 56, Bryoniae; 57, ceriospora (die 
jungen Sporen haben 2 Mucrones, welche später verschwin- 
den); Taf. 5. Fig. 58, devexa; 59, Epilobii; 60, Hyperici; 
61, Lirella; 62, lusitanica; 63, Umbelliferarum ; 64, lcp- 
toascus; 65, melaena; 66, rainuta; 67, Cephalariae; 68, Sa- 
licorniae; 69, allicina; 70, Schoenoprasi ; 71, Iridis; 
72, maculans; 73, Scirpi lacustris. — Taf. 6. Fig. 74, jun- 
cina; 75, Michotii; 76, microspora; 77, subradians; 78, lon- 
gissima; 79, Agrostidis; 80, Asplenii; 81, Filicum; 
82, Pteridis; 83, aquilina; 84, tirolensis; 85, Areola; 
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86, Aethiopa; 87, gregaria; 88, conglomerata ; 89, minu- 
tiaaima; 90, millegrana; — Taf. 7. Fig. 91, genuflexa; 
92, Paeudoacaciae; 93, Populi; 94, Crataegi; 95, Auera- 
waldii; 96, Roaae; 97, Ligustri; 98, nervicola; 99, Rho- 
dodendri; 100, Dryadia; 101, Biberwierenaia ; 102, Andro- 
medae; 103, echinophila; 104, leptosphaerioides ; 105, Com- 
positarum ; 106, Jurineae ; 107, apinarum ; 108, melanoplaca. 
— Taf. 8. Fig. 109, maculiformia ; 110, Typhae; 111, Featu- 
cae; 112, Rouaaeliana; 113, lineolata; 114, Taaaiana; 
115, pusilla. — 116, Gnomonia, aaci; 117, G. puatulata; 
118, bifrona; 119, carpinea; 120, errabunda; 121, tubae- 
formia; 122, fimbriata; 123, Coryli. - Taf. 9. Fig. 124, G. 
polyapora; 125, Rhododendri; 126, obliqua; 127, ery- 
throatoma; 128, Linnaeae ; 129, leptoatyla; 130, emarginata; 
131,Dryadia; 132, Auerawaldii ; 133, Fuckelii ; 134, Fleiach- 
hakii; 135, amoena; 136, Oatryae. — Taf. 10. Fig. 137, G. 
devexa; 138, adunca; 139, rhenana; 140, de Baryana; 
141, Lirella; 142, Epilobii; 143, inclinata; 144, Cerastia; 
145, aetacea. — Taf. 11. Fig. 146, G. pleuroatyla; 147, mela- 
noatyla; 148, Linnaeae campyloatyla. — 149, Stysanus 
aphaeriaeformia. 150, Cryptoderis lamprotheca. 151, Clathro- 
tpora alpina. 152, Äcanthostigma Chaetomium. 153, Sphaerella 
auperflua. 154, Leptosphaeria phaeoaticta; 155, punctulata. 
Taf. 12. Fig. 156, L. tumuloaa; 157, Veaelakyi ; 158 thero- 
phila; 159, nubiloaa; 160, Aatragali; 161, chondroapora; 
162, orthoceraa ; 163, nigrella ; 164, ceuthoaporoidea ; 165, Ave- 
nae; 166, Helianthemi ; 167, Mülleri; 168, Purpurearum ; 
169, Hellebori; 170 iaariophora. 

Heft 7 : Boleti. T. 1, B. edalia (Stiel ganz ohne 
Netz! Diefa aoll in Dreaden die häufigste Form aein), 
2, bovinna und variegatua ; 3, acaber aurantiacua, fuaconiger, 
fuh'gineo-cinereus; 4, aeneua; 5, subtomontosua L. (craasipea 
Krombh., communis Bull); elegans; — 6, granulatua und 
luteua. T. 7 enthält vergrößerte Daratcllungen der Spo- 
ren und der Poren von : Fig. 1 edulis, 2 bovinua, 3 varie- 
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gatus, 4 scaber aur., 5 scaber einer., 6 aeneuB, 7 subtomen- 
tous, 8 elegans, 9 granulatus, 10 luteus. 

10) J. C. Munkert. Beitrag zur Augsburg er Pila- 
flora. 1869. Nach einleitender kurzer topographischer 
Orientirung folgt die Uebersicht der vom Verf., Roger und 
Caf lisch beobachteten Pilze nach der Anordnung von 
Fries' Summa ; Nomenclatur nach v. Straufs, zum Theil 
auch nach Rabenhorst ; die efsbaren mit x bezeichnet. 
In der Regel werden dabei Abbildungen citirt, nach 
welchen die Bestimmung ausgeführt worden ist; ferner 
die specielle Localität des Vorkommens. Der früher an- 
geblich gefundene Hymenogaster albus (nach v. Straufs) 
und mehrere andere zweifelhafte sind weggeblieben. Er- 
wähnt mögen werden : Agaricus (Armill.) bulbiger A. S., 
Ag. Eryngii De, borabyeinus S., campe 8 tri 8 L., Hygro- 
phorus chrysodon B., Cantherellus eibarius Fr. (kommt 
häufig zu Markt), Marasmius scorodonius Fr., Schizo- 
phyllum commune Fr., Boletus edulis Bull, (kommt auch 
zu Markt), Exidia Auricula Judae Fr., Phallus impudicus L., 

. Tulostoma mammosum Fr., Scleroderma vulgare Fr., Mor- 
chilla esculenta (auf Wiesen und Dämmen), conica, Peziza 
Tuba (im Ganzen zwei Pezizen), Lycogala conicum P. 
Summa 199 Species. 

11) F. Steudener. Zwei neue Ohrpilze nebst An- 
merkungen über Myringomycosis (Archiv f. Ohrenheilkunde 
von Tröltsch. V. H. 3. 1869). 

12) Bezold. Ein Fall von Aspergillus nigricans im 
äufseren Gehörgang. (Ebenda). 

13) A. Braun weist nach, dafs Ustilago typhoides auf 
Phragmites communis identisch ist mit U. grandis Fr., 
welche nicht, wie Fries angibt, auf Typha vorkomme. 
Häufig auf der Insel Usedom. Angabe der Unterschiede 
von U. hypodytes auf Elymus arenarius. (Bot. Ztg. 
1869. p. 72). 

14) W. Nylander. Observationes circa Pezizas 
Fenniae in Notis. ur Sällsk. pro Fauna et Flora Fenn. 
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Förh. X. Mai 1868. Referat von Stitzenb erger in 
Bot Ztg. 1869. S. 99. (Im Ganzen 104 Arten, mit zwei 
Tafeln; im Anhange die finnischen Ascoboli, einige neue 
Sphaeriaceen , und Tympanis- Arten , bei welchen neben 
einander Asci mit grofsen und kleinen, zahlreichen oder 
wenigen Sporen vorkommen). Interessant ist die Auffin- 
dung der Chrysophansäure bei P. sulfurea und der Cry- 
stalle von oxalsaurem Kalke bei P. punctiformis, geminella 
und abieticola. Bei letzerer werden die Schläuche durch 
Jod gebräunt. 

15) M. Rees. Zur Naturgeschichte der Bierhefe, 
Saccharomyces cerevisiae Meyen. Vorläufige Mittheilung. 
(Bot. Ztg. 1869. S. 105—118). Verf. bestätigt, dafs zwi- 
- sehen Ober- und Unterhefe eine absolute Verschiedenheit 
nicht besteht, dafs die dazu gehörigen Gährungsformen 
die Folge der angewendeten Temperatur sind, durch lange 
Züchtung ziemlich fixirt Er bekämpft die Ansicht der- 
jenigen Forscher, welche die Bierhefe als einen besonderen 
Zustand von Schimmelpilzen auffassen, und behauptet, der 
directe genetische Zusammenhang sei mikroscopisch nicht 
nachgewiesen, was übrigens in meiner Arbeit „zur Natur- 
geschichte der Hefe« (in Karsten's Botan. Unters. L 1867) 
geschehen ist; cf.Fig. 9. 20 und im Text. Verf. behauptet 
ferner, dafs ich die — ebenfalls von mir nachgewiesen o — 
genetische Beziehung einer Gährung erregenden Hefeform 
zu Mucor „hartnäckig mifsverstanden« habe. Der Eifer 
ist löblich; aber Mäfsigung wäre zu wünschen. — 
Aus Penicillium-Sporen, in Zuckerlösung versenkt, konnte 
Verf. (im Gegensatze zu des Ref. Beobachtungen) keine 
Hefe erziehen, S. 111, was in der Verwendung eines ab- 
weichenden, weniger geeigneten Apparates begründet sein 
mag. — Die Culturen zur Züchtung einer etwaigen höheren 
Pilzform, eventuell eines Schimmels aus Bierhefe, wurden 
vom Verf. auf Scheiben von Wurzeln, Knollen etc. aus- 
geführt, und zwar „ohne besondere Vorsichtsmafsregeln 
im Interesse angeblicher Reincultur* 4 ; es war im Gegen- 
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th eile seine Absicht, möglichst mit den gewöhnlichen Feh- 
lerquellen zu arbeiten. Meist am 5. Tage der Cultur 
traten etwas veränderte Hefezcllen auf, welche in ihrem 
Innern 2-4 Tochterzcllen producirten. Diefs Gebilde hält 
Verf. für den eigentlichen Hefepilz in vollendeter Form; 
also ein dem Ascomyces verwandter Schlauchpilz. „Die 
Sporenbildung wird also in der Praxis an weggeworfener, 
von Schimmelzerstörung zufällig gesicherter Bierhefe jeden- 
falls zu finden sein.* Verf. selbst hat sie indefs dort nicht 
aufgefunden. Nach der Auflösung des Ascus bleiben die 
Sporen in 2 — 4 -zähligen Gomplexen vereinigt; ihr Kei- 
mungsprocefs ist die bekannte Hefesprossung, ohne jede 
Bildung fädigen Myceliums. [Dem Ref. ist es nun aber 
gelungen, durch ein besonderes Verfahren die Hefezcllen * 
in Masse zur Fadenkeimung — wie andere Pilze — zu 
bringen; s. Unters. 1. c. Fig. 9, 20 u. S. 356. Selbstver- 
ständlich wird Rees diese Beobachtungen als solche nicht 
gelten lassen, vielmehr die gesehenen Fadenkeimungen 
fremden Pilzsporen zuschreiben. Wir sind demnach in 
einem Zirkelschlufs gefangen: sind die fraglichen Zellen 
in Fäden ausgekeimt, so ist es - nach R. - keine Hefe, 
trotz aller sonstigen Identität, diese ist vielmehr nur schein- . 
bar. Sind sie nicht mit Fäden gekeimt, dann war es rich- 
tige Hefe. Es ist nicht abzusehen, wie da überhaupt noch 
ein Beweis geführt werden soll. Es fällt mir schwer, ernst- 
natt uoer solcne rjinwurte zu oericnten, weicne aurcn 
einen der einfachsten und sichersten Versuche widerlegt 
worden, den es geben kann, und den ich seit Jahren im 
Sommer als Vorlesungs-Demonstration ausführe. Cf. Bot. 
Ztg. 1865. p. 348. A.] Uebrigens fanden sich „als fast 
regelmäfsige Gäste 44 weiterhin bei diesen Culturen des 
Verf. auch Penicillium, Oidium lactis, Mucor etc. ein; ein 
genetischer Zusammenhang existire aber hier ebenso we- 
nig, als mit einem Infusionstierchen. — Ich habe diesen 
Versuch zum n. Male wiederholt, kann aber keinen Grund 
finden, von meiner Ansicht abzugehen : dafs die Bier- 
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hefe eine Form von Penicillium u. s. w. ist. Ich mufs 
also bis auf Weiteres dabei verharren, obgleich de Bary 
(in einer Randbemerkung zu meinem bezüglichen Original- 
Aufsatze S. 305) es bedauert, dafs ich „die alte Confusion 
einer nachgerade klaren Sache" damit fortsetze. — Einst- 
weilen ist es erfreulich, dafs die Fähigkeit weingeistiger 
Verg&hrung wenigstens für eine besondere Vegetations- 
form von Mucor mehr und mehr anerkannt wird. Das 
Weitere wird sich auch noch finden, da der erste Schritt 
gethan ist. Von specifitchen Gährungspilzen im Sinne 
Pasteur's kann danach jedenfalls nicht mehr die Hede 
sein. Ref. 

Weiter ausgeführt hat Rees seine Beobachtungen und 
Auffassungen in seinen „Bot. Unters, über die Alkohol- 
gührung spitze, 1870. 88 S. mit 4 Tafeln. 8 Da ein guter 
Theil dieser Schrift eine Polemik gegen den Ref. enthält, 
so ist diesem die gröfste Reserve bezüglich einer etwaigen 
Beurtheilung auferlegt; um so mehr, als einerseits zwischen 
den beiden Betheiligten eine Verständigung noch nicht in 
Aussicht steht; anderntheils ohne speciell eingehende Kritik 
nichts zu machen wäre. Eine solche aber kann ich mei- 
nen Lesern hier nicht zumuthen. Es scheint mir in jeder 
Beziehung gerathener, anstatt ein Buch über ein Buch zu 
schreiben, die Sache der Zukunft und den Händen zukünf- 
tiger Forscher zu überlassen. Es sollte mich freuen, wenn 
diese meinen Beobachtungen und meiner Affassungsweise 
den Vorzug einräumen würden. — Das Thatsächliche in 
dieser Schrift anlangend, so möge hier noch Folgendes her- 
vorgehoben werden. Verf. stellt eine ganze Reihe von 
Hefe — oder Saccbaromyces — Species im Sinne sonstiger 
botanischer Arten auf ; dieselben kommen theils rein, theils 
(weifse Weinhefen) gemischt in den gährenden Flüssig- 
keiten vor, stammen in letzter Instanz aus der Luft, ge- 
hören zu den Ascomyceten und keimen durch Sprossung, 
wie sie auch ebenso vegetiren. Beginnende Fadenkeimung 
hat der Verf. zwar nun mehrfach beobachtet (T. 1. Fig. 14; 
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T. 3. Fig. 9, 11, 12, 13) — er nennt sie »gestreckte Spros- 
sungen" — ; stellt aber in Abrede, dafs diese jemals weiter 
sich entwickeln und läugnet demgemäfs jeden Zusammen- 
hang mit typischen Fadenpilzen. Die Kahmpilze (Myko- 
dermen) des Weines und Bieres werden als specifisch nicht 
verschieden betrachtet, wohl aber von den Hefen (Saccharo- 
myces) als besondere Species (Saccharomyces Mycoderma) 
getrennt gehalten, so ähnlich sie auch sein mögen; auch 
von ihnen wird eine Ascus-Fructification erwähnt. Aus- 
nahmsweise kann der Kahmpilz vielleicht auch als Gäh- 
rungspilz wirken (S. 74). Hypomyces decipiens (auf den 
Lamellen des Agaricus mclleus) wird als morphologischer 
Verwandter obiger Hefen aufgeführt und Endomyces dec. 
genannt. Sexualorgane „Ascogonien und Pollinodien" konn- 
ten bisher nicht aufgefunden werden. 

Abgebildet sind : T. 1, Saccharomyces Cerevisiae; 
ebenso T. 2. F. 1—6; F. 7, 8 : S. exiguus; f. 9, 10 : 
Pharohefe; F. 11-13 : S. Pastorianus; 14-16, S. con- 
glomcratus. T. 3. F. 1—7, S. ellipsoideus ; 8, Aepfelwein- 
hefe, mit Sporen; 9—12, S. apiculatus; 13, Rothweinhefe. 
T. 4. F. 1—7, Mucor Mucedo u. racemosua (Kugelhefe. 
Verf. erwähnt, bezüglich des Mucor, dafs nicht nur Sporen, 
sondern jedes lebende Myceliumstück solche Hefe zu pro- 
duciren vermöge); 7—8, Oidium lacü's; 9, Conidien der 
Botrytis acinorum ; 10, 11, S. Mycoderma; 12, Endomyces 
decipiens. 

Ferner finden sich im Texte copirte Abbildungen von 
Pinicillium glaueum (p. 46), Oidium lactis (49), Eurotiura 
Aspergillus glaueus (65). 

16) Tyndall bespricht in einem sehr lesenswerthen 
Vortrage die Sonnenstäubchen, jene bekannten Uneinig- 
keiten, welche als feste Körper in der Luft schweben und 
in einem dunklen Zimmer dann leicht gesehen werden, 
wenn ein Sonnenstrahl durch ein Loch im Fensterladen 
fallt. Da derartige Beimischungen eine grofse Rolle ge- 
spielt haben bei den älteren Versuchen über Generatio 
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spontanea, sowie bei einigen neueren ans der Physiologie 
der niedersten Schimmelpilze u. dgl., so hat diese Unter- 
suchung mykologisches Interesse. Verf. fand, dafs die 
Luft, wenn man sie bläschenweise durch Schwefelsäure oder 
Kalilauge streichen läfst, jene Verunreinigungen nicht ver- 
liert! Dagegen werden dieselben zerstört, wenn sie durch 
eine glühende Röhre (etwa von Platin) geleitet wird. Es 
zeigt sich dabei, dafs jene Beimischungen im Wesentlichen 
organischer Natur sind. [Dasselbe lehrt auch die mikro- 
scopische Untersuchung des davon nicht verschiedenen 
Zimmerstaubes. H.]. Auch wenn die Luft durch ein Sieb 
von Watte streicht, deponirt sie diese Unreinigkeiten. T. 
empfiehlt defshalb zur Vermeidung von contagiösen Krank- 
heiten in Krankenzimmern das Athmen durch einen Respi- 
rator von Watte. (Aus Nature, 1870. Nr. 13; im Ausland 
1870. S. 200-204). 

17) H. Hoff mann, über Bacterien, Bot. Ztg. 1869. 
S. 233—332, u. Taf. 4; enth. Abbildungen von Bacterien, 
Monas, macerirten und gekeimten Sporen u. dgl. — Uebers. 
in Ann. d. sc. nat. 1869. XI. Nr. 1. [Diese Arbeit wurde 
von der französ. Akademie am 11. Juli 1870 mit einem 
Preise gekrönt Compl. rend. LXXI. p. 150]. — Zu- 
nächst wird der Beweis versucht, dafs die bisher als ver- 
schiedene Species aufgefafsten Formen von Bacterium 
durch Uebergänge mit einander verbunden, also nicht scharf 
zu trennen sind. Als kleinste Form dieser Reihe, welche 
in allen Fällen aus Zellen mit Plasma besteht, wird Monas 
Crepusculum, von ovalem Umfang, erwähnt Dasselbe 
kommt einfach oder in Ketten vor; ebenso die stabfdrmigcn 
Bacterien, deren Glieder mitunter so klein und abgerun- 
det sind, daft sie von den vorigen nicht sicher unterschie- 
den werden können. Von beiden giebt es eine ruhende 
und eine mehr oder weniger lebhaft bewegliche Form. Die 
Bacterien sind, wenn sie kurze Ketten bilden und schlängelnd 
fortschwimmen, als Vibrionen bezeichnet worden ; sie kom- 
men auch in langen Ketten vor (Leprothrix) , zeigen in 
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einigen Fällen Verzweigungen, und entstehen wohl nur 
aus gleichartigen Wesen; wenigstens gelang es mir nicht, 
einen genetischen Zusammenhang zwischen ihnen und den 
mitunter sehr ähnlichen Mycelfäden von Penicillium und 
ähnlichen Schimmelpilzen nachzuweisen. Die Ableitung 
der Bacterien von den kleinen Körperchen, welche man 
bei der Maceration in Hefezellen oder im Plasma von 
Mycelfäden auftreten sieht (Mierocoecua), wurde als eine 
unrichtige erkannt. Auch mit der Hefe stehen unsere 
Organismen in keinem genetischen Zusammenhang. Ebenso 
sind die in kleinen Knöllchen an den Wurzeln vieler Le- 
guminosen und der Erle vorkommenden kleinen Körper- 
chen nicht als identisch mit Bacterien erkannt worden. 
Auch nicht durch Generatio spontanea kann ihr Auftreten 
erklärt werden, in welcher Frage die Resultate einer neuen 
Reihe von Versuchen (mit negativem Resultate) mitgetheilt 
werden. Diese beziehen sich auf den Needham'schen 
Einwurf, in neuester Zeit namentlich vonNaegeli wieder 
aufgenommen, wonach das Nichtentstehen von niederen 
Organismen in genügend ausgekochten und vor Staub ge- 
schützten Flüssigkeiten darauf beruhen soll, dafs durch 
diese Erhitzung die zur Bildung jener Organismen nöthigen 
organischen Substanzen eine nachtheilige, unbrauchbare 
Umsetzungsform erlitten hätten. Erwärmt man die Spo- 
ren von Penicillium langsam auf 83° C, so sterben sie ab, 
d. h. sie sind nun unfähig zu keimen und neues Penicillium 
zu erzeugen. Erwärmt man auf gleiche Weise eine be- 
liebige geeignete organische Flüssigkeit ohne Zusatz von 
Penicillium, so tritt solches weiterhin bei geeignetem Schutze 
von Invasion von aufsen niemals auf. Hieraus ist zu 
schliefsen, dafs es nicht spontan entstehen kann; dafs, wo 
es auftritt, seine Entstehung von lebend vorhandenen 
Sporen abgeleitet werden mufs. Dasselbe gilt von 
der Hefe. — Dagegen wird gezeigt, dafs die Bacterien in 
der Luft verbreitet sind und im Staube nachgewiesen wer- 
den können. — Sie vermehren sich durch Theilung und 
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wachsen auf diese Weise bisweilen rasch zu langen Ketten 
heran (Fig. 5. A. B), wie direct unter dem Mikroscope 
beobachtet wurde (S. 331). Die habituelle Form ihres 
Auftretens anlangend, so bilden sie in wässerigen Flüssig- 
keiten (von alkalischer, neutraler oder schwach saurer 
Keaction) *) bald eine gleichmäfsige Trübung, bald durch- 
sichtigere Gallertwolken, und auf feuchtem Substrate schlei- 
mige Ueberzüge von hirnartigem Ansehen und stets alka- 
lischer Keaction. Auch auf fast trockenem Substrate kom- 
men dieselben vor, sie machen hier den Eindruck eines 
weifsen, sammtartigen Myceliums. Eine wesentliche Be- 
dingung ihres Gedeihens ist Sauerstoff, wodurch sie sich 
chemisch von der Hefe unterscheiden; auch entwickeln sie 
kein Gas. Die Hefe, wie die Beobachtungen bezüglich 
Mucor und Penicillium gezeigt haben (wofür neue Beweise 
beigebracht werden),**) ist eine besondere Vegetatsions- 
form dieser und einer Reihe ähnlicher Schimmelpilze (viele 
Beobachter betrachten die beiden genannten sogar als 
genetisch zusammengehörig); und es ist sehr beachtens- 
wert , dafs diese untergetauchte Vegetationsform in er- 
wähnter Beziehung wesentlich andere chemische Be- 
dingungen voraussetzt und überhaupt anders in chemischem 
Sinne sich verhält, als der an der Luft wachsende, fructi- 
ficirende Schimmel, welcher energisch Sauerstoff aufnimmt, 
ja sogar auf das Substrat überträgt; auf diese Weise ent- 
steht z.B. Essigsäure, nämlich durch Oxydation des bei der 
Hefegährung entwickelten Alkohols. (Es erinnert diefs an 
das chemisch ganz verschiedene Verhalten einer keimenden 
Bohne oder Eichel im Vergleiche zu der erwachsenen, 
belaubten Pflanze). 

Wichtig ist die Betheiligung der Bacterienreihe bei 



*) In stärkerer Saure hört ihre Entwickelungsffthigkeit auf, wodurch 
*•) Hier wird aach das Verhalten des Plasma'* der Hefe*ellen 
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gewissen Zersetzungsproceasen. Die Milchsäure , vielleicht 
auch die Buüersüure, scheinen durch ihr Auftreten bedingt 
zu sein ; man kann Milch ungeronnen und untersetzt jahre- 
lang aufheben, wenn man sie in Glasröhren einschmilzt 
und in siedendem Wasser erhitzt, wobei unter Mitwirkung 
des Dampfdruckes die etwa vorhandenen Bacterien sehr 
rasch getödtet werden. In offener Röhre dagegen wider- 
stehen dieselben in wässerigen Flüssigkeiten ziemlich lange 
der Siedhitze. (Wie Naumann u. A. nachgewiesen ha- 
ben, ist eine Flüssigkeit von 100 Thermometergraden nicht 
in allen Theilen gleich warm, vielmehr zeigt das Thermo- 
meter nur die Af Itteltemperatur. [Vgl. dessen Thermo- 
chemie 1869. p. 24. 52. 53. 56. 57. 76]. Es können daher, 
wie diefs auch in schwächerem Grade für die Hefe gilt, 
einzelne Bacterienzellen dadurch verschont bleiben , dafs 
sie nur mit weniger warmen Wassertheilchen in Berührung 
kommen.) Setzt man frischer Milch künstlich Bacterien 
zu, so wird die Gerinnung (unter Säurung) merklich be- 
schleunigt, selbst wenn man dieselben aus einem unter 
Ammoniak - Entwicklung (also mit alkalischer Keaction) 
faulenden Liquor nimmt, z. B. aus faulender Fleischjauche. 
Vielleicht beruht auf einem solchen Vorgange auch der 
altbekannte, bis jetzt unerklärt gebliebene Gebrauch, frische 
Milch binnen kurzer Zeit durch Laabmagen zur Gerinnung 
zu bringen , bevor sich noch die Butter abzuscheiden Zeit 
hatte. In der sauren Milch sind die Bacterien fast immer 
unbeweglich ; sobald dieselbe aber — nach längerer Zeit — 
unter Entwickelung von Käse-Geruch in ammoniakalische 
Zersetzung übergeht, findet man dieselben Bacterien und 
zwar nun in lebhaftester Bewegung. Uebrigens treten bei 
der Säurung der Milch unter den gewöhnlichen Verhält- 
nissen im Innern der Flüssigkeit, wie an der Oberfläche, 
auch Pilzmycelien (Oidium lactis) auf, aus welchen weiter- 
hin in der Regel Penicillium glaueum sich entwickelt. — 
Auch bei der Zersetzung des Fleisches geht ein Stadium 
mit saurer Reaction (Milchsäure - Bildung der 
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kaiischen Fäulnifs voran ; letztere ist von Bacterien beglei- 
tet und, wie es scheint, veranlafst. Durch Chloroform, 
selbst als Dampf angewandt, werden die Bacterien rasch 
getödtet; diefs Mittel ist daher in hohem Grade geeignet, 
Fleisch, Nieren u. dgl. zu conserviren. Begreiflicher Weise 
wird es indefs dadurch ungeniefsbar. Wahrscheinlich läfst 
sich derselbe Effect auch durch Kohlensäure oder ver- 
wandte asphyxirende Gase unbeschadet der Genie fabarkeit 
erreichen. — Auch die Milchsäure - Bildung im Sauerkraut 
ist vielleicht von Bacterien bedingt, doch tritt hier die 
Mycelbildung (vorzugsweise Mucor angehörig) in auffallen- 
der Mächtigkeit hervor. Dieser Zersetzungsform, welche, 
wie die Milchsäunmg, nicht von Gasentwickelung begleitet 
ist, geht übrigens hier eine rasch ablaufende Alkohol- und 
Kohlensäure-Gährung voraus, was ich indefs auch bei der 
Milch einigemal beobachtet habe. — So viel läfst sich aus 
dem Vorstehenden wohl mit Sicherheit schliefsen, dafs auf 

so 

wenig von einer specifischen Beziehung der einzelnen s. g. 
Gährungsformen zu etwaigen besonderen Formen oder 
Arten von Bacterien die Rede sein kann, als bezüglich 
der Weingeistgährung mit Rücksicht auf besondere und 
bestimmte Arten der Hefe, wofür Mucor-Hefe, Bierhefe, 
Apfelwein- und Weinhefe die Belege sind; dafs vielmehr 
die chemische Natur des Substrates und die äufseren Ver- 
hältnisse entscheidend sind für die besondere Form der 
Umsetzung, namentlich der Zutritt oder Abschlufs von 
Sauerstoff'. — Pasteur, der Hauptvertreter von den spe- 
cifischen Fermenten, hat die Organismen, welche er für 
solche hielt, sorgfältig abgebildet (Compt. rend. 1864. 
58. Taf. zu p. 142). Ein Mykologe kann darin nichts An- 
deres erkennen, als Hefe, Monas Crepusculum, Bacterien, 
und mannigfaltige Mycelformen ohne alle characteristische 
Eigentümlichkeit, oft mehrere durcheinander gemischt. — 
Bei dieser Gelegenheit werden neue Beweise beigebracht, 
dafs Mucor nicht der einzige Pilz ist, aus welchem man 

Hoffm»nn, Ber. II. 2 
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Weingeisthefe züchten kann; auch ans reinem Mycelinm 
von Penicillium, frei von aller Hefe, kann man dieselbe in 
geeignetem Apparate und unter Luftausschlufs gewinnen. 
Umgekehrt liefert Bier- und Weinhefe auf geeignetem Sub- 
strat in allen Fällen, wenn die äufseren Verhältnisse die 
Vegetation überhaupt gestatten, Schimmelpilze, deren Reihe 
sich immer mehr vergröfsert (p. 309), und welche särarat- 
lich allgemein verbreitet sind. — Die eigentümlichen Ver- 
änderungen des krystallisirten Zuckers , welche man als 
„feuchte Brote 8 bezeichnet, die den Zucker klanglos machen 
und entwerthen, scheinen durch Mycelien veranlagst zu 
werden (S. 313.) 

Bezüglich der Betheiligung der Bacterien an der Ent- 
stehung des Müebrandes ist zwar dringender Verdacht 
vorhanden; soviel aber hat sich ergeben, dafs auch in 
faulem Fleische und in saurer Milch Bacterien vorkommen, 
welche von jenen im Blute Milzbrandiger nicht unterschie- 
den werden können, dabei aber unfähig sind, Milzbrand 
zu erzeugen. — Bezüglich der Betheiligung der Bacterien 
oder der Pilze bei der Erzeugung der Cholera, der Diph- 
therüts, der Vaccine und des Schariaehe ist noch Alles in 
tiefes Dunkel gehüllt. 

18) A. Polotebnow, Uber den Ursprung und die 
Vermehrung der Bacterien. (Sitzungs-Ber. d. Wien. Akad. 
LX. 1869. Novbr. 39 S.) Eine vorläufige Mittheilung der 
gewonnenen Resultate wurde bereits im April desselben 
Jahres (ebenda) von Wiesner gemacht, unter dessen 
Leitung diese Untersuchung ausgeführt ist. — In der vor- 
liegenden Arbeit werden nach einer kurzen historischen 
Einleitung die wesentlichsten Ergebnisse ausfuhrlicher vor- 
gelegt, wobei der Verf. vorzugsweise die Beobachtungen 
Pasteur's und des Ref. (s. oben) einer vergleichenden 
Kritik unterwirft. In vielen Punkten stimmen die Resul- 
tate mit den meinigen überein, namentlich in der Zuziehung 
der Monas Crepusculum, welche er als „kleinste Zellen" 
bezeichnet, in den Kreis der Bacterienformen , ja er läfst 
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die Bacterien normal aus jenen hervorwachgen ; ferner in 
der Ausscheidung der Hefe aus diesem Formenkreise, end- 
lich in der Erkenntnifs, dafs der aus dem Plasma im In- 
nern von Pilzzellen hervortretende s. g. Micrococcus in 
keiner Beziehung zu diesen Organismen steht. Ferner hat 
er, wie Ref., verzweigte Bacterien beobachtet. Dagegen 
weicht er in Folgendem ab. Es sollen die Bacterien eine 
Mycelform des Penicillium sein, also in die Reihe der 
Schimmelpilze gehören; sie seien unfähig, sich selbst zu 
vermehren ! Wie kommt dann aber die Vergröfserung von 
Bacterien zu Fäden von 0,1 Millim. Länge (S. 14) zu 
Stande? Nach dem Verf. nicht durch Herauwachsen klei- 
nerer Bacterien, sondern durch Sprossung als Zweige von 
Pilzmycelien, oder sie wachsen dircct aus Penicillium-Sporen 
hervor (S. 17). In diesem Fall bleibe die Gallertbildung 
aus, welche so gewöhnlich an Bacterien-Colonien bemerkt 
wird; diese entstehe nur da, wo die Bacterien aus „klein- 
sten Zellen" hervorgehen und sei nicht als Product der 
Bacterien aufeufassen (S. 27). Dafs sich durch Ablösung 
kleiner Stücke jener Mycelzweige beweglich* Bacterien bil- 
den sollen, ist schwer zu glauben; Verf. hat diese Frage 
nicht erörtert. Er sagt S. 36 : Die Bewegung könne 
kein Merkmal des Lebens oder des Todes der Bacterien 
abgeben. [Des Lebens doch wohl jedenfalls! Ref.] Die 
Penicillium-Sporen, namentlich nach starker Erwärmung — 
selbst bis zum Sieden, S. 24 — und unter Abschlufs gas- 
förmiger Luft, wodurch sie unfähig zur Fadenkeimung 
werden, bilden nach dem Verf. „durch Sprossung 0 jene 
„kleinsten Zellchen*, welche weiterhin — gewöhnlich nach 
Statt gehabter Loslösung — unmittelbar Bacterien-Fäden 
treiben sollen. Hierdurch erklärt Verf. die mehrfach beob- 
achtete Kolbenform einzelner Bacterien. — Auch Spirillum 
wird hierher gezogen. — Verf. stellte seine meisten Ver- 
suche zum Behufe möglichster Reinheit mit einer Lösung 
von Rohrzucker in Wasser an, unter Zusatz von weinstein- 
saurem Ammoniak und Hefenasche. 

2* 



Digitized by Google 



20 



19) T. H artig. Nachträge zur Abhandlung „Pilz- 
bildung im keimfreien Räume 0 in der Bot Ztg. 1868. 
S. 902. (Das. 1869. S. 190). Verf. bringt neue Beobach- 
tungen vor zu Gunsten der Generatio spontanea, von ähn- 
licher Beweiskraft wie die früheren. U. A. sah er aus der 
Fovilla von Pollenkörnern activ bewegliche Monas, Bak- 
terium, Vibrio sich entwickeln. Auch ein für neu gehaltener 
Organismus von Stecknadelform wurde beobachtet, ähn- 
lich den Spermatozoon warmblütiger Thiere. Ebenso sah 
er im Innern der Pollenkörner Fadenpilzc entstehen. — 
de Bary, welcher auf den Wunsch des Verf. die Prä- 
parate mit pilzigem Pollen nach untersuchte, hält es für 
wahrscheinlich, dafs das Mycclium von aufsen einge- 
drungen sei. 

Verf. verbreitet sich ferner (Das. S. 193) über das Fau- 
len der Eier in unverletzter Eischale. Er beobachtete das 
Auftreten von beweglichen Vibrionen und Monaden auch 
bei geschlossener Eischale, woraus er schliefst, dafs „auch 
das Faulen der Eier in unverletzter Schale mit der Bil- 
dung lebendiger, sogenannter Gährungserreger verbunden" 
ist, wie schon früher nachgewiesen worden. Vgl. Bot. Ztg. 
1865. S. 68. 

20) R. Casp'ary, Phallus impudicus mit schmutzig 
rosenrother Peridie; über Hexenbesen bei Pinus sylvestris. 
(Schriften d. physik. ökon. Ges. z. Königsberg. VIII. 
1867. S. 7 u. 8. 

21) Cohn beobachtete auf der Oberfläche von schwim- 
mendem Penicillium-Mycel das Auftreten eines Myxomyceten 
(Didymium Libertianum) ; von de Bary auch in Wasser 
beobachtet. (Bot. Ztg. 1869. S. 248). 

22) W. G. Schneider kündigt die Fortsetzung sei- 
nes „Herbarium schlesischer Pilze 8 an, Fase. II., Nr. 51 bis 
100; zu beziehen gegen Einsendung von 2 Thlr. vom 
Verf., Breslau, Junkernstrafse 17. (Vgl. Bot. Ztg. 1869. 
S. 599). Neu : Sorisporium Junci. 



Digitized by Google 



21 

23) C. Kalchbrenner, Polypori species nova (P. ne- 
morosus.) Diagnose. (Bot Ztg. 1869. S. 496). 

24) Bai 1 beschreibt einen Fall, wo Karpfen in einem 
Teich von SaproUgnia asterophora befallen und getödtet 
wurden; sogar die Augen waren oft von Polstern dieses 
Wasserpilzes bedeckt. Es wird bemerkt, dafs vorher 
Stücke schwach gesalzenen Pferdefleisches in den Teich 
geworfen worden waren, wodurch vielleicht die Infection 
Statt fand , da B. beobachtet hat , dafs auch auf ausge- 
kochtem Fleische selbst in frischem Trinkwasser sich be- 
reits nach zwei Tagen starke Basen von Saprolegnieen 
bildeten. (Ueber androgyne Blüthenstände u. s. w. S. 11. 
Danzig. 1869). 

25) de Bary, zur Kenntnifs msectentödtender Pilze. 
IV. (Bot. Ztg. 1869. S. 585 f.) Verf. beobachtete auf den 
Kaupen von Bombyx Pini vielfach das Auftreten von Pil- 
zen, ohne dafs doch in der Mehrzahl der Fälle bei den 
überhaupt vor der Verpuppung gestorbenen Kaupen auf 
der Oberfläche oder im Innern des Körpers Pilze nach- 
gewiesen werden konnten. Es werden zwei Formen unter- 
schieden, Botrytis Bassiana, welche zu Melanospora (Sphae- 
ronema) parasitica (Tul. Sei. III. t. 3) zu gehören scheint; 
und Isaria farinosa, deren Zusammenhang mit CordycepB 
militaris der Verf. noch nicht für sicher erwiesen hält. Bis- 
weilen schmarotzen jene beiden Pilze gleichzeitig auf der- 
selben Raupe. Botrytis dringt von der Haut des gesunden 
Thieres ein, welche von den Keimffcden durchbohrt wird; 
Isaria dagegen scheint nach einigen gelungenen Impfver- 
suchen in der Kegel nur durch die Tracheen einzuwandern. 
Durch den Mund findet in beiden Fällen keine Infection 
Statt. Einmal im Innern der Gewebe angelangt, schnüren 
die Mycelfaden cylindrische Conidien ab, welche nament- 
lich im Blute sich stark vermehren, weiterhin wieder Fa- 
denkeimung zeigen und endlich unter günstigen Umstän- 
den die Haut durchbrechen, um auf ihrer Oberfläche in 
Form von Hyphen oder Isarien (eventuell Claviceps?) zu 
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fructificiren. —Abbildungen und Beschreibung beider Pilze 
hat der Verf. in Bot. Ztg. 1867. Taf. 1. S. 21 ff. 
gegeben. 

26) Vgl. auch Bail über denselben Gegenstand (Bot. 
Ztg. 1869. 8. 711 u. 768), welcher die Isaria farinosa für 
Übereinstimmend mit Penicillium hält Derselbe beobach- 
tete auch, dafs Cordyceps mil. auf den zwischen den 
Perithecien befindlichen Stellen des Fruchtträgers Conidien 
abschnüren könne, wie die conidientragende , schimmel- 
artige Vorform. 

27) Trautmann, die Zersetzungsgase als Ursache 
zur Weiterverbreitung der Cholera, und Verhütung der- 
selben durch zweckmüfsige Desinfcction. Halle 1869. VIII. 
S. 76. Mit 1 Taf. (28 slg.) Eingehendes Studium der in 
den Ausleerungen vorkommenden Formen von Pilzen u. 
dgl., welche als nicht pathognomonisch oder characteristisch 
für diese Krankheit erkannt werden, wogegen der Verf. 
den Zersetzungsgasen eine bedeutende Wirkung zuschreibt. 
Abbildung der mikroscopi sehen Organismen. 

28) Tichomiroff. Beobachtungen über Clavicepe 
microeephala und purpurea. Die Entwickelung derselben 
aus den Sclerotien ist von einer Ablagerung von oxal- 
saurem Kalk und purpurfarbigem Pigment begleitet. Die 
Ascosporen behalten ihre Keimfähigkeit selbst nach 3 Wo- 
chen, und ihr Entwickelungsgang bei Cl. microeephala ist 
ganz derselbe, wie bei Cl. purpurea. Die Keimung der- 
selben hat T. auch im Ascus selbst beobachten können. 
(Bot. Ztg. 1869. S. 781). 

29) Woronin untersuchte die Ursache der in Süd- 
rufsland zu grofser Benachtheiligung der Culturen an der 
Sonnenblume (Helianthus annuus) aufgetretenen Krankheit 
und fand dieselbe veranlafst durch Puccinia Helianthi. (Das. 
S. 782). Ihr geht eine Uredo voraus, deren Keimfäden 
in die Stomata der Blätter von aufsen eingedrungen 
sind. 
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30) P. Dorn, der Holz- oder 
2. Ausg. 8. Weimar. 1870. (12 Sgr.) 

31) Sorokin referirte in der russischen Naturforscher- 
Versammlung im Sept. 1869 in Moskau über die Chla- 
mydosporen von Radulum quercinum Fr., die auf dem 
Mycelium desselben entstehen und bisher nur an Nyctalis 
und Ascobolus pulcherrimus gefunden worden sind. (Bot 
Ztg. 1869. S. 877). 

32) Ebenda demonstrirte Woronin eine neue Usti- 
lagineen-Art, die er auf Trientalis europaea gefunden und 
Sorisporium Trientalis benannt hat. Die Entwickelung 
dieses Pilses ist der von S. Saponariae im Wesentlichen 
gleich. Die Myceliumfäden, welche sich immer zwischen 
den Zellen der Nährpflanze ausbreiten, bilden, indem sie 
sich stellenweise dicht verflechten, Convolute, die anfangs 
sehr zart und hyalin sind. Allmählich erscheinen in sol- 
chen Knäueln zart umschriebene Körper, die sich in ver- 
schieden grofse Sporengruppen umwandeln, welche erst 
dunkelbraun, dann schwarz werden. Diese Gruppen zer- 
fallen nun in einzelne Sporen und brechen aus der bersten- 
den Epidermis auf die Oberfläche hervor in Form eines 
feinen schwarzen Pulvers. Auf den von dem genannten 
Pilz befallenen Blättern fand W. immer auf der Unterseite 
einen weifsen Anflug, der aus Conidien bestand, welche 
an den Enden von Hyphenzweigen abgeschnürt werden, 

am Blattdiachym wuchernden Mycelium ent- 
Auf Grund des beständigen gemeinsamen Vor- 
hält W. es für wahrscheinüch, dafs beide Bil- 
dungen verschiedene Vermehrungsorgane eines und des- 
selben Pilzes seien. - Darauf zeigte W. getrocknete 
Exemplare von Vaccinium uliginosum, Andromeda polifolia 
und A. calyculata, die alle von dem Exobasidium Vaccinii 
befallen und auf verschiedene Weise verändert sind. Er 
gibt außerdem an, dafs der verstorbene Prof. Karelschti- 
koff denselben Pilz auf Arctostaphylos Uva Ursi beob- 
achtet habe. (Das. S. 881). 
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33) G. Fleury untersuchte den „Agaricus albus* 
(Polyporua officinalia) und fand darin ein Agaricus-Harz 
und eine Agaricinsäure, deren Formeln er angibt (Compt. 
rend. LXX. Jan. 1870. p. 53.) 

34) E. Low, über Demotxum puUufons dBy. (Jhrb. 
wies. Bot. 1867. VI.) Diese einfache Pilzform, ausgezeich- 
net durch die Abschnttrung hefeähnlicher Zellen, ist häufig 
auf der Oberfläche von Weinbeeren und anderen Früchten. 
Die Dematium-Conidien sind fähig, auf frischem Safte von 
Weinbeeren in Fäden auszuwachsen, wobei sich die ur- 
sprüngliche Hefezclle biseuitförmig streckt und in der 
Mitte eine Scheidewand ausbildet. Wenn der Verf. sagt : 
wirkliche, gährungerregende Hefe bilde niemals Mycelfäden 
aus, so ist diefs ein Irrthum, wie Ref. nachgewiesen hat 
(vgl. Bot. Unters, ed. Karsten. L t. 33. F. 9, 10, 14, 
10,20.— 1867). — Beobachtungen über die Schnelligkeit des 
Wachsthums. — Weiterhin treten an den Seiten der My- 
celiumzellen selbst wieder hefeartige Sprossungen hervor : 
Hefezellcn 2. Generation. Dieselben trennen sich bald 
von dem Mutterfaden; sie können durch weitere Spros- 
sung Colonien von 5 — 6 Hefezellen bilden. Die Zahl sol- 
cher aufeinander folgender Generationen scheint unbestimmt 
zu sein. Auch diese Gebilde wachsen unter geeigneten 
Umständen in Mycelfäden aus. Beim Eintrocknen der 
Nährflüssigkeit färbt sich der Pilz olivengrünlich ins Braune ; 
einzelne Gliederketten der Art gleichen sehr den Sporen 
von Penicillium cladosporioides Fres., doch gelang es nicht, 
einen genetischen Zusammenhang mit dieser Pflanze nach- 
zuweisen. — Auch die Mycelfäden des Dem. können sich 
braun färben, und gleichen dann sehr den Fäden eben 
jenes Penic. cl.; sie bilden dann Kettchen von an den 
Seiten aufgetriebenen Zellen, haben stark vedickte Wände 
und je 1—2 oder mehr Oeltropfen im Innern jeder Zelle. — 
Wir haben hier eine auf- und abgehende Bildung ein- 
zelliger Individuen und mehrzelliger Mycelien. Gährung 
sollen diese hefeartigen Zellen nicht erregen. Verf. gibt 



Digitized by Google 



25 

indefs nicht an, welche Versuche ihn zu diesem negativen 
Resultate geführt haben. — Taf. 29 u. 30 stellen die er- 
wähnten Gebilde in den verschiedenen Zuständen dar. 

35) A. Fischer v. Waldheim. Beitrage zur Biologie 
und Entwicklungsgeschichte der Ustilagineen. (Jhrb. f. 
wiss. Bot. 1868. VII. 84 S. u. Taf. 7-12). Nach einer 
sorgfaltigen und wohlgeordneten historischen Einleitung 
erörtert der Verf. die Resultate seiner eigenen , auf viele 
Speciea ausgedehnten Untersuchungen, welche im Wesent- 
lichen die Folgenden sind. Alle Ustilagineen sind aus- 
schliesslich endophyte Schmarotzer, insofern sie ihre Vege- 
tation nur innerhalb des Wirths durchlaufen, ohne Rück' 
sieht darauf, ob der speciell von ihnen bewohnte Theil 
desselben über der Erde, oder unter ihr, oder sogar unter 
Wasser wächst; letzteres z. B. bei ÜBt. marina. Ihre Frucht- 
bildung erfolgt immer in bestimmten Organen des Wirths 
und zwar, je nach der Species, entweder im Innern der 
Gewebe, oder auf deren Oberfläche. Sämmtliche Ustilagi- 
neen bilden die Sporen meist in grofsen, massigen Lagern, 
in welchen die Sporenbildung centripetal erfolgt. Mit 
einigen Ausnahmen kennt man zur Zeit nur Eine auf der 
betreffenden Nährpflanze gebildete Art von Sporen; diese 
Ausnahmen bilden Sorisporium Saponariae, Ustilago ma- 
rina und capsulatum. — Bei der Keimung treiben sämmt- 
liche Ustilagineen sporidienbildende Promycclien oder kurze 
primäre Keimfaden, wenn auch bei manchen Arten die 
Sporidien-Entwickelung seltener erfolgt, als bei anderen. 
Es können hier nämlich die s. g. Promycelien unmittelbar 
in Keimfadenform sich weiter entwickeln. Da die Sporidien " 
als eine besondere Sporenart betrachtet werden können, 
so kommen allen Ustilagineen zweierlei Sporen zu, dem 
Sorisporium Saponariae, der Ustilago marina und capsu- 
larum wahrscheinlich dreierlei. — Zwei Thatsachen machen 
es höchst wahrscheinlich, dafs das Mycelium auf irgend 
eine Weise an der Basis der jungen Pflanze (des Wirthes) 
antritt; nämlich die, dafs in allen genau ermittelten Fällen 
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bei einjährigen Pflanzen dasMycelium durch die ganze befal- 
lene Pflanze hindurchdringt, von ihrem Grunde bis zum Orte 
der Sporenbüdung — bei Monocotylen mehrfach nachge- 
wiesen, bei Dicocylen noch nicht vollständig; überhaupt 
ist das Mycelium nicht in allen Organen, z. B. beim Flug- 
brande nicht in den Blättern, sondern im Stengel; — und 
die andere, dafs bei zahlreichen anderen, vollständig be- 
kannten öcnmarotzerpiizen aas Jiyceuum die Deiaiienen 
Pflanzen durchwächst, von dem Orte 
bis zum Orte der Sporenbildung : Uredineen, P« 
spora, - Die Beziehung der Ustilagineen zum Wachsthum 
und der Ausbildung der betreffenden Nährpflanze ist eine 
verschiedene und oft sehr auffallende. Am wenigsten 
schadet der Nährpflanze das Mycelium. Es wird z. B. in 
Zellen, welche noch mit Chlorophyll erfüllt sind (Ust. carbo), 
oder auch einen Zellkern enthalten (Ust. Maydis) ange- 
troffen. (Das Mycel kommt theils in, theils zwischen den 
Zellen vor und entwickelt stellenweise Convolute von etwas 
eigenthltmlicher Form : Haftorgane.) Auch Pollen -Ent- 
wickelung findet noch statt, so lange nur Mycelium 
oder höchstens die ersten Sporenanfänge in den Antheren 
vorhanden sind. — Die Sporenbildung seibat dagegen 
äufsert einen viel schädlicheren Einflufs. Am ungunstig- 
sten wirkt in dieser Beziehung anf die Vegetation des 
Wirthes : Uredo longissima, Sorisporium Saponariac (t 11. 
F. 23, wo die Blüthenknospen auffallend anschwellen, sich 
aber nicht ausbreiten). Andere hindern 
Wachsthum der Nährpflanze, als die Ausbildung 
Organe, und bringen dadurch verschiedene abnorme Zu- 
stände hervor. So wird durch Tilletia Caries das Ovulum 
zerstört, durch Ustilago Candollei und Maydis (welche auch 
noch andere Theile der Zea afticirt) das ganze Ovarium, 
theilweise auch durch Ust. urceolorum. Ust flosculorum 
und antherarum hindern die Pollenbildung und rufen da- 
durch eine Sterilität der betreffenden Blüthen hervor. Ust 
Carbo und destruens zerstören die ganze Blüthe. Auch 
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Sorisporium Saponariae zieht eine Unfruchtbarkeit der 
Blüthe nach sich. Ustil. hypodytes, Tilletia de Baryana 
nnd endophylla bewirken ein Zurückbleiben in der Ent- 
wickelung des Stengels sammt den Blättern und Aehren 
u. s. w. — Die biologischen Erscheinungen bei den ÜBti- 
lagineen zeigen endlich eine grofse Uebereinstimmung mit 
den bei anderen Endophyten bekannten Thatsachen und 
speciell bei den Uredineen, welchen letzteren die Usti- 
lagioeen auch im System zur Seite gestellt zu werden 
pflegen. 

Abschnitt 1. Mycelium. Bei Ust. Maydis und in ei- 
nigen anderen Fällen sind die Mycelfaden oft strecken- 
weise mit einer Scheide aus Cellulose umgeben, wohl vom 
Wirthe geliefert. — 2. Sporenbildung. Die Fäden, welche 
Sporen abschnüren (Tilletia) oder in solche zerfallen (Usti- 
lago), können durch ihre Form in mehreren Fällen deut- 
lich von dem eigentlichen Mycelium unterschieden werden; 
sie sind dickwandig, gallertig, reich an Oelkörnern. Der 
gallertige Ueberzug verschwindet erst spät und scheint 
zur Ausbildung der Sporen verwendet zu werden. Bei 
Ustilago bilden diese Gallertäste durch Confluenz ganze 
Massen von parenehymatischem Ansehen; bei Sorisporium 
treten sie solitär oder in Portionen (Ballen) auf, in den 
meisten Fällen an oder selbst auf der Oberfläche des be- 
fallenen Organs. — 3. Orte der Sporenbildung, und Ent- 
wickelung der Sporenmassen. Bei Tilletia anfangs ein 
deutliches Mycelium in der Wand des Fruchtknotens; bei 
Ust urceolorum ist der Urceolus selbst frei, die Sporen- 
bildung geschieht in seiner Höhlung, auf der Oberfläche 
des Fruchtknotens, an welche die betr. Fäden von innen 
aus hervortreten. Das bei der Gerste vom Ref. gesehene 
Mycel an der Oberfläche der Fruchtknoten hat auch F. 
gesehen, hält es aber für fremd, nicht zu Ustilago gehörig ; 
vielmehr geschehe auch hier die Sporenbüdung nur aus 
Gallertcomplexen obiger Art an der Oberfläche der einzel- 
nen Aehrchen. Ustil. Maydis kommt auch an den Blättern 
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vor. — Uebersicht der Ustilagineen mit Angabe ihrer 
Nährpflanzen und des Ortes ihrer Sporenbildung — 
Structur und Aussehen der reifen Sporen. Zeichnungen 
auf der Oberfläche des Epispors : meist eingesenkte Felder 
mit vorragenden Kanten. — Keimung; oft schon nach we- 
nig Stunden, im Wasser, Tilletia auf der Oberfläche von 
Wasser (S. 64), Urocystis nur in feuchter Luft; frische 
Sporen am schnellsten; Licht wirkt beechleunigend. Zwei 
abgelöste secundäre Sporen verschmelzen mitunter durch 
eine Brücke ; in diesem Falle treibt dann nur die eine von 
beiden einen Keimfaden. Ein oder mehrere Keimschläuche 
aus einer Spore. Bei Ustil. longissima findet wiederholte, 
successive Abschnürung von Sporiden an der Spitze des 
Promyceliums Statt. Bei Urocystis pompholygodes , wo 
die Sporen Ballen bilden, entspringt das Promycelium aus- 
schliefslich aus den mittleren, dunkler gefärbten Sporen 
des Ballens; dasselbe bildet an seiner Spitze 3 — 4 Aeste 
oder Sporidien , ähnlich den Kranzkörperchen bei der 
Keimung von Tilletia Caries. (Bei Keimung in Wasser 
bilden sich hier statt der Sporidien direct Mycelfaden). — 
Bis jetzt ist bei folgenden die Keimung nicht gelungen : 
Tilletia endophylla, de Baryana, Ustilago Candollei, utricu- 
losa, ureeolorum, hypodytes, Sorisporium Saponariae ; nach 
Versuchen mit frischen bis 2 Jahre alten Sporen. — Ver- 
suche über das Eindringen der Ustilagineen in ihre Nähr- 
pflanzen. Sind dem Verf. nicht gelungen. Er bezweifelt 
defshalb die Angaben von Kühn (bez. Tilletia) und dem 
Ref. (bez. Ustilago Carbo). Ob vielleicht Heteröcie (Her- 
bergswechsel) im Spiele sei, verbunden mit Generations- 
wechsel? — Uebersicht der Nährpflanzen und der auf 
ihnen vorkommenden Ustilagineen. Eine reiche Liste von 
57« Seiten. - Die Tafeln enthalten Abbildungen der Spo- 
ren und Mycelien auf verschiedenen Lebensstufen ; T. VII. 
F. 1. Tilletia endophylla; - 2—4 : T. de Baryana; — 5 
bis 8 : Ustilago Maydis. — T. VIII. F. 1-6 : Ustilago 
Carbo; 7, Ust. hypodytes; 8, longissima; 9, antherarum; 
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10—12, Sorisporium Saponariae. — T. IX. F. 1—5, Til- 
letia caries; 6—13, endophylla; 14 — 16, de Baryana; 17 
bis 24, Ustil. Maydis; 25, 26, hypodytes; 27-29, lon- 
gissima; 30— 37, antherarora ; 38, utriculosa; 39 — 42,;floscu- 
lorum; 43—46, receptaculorum. — T. X. F. 1— 6 : Ustil. 
urceolorum; 7—23, Sorisporium Saponariae. — T. XI. F. 1, 
2 : Till, caries; 3-6 Ustil. Maydis; 7-41, Ust. Carbo; 
42-46, longissima; 47-53, flosculorum. - T. XII. F. 1 
bis 26, Ust. antherarum; 27—37, receptaculorum; 38 bis 
43, UrocystiB pompholygodcs. 

36) H. Karsten. Chemismus der Pflanzenzelle. Eine 
morphologisch-chemische Untersuchung der Hefe mit Be- 
rücksichtigung der Natur, des Ursprunges und der Ver- 
breitung der Contagien. Wien. 1869. 90 S. (fl. 1. 12 kr.) 
Mir gröTstentheils unverständlich; und wo ich den Text 
verstehe, stehen die Thatsachen fast überall im Wider- 
spruche mit meinen eigenen Beobachtungen. Auch bezüg- 
lich des rein literarischen Apparates habe ich Bedenken, 
da ich wenigstens die mich selbst betreffenden Citate zum 
Theil als falsch erkenne; so p. 35, 69(bis), 76, indem ein 
dem meinigen fremder oder geradezu entgegengesetzter 
Sinn mir imputirt wird. Unter diesen Umständen wird es 
schwierig sein, ein irgend wie befriedigendes Referat über 
die Thatsachen in dieser Arbeit zu liefern, oder auch nur 
ein Bild von ihrer Haltung zu geben. Nur Folgendes 
möge daher hier eine Stelle finden. Der Verf. läfst zwar 
die Hefe — denn diese bildet den Hauptgegenstand der 
Betrachtungen — aus Schimmelpilzen (Sporen wie My- 
celiura) entstehen, aber nicht ausschliefslich, indem er der 
Ansicht ist, dafs auch eine s. g. Micrococcus - Hefe exi- 
stire. Es sollen sich nämlich — um es in üblicher Sprache 
auszudrücken — aus dem Plasma von Pilzzellen kleine 
Partikelchen individualisiren können, welche durch Risse 
oder durch die Wand hervortreten und sich dann weiter 
entwickeln : bald in Hefe, bald in Bacterien oder in Vi- 
brionen. (Beide letztere unterscheidet der Verf., wie bis- 
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her jeder Autor, in seiner besonderen Weise — S. 31 — 
und unbekümmert um die Auffassung Anderer.) S. 34 
heifst es : Die zu Hefezellen heranwachsenden Micrococcus 
und Vibrionen entwickeln sich nicht allein aus Hefezellen 
und direct aus Schimmel-Organen, sondern auch aus den 
Gewebezellen phanerogamischer Pflanzen können dergleichen 
hervorgehen. So z. B. entwickeln sich nach K. Hefezellen 
aus den Zellen des Fruchtfleisches von Stachelbeeren und 
Weintrauben. — Frischer Pollen entliefs Microgonidicn 
und Vibrionen, die sich zu Hefe entwickelten, wenn er in 
Wasser oder Nährstofflösung gebracht wurde. „Auch die 
in thiorischen, erkrankten oder aus dem orgauischen Ver- 
bände getrennten Gewebezellen enthaltenen Zellenanfänge 
entwickeln sich zu hefeartigen Organisationen." (S. 36, 
37 unten.) Der Verf. verbindet danach die Ansichten 
Hallier's und jene von H artig; aber er überragt Beide 
um Vieles. Der Abschnitt I. enthält Allgemeines über 
Zellen — Genesis uud Bau. Vacuolen seien Zellen. — 
II. Wachsthum der Hefezellen. — III. Entwickelung der- 
selben. — IV. Micrococcus, Microsporen, Vibrionen, Lep- 
tothrix. — V. Veränderungen der Hefezellen und der Vi- 
brionen in Krystalloide, in Sarcina und Palmella prodigiosa, 
deren rother Farbstoff von harziger Natur und ein Pro- 
duet der äulsersten Oberfläche der Zellchen ist. Hierbei 
über Ernährung von Vibrionen mit Alkohol (gleiche Theile 
WaHser und absoluter Alkohol, S. 42). Behandlung mit 
Eisenpulver veranlafst die Milch- (Oidium lactis) und Bier- 
hefe, eine krystallinische Form anzunehmen (S. 44). — 
VI. Chemische Veränderung der Hefezellhaut. Bildung 
der Milchsäure durch Umsatz der Zellsubstanz, zuerst in 
den älteren Membranen, und zwar in deren Aufsenschich- 
ten. Aehnliches gelte bezüglich der Oxalsäure, Essigsäure, 
Buttersäure u. s. w. Verbindungen mit Kupfer, Zink etc. 
S. 57. Auch die an der Oberfläche der Mycelzellen von 
Agaricus campester und Phallus irapudicus vorkommenden 
Krystallc von oxalsaurein Kalke sind das letzte, nicht das 



Digitized by Google 



31 

erste Assimilationsproduct der Pflanzenzelle, eigentlich ein 
Umsetzung8product. Vergleichung mit der Harz- und 
Wachsbildung. Auch die Kohlensäure- und Alkoholbil- 
dung bei der Hefegährung möge eine solche Entstehung 
haben; die Alkoholbildung falle nicht zusammen mit der 
Entstehung neuer Hefezellen, sondern mit dem Absterben 
der vegetirenden Hefe. — VI. Morphologische Bedeutung 
der Hefevegetation. Nach K. ist die Hefe weder Thier, 
noch Pflanze, überhaupt keine selbstständige Species, son- 
dern ein Derivat vollkommenerer Organismen; er bezwei- 
felt, dafs die zur Hefezellengruppe gehörenden Bildungen 
überhaupt im Stande sind , die Formen der organischen 
Arten, von welchen sie abstammen, wieder herzustellen; 
und nimmt an, dafs diese aus dem organischen Verbände 
vollkommenerer Organismen getrennten Zellen sich ernähren 
und durch viele Generationen hindurch vermehren können. 
Die auf Menschen und Thieren vegetirenden Pilzgebilde 
gehören wohl meist in die Gruppe der Mucorinen, zu wel- 
chen auch Penicillium und Aspergillus gezogen werden. 
Es wird bei dieser Gelegenheit eine weitere Auseinander- 
setzung Uber die Mucorinen gegeben. Aus Rhizopus erzog 
K. auf Honig Formen, die von Mucor Candelabrum Cd. 
(racemosus Fres.) nicht zu unterscheiden waren. Ob Bo- 
trytis Jonesii genetisch mit Mucor verbunden ist, konnte 
Verf. nicht sicher ermitteln. Erziehung von Achlya pro- 
lifera aus Empusa Muscae S. 76; ebenso von Mucor Mu- 
cedo, wenigstens der Hyphen desselben. S. 78 wird ein 
neuer Pilz, Stigmatomyces Muscae geschildert, auf Fliegen 
gefunden, im Habitus entfernt an Puccinia erinnernd. Unter 
der kegelförmigen Zelle ( Archegonium , mit haarförmiger 
Gipfelzelle oder Narbe) am oberen Ende eines kurzen 
Trägers steht ein gezackter Seitenast, der sich an den 
Kegel und die Narbe anschmiegt und kleine Zellchen de- 
ponirt; er ist nach K. als Antheridie aufzufassen. Der 
mikroscopisch kleine Pilz bildet auf dem Thorax einen 
braunen, wolligen Ueberzug. lieh halte den Pilz für iden- 
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tisch mit Laboulbenia Bob. (1853), auf Käfern beobachtet; 
Vgl. m. Index fung.]. Die Sporen sind endogen. Der 
Vorgang der Befruchtung wird mit dem Trichogyn der 
Florideen verglichen. — Auch Peronospora wird zu den 
Mucorineen gezogen. — VIII. Physiologische Bedeutung 
der Hefe. Schliefst mit folgender Aeufserung : „Hier bleibt 
noch Alles zu thun übrig, um auf dem von Hallier be- 
tretenen, leider wohl zu hastig durchschrittenen Wege zur 
Erkenntnifs der Wirkungsweise der Pilze und der von 
denselben — sowie der aus anderen Organismen entstande- 
nen — Hefe Vegetationen zu gelangen." 

Man sieht, die Hefe macht es in der Literatur, wie in 
der Natur; sie treibt stark, und überall steigen neben ach- 
tem Spiritus viele Blasen auf. Erst unseren Nachkommen 
wird es vergönnt sein, den abgezogenen Wein auf seinen 
bleibenden Gehalt zu prüfen und des Gewinnes sich zu 
erfreuen. 

Abgebildet sind (im Texte) : Fig. I : Zellen-Anato- 
mie, — II. S. 8 : Hefezellenformen; nämlich Cladosporium- 
Mycelium mit Hefe-Abschnürung [wahrscheinlich ist diefs 
jenes Gebilde, welches von de Bary als Dematium pullu- 
lans bezeichnet wurde. Ref.] Bier-Oberhefe; Essig-Ober- 
hefe; Bier-Unterhefe; Wein-Unterhefc ; sprossende Milch- 
hefe. — III. S. 18 : Hefeschimmel ; und zwar Oidiura lactis, 
Acrothamnium violaceum, Oidiastrum (nov. gen.), Fusi- 
sporium Solani, Chalara fusidioides, Acremonium alterna- 
tum, Haplaria repens, Cephalosporiura Acremonium Cd. — 
VI. S. 21 : Botrytis Bassiana. Ferner — sämmtlich aus 
demselben Mycelfaden hervorkommend — Sterigmatocystis 
antacustica, Aspergillus glaucus, flavescens, Rhodocephalus 
riavescens, Torula, Penicillium crustaceum. Dann Briarea 
elegans und Cladosporium penicillioides. — V. S. 25 : 
Vibrionen, Sarcina, Merismopoedia, Leptothrix, Krystal- 
loide. Ein Stück des Mycels von Oidium, mit Micrococcus 
besetzt. Unentwickelte Hyphe mit Peridiolum von Rhizo- 
pus, mit Vibrionen [Bacterien] und Micrococcus im Innern. 
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Entwickelung von Hefe aus Micrococcus. Ketten von 
Bacterien, in Fadenform ; davon verschieden — nach K. — 
die Leptothrix-Fäden ; beide kommen einfach oder ver- 
zweigt vor, S. 33. — VI. S. 53 : Oidium-Zellen durch 
Eisen monströs entwickelt. Ein an Mucor erinnerndes 
Capitulum. Micrococcus auf Stielchen an der Oberfläche 
aufsitzend. — VII. S. 73 : Mucor Mucedo, stolonifer, mit 
Torula, Zygospore, Endogonidicn. — VIII. S. 75 : Em- 
pusa Muscae (^Gonidienträger von Achlya a ). Saprolegnia. 
Leptomitus brachynema. — IX. S. 78 : Stigmatomyccs 
Muscae. 

Vgl. das Referat über diese Schrift in der Zeitschr. 
f. d. ges. Naturwiss. von Giebel. 1870. I. 154. 

37) H. F. Bonorden. Abhandlungen aus dem Ge- 
biete der Mykologie, zweiter Theil. Halle 1870. 4°. 55 S. 

1. Cystopus. Verf. bestreitet das Keimen der Spo- 
ren mittelst austretender Schwärmsporen; es treten wohl 
unter Wasser die Kerne des Inhalts in Form kleiner Zell- 
chen hervor, aber diese zeigten keine Bewegung und keine 
Weiterentwickelung. Ganz dieselbe Erscheinung beob- 
achtete er auch bei Caeoma und Uredo. Dagegen beob- 
achtete er die gewöhnliche Fadenkeimung auch bei Sporen 
von C. Candidus, nachdem er diese in grofser Menge einem 
Kanarienvogel verfuttert hatte, wenn er die Excremente 
mit Wasser versetzte. Junge Pflanzen von Capsella, mit 
solchen Excrementen und Wasser bestrichen, brachten nach 
15 Tagen an den bestrichenen Stellen Häufchen mit Cysto- 
pus hervor, während eine directe Uebcrtragung reiner 
Sporen niemals Erfolg hatte. — Das Mycclium des Cysto- 
pus lebt gewöhnlich untermischt mit demjenigen vonPero- 
nospora parasitica in demselben Blattgewebe. In diesem 
Falle werden indefs nur Oogonien von Cystopus ausgebil- 
det, während man reine Oogonien von Peronospora nur 
da findet, wo letztere unvermischt sich entwickelte. — Die 
Bog. Copulation der Oogonien hält er für keine geschlecht- 
liche Procedur, sondern für eine nur zufällige Anastomose, 

Hoffmann, Ber. II. 3 
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wie solche überall an den Mycelion vorkommen; und zwar 
zwischen einem vollkommenen und einem verkümmerten 
Oogonium; denn für ein solches hält er das Antheridium. 

2. Peronospora. Bei P. densa beobachtete der Verf. 
normale Fadenkeimung, während nach de Bar 7 das 
Plasma als Ganzes aus der Spore austritt und dann erst 
einen Faden treibt (s. dessen Champ. paras. in Ann. sc. 
nat. 1863. XX. p. 103). - Auch bei P. infestans hält B. 
das Austreten von Schwärmsporen unter Wasser für eine 
anomale Erscheinung, die er wie bei Cystopus auffafst. 

3. Coniomyceten und ihre Consortcn. Impfung über- 
winterter und keimender Uromyces- Sporen auf junge Pha- 
seolusblätter (obere oder untere Fläche) veranlafst Polystigma- 
und Accidium-Bildung, letztere auf der Unterfläche; nur 
einmal stellte sich weiterhin Uromyces ein, aber kein 
Caeoma (Uredo). Die Sporen von obigem Aecidium wur- 
den gleichfalls zur Impfung (auf die Ober- oder Unter- 
fläche junger Blätter) benutzt; es entstand darauf Caeoma 
rufum (Ur. Phaseolorum) und weiterhin Uromyces. Trotz 
alle dem bezweifelt der Verf. den genetischen Zusammen- 
hang dieser Formen. Nur für Caeoma und Uromyces 
läfst er ihn gelten, da er wiederholt bei der Impfung mit 
Caeoma den Uromyces folgen sah. Dagegen erörtert er 
Gründe, wonach er Uromyces appendic. und Uredo Faba- 
rum jede filr autonom halten müsse. Uredo Polygoni er- 
zeugte nach der Impfung wieder reine Uredo; keinen 
Uromyces oder Puccinia. — Junge Tragopogonpflanzen, 
mit Puccinia verrucosa bestreut, brachten im 2. Jahre wie- 
der reine Puccinia. Eine andere Impfung mit Aecidium 
flavum Tragopogonis bestreut, schlug fehl. Ebenso gelang 
keine Infection mit den Sporen der Spermogonien (bei 
Phaseolus). Die Ansicht, dafs Sporen von Aecidium Ber- 
beridis den Rost des Getreides erzeuge, beruhe sicher auf 
Täuschung (S. 20). Aecid. Berberidis streue erst Ende 
Juni und Anfangs Juli seino Sporen aus, zu einer Zeit 
also, wo das Getreide bereits mit Kubigo behaftet ist. — 
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Caeoma fußcum Aethusae producirte bei der Impfung 
reines Caeoma ohne Puccinia. — Caeoma suaveolens von 
Hieracium producirte wiederum Caeoma, dann erschien 
auch Puccinia vulgaris, doch an anderen Stellen als jenes. — 
Wenn der Verf. angibt, nach seinem Wissen hätten An- 
dere derartige Controlversuche bezüglich des Herbergs- 
wechsels der Uredineen nicht ausgeführt, so erlaube ich 
mir, ihn auf meine eigenen zu verweisen. Ref. (Vgl. Bot 
, Ztg. 1866, S. 75.) — Inaecten, besonders Wanzen, hält 
der Verf. für die Hauptverbreiter dieser Parasiten in freier 
Natur, da dieselben auf bestimmte Pflanzenarten ange- 
wiesen sind und von einem Exemplar zum andern gehen. — 
Ueber Cryptosporium viride Aegopodii. Uebertragung mit 
unveränderter Reproduction. 

4. Isaria, auf einer Puppe gewachsen, lieferte Sporen, 
mit welchen B. eine andere Puppe bestreute und zwischen 
den Ringen bestrich, worauf wiederum Isaria-Kculchen ent- 
standen, ähnlich oder gleich der farinosa, und zwar in 
grofser Menge; ein Cordyceps erschien aber nicht. Wei- 
tere Gründe für die Trennung beider Pilze werden vorge- 
tragen. Isaria mit der höchsten Sphärionform zu verbin- 
den, hält B. für histologischen Unsinn. 

5. Syzygües und Sporodinia. B. hält die Zusammen- 
gehörigkeit für unerwiesen; die publicirten Impfversucho 
schlössen den Verdacht unreiner Einsaat nicht aus. Er 
fand immer Syz. und Sporodinia getrennt, dagegen oft 
Syz. gemischt mit Nematogonium fumosum B. [Ist es denn 
ausgemacht, dafs Nem. Bon. etwas Anderes als Sporod. 
ist? Die Sporenblasen der letzteren gehen leicht ver- 
loren und entziehen sich dann dem Auge. B. scheint seibat 
so etwas zu vermuthen, S. 33. Ueberdiefs bildet er selbst 
bei Sporodinia — Mykol. F. 160 — keinen Sporensack 
ab. Ref.] 

6. Mucor stolonifer dBy. Die Syzygites-Frucht (eine 
Dismorphie nach dem Verf.) wird auch hier bezüglich ihrer 
Zugehörigkeit bezweifelt. 

3* 
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7. Mucor Mucedo Fres. Nach B's. Ansicht unrichtig 
benannt, vielmehr M. ciliatUB Bon. Dafs Thamnidium hier- 
her gehöre, wird bezweifelt „Auf die Versicherung, dafs 
zwei dergleichen verschiedene Pilze aus Einem Mycelium ent- 
springen, darf man bei diesen Herren Combinatoren kei- 
nen Werth legen ; sie beruht nicht auf Ueberzeugung durch 
das Auge und Mikroscop, sondern ist nur eine ihnen not- 
wendig erscheinende Voraussetzung. Auch der conidien- 
schwangere Coemans gibt wiederholt dieselbe Versicherung." 
Auch Chaetocladium Jonesii wird getrennt wegen der an- 
dersartigen Fruchtform. B. bedauert, dafs es de Bary 
nicht gelungen sei, aus Mucor Hefe zu züchten j kein my- 
kologischer Versuch sei so sicher auszuführen, als dieser 
(dabei Näheres über die geeignete Methode). Bekanntlich 
ist diefs Desiderat nun erledigt, da es Rees unter de 
Bary 's Augen gelungen ist, die Mucorhefe darzustellen. 
(Bot. Ztg. 1869. 110.) 

8. MeUdium subterraneum Eschw. Auf Pferdekoth. 
Werde den Combinatoren als eine 4. Fruchtform des Mucor 
willkommen sein. Denke man sich diefs Melidium in sol- 
cher Form, dafs es die Hyphen eines Mucor (der in seiner 
Gesellschaft häufig war) umrankt, so habe man das Bild 
eines Thamnidium. Vielleicht sei auch Corda da- 
durch bezüglich seines Th. (Ascophora elegans) getäuscht 
worden. 

9. Ascophora. Nicht mit den verwandten zu conran- 
diren. Hydrophora hat keine Columella, viel zärtere, ein- 
trocknende Sporangien ; Mucor zerfallende oder zerfliefsende, 
bisweilen auch an der Basis sich rings ablösende Sporangien 
mit Columella; das hutförmige Ansehen der entleerten Köpfe 
wird durch die hängen bleibende Sporangie erklärt [Vgl. 
hierüber meine Unters, in Bot Ztg. 1868. S. 91. Ref.] Abc. 
habe Sporangien, deren Columellen in der Reife einsinken, 
sich abflachen und mit dem sich umstülpenden Sporangium 
einen Hut bilden. Sporen oval, nach beiden Enden zuge- 
spitzt. A. fructicosa und Florae Cd. gehören zu Mucor. 
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Concatenirte Sporen seien kein Kennzeichen, sondern nur 
eine Anomalie. Beschreibung einiger neuen Arten, näm- 
lich A. fuliginosa S. 42; nigrescens, der Todeana ver- 
wandt. — Rhizopus macht den Uebergang zu Mucor. 
Mucor stolonifer und Rhizopus nigricans dBy u. Cms. 
seien dagegen bestimmt Ascophorae. S. 44 : Zusammen- 
stellung der Ascophora-Aricu, nämlich Todeana Cd., nigres- 
cens B., Rhizopus B. (Rbiz. nigric. Ehrb.), Cordeana (Rhiz. 
nigric. Cd.), Coemansii, fuliginosa B., de Baryi, Mucedo 
aut., nueuum Cd., glauca Cd. 

10. Bydrophora umbellcUa B. Schwarze Vesicula, ebenso 
die rundlichen Sporen. Bildet gleichfalls Hefe. 

11. Collacystis putredinxs Kzc. Im Keller auf feuchter 
Leinwand. 

12. Podotporium Maertenm B. (Epidochium Maert.) 

13. Psecadia guttifera Fr. (Cytispora Fr. olim). Auf 
Linden. Mikroscopische Analyse. 

14. Uromyces LK. Beschreibung der deutschen Arten : 
apiculosus Lk. (Uredo Phyteumatum Cd., Phaseoli Strauss); 
appendiculatus (Uredo Pers., Caeoma S— 1., Pisi Strauss); 
brevis (Urom. Armeriae Duby). 

15. Melanconium longissimum Bon. Auf Linden. 

16. Uatilago destruens. Nicht nur auf Hirse , sondern 
auch im Receptaculum von Trogopogen, worin bisher nur 
Uredo Tragopogi P. (Ustilago purpurea) gefunden war. 
Wenn nicht eine Varietät von letzterem r 

17. Oloeosporium Dsm. Mt. Mit keuligen Sporen ; zu den 
Naemasporeen gehörig. BeschreibuDg des Gl. Delastrii 
de Lai; Gl. andurnense Ces. ; Veronicarum Ces. Mikro- 
scopische Analyse. 

18. Thelephora byssoides P. Mikroscopischer Bau ver- 
schieden von Thelcph., daher zu trennen : Sphaerophora 
n. gen. 

19. Ueber die Benennung der parasitischen Coniomy- 
ceten und Hyphomyceten nach ihrer Nährpflanze. Ver- 
geblich habe der Verf. diese rudis et indigesta moles der 
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Mykologie zu sichten gesucht; jenes alte Unwesen geht 
fort Corda hat sich mit 3 Peronosporen begnügt, de 
Bary unterscheidet deren 43, von welchen 20 nach den 
Nährpflanzen benannt worden sind. Nur etwa 18 seien 
wirkliche Arten; die Mehrzahl komme auf verschiedenen 
Pflanzen vor; auch wieder 2 verschiedene auf derselben 
Pflanze. 

38) W. G. Schneider lieferte in der Schles. Ges. f. 
vaterländ. Cultur (2. Dcc. 1869) ein Verzoichnifs der Gräser, 
auf welchen in Schlesien Mutterkorn beobachtet ist. Es 
sind 21 zu Claviceps purpurea gehörige; 1 zu microce- 
phala. Ferner Heleocharis zu OL nigricans. Scler. durum 
auf Angelica, S. rhizodes auf Phalaris arundinacea. 

39) A. de Bary, über Schimmel und Hefe, (Sammig. 
Wissensch. Vorträge v. Virch. u. Holtz. IV. 87. 88. 1860. 
8°. 78 S.) Verf. schätzt die Zahl der Pilzarten auf 150,000. 
Die Schmarotzerpilze versehen eine Art Polizei dienst in 
der Natur, der sich gegen das Ueb erhandnehmen einzelner 
gesellig lebender Species von Pflanzen auf Kosten anderer 
richtet. Die Moderpilze insbesondere üben eine Strafsen- 
polizei, indem sie die todte organische Substanz rasch con- 
sumiren. Als Beispiel der Schimmel wird Aspergillus 
glaueus beschrieben und abgebildet (S. 561) nebst dem 
Eurotium herb, an demselben Mycelfaden ; „andere bestimmt 
characterisirte Entwickelungsproducte kommen nicht vor,* 
wonach also Penicillium glaueum vom Verf. nicht in diesen 
Formenkreis gezogen wird. Ferner Botrytis cinerea der 
Rebenblätter (S. 568) mit dem zugehörigen Sclerotium, wel- 
ches bei sofortiger Vegetation wieder Botrytis, bei verzöger- 
tes Peziza Fuekeliana (F. s. p.) producirt. Dann Mucor 
stolonifer nebst Sy W iYw-Frucht S. 577. Das Zustandekom- 
men der Hutpilzform bei Mucor wird in alter Weise hier durch 
Zusammensinken in Folge von Wclkwerden der Sporangie 
und der Coluraella erklärt, wonach sich also der Vorf. von 
der Richtigkeit der Darstellung dieses Verhältnisses seitens 
des Ref. (Bot. Ztg. 1868. S. 91) nicht überzeugt hat. Als 
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Beispiel eines bis jetzt nicht in allen Formen bekannten 
Schimmels wird Mucor Mucedo S. 585 abgebildet; dazu 
die Thamnidium- Variation und Botrytis Jonesii (F. c), 
deren Sporen bei isolirter Aussaat nur Mucor — keine 
Botrytis — produciren sollen. Ueber die Gemmen (Endo- 
gonidien) in alten Mycelfaden dieses Pilzes, sowie über die 
oidiumartigen Ketten solcher oder ähnlicher Zellen in von 
der Luft abgeschlossenen Medien, die sich unter gleichen 
Umständen auch aus den Sporen bilden können. Ueber 
Kugelhefe (F. 7. A. S. 60). Ob Muc. racemosus eine ver- 
schiedene Species bildet, mag, nach dem Verf., (immer noch) 
dahingestellt bleiben. — Penicillium glaueum S. 591,. Bis 
jetzt sind durch reine Aussaat keine Aspergillus-ähnlichen 
Fruchtträger producirt worden. Dagegen kann nach C ra- 
mer aus solchen (Sterigmatocystis) das Penicillium gezüch- 
tet werden. — Oidium lactU S. 595, identisch mit Cylin- 
drotaenium Cholerae as., das sich auch untergetaucht aus- 
bilden kann. Seine Zusammengehörigkeit mit Mucor wird 
als nicht sicher erwiesen betrachtet [worüber des Ref. ic. 
anal. Fg. Taf. 20; S. 84 sub Cylindrio zu vergleichen]; 
ebenso mit Penicillium. Als Ursache der Schwäche der- 
artiger Beweise erörtert der Verf., dafs nicht die Eepro- 
duetion durch Sporensaat an sich — wegen unvermeidlicher 
Beimengung fremder Sporen — beweiskräftige Versuche 
biete, — ein Fehler, woran auch des Verf. obiger Versuch 
bez. Botrytis Jonesii leidet ; sondern nur der directe Kach- 
weis des Zusammenhanges von Spore und Frucht durch 
Mycelium und Fruchthyphen ; ein Ziel, was Jeder anerken- 
nen aber selten erreichen wird. Apparate für Reincultur 
werden ungefähr ebenso beurtheilt; die Aufmerksamkeit 
und den Verstand des Beobachters zu ersetzen, vermöge 
auch der sinnreichst construirte Apparat nicht. — Gegen 
Generatio spontanea. — Verwesung : durch Schimmel auf 
der luftberührten Oberfläche. Gährung : durch versenkte 
Pilze, unter Beschränkung oder Ausschlufs des Luftzutrit- 
tes. Als Beispiel : van Tieghem's Tanningährung. In 
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der Regel werden beiderlei Processe gleichzeitig nebenein- 
ander hergehen. Sporen von Mucor Mucedo und von race- 
mosus vergähren den Zucker (S. 610). [Diejenigen, welche 
alle Alkohol-Hefen für einen besonderen Zustand von Schim- 
melpilzen halten, werden diese Angabe als eine werthvolle 
Concession begrllfsen, welche weitere in Aussicht stellt. 
Bis zum Jahre 1866 erklärte sich der Verf. mit derselben 
Bestimmtheit gegen die Mucorhefe, wie jetzt noch gegen 
die Penicilliumhefe. In seiner Morphologie d. P. S. 182 
sagt er nämlich u. A. über die Angaben von Bail und 
dem Ref. bezüglich der Mucorhefe : „Ich habe mir viele 
Mühe gegeben, diese Versuche zu wiederholen, konnte aber 
niemals eine Bestätigung der genannten Resultate erhalten. 
Ich mufs daher die Richtigkeit der in Rede stehenden An- 
gaben bezweifeln.«] Ueber Bierhefe (F. B. S. 610); unter 
s wird dargestellt, wie in den Hefezellen von gewöhnlicher 
Form und Grefte sich 2—4 Kerne ausbilden, was der Verf. 
für eine Ascusfrucht erklärt und womit er den Formenkreis 
der Bierhefe für geschlossen hält. Diese Form erhalt man 
u. A., wenn man frische Hefe rein auswäscht und mit we- 
nig reinem Was B er versetzt stehen läfst (S. 612). Diese 
Sporen füllen zuletzt den Ascus ganz aus; in geeignete 
Flüssigkeit gebracht, sprossen dieselben wie die vegeta- 
tiven Zellen, um neue wiederholte Generationen letzterer 
zu erzeugen. Ob dio Sporon dabei, wie bei den sonstigen 
Ascomyceten, austreten, ist nicht angegeben. Keine Mycel- 
bildung! Diese typischen Bierhefezellen seien unbestritten 
allverbreitet, zumal an schimmelbewohnten Orten. Mit der 
Auffindung jener eigenartigen Fructification und Keimung 
habe der unerquicklich confuse Streit bezüglich der Bier- 
hefe sein definitives Ende erreicht (S. 616). Aehnlich 
möge es bei der Weingährung einen oder vielleicht meh- 
rere gut unterschiedene Formen (Arten) geben, ebenso eine 
bei einer besonderen Art der Biergährung auftretende. Der 
Kahm des Weines und Bieres sei eine andere Art von 
Sacharomyces, errege aber keine Alkoholgährung ; er sei 
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durch etwas geringere durchschnittliche Gröfse und be- 
stimmte Form- und Structurdifferenzen von jenem S. Cere- 
visiae verschieden; Sporen noch nicht sicher bekannt Er 
veranlafst Oxydation und Verwesung. Synonyme : Hor- 
miscium vini, Mycoderma vini und Cerevisiae. — Myc. aceti, 
Essigmutter, sei gänzlich verschieden in mikrosc. Form und 
Entwickelung. Sie bilde den üebergang zu der Bacterien- 
oder Schizomyceten-Reihe. Sie bestehe aus kurzen, stab- 
förmigen Zellchen, welche Ketten bilden oder in Ballen 
gruppirt sind, auch einzeln, ruhend oder lebhaft beweglich. 
Also eine Form von Bacterien im gewöhnlichen Sinn, 
denen hiermit auch die Bildung der Essigsäure zugeschrie- 
ben wird. Ohne Abbildung. Weitere Formentwickelungen 
unbekannt. Auch der 2/t7cÄÄäur*gährung wird nach Pa- 
Bteur's Vorgang ein specifisches Ferment vindieirt. „Sei- 
ner Organisation und Entwickelung nach ist dasselbe . . . 
nicht Bicher zu unterscheiden von der Essigmutter, nur 
dafs wohl die freien beweglichen Zustände relativ zahl- 
reicher als bei dieser sein mögen." Auch bei der Butter- 
säurehefe sei kein scharfer morphologischer Unterschied 
festgestellt; nach Pasteur sind hier die Stäbchen durch- 
schnittlich länger, oft erheblich länger als bei der Milch- 
säurehefe. — Ueber Bacterien, Vibrionen, Zoogloea. „Es 
unterliegt keinem Zweifel, dafs von diesen Organismen 
verschiedene Species existiren; allein für die gewöhnlich- 
sten kleinen Formen derselben . . ist eine scharfe Unter- 
scheidung von Essig-, Milchsäure- und Buttersäurehefe 
derzeit noch unmöglich.* (Vgl. auch Pasteur 's Abb. in 
Compt. rend. 1864. 58. S. 142.) Es läfst sich nach dem 
Verf. denken, dafs eine und dieselbe Form je nach dem 
Substrat als Essigmutter, als Milch- oder Buttersäurefer- 
ment, als Erzeuger von Ammoniak u. s. w. fungire, S. 623, 
wonach also die apeci fischen Fermente aufzugeben wären; 
allein nach Pasteur 's Beobachtungen sprächen auch 
Wahrscheinlichkeitsgründe für letztere Auffassungsweise. 
Die Entscheidung sei von ferneren Untersuchungen zu 
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erwarten. Verf. kennt nur die ungetheilt fadenförmige 
Kettenbildung dieser Organismen, und fuhrt diese als einen 
Unterschied von den früher behandelten Hefeformen und 
Pilzen an ; sie theilen sich überall, nicht nur durch Spitzen- 
wachsthum, und es reihen sich somit die Schizomyceten 
den Nostocaceen an. — Schliefslich über Micrococcus. 

Einen Auszug dieser Arbeit mit Abbildungen bringt 
Rogers Gartenflora. 1870, S. 187. Dieselbe ist be- 
sprochen in der Zeitschrift für Parasitenkunde. II. 1. 

40) H. Leitgeb, neue Saprolegniccn. (Jahrb. f. 
wiss. Bot. VII. S. 357-389.) 

1. Dictyuchus monosporus, Taf. 22 u. 23. Von einer 
im Wasser befindlichen Hyacinthen-Zwiebel , auf ange- 
stochenen Fliegen danu weiter cultivirt. 

Die aus den Oosporen, deren stets nur eine in einem 
Oogonium befindlich ist, sich entwickelnden Pflanzen bil- 
den durch mehrere Generationen hindurch Sporangien mit 
Schwärm sparen, welche entweder bereits in loco Keimfaden 
durch die Hülle treiben, oder seitlich die Wand durchbre- 
chend austreten, wobei sie ein Zellennetz im Inneren zu- 
rücklassen, welches als Residuum einer Häutung der Spo- 
ren aufgefafst wird; sie schwimmen dann gerade oder in 
rechts- oder linksgedrehten Spiralen mittelst zweier un- 
gleich grofser Wimpern zunächst vorwärts und besitzen 
eine pulsirende Vacuole am Vorderende. Sie setzen sich 
am Vorderende fest, die Wimpern lösen sich auf, die Kei- 
mung geschieht mit ein oder zwei Keimschläuchen. Oder 
endlich die Schwärmsporen keimen unmittelbar beim Aus- 
treten, wobei sie der Mutterzelle fest anhaften. — Aufser- 
dem entwickeln sich andere Individuen, welche neben je- 
nen — oder auch ohne solche — Oogonun produciren, fertile 
am Ende, sterile auch wohl tiefer abwärts. Die Oogonien 
haben keine Löcher. Bei der Cultur ergaben die Oosporen 
keine männlichen Pflanzen (S. 373). — An besonderen In- 
dividuen entwickeln sich drittens Antheridien, entweder aus- 
schliefst, oder neben Sporangien. Dieselben bestehen 
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aus gebogenen Aestchen, welche das Oogonium fest um- 
schlingen, aber keinen Fortsatz hineintreiben. — Ist mit 
Achlya verwandt, indem sich die späteren Sporangien nicht 
im Grunde der alten, sondern frei an ihrer Basis ent- 
wickeln ; dieselben sind einfach oder verzweigt. Die Zell- 
membranen reagiren gegen Chlorzinkjodlösung blau. 

2. Dxplanes (d. h. zweimal schwärmend) saprolegnioi- 
des, Taf. 24. 

Auf einer im Wasser liegenden Fliege. Hat so grofse 
Aehnlichkeit mit Saprolegnia monoica, dafs man sie für 
identisch halten würde, wenn nicht Pringsheim — dem 
Verf. darin folgt — bezüglich der letzteren die doppelte Häu- 
tung mit Stillschweigen überginge. Mit dieser verhält es 
sich aber so. Aus dem Insectenkörper kommen schwach 
verzweigte Schläuche hervor, deren Enden sich zu Spo- 
rangien ausbilden, die am Ende oder auch an der Seite mit 
einer bis zwei durchbohrten Papillen sich öffnen. Aus 
ihnen treten, bereits mit zwei Wimpern versehen, activ be- 
weglich, die Schwärmsporen hervor, die drei Vacuolen ha- 
ben, eine Membran an ihrer Oberfläche ausbilden, sich 
festsetzen, dann, statt direct zu keimen, abermals aus die- 
ser Membran ausschlüpfen, jetzt nur Eine pulsirende Vacuole 
zeigen; nach einiger Zeit weiterer freier Ortsbewegung 
sich abermals festsetzen und keimen. (Doch kommt nicht 
selten auch Keimung ohne Häutung vor, S. 382, wodurch 
also der DifFerentialcharakter etwas verwischt wird.) Mitun- 
ter treten auch zwei oder mehrere Schwärmsporen zugleich 
hervor, die entweder zusammengeklebt sind, oder sich noch 
nicht getrennt haben (an Pythium erinnernd) , weiterhin 
aber theilweise wieder auseinandertreten ; andornfalls gehen 
diese mehr oder weniger unförmlichen Klumpen, welche 
an unbestimmten Stellen drei statt zwei Wimpern tragen 
können, zu Grunde. Die normalen zwei Wimpern sind un- 
gleich lang, schwingen in Einer Ebene, die kürzere 
schwingt schneller. — Die Bildung neuer Sporangien ge- 
schieht im Grunde der alten, aus der das neue hervor- 
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wächst, entweder einzeln, oder einige übereinander, was 
einer Kette aufgereiheter Birnen ähnlich sieht. — Die Oogo- 
nien stehen einzeln am Ende kurzer Seitenäste, sie werden 
durch Fortsätze der Antheridien befruchtet, welche in ihr 
Inneres hineinwachsen und zur Bildung mehrerer (bis 16) 
Oosporen Veranlassung geben; frei bewegliche Samenkör- 
per konnte der Verf. nicht austreten sehen , vielmehr 
schien «die Bewegung dieser Körnchen nur eine molecu- 
lare. Diplanes bildet den üebergang von Saprolegnia 
(Bildungsweise der Sporangien) zu Achlya (Häutung der 
Sporen). 

41) Baii hat Brefeld's Angaben (s. o.) über Dic- 
tyostelium bestätigt (Naturf. Ges. zu Dan zig. Vortrag am 
9. Febr. 1870). Die von Leitgeb (s. o.) als Diplanes sapr. 
bezeichnete Pflanze sei identisch mit seiner 1860 aufge- 
stellten Achlya intermedia. Auch die Berechtigung der 
Aufstellung einer Gattung Dictyuchus wird bezweifelt, da 
B. das angeblich charakteristische Zellennetz in dem Spo- 
rangium dicht unter einem entleerten gewöhnlichen Spo- 
rangium ohne Zellennetz fand. 

42) S. Kos an off, de l'influence de l'attraction ter- 
restre sur la direction des Plasmodia des Myxomycetes. 
(M&noires Soc. scienc. natur. de Cherbourg. XIV. 
S. 151 — 172. Taf. L) Verf. experimentirte mit Plas- 
modien von Aethalium septicum, welche er den ganzen 
Winter hindurch lebend und beweglich erhielt, indem er 
dieselben auf feuchtes Fliefspapier brachte, die einzelnen 
Blättchen über einander schichtete und in einem bedeck- 
ten Glase aufbewahrte. Bei ca. 20 — 25° C. wurden dann 
dergleichen Blättchen auf Glas oder Porcellan gelegt (die 
Natur dieser Unterlage äufsert keinen Einflufs) und dann 
verschiedenen Bedingungen unterworfen. Licht oder Dun- 
kelheit äufsert keinen Einflufs, nicht einmal auf die mitun- 
ter vorkommenden Farbänderungen. Bei horizontaler Lage 
der Glasplatte ist die Expansion des Plasmodiums (in 
Dendritenform) gleichmäfsig centrifugal, der Umfang 
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bildet einen Kreis; wenn aber die Ebene stark rotirt, so 
ist die Expansionsrichtung centripetal, die Masse zieht von 
der Peripherie nach'dem Centrum. Steht die Glastafel 
schief oder senkrecht, so gehen zwar einige Aeste nach un- 
ten oder nach der Seite, die Hauptmasse der Zweige klet- 
tert aber aufwärts (von woher auch das Wasser durch Strei- 
fen von Fliefspapier zugeleitet wurde), entflieht also dem 
Erdmittelpunkt. (S. 170.) In einer senkrechten Glasröhre 
sah Verf. einmal binnen zwölf Stunden das Plasmodium 
einen Fufs weit dem Wasserstrom entgegen hinauf kriechen. 
Daraus schliefst nun der Verf., dafs die Schwerkraft, wor- 
unter man sonst das Fallen nach dem Erdcentrum hin 
versteht, hier von mafsgebendem Einflüsse sei. Die 
Richtung, in welcher das durch Streifen von Fliefspapier 
zugeleitete Wasser strömt, ist nach R. von einigem, aber 
untergeordnetem Einflufs; die Plasmodien wachsen vor- 
zugsweise dem Strome entgegen. An einem hängenden 
Faden kroch das Plasmodium über einen Decimeter hinauf ; 
als das Herunterträufeln des Wassers aufhörte, senkte es 
sich wieder hinab. Oefters auch kroch das Plasmodium an 
einem nassen Papierstreif aufwärts über den Rand eines 
Wasserglases und dann — immer dem Streifen folgend — 
auf der Innenfläche des Glases wieder abwärts bis zum 
Wasserniveau, welches den Streifen speiste. Diefs Hinab- 
wachsen geht langsamer vor sich, als das Hinaufwachsen. 
Das Fortwachsen selbst geschieht stofsweise, nicht conti- 
nuirlich ; einem Schritte vorwärts folgt ein kleinerer rück- 
wärts, Fluth und Ebbe. Der vortretende Rand füllt sich mit 
Granulationen und entleert sich dann wieder vorüber- 
gehend. Im Uebrigen ergab die mikroscopische Beobach- 
tung des Phänomens keine bemerkenswerthen Aufschlüsse. 
Auf einer beigegebenen Tafel sind zwölf Figuren befind- 
lich, welche die verzweigten Plasmodium-Formen unter 
diesen verschiedenen Umständen darstellen. 

43) J. Schröter referirte (in der Sitzung der schles. 
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Ges. für vaterländ. Cultur am 18. Nov. 1869) über die bis 
jetzt bekannten Arten von Synchytrinm und deren Vor- 
kommen in Schlesien, wobei er eine Form auf Lithosper- 
mum arvense anführt, wohl identisch mit S. Myosotidis. 
Ferner vier neue: S. laetum auf Gagea, S. globosum auf 
Viola ; anomalum auf Adoxa ; aureum : zugleich auf Lysi- 
machia, Cardamine, Prunella! — Ausführliches hierüber 
findet sich in der lehrreichen Abhandlung des Verf. (in 
Beitr. z. Biol. d. Pflanzen, ed. Cohn, Heft L 1870. S. 
1—45, mit 3 Taf.) eingehend dargestellt. Diese zwischen 
Thioren, Algen und Pilzen mitten inne stehenden, an die 
Palmcllaccen (Codiolum) angrenzenden Organismen unter- 
scheiden sich von letzteren durch ihre nicht grüne Farbe. 
Sie besitzen, gleich den Myxomyceten, kein Mycclium, und 
haben — wie diese — Schwärmsporen. Man kann sie als die 
niederste Stufe der Phykomyceten betrachten. — Eine Ab- 
grenzung der Fruchtzelle von einem vegetativen Theile fin- 
det nicht Statt, sondern dieselbe Zelle ist zuerst in allen 
ihren Theilen vegetatives Organ, indem sie durch gleich- 
mäfsige Vergrößerung aus einer bewimperten Schwärm- 
spore heranwächst, welche von aufsen in die Epidermis 
grüner Pflanzen sich eingebohrt hat ; sie wird dann ganz und 
gar, und zwar ohne Copulation, lieproduetionsorgan, indem sie 
entweder sofort in Schwärmer zerfällt, oder erst nach einer 
Ucbcrwintcrang (in der Form einer Dauerspore mit dop- 
pelter Wand, die innere zart und farblos, die äufsere dick 
und meist braun ; von Gestalt und Gröfse verschieden, und 
in beiden Beziehungen zum Theil von der Form und Ge- 
räumigkeit der bergenden Epidermiszelle abhängig ; einzeln 
oder in kleiner Gesellschaft in derselben Zelle vorkom- 
mend) im folgenden Frühling. Bei diesem Processe theilt 
sich der Inhalt der Spore simultan in zahlreiche Partien 
[Sporangiolen], welche anfangs noch in eine Kugel ver- 
klebt sind (Unterschied von Chytridium), dann aber sich 
trennen, worauf jede aus ihrem Innern eine gröfsere An- 
zahl der Schwärmer entsendet, bald direct in's Freie in 
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einen anfliegenden Wassertropfen, oder in anderen Fällen 
sofort wieder in das benachbarte Gewebe des Wirthes, wie 
z. B. bei S. Succisae, wo dann eine ganze Colonie von aus 
ihnen entwickelten Dauersporen ringsum dicht im Nach- 
bargewebe sich ansiedelt. Doch können die Schwärmer 
dieser Art gelegentlich auch weiter wandern und dann iso- 
lirt ihre Verwandlung vollziehen. Bei Succisa kommt die 
merkwürdigo Erscheinung vor, dafs im Sommer längere 
Zeit hindurch gleichzeitig am Stengel Schwärmsporen, am 
Blatte Dauersporen sich bilden. Fast in allen Fällen wird 
das Leben des Wirthes durch diese allem Anscheine nach 
sehr verbreiteten und bisher verkannten Schmarotzer nicht 
gestört; nur kleine — meist rothe oder im Herbst braune 
— Pünktchen auf der Oberfläche des Wirthes pflegen seine 
Anwesenheit zu verrathen. Diese Pünktchen oder Wärz- 
chen kann man den Gallen vergleichen; es sind kleine 
Zellwucherungen der Epidermis, oft von charakteristischer 
Form; in ihrem Innern bergen sie den Parasiten. Bei S. 
laetum und Myosotidis erinnert die — ganz localisirte — 
Anschwellung an ein degenerirtes Haar, etwa wie bei 
Phyllerium oder Erineum. — Schröter bildet aus den 
älteren und einigen von ihm selbst in Schlesien neu be- 
obachteten und auf ihre Entwicklungsgeschichte studirten 
Arten folgendes Schema. 

I. Eusynchytrxum. Plasma gelbroth. Auf dem noch le- 
benden Wirth werden bereits im Sommer aus den heran- 
gewachsenen Schwärmsporen zuerst kugelförmige Ballen 
von Sporangiolen für Schwärmer gebildet, was sich mehr- 
mals — also durch mehrere Generationen — wiederholen 
kann; erst im Herbste oder überhaupt am Schlüsse der 
Vegetationszeit des Wirthes bilden sich Dauersporen für 
die Ueberwinterung. (Dahin S. Taraxaci; Succisae, letz- 
tere selbst in den Blüthenköpfen an den Bracteen vorkom- 
mend — wo die Kugel nicht sofort oder direct sich in 
Sporangiolen theilt, sondern erst den Inhalt ganz und gar 
ausstöfst, worauf dieser jetzt erst in Sporangiolen zerfällt; 
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und zwar geschieht diefs noch innerhalb derselben Epidermis- 
zelle, worin die Kugel sich ausgebildet hat; — und Stel- 
lariae.) Beachtenswerth ist, dafs die Kugelzellwand, nach- 
dem der Inhalt ausgestofsen ist, in gewissen Fällen (z. B. 
bei S. Stellariae) durch Jod und Schwefelsäure intensiv vio- 
lett gefärbt wird. 

II. Chry8ochytrium. Plasma wie vorhin gelbroth; aber 
die Schwärmsporen bilden sich nach ihrem Eindringen in 
dem Wirthe direct zu Dauersporen aus, welche erst nach 
Winter durch die Verwesung des Wirthes frei werden und 
nun den Inhalt in Sporangiolen mit Schwärmsporen um- 
gestalten. (Hierhin S. laetum auf Gagea lutea, Myosoti- 
dis auf Lithospermum arvense, sogar an den Nüfschen; 
aureum.) 

III. Leucochytrium. Plasma weifs, sonst wie II. (Hier- 
hin S. Mercurialis, Anemones, globosum auf Veilchen, ano- 
malum auf Adoxa, und punetatum auf Gagea pratensis. 
Also im Ganzen elf Arten statt der bisherigen sechs, und 
zwar auf siebzehn verschiedenen Pflanzen; mehrere davon 
vom Lehrer Gerhard in Liegnitz aufgefunden. — Da die 
Schwärrasporen (von denen mitunter zweierlei Formen vor- 
kommen, S. 23) Ortsbewegung besitzen, so ist auch — mit- 
telst Benetzung durch Kegenwasser z.B. — eine Wanderung 
(also Ansteckung von Pflanze zu Pflanze) möglich, doch 
geht diefs langsam in nur sehr geringer Ausdehnung vor 
sich, dabei in der Regel nur auf gleichartige Nährpflanzen, 
wie denn z. B. der Verf. erfolglos die Schwärmsporen von 
S. Succisae auf Lysimachia und Taraxacum übertrug. In 
einem Falle fand sich auf Blättern der Anemone nemorosa 
gleichzeitig Puccinia, Urocystis pompholygodes und Synchy- 
trium. — Was die biologische Bedeutung der Dauersporen 
betrifft, so verdanken sie ihre Entstehung vielleicht einer 
ungenügenden Ernährung, etwa in älteren, dickwandigen 
oder schon ausgesogenen Zellen; sie stellten also eine Ein- 
kapselung des Plasma's dar, wie sie bei vielen niederen 
Organismen in Folge ungünstiger Verhältnisse auftritt; 
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und in demselben Sinne dürfte auch das Auftreten von 
Dauereporen im Herbste mit dem Absterben der Nähr- 
pflanze aufzufassen sein. 

Abgebildet sind T. 1. F. 1—4 S. globosum, 5— 7 ano- 
malura, 8 laetum, 9 punctatum; T. 2 S. Succisae; T. 3. 
F. 1 — 6 S. Stellariae, 7 Myosotidis, 8—12 aureum. 

44) F. Cohn, Vortrag über Piltepidemieen bei Inaec- 
ten (Ber. schles. Ges. ebenda). Häufiges Auftreten der 
Empusa auf der Zwcrgcicade ( Jassus sexnotatus). Beobach- 
tung einer neuen Pilzkrankheit, welcho die Erdraupen 
(Agrotis segetum) in ihrem Winterlager in der Erde weg- 
rafft. Die Raupen werden mattschwarz, der Kopf glän- 
zend schwarz, nach dem Tode zuletzt hart und brüchig; 
das Innere ist dann mit einer zunderartigen Masse ausge- 
füllt, von schwarzer Farbe, die unter dem Mikroscope fast 
nur aus sehr grofsen kugelförmigen Sporen besteht, wäh- 
rend die Pilzfäden zeitig zu Grunde gehen. Verf. nennt 
die Krankheit schwarze Muscardine, den Pilz Tarichium. 
Sie beginnt mit Schwarzfärbung des Blutes, begleitet von 
dem Auftreten von Kry stallen von oxalsaurem Kalke, zahl- 
reichen kugeligen, frei schwimmenden Pilzzellen und be- 
weglichen Bacterien in demselben. Diese Pilzzellen schnü- 
ren sich von Fäden ab, welche wohl von aufsen eindringen : 
Oidiumzustand, analog dem Wassermycel oder der Kugel- 
hefe von Mucor. Kurz vor dem Tode wachsen diese in 
einzellige oder wenig gegliederte Pilze aus, an denen die 
schwarzen Dauersporen seitlich hervorsprossen, mit dop- 
pelter Membran. Copulation der oft antheridienartigen Ne- 
benästchen konnte nicht mit Sicherheit erkannt werden. 
— In feuchter Luft bedecken sich die Raupen mit einer 
mehlartigen Isaria oder besser Spicaria, die an der Krank- 
heit unbetheiligt ist — Ausführlich in Beitr. z. Biologie 
der Pflanzen, ed. Cohn. 1870. H.l. S. 58-86. Taf. 4-5, 
darstellend F. 1-3 Pilz (ohne Namen) aus dem Blute 
einer Wespe (Polistes), F. 4-10 und T. 5 Tarich. mega- 
spermum. (Die anfanglich als T. shpaerospermum (Frese- 

Hoffmann, Bar. II. 4 
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nius sub Entomophthora) benannte Art wird jetzt als me- 
gaspermum bezeichnet.] Die vom Ref. aufgefundene En- 
tom. Aphidis (bei Fresen.) wird als dritte Species auf- 
genommen. — S. 76 u. f. der neuesten Abhandlung bringt 
auch Ausführlicheres über die verwandte Empusa, welche 
C. auf einer kleinen Cicade beobachtet hat ; auf der Raupe 
von Euprepia aulica ist dieselbe bereits 1844 von Ass- 
mann beobachtet worden (Empusa Aulicae Reich.), an- 
fangs von Cohn mit der Muscardine verwechselt. Die 
Vermehrung der Tarichiumzellen im Innern der Raupen 
stimme ganz mit der Entwicklung der Mucor - Gonidien 
tiberein, deren Vorkommen zuerst vom Ref. bei Mucor me- 
littophthorus nachgewiesen worden, wenn dieselbe in Flüs- 
sigkeiten Statt findet; ebenso mit den Oidien, welche von 
mehreren Pilzen an der Luft entwickelt werden. Und die- 
sen nun scheinen die Empusa-Z eilen zu Anfang der Krank- 
heit „analog", wodurch die Behauptung des Ref. und Bai Ts 
bezüglich der Zusammengehörigkeit von Empusa, Mucor 
und Achlya begreiflich werde. [Der sehr einfache directe 
Versuch ist sonderbarer Weise von den Vielen, die darü- 
ber geschrieben haben, nicht wiederholt worden. Ref.] C. 
hält sie für verschieden. Vielleicht aber sei Empusa die 
Conidienform von Tarichium, wie Oidium zu Erysiphe ge- 
hört. Jedenfalls gehören sie zu den Phycomyceten. 

45) T. Nitschke, Pyrenomycetes germanici, die 
Kernpilze Deutschlands. Heft 2. 1870. S. 161-320. Das 
erste Heft — 1867 — ist kurz angezeigt in Bot. Ztg. 
1867. S. 28. Es enthält: 

1. Xylarieae mit den Gattungen 1. Xylaria Hill., 2. 
Poronia Lk., 3. Ustulina Tul., 4. Hypoxylon Bull., 5. Num- 
mularia Tul. 

2) Diairypeae: 6. Diatrype Fr., 7. Diatrypella d. Nt, 
8. Scoptria Nke., 9. Quaternaria Tul., 10. Calospbae- 
ria Tul. 

3) Vaheae: 11. Anthostoma Nke., 12. Valsa Fr. (Sub- 
gen. Eutypa und Cryptosphaeria). 
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Das 2. Heft enthält den Rest der letzteren, ferner das 
Subg. Eutypella, Euvalsa mit den Sectionen monostichae 
und circinatae; dann das Subg. Leucostoma. Auf Valsa 
folgt 13. Diaporthe, mit den Subgenera Euporthe und Tc- 
trastagon. 

Aulser den bisher bekannten Species werden eine 
grofse Anzahl neuer, vom Verf. aufgestellter aufgeführt. 
Synonymie und Diagnosen lateinisch, sehr detailirt, mit 
ausführlichen Zusätzen und Erörterungen in deutscher 
Sprache. — Die 3. Lieferung soll die übrigen Diaporthen, 
ferner die Gattung Thyridium und einen Theil der folgen- 
den Familie (Melanconis und Verwandte) bringen. Das 
Ganze soll in zwei Bänden ä 3 Lieferungen erscheinen, 
nebst einigen Tafeln am Schlüsse jedes Bandes, die Haupt- 
typen der Fructification darstellend, insbesondere in ander- 
weitig bisher nicht untersuchten und abgebildeten Formen. 
Ein Conspectus tribuum ist bis jetzt nicht gegeben, auch 
kein Index, vielmehr bricht das Heft inmitten des Textes 
ab. Das mühsame und sorgfältig ausgearbeitete Werk 
wird also erst nach seiner Vollendung recht benutzbar 
werden. Möchte diese recht bald zu Stande kommen 1 

Der Verf. hat übrigens anderwärts eine Motivirung 
und Auseinandersetzung seines Pyrenomyceten- Systems ge- 
geben, vgl. Verh. nat. Ver. preufs. Rhein]. 26. Bonn 1869. 
S. 72 — 77. Auf S. 73 ist ein Conspectus der betreffenden 
Familien mit kurzen Characteristiken gegeben. Nach der natür- 
lichen Verwandtschaft geordnet ergäbe sich folgendes Bild : 
Hypocreaceae Nectriaceae 



Xylarieae 



{Sphaerieae 
Ceratostomeae 



) 



iHemisphaerieae 
Gnomonieae 
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Während der Verf. im Einzelnen vielfach vonTulasnc 
abweicht, hat er im Ganzen dessen Polymorphismus - An- 
sichten nur bestätigen und durch zahlreiche neue Fälle 
erweitern können. Auf die Spermation ist speciell Rück- 
sicht genommen, überhaupt auf mikroscopische Verhält- 
nisse. 

46) Neubauer, chemische und mikroscopische Un- 
tersuchung verschiedener Ahrweine. (Wochenbl. Annal. d. 
Landwirthsch. Freufsen. 1870. X. No. 6. 7.) Beschreibung 
der Mycelien und Fermente in verdorbenen Weinen, Ab- 
bildung der Apparate zum Erwärmen der Weine in Fla- 
schen nach Appert-Pasteur's Methode zum Behüte 
besserer Conservation. 

47) Bertillon experimentirte bezüglich der Giftig- 
keit gewisser Schwämme — mit dem Safte der bei Ussat 
im Arriege-Dep. gesammelten Amanita vaginata und rubes- 
cens in der Weise, dafs der klare, filtrirte, frisch ausge- 
prefste Saß verschiedenen Thieren in das Zellgewebe am 
Rücken injicirt wurde, und fand dabei: 

1) Amanita vaginata und rubescens enthalten giftige 
Bestandteile ; gleichwohl dienen sie an vielen Orten als 
Nahrungsmittel, weil sie durch längeres Kochen chemisch 
so verändert werden, dafs sie ihre giftigen Eigenschaften 
einbüfsen. 

2) Agaric. nebularis ist in rohem Zustande jedenfalls 
giftig; ob er auch durch Siedhitze unschädlich gemacht 
wird, werden, da die bisher angestellten Versuche nicht 
ganz unzweideutig ausfielen, weitere Versuche zu consta- 
tiren haben. 

3) Alle Angaben der Autoren über die giftige oder 
nichtgiftige Natur der Schwämme, welche nicht ausdrück- 
lich hervorheben, dafs auch der gekochte Schwamm giftig 
wirkt, sind aus den unter 1 und 2 angeführten Gründen 
unbrauchbar. 

4) Kaltblütige Thicre, wie Frösche und Ottern, sind für 
das Amanitagift besonders empfanglich und sterben nach 
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subcutaner Einspritzung desselben schneller als warm- 
blütige. 

5) Die Helicinen (Weinbergsschnecken) mästen sich mit 
den giftigsten Fliegenpilzen und anderen Amanita-Species. 
Gleichwohl gehen auch sie binnen 3 — 4 Minuten zu Grunde, 
wenn das ihnen vom Magen aus unschädliche Gift in ihr 
Zellgewebe gespritzt wird. 

6) Danach also, ob genannte Schwammfresser bei 
ihrer Nahrung gedeihen oder nicht, auf die giftige oder 
nicht giftige Natur dieser Schwämme zu schliefsen, ist un- 
statthaft. (Ztschr. f. d. gesammt. Naturwiss. XXXIV. 1869. 
S. 155.) 

48) Chat in, la Truffe. IStude des conditions g6- 
neYales de la produetion truffiere. 1869. Mit Abb. mikro- 
scopischer Analysen. 

Die Trüffel, deren Consumtion im Grofsen unter 
Franz I. begann, findet sich vorzugsweise in Frankreich; 
sie bevorzugt die kalkreichen Localitäten, und ihr Areal tiber- 
springt die granitischen. Man findet sie unter Eichen, Nufsbäu- 
men, Buchen, Kastanien, Weifsbuchen, Birken, Zitterpap- 
peln, Pappeln, Platanen, Ulmen, Haseln, Kiefern u. s. w.; 
einmal fand man sie in Weinträbern unter einer Eiche. 
Im Allgemeinen gedeiht sie da am besten, wo der Wein- 
bau florirt; bedeutende Kälte wirkt nachtheilig, wie denn 
1867 auf 68 über V* der Trüffel im Pengord zu Grunde 
gingen. In der Provence und in Poitou cultivirt man die- 
selben, indem man im Frühling unter Bäumen Eicheln von 
solchen Bäumen aussäet, unter denen diese Schwämme 
zahlreich gefunden wurden. Vielleicht wird dabei Trüffel- 
Myeelium, welches in die Eicheln eingedrungen ist, mit 
verpflanzt. Das Mycelium entwickelt sich in der Erde im 
August und September, der Pilz selbst braucht einen Mo- 
nat. So sind bereits Hunderte von Hektaren in Trüffel- 
cultur. 

Mit dem Fällen und Beseitigen dieser Bäume ver- 
schwinden auch wieder die Trüffel. Aerndte vom Novem- 
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ber bis März, meist mittelst Schweinen, welche den Ge- 
ruch auf 40 — 50 Meter wahrnehmen; in anderen Gegen- 
den mit Hunden. (Abbildung : Ueber Lan d und Meer. 1870. 
Jan. S. 270. 272.) 

Die Trüffel findet sich fast von der Oberfläche bis zu 
1 Meter Tiefe; oft hebt sie die Erde und veranlafst Spal- 
ten. Der Pachtzins beträgt per Hektare 20 — 100 Francs. 
Das Kilogramm wird durchschnittlich mit 10 Francs be- 
zahlt, manchmal auch 24 — 36 Francs, wodurch das Dep* 
Charente und Aveyron je 400,000 Francs gewinnen, Dor- 
dogne 1,200,000, Lot 3,000,000, Vaucluse 3,800,000. Die 
Gesammtproduction Frankreichs beziffert sich auf 15,881,000 
Francs oder 1,588,000 Kilogramm Trüffeln. Exportirt wur- 
den 1867 : 70,000 Kilo, vorzugsweise nach England und 
Rufsland. Dieser Handel begann 1770. Sie ist nahrhaft 
und keineswegs schwer zu verdauen. (Vgl. Bullet, soc. ac- 
climat. VU. 1. p. 53 f. — und Koch's Wochenschrift für 
Gärtnerei und Pflanzenkunde, 1870. No. 9.) 

49) Stef. Schulz er von Müggenburg, Bemerkun- 
gen über den Polymorphismus einiger Pilze. (Verh. zool. bot. 
Ges. Wien. XIX. 1869. S. 389.) 

Nach dem Verf. kommt es vor, dafs einem und dem- 
selben Formenkreise mehrere Schlauchgebilde angehören ; 
diefs sei neu, und müsse er auf Widerspruch — vielleicht 
der ganzen mykologischcn Welt — gcfalst sein. So kommen 
bei Pseudovalsa Lycii in einigen Pyrenien winzige, ein- 
fache wasserhello Spermatien vor, in anderen daneben die 
gewöhnlichen gefächerten Sporen. Aehnlich bei Sphacria 
Graminis P. Hiernach kann abweichende Gröfse und Ge- 
stalt der Sporen der Zuständigkeit zweier oder mehrerer 
Pilze zu demselben Formenkreise nicht im Wege stehen. 
So hält Verf. für verschiedene Formen desselben Kreises: 
Valsaria (olim Pustularia) alnea, Cryptospora (olim Micro- 
stoma) diatrypa Fr. (Sphaeria) und Melanconis Alni Tul. 
(bei S. Pseudovalsa), „alle von Aussehen völlig gleich 8 , 
auf demselben Rindenstück, „doch in Gröfse, Gestalt und 
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Färbung sehr abweichend". Aehnliches gelte von Melan- 
conis lanciformis Tul., Sph. vasculosa und stilbostoma Fr., 
Valsa Betulae. Der Besitz eines gemeinsamen Mycels sei 
vom Verf. hier und in ähnlichen Fällen nachgewiesen. — 
Sphaeria Grossulariae kommt nicht nur in Gesellschaft, 
sondern auch in vereinzelten Perithecien vor. — Micropera 
Drupacearum erwies sich als eine Nebenform von Derma- 
tea Cerasi Fr., welche letztere die andere auf demselben 
Stroma dicht umlagerte, 

50) M e 1 s e n s beobachtete bezüglich der Lebens- 
fähigkeit der Bierhefe, dafs dieselbe bei einer Temperatur 
von 75° C. getödtet wird, wenn diese durch einige Zeit 
einwirkt, während nach des Ref. Beobachtungen für eine 
kürzere Einwirkung der Wärme die Tödtungstemperatur 
um noch einige Grade höher liegt, nämlich bei 84°. (Bot. 
Ztg. 1867. S. 55.) Auf der anderen Seite konnte dieselbe 
einer Kälte von — 91° C. ausgesetzt werden, ohne getödtet 
zu werden, wenn auch ihre Gährfahigkeit dadurch herab- 
gesetzt wird. Läfst man die Gährung in einem geeigneten 
geschlossenen Geföfse vor sich gehen, so kann man die * 
Spannung oder den Druck des Kohlensäure-Gases bis auf 
25 Atmosphären steigern; unter einem solchen Drucke 
erlischt die weitere Gährfahiekeit der Hefezellen, dieselben 
sterben ab; etwa noch vorhandener Zucker bleibt unzer- 
setzt. Es ist diefs wichtig für die Erklärung der Cham- 
pagner-Fabrication. Die allgemeinen Resultate dieser Ver- 
suche sind folgende: 1) Die Gährung ist möglich inmitten 
schmelzenden Eises, bei einer Temperatur, bei der Samen 
nicht keimen. 2) Die Hefe widersteht dem Gefrieren im 
Wasser und einem Drucke, welcher Gefafse zerbricht, die 
mehr als 8000 Atmosphären Druck aushalten können. 
3) Die Energie des Ferments wird verringert, aber sein Le- 
ben wird nicht zerstört durch die intensivsten Kältegrade, 
die man erzeugen kann (gegen 100° unter Null). 4) Die 
Alkoholgährung wird mindestens unterbrochen, wenn die 
Temperatur einige Zeit auf 45° erhalten wird. 5) Die Al- 
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koholgährung wird aufgehoben, wenn man mit einem ver- 
schlossenen Gefäfse arbeitet, sobald die Kohlensäure einen 
Druck von etwa 25 Atmosphären erzeugt, und in diesem 
Fall ist die Hefe getödtet (Compt. rend. 21. März 1870. 
LXX. p. 629. Auszug: Naturforscher No. 20. S. 170. 1870.) 
Boussingault knüpfte daran Bemerkungen Uber die 
conservirende Wirkung des Frostes auf den Wein, und 
erwähnt, dals Harn, Milch u. dgl., auf — 12° bis 15° C. 
abgekühlt, sich in verschlossenen Gefttfsen nachträglich 
Jahre lang ganz intact erhalten. (Compt. rend. 1. c. p. 634.) 

51) P. Horn, fand eine Puccinia auf Herniaria (Ar- 
chiv d. Ver. d. Naturg. Mecklenburg. 1870. S. 191). Schon 
früher beobachtet. Vgl. m. Ind. fung. 

52) v. Schelesnov, Uber das Vorkommen der wei- 
fsen Trüffel (Rhizopogon albus Fr.) in der Umgegend von 
Moskau. (Bull. soc. nat. d. Moscou, 1869. No. 2. S. 449 
bis 458.) Wird im September bis November in Menge 
auf den Markt gebracht und geht im Handel unter dem 
Namen polnische Trüffel. Sie wachsen in Wäldern, auf 
Waldwiesen, nicht selten auf verlassenem Ackerlande, so- 
gar auf Feldrändern, die von der Hacke nicht berührt 
sind ; die besten unter Birken, nicht tiefer als 3 Zoll, öf- 
ters auch über der Erde, wo die Klumpen dieGröfse eines 
Kinderkopfes erreichen und bis 3 Pfund Gewicht ha- 
ben. Frost ertragen sie nicht, werden aber selbst unter 
2 Fufs hohem Schnee gesucht, wo sie noch durch den 
starken Geruch sich verrathen, und mittelst Hunden ent- 
deckt werden; früher mittelst Bären, denen man die Eck- 
zähne ausrifs. Noch im Jahre 1860 hielt man im Dorfe 
Liapino vier Bären zu diesem Zwecke. Das Trüffelsuchen 
ist seit 70 Jahren durch französische Köche eingeführt; 
jetzt ist der Vorrath im Rückgange. Sie sollen beim Ge- 
nüsse keine erhitzenden Eigenschaften besitzen. Durch 
Einsalzen verlieren sie den widerlichen Geruch und das 
Fleisch wird schwarz. 

Auch ächte schwarze Trüffeln sollen um Moskau vor- 
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kommen. Ueberhaupt wachsen in den verschiedensten 
Provinzen Rufslands Trüffeln, deren Natur nicht genauer 
untersucht ist. 

52b) Eug. de la Rue, note sur VEmpusa Mnscae 
Cohn et son rapport avec les Saprolegnie'es. (Ibid. S. 
468—472 mit Abb. der Keimungszustände im Text.) Die 
Beobachtungen des Refer. und Bail's, wonach aus Em- 
pusa Mucor gezüchtet werden kann, sind nach dem Verf. 
unrichtig, welcher 6 Species von Saprolegnia und Apha- 
nomyces cultivirte, nebst einem neuen Pythium : fimbriatum 
DLR. Die Krankheit beginnt mit runden Zellen oder 
länglichen Schläuchen, welche man sehr häufig im Herbste 
in kranken Fliegen und Schnaken findet, und aus welchen 
Empusa (Trichotrauma St. Pierre) entsteht, welche dann 
zu Saprolegnia und Achlya weiter heranwächst — Wor- 
auf der Verf. seinen negativen Ausspruch bez. der Zu- 
sammengehörigkeit mit Mucor gründet, ist nicht ange- 
geben. 

53) Duchartre (Compt. rend. LXX. 776. 11. Avril 
1870) beobachtete Agarici (Coprinus radians? Nach D., 
der Beschreibung nach wohl disseminatus), welche am hohl- 
stehenden Boden eines Fasses von der Unterfläche 
theils schief (im Winkel von 30°, nach Norden) nach ab- 
wärts wuchsen, die Hutspitze nach unten, theils — alle 
älteren nämlich — halbwegs sich plötzlich (nicht im Bogen, 
sondern Winkel) umkehrten und den Hut wieder normal 
nach oben kehrten. [Ich habe eine im Wesentlichen gleiche 
Beobachtung gemacht, Vgl. Bot. Ztg. 1868. S. 26, bezüglich 
des Agaricus extinctorius. Dieselben Beobachtungen 
sind bez. der Sporangien von Mucor in (dunkeln oder hel- 
len) Behältern von mir und Anderengemacht worden Ref.]. D. 
bemüht sich nachzuweisen, dafs diese Beobachtung im Wi- 
derspruche stehe mit der neuerdings wieder aufgetauchten 
Ansicht, dafs es die Schwerkraft sei, welche die Richtung 
der Pflanzen bestimme, und dafs auch die „Gewcbespan- 
nung K , an die man hier denken werde, nichts als ein Wort 
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für eine Thatsache, aber keine wissenschaftliche Erklärung 
unseres Falles sei. Er erwähnt ferner, dals er bei Clavi- 
ceps purpurca eine starke Beugung nach der Lichtseite 
(bei Zimmer-Exemplaren) beobachtet habe. Wurden sie 
verkehrt aufgehängt, so richteten sie ihre Köpfe im Bogen 
wieder aufwärts nach dem Himmel. 

54) Pfitzer, über zwei auf Dxatomaceen parasitische 
Pilze. Die Sporen des einen ( Cymbanche Fockei n. sp.) 
sind von Focke als Fortpflanzungszellen der Diatoma- 
ceen selbst angesehen worden, weil derselbe die mit farb- 
losem Plasma erfüllte schlauchförmige , mit zarten Fort- 
sätzen an der Zellwand der Diatomaceen befestigte Zelle 
übersah, welche allein den endophytischen Pilz darstellt, 
und in welcher jene kugeligen Sporen entstehen. Die letz- 
teren haben dicke Membranen, eine meist excentrische Va- 
cuole, und enthalten sehr kleine Stärkekörnchen, wie 
solche von Pringsheim auch in den Sporen der Sapro- 
legniccn aufgefunden worden sind, an welche sich Cymb- 
anche wohl noch am nächsten anschliefst. — Aufser dem 
eben beschriebenen fand der Verf. als Schmarotzer auf 
Diatomeen noch eine Chytridiee, welche sich von Chytn- 
dium dadurch unterscheidet, dafs ihr keulenförmiger Theil 
aus zwei superponirten Zellen besteht, und dafs von der 
Ansatzstelle des Parasiten aus sehr zarte Fäden in's Innere 
der von ihm bewohnten Zelle verlaufen. Vermuthlich ge- 
hört diese in ihrer Entwickelung noch nicht genügend be- 
kannte Form einer neuen Gattung an. (Verh. nat. Ver. 
preufs. Rheinl. 1869. Bonn. 26. S. 221.) 

55) J. v. Licbig, über die Gährung und die Quelle 
der Muskelkraft. (Sitzungs-Ber. der Acad. zu München 
1869. II. H. 3 u. 4.) 

i. Die Alkoh olyährun g . 
Sic transit gloria mundi. Nachdem vor kaum 10 Jahren der 
Name des französischen Physikers P a s t e u r durch seine phy- 
siol.-chemischen Arbeiten über die Gährung allgemeines Auf- 
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sehen erregt und Glauben in weiten Kreisen gefunden hatte, 
namentlich in Deutschland ; so traten allmählich, zuerst von 
botanisch-physiologischer Seite, Bedenken auf, welche nun 
bereits dahin geführt haben, dafs der eine seiner beiden 
Hauptsätze von allen Sachverständigen (Mykologen) aufge- 
geben ist; nämlich die Behauptung, dafs jeder speciellen 
Gährungsform ein specifischer, besonderer Fermentorganis- 
mus zu Grunde liege. Mag auch noch einige Debatte über die 
Amplitüde der betreffenden Pilzformen sein, — gewifs ist, 
dafs keiner der kleinen Organismen, welche hier in Frage 
kommen, einer einzigen Gährungsform aussen liefslich an- 
gehört. Das Wort Fermente oder „Hefen 8 ist daher im 
morphologischen Sinne als ein Collectivbegriff erkannt 
worden. 

Mittlerweile sind denn auch gegen den zweiten Haupt- 
satz Pasteur's allmählich Einwürfe und Bedenken laut 
geworden, welche in der energischesten und schlagendsten 
Weise in der vorliegenden Arbeit Lieb ig 's zum Aus- 
druck kommen; gegen den Satz nämlich, die Alkoholgäh- 
rung sei ein physiologischer, die Ernährung der Hefezellen 
begleitender Act. — Da der Aufsatz in einer ganzen Reihe 
von chemischen Zeitschriften in extenso abgedruckt, in an- 
deren vielfältig das Wesentlichste excerpirt ist, so können 
wir uns hier sehr kurz fassen. Lieb ig zeigt, dafs P. 
nirgends nachgewiesen habe, wozu (im Sinne eigener Er- 
nährung) die Hefe den Zucker spalte und solche Massen *) 
von Kohlensäure, Alkohol nebst einer ganzen Reihe von 
Nebenproducten erzeuge. Ä In Beziehung auf die Ursache 
des Zerfallens des Zuckers ist unsere Einsicht (durch 
Pasteur's Untersuchungen) nicht gröfser geworden. 8 
Zum Uebergang etwa von Zucker in Cellulose, von einem 
Kohlenhydrate in ein anderes, bedarf es solcher Umstände 



*) Ein Hefcthoilchcn zerlegt das 60fache (nach Pasten r) Gewicht 
an Zncker, nach Liebig sogar mehr als das lüOfache. 
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nicht, dafs z. B. ran 30 Milligr. Hefesubstanz (Cellulose) 
zu bilden, factisch 9869 Milligr. Zucker gespalten werden, 
da doch überhaupt eine Spaltung ganz unnöthig, ja schäd- 
lich ist; was soll die Hefezello mit Kohlensäure oder gar 
mit Weingeist anfangen? 0 L. zeigt, dafs man aus Hefe 
mit Wasser einen Stoff ausziehen kann, welcher (getrennt 
von den Hefezellen) die Fähigkeit besitzt, Rohrzucker in 
Traubenzucker umzuändern (erinnernd an die analoge 
Wirkung des Speichelstoffes auf Stärkemehl, oder des 
Emulsins auf Salicin und Amygdalin, der Diastase auf Stär- 
kemehl). Eine Verschiebung der chemischen Moleküle bei 
einer beginnenden Zersetzung möge die Veranlassung die- 
ser Erscheinung sein, also eine Uebertragung eines An- 
stofses von bestimmter Qualität von einem Stoffe auf den 
anderen, stets speeifisch einer besonderen Bewegungsform 
eignend. L. versucht, den chemischen Vorgang der Gäh- 
rungserscheinungen auf eine chemisch - physikalische Ur- 
sache zurückzuführen und die Aufmerksamkeit auf die 
Wirkung zu lenken, welche ein Stoff im Zustande einer 
Molecularbewegung auf einen zweiten, hochzusammengesetz- 
ten ausüben mufs, dessen Theile, durch eine schwache An- 
ziehung zusammengehalten, in einer gewissen Spannung 
sich befinden. Wenn die Molecularbewegung in dem einen 
Körper die Folge von freiwerdenden Spannkräften ist, so 
dürfte ihr eine Arbeitsleistung zugeschrieben werden, welche 
in der Verschiebung oder Spaltung der Elemente des an- 
deren Körpers sich offenbart. So möge auch die Zucker- 
spaltung in Alkohol und Kohlensäure ein ähnlicher Vor- 
gang sein; das Krappferment (Erythrozym E. Schunk's), 
welches als brauner, flockiger Niederschlag durch Fällung 
mit verdünnter Salzsäure erhalten wird, bringt „im zweiten 
Stadium seiner Zersetzung" in Zuckerlösungen gleichfalls 
eine wahre Alkoholgährung hervor. Die rasche Umsetzung 
der Hefe, deren chemische Analyse stets abweichende Re- 
sultate ergiebt eben wegen dieser Zersetzlichkeit, ist ihm 
ein Grund mehr zu dieser Annahme. Lio>big konnte 
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selbst mit todter oder vieiraehr faulender Hefe Gährung bewir- 
ken. (Ich habe aber nachgewiesen, dafs diefs auf dem langen 
Ueberleben einer kleinen Menge von Hefezellen in der fauligen 
Masse beruht. Ref. Vgl. Bot. Unters, ed. Karst. 1, 1867. S. 346.) 
L. scheint übrigens dieser seiner Angabe keine besondere Be- 
deutung zuzuschreiben, denn aus dem ganzen Aufsatze geht 
hervor, dafs er sich jetzt zur vitalistischen Ansicht bekennt. 

Wenn man Hefe ohne Zucker gähren läfst, so wird 
ihre Substanz selbst unter Bildung von Kohlensäure und 
Alkohol angegriffen, und zwar — wieL. nachweist — nicht so- 
wohl die Cellulose der (optisch fast unveränderten) Hefezellen, 
sondern der ZeWtnhall liefert das Material dazu, welcher 
stickstoffhaltig, dem Eiweifs verwandt ist, und von dem 
eine stickstoff/reie Substanz sich abzuspalten vermag, 
welche gährungsfähig ist. Bei Zuckeranwesenheit kann 
die Hefe dann sogar an Zellenzahl zunehmen, selbst ohne 
Stickstoffzufuhr von aufsen, indem die löslicho Partie der 
albuminösen Substanz aus den alten Zellen in die jungen 
überwandert, doch in allmählich abgeschwächtem Grade. 
Die Versuche P's., welche die Bildung eines Hofe-Albumi- 
nats aus einem Ammoniaksalz, ohne Zufuhr einer organi- 
schen Stickstoffverbindung von aufsen, nachzuweisen such- 
ten, werden als falsch erklärt, und diese Erklärung durch 
Versuch und Kritik ausführlich begründet, indefs mit 
dem vorsichtigen Nachsatze : „Ich weifs wohl, dafs 
ein negatives Argument in Forschungen dieser Art kein 
besonderes Zutrauen erweckt; denn, dafs man nicht erhält, 
was ein Anderer behauptet erhalten zu haben, dazu gehört 
keine besondere Kunst." In einem Versuche giebt P. auf 
Grund directer Wägungen die Zunahme der Hefe um 43 
Milligr. an. L. meint, diese Angabe damit zu beseitigen, 
dafs er eine Verwechselung mit Peuicillium vermuthet, das 
sich unerkannt hier gebildet habe. Aber man sieht ein, 
dafs dieser Einwurf nicht zutrifft. Denn abgesehen davon, 
dafs Penicillium nach der Ansicht der meisten Experi- 
mentatoren in den Formenkreis der Hefe gehört, so wird 
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Niemand ernstlich der Hefe die Ammoniak-Assimilation in 
obigem Sinne absprechen, wenn sie Uberhaupt bei irgend 
welchem anderen Pilze nachgewiesen sein wird. Bisher 
glaubte man, diese Fähigkeit auf die Grünpflanzen unter 
Mitwirkung des Lichtes beschränkt. 

Es ist nach Obigem klar, dals Liebig ebensowenig, 
wie Pasteur, die Alkoholgährung chemisch erklärt hat; 
denn der Vergleich mit der Diastasewirkung ist keine Er- 
klärung, sondern eine Constatirung einer möglicher Weise 
analogen Thatsache. Erklärt sind beide nicht; gewifs ist 
nur, dafs die Ilefegährung an der lebenden Hefe haftet 
Der innere Vorgang, wie ihn Lieb ig sich denkt, ist eine 
Hypothese, welche vielleicht richtig ist, sie ist durch keine 
bessere ersetzt in ihrer dermaligen Form ; aber chemisch er- 
wiesen kann man sie schwerlich nennen. Aufserdem leidet 
sie an dem Fehler zu grofser Allgemeinheit ; denn in letz- 
ter Instanz beruht alle chemische Thätigkeit, namentlich 
im Organismus, auf mitgetheilter Bewegung. 

2. Die Essiggährung. 

Zunächst erwähnt L. das Unsichere, Unbestimmte der 
Pasteur 'sehen Definitionen von Essigsäure- und Milch- 
säure-Pilz, nach denen der eine dem andern so ähnlich ist, 
dals beide — nach P. selbst — mittelst des Mikroscopes 
oft nicht unterschieden werden können ; ja das Milchsäure- 
ferment sieht in reinem Zustande dargestellt nach P. auch 
wie Bierhefe aus. Die Essigsäure ist nach P. das Product 
der Essigmuttcr, Mycodenna aceti; diese erzeugt aber 
auch Bernsteinsäure (Bull. soc. chim. 1862. p. 52), und 
bringt, wie Thomson fand (Ann. Chem. LXXXIII. 90), 
in Berührung mit Zucker auch Alkoholgährung hervor. 
[Ref. ist bezüglich der Nicht-Existenz eines speeifischen 
Essigpilzes zu demselben Resultate gelangt. S. oben.] 
„Das Verhalten des Milchsäurepilzes ist noch merkwürdi- 
ger (bemerkt L. ironisch weiter) ; denn seine Wirkung be- 
schränkt sich nicht auf die Erzeugung von Milchsäure 
allein, sondern geht viel weiter ; auch Buttersäure, Mannit, 
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Schleim und sogar Alkohol können damit hervorgebracht 
werden" (nämlich nach P.; cf. Compt. rend. XLV. 913. 
1857). Maddrei 1 und Engelhard haben ferner (über- 
einstimmend mit dem Ref.) beobachtet, dafs Luftzutritt 
nicht, wie Pasteur will, den Buttersäure- Vibrionen feind- 
lich, ja tödtlich sei, sondern dafs vielmehr durch Luftzu- 
tritt die Buttersäuregährung beschleunigt werde. (Ann. 
Chem. LXIII. 86.) L. untersuchte Buchenspähne aus Es- 
sigständern, welche 25 Jahre lang vortrefflich gearbeitet 
hatten ; aber Mycoderma war (auch für die raikroscopische 
Untersuchung) nicht daran. „Wenn aber die Bildung von 
Essigsäure bedingt wäre von dein Wachsen und der Ent- 
wickclung der Essigmutter, so wird man wohl annehmen 
dürfen, dafs sich dieser Pilz in irgend einem Verhältnifs 
zu der erzeugten Essigsäure vermehren müsse", was aber 
bei der Fabrikation mit verdünntem Alkohol durchaus 
nicht der Fall ist. L. betrachtet den Vorgang — gewifs 
mit Recht — als rein chemisch, als Uebertragung von 
Sauerstoff, unabhängig von der Lebensthätigkeit, daher er- 
setzbar durch fein zerthciltes Platin, Holzkohle u. s. w. 
Darin läge denn allerdings kein Widerspruch gegen die An- 
sicht Derjenigen, welche, wie Ref., die Beobachtung fest- 
halten, dafs durch an der Oberfläche einer alkoholhaltigen 
Flüssigkeit wachsende Pilzmycclien (insbesondere von Pe- 
nicillium) der Alkohol zu Essigsaure oxydirt werde. 

Die Harngährung endlich wird als ein Spaltungspro- 
cefs unter gleichzeitiger Sauerstoffaufnahme betrachtet, auch 
hier wird die Betheiligung der Organismen nicht statuirt. 
„Der Harnstoff nimmt die Elemente des Wassers auf und 
spaltet sich wie der Zucker, ohne sonst Theil an den Oxy- 
dationsprocessen zu nehmen; andere Harnbestandtheile da- 
gegen werden gleichzeitig oxydirt." — Aehnlich sei die 
Gährungswirkung des Dextrins in der Bierwürze. Nach 
Lermer und Musculus fuhrt Diastase nur einen Theil 
des Stärkemehls in Zucker über. „Mit Bierhefe versetzte 
Dextrinlösung geht nicht in (weingeistige) Gährung über ; 
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bei einem Zusätze von Zucker zu dieser Mischung zersetzt 
sich aber ein grofser Theil des Dextrins ganz wie der 
Zucker in Kohlensäure und Alkohol." Der Einflufs einer 
Bewegungs-Mittheilung scheint L. hier ganz evident zu 
sein; ehe das Dextrin in Alkohol und Kohlensäure zerfiel, 
mufste es in Zucker übergeführt worden sein. — Im An- 
hange folgen Beobachtungen über die störende oder hem- 
mende Einwirkung des Chloroforms, Chinins, Kreatins, der 
Blausäure etc. auf die Hefegährung ; ferner über Wirkung 
von Nicotin, Strychnin. Vergleichung der Hefe mit den Blut- 
körperchen, den Secretiouszellen der Leber u. s. w. 

56) Chas. C. Frost, Further enumeration of New- 
England Fungi. Procecdings of the Boston Society of nat 
history. 1868. p. 77-81. 

57) de Cesati. Sur le Secotium Malinvcrnianum n. 
sp. Diagnose. (Atti della societa italiana di scienze naturali 
vol. XI. Fsc. 3. p. 390. 

58) Schröter, über Gonidien-BMung bei Fadenpil- 
zen. (Ber. d. schles. Gesellsch. f. vaterländ. Cultur. 1868. 
S. 133-137.) 

59) Joh. Reinke, über die Geschlechtsverhältnisse 
von Saprolegnia raonoica. (Archiv f. mikroscop. Anat. 
von M. Schult ze. V. Lief. 2. Bonn. 1869. S. 182—192, 
mit 1 Tafel.) 

60) Balsamo-Crivelli und M a g g i , Intorno alle 
ccllulc del fermento (Gährungs-Zellcn). Memorie del r. Isti- 
tuto Lombardo di scienze e lettere XI. 2. Ser. 3. — Vgl. 
das Referat in Bull. soc. bot. France. XVII. 1870. Rev. 
bibliogr. A. p. 10. — Die Verf. plaidiren fUr Generatio 
spontanea. Das „Mieliu 0 wird als Grundsubstanz aller 
Mikrophyten angesehen, durch Metamorphosen entstehen 
weiterhin die Specialformen. — Nach Köhler' s Unters, 
ist das Myelin ein chemisch bestimmter Stoff, ein chemi- 
sches Individuum. (Götting. gel. Anzeigen. 1870. S. 151.) 

61) R i v e t , Gabriel. Influence de plantations d'e*pine- 
vinette ( Berbtris) nur le de*veloppement de la rouille (Rost) 
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des cereales. Ein neuer bestätigender Fall. (Bull. soc. bot. 
France. XVI. 1869. Corapt rend. 4 p. 331-335.) 

62) J. Kühn, über die Erfolglosigkeit des Schwefeins 
als Mittel gegen den Kartoffelpilt. (Annal. d. Landw. 
Preufs. Wochenbl. 13. April 1870. S. 141.) 

Zu demselben negativen Resultate — weil die Pero- 
nospora eben kein auf der Oberfläche wachsender Pilz ist, 
sondern das Innere der Pflanze durchdringt — führten 
auch die vom Ref. angestellten Versuche. (Vgl. Stöck- 
hardt's Zeitschrift f. d. Landwirtschaft. 1862. XIII. S. 
112-117, und 1863. XIV. H. 5. 

63) Spinola, über die schädliche Wirkung pflanzli- 
cher ParasiUn auf die Gesundheit der Thiers. (Annal. d. 
Landw. Preufs. Wochenbl. 6.-20. April 1870.) Referat 
über die Ansichten von H a 1 1 i e r und A. über die Pilz- 
krankheiten. 

64) Th. Hart ig. Weiteres über die Pilz frage. (Land- 
wirth. Vers.-Stationen. XII. 5. S. 379—395.) Verf. bestä- 
tigt zunächst die bekannte Erfahrung, dafs man organische 
Körper verjauchen oder maceriren lassen kann, ohne dafs 
neben den Detritus-Granulationen ein lebendes Ferment 
auftritt (S. 387), dafs also das Zerfallen infundirter orga- 
nischer Stoffe in ihre molecularen (optischen) Elemente ein 
von der Mitwirkung lebender Organismen unabhängiger 
Vorgang ist. Die Bedingungen, unter welchen diefs Statt 
findet, sind verschieden, so z. B. Anwesenheit eines Giftes 
vom Charakter des Chloroforms in dem InfusionBwasser. 
Verf. bespricht einen anderen Fall, wo bei Gegenwart von 
Luft und Wasser stark erhitzt wird, dann aber der Zutritt 
neuer Luft ausgeschlossen bleibt. So z. B. in zugeschmol- 
zenen Glasröhren, deren eine platte Form vom Verf. an- 
gewendet wurde (aus der Fabrik von M. Kranich zu 
Mellenbach in Thüringen), welche den Vorzug hat, dafs 
man bei der Dünne der Glaswände direct unter dem 
Mikroscope die allmählich eintretenden Veränderungen ver- 
folgen kann. — Unter anderen Verhältnissen treten dage- 

Hoffmann, Bcr. II. 5 
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gen gleichzeitig mit der Verjauchung lebende Fermente ein, 
welche Verf. von einer Umwandlung der Zerfallkörperehen 
des betreffenden Materials herleitet. So aus Blütenstaub, 
unter Deckglas mit destillirtem Wasser feucht gehalten. 
So wird ein durch warmes Wasser aufgequollenes Stärke- 
korn abgebildet (S. 390), in welchem bei Behandlung mit 
Alkohol Granulationen sichtbar werden, welche die Innen- 
fläche der Stärkezelle bedecken; dieselben sollen sich nun 
allmählich befreien , bei der Maceration zu beweglichem 
Micrococcus werden, endlich zu Bacterien und durch Glie- 
derung zu Vibrionen, was Alles in der Figur dargestellt 
ist Verf. setzt die Gründe auseinander, warum die letzte- 
ren (oder die zeitweise beobachteten Amöben) nicht von 
aufsen eingedrungen, sondern in loco entstanden sein sol- 
len. „In allen (von H. durchgeführten) Versuchen genügte 
eine Erwärmung von 70—80° C. zur Tödtung von Sporen 
und Hefezellen als solchen. In Klebermehl-Infuaionen (z. 
B. aus der Paranufs), die sich schon nach 48 Stunden mit 
grofsen Mengen lebhaft bewegter Bacterien und Vibrionen 
beleben, erlischt jede selbstthätige Bewegung schon bei 
60° C, bis, zwischen den Leibern der getödteten Vibrionen, 
J auchekörner zu Micrococcus, Bacterium, Vibrio, Oscillatoria 
von Neuem sich entwickeln. Die getödteten Gährungspilze 
liefern, wie jeder andere infundirte organische Stoff, unter 
begünstigenden Umständen neue Gährungspilze oder Infu- 
sorien ; diese aber nie in Folge fortgesetzter Entwicklung 
ihrer selbst [Fortpflanzung], sondern erst nach dem Zer- 
fallen in deren moleculare Elemente. In gleicher Weise 
erklärt sich die Angabe : dafs der Rückstand aus in Aether 
gelöster Schiefsbaumwolle, welche zum Verschlufs von In- 
fusionsflaschen beim Schrader-Dusch'schen [?] Fun- 
damental-Experiment verwendet wurde, Gährungspilze lie- 
ferte, wenn er nach Verflüchtigung des Aethers als Infusum 
behandelt wurde. Die organischen Bestandteile des Luft- 
staubes, nachdem sie wochenlang in feuchter Luft oder im 
Wasser der Wolkenregion suspendirt waren, stehen dem 
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Zerfallen in ihre molecularen Elemente sehr nahe und ge- 
nügen für sich schon, wie jeder andere infundirte orga- 
nische Stoff, zu Gährungsorganisraen sich zu beleben. 
Auch in Bezug auf den T ula sne' sehen Pleomorphismus 
dürfte durch sorgfaltige mikroscopische Forschung [erst 
noch] festzustellen sein : ob es lebendige Sporen der Em- 
pusa, Achlya, Tilletia sind, die Bich zu Mucor, Penicillium, 
Cladosporium entwickeln ; oder ob es kranke oder abgestor- 
bene Sporen ersterer sind, deren moleculare Elemente sich 
zu Penicillium u. s. w. ausbilden. a Verf. sucht in einer 
Umschau nachzuweisen, dafs er sich mit seiner metamor- 
photischen Ansicht in sehr guter Gesellschaft befinde, erin- 
nert an Unger (Exantheme) u. s. w. Es seien streng ge- 
nommen nur mykologische Special i täten [Specialisten], 
welche die genetische Ansicht als ausBchliefsliche fest- 
halten. 

6ö) J. Raul in lieferte eine Antikritik der Liebig- 
schen Kritik über Pasteur's Hefetheorie. Hierbei er- 
wähnt der Verf. eigene Versuche, wonach Aspergillus niger 
unter Ausschlufs von Eiweifssubstanzen mit bestem Erfolg 
gezüchtet werden kann und mehr Substanz producirt, als 
auf den günstigsten gewöhnlichen Substraten. Die Nähr- 
flüsBigkeit besteht aus Zucker, Sauerstoff, Wasser, Wein- 
steinsäure, Ammoniak, Phosphorsäure, Kali, Magnesia, 
Schwefelsäure, Zinkoxyd, Eisenoxyd, Kieselsäure. 

66) Pasteur, Stüdes sur la maladie des vers ä soie\ 
moyen pratique assure* de la combattre et d'en prevenir 
le retour. 2 vol. 1870. Ein Bericht von Dumas über 
dieses Werk (in Compt. rend. LXX. 11. Avril 1870) erör- 
tert u. A. die Methode der Zuchtwahl. Es werden drei Haupt- 
krankheiten unterschieden : 1) Muscardine, durch Botrytis 
Bassiana veranlafst, jetzt kaum mehr vorkommend, 2) Per- 
brine, alle Körpertheile mit den Corpuscula von Cornalia 
inficirt, die sich ausschliefslich durch die Eier des Schmet- 
terlings fortpflanzen oder übertragen. — 3) Flackerte, kann 
erblich werden; es treten hier Fermente in Form von 

5* 
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Körner-Ketten auf. P. vermuthet, dafs das Ferment von 
den Maulbeerblättern tibertragen werde und vom Magen 
aus wirke. Das Ferment bleibt mehrere Jahre lebensfähig. 

67) Erbario criUogamico üaliano, pubblicato da G. de 
Notaris e F. Baglietto. Serie II. Genova, Sordo- 
Muti 1869. Nr. 201-250. Enthält an Pilzen : 237 ; Aga- 
ricus nebrodensis Inz. 238, Morchella esculenta P. 239, M. 
semUibera DC. 240, Verpa digitaliformis P. 241, Stictis 
Panizzei dNt. 242, Terfezia Leonis Tul. 243, Secotium 
Malinvernianum Ces. 244, Hypoderma scirpinum DC. 
245, Lophoderma xylomoides Chev. 246, Amphisphaeria 
opulenta dNt. 247 , Pleospora Gei - reptantis Carest. 
248, Aecidium Actaeae Op. 249, Puccinia Umbelliferarum : 
PhysoBpcrmi Pass. 250, Uredo Carpini Desm. — Be- 
schreibung der Plcosp. Gei rept. auf S. 191 des Nuovo Giorn. 
Bot. ital. H. 1. Juli 1870. 

Fase. 6. Nr. 251—300. Darunter Pilze : 288, Peziza 
Carestiae Ces. 289, Cucurbitaria pityophila dNt. 290, Am- 
phisphaeria Poßidoniae dNt. 291, Bertia moriformis dNt. 
292, Sphaerella rhytismoides dNt. 293, Septoria Fraxini 
Desm. 294, Tympania Pinastri Tul. 295, Peronospora 
Ficariae Tul. 296, Per. Viciae Casp. 297, Aecidium Ervi 
Wallr. 298, Puccinia Gentiauae Lk. 299, Uromyces Pru- 
norum Fuck. 300, Uredo Rubigo vera DC. 

68) A. R. A. Block. Beiträge zur Kenntnifs der 
Püzbildung in den Geweben des thierischen Organismus. 
Inaug.-Diss. vom 23. März 1870 in Greifswald (Stettin, 
Druck von Hessenland). — Der Verf. bespricht eine 
Reihe von Gro h e* ausgeführter Injoctionsversuche mit Spo- 
ren von Aspergillus glaueus u. s. w. und erörtert den mi- 
kroskopischen Befund durch eine Reihe instruetiver Abbil- 
dungen und klarer Beschreibungen. Die allgemeinen Ergeb- 
nisse sind folgende. 

Die Sporen von Aspergillus glaueus, mit Wasser ange- 
rührt und in die Vena jugularis injicirt, veranlalsten bei 
sieben injicirten Kaninchen den Tod. Aehnlich wirkt In- 
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jection in die Carotis. Diese Sporen, sowie die von Pent- 
cälium gl. ; entwickeln sich innerhalb des thierischen Or- 
ganismus zu Mycelien, wogegen die Microcoecus-Hypothese 
nicht bestätigt werden konnte. (Bei der Injection von Hefe 
dagegen in die Bauchhöhle von Kaninchen folgte zwar 
auch, wie in obigen Fällen, nach einigen Tagen der Tod, 
aber eine Resorption des Cryptococcus liefs sich nicht 
constatiren ; er trat in den Geweben, welche von der Ope- 
ration nicht direct betroffen waren, nicht auf. Bei In- 
jection in die Vena jugularis folgt rascherer Tod, hier aber 
findet sich die Hefe unverändert im ganzen Körper, und 
scheint „durch Einleitung eines Gährungsprocesses* den 
Untergang der Thiere herbeigeführt zu haben. Auffallend 
war der lange Widerstand, welchen die mit Hefezellen 
injicirten Kaninchen nach ihrem Tode dem Verwesungs- 
processe trotz der warmen Witterung entgegensetzten.) 
Die Entwickelt! ng von Mycelien aus Asp. und Penic. fin- 
det nicht nur dann Statt, wenn die Sporen direct in den 
Kreislauf gebracht werden ; dieselben werden vielmehr auch 
von der Bauchhöhle aus resorbirt. Die durch beiderlei 
Einfuhrungsweisen der Sporen entwickelten Mycelien finden 
sich (S. 23) in allen Organen ohne Unterschied (selbst im 
Gehirne, dem Knochenmarke, der Retina und Chorioidea, 
besonders aber in den Nieren) stets ata dieselben Formen, 
und unterscheiden sich nur durch die sonderbare korallen- 
artige Verästelung ihrer Endzellen von solchen Mycelien 
derselben Schimmelpilze, welche auf anderen Substraten 
vorkommen. Aspergillus und Penicillium zeigen übrigens 
in den Geweben die gleichen, nicht unterscheidbaren My- 
celformen. (Es gelang dem Verf. nicht, durch Cultur sol- 
cher Mycelien die normale Fructification der betreffenden 
Pilze hervorzulocken.) Weitgehende pathologische Ver- 
änderungen, oft käsige oder tuberkelähnliche kleine Eiter- 
heerde, welche den Tod des Organismus herbeifuhren, wer- 
den durch diese Pilzvegetationen eingeleitet. Einmal konnte 
(im Hirn) sogar ein Durchbrechen der Mycelwucherung 
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durch eine capillare Gefäfswand constatirt werden (Fig. 17). 
— Mit zerriebener Borke von Favus, welche das Achorion 
Schönleinii enthielt, konnte kein positives Resultat (1 Ver- 
such) erlangt werden. Ebenso ergab die Injection von 
Aspergillus - Sporen in die Luftröhre, in die Kniegelenk- 
kapsel, sowie bei subcutaner Anwendung ein negatives 
Resultat. — Verf. findet in Obigem eine Bestätigung der 
Untersuchungen des Ref., wonach Mucor, auf einen Fisch 
geimpft, sein Mycelium in die unterliegenden Gewebe trieb 
(Bot. Ztg. 1867. n. 44. 45.); er erinnert ferner an beob- 
achtete Fälle von Pilzen in der Lunge, so von Orohi 1858 
Vgl. Virchow's Archiv IX. S. 557; u. XXXIII : 2 Fälle von 
C oh n h e i m ; endlich an den Carte r'schen Fall in Ostindien 
(Madura-Bein). Ueber den Buhl 'sehen Fall (s. o.) konnte 
er, wie Ref., nichts Näheres erfahren; dagegen erwähnt 
er noch einer von Zenker beobachteten Encephalitis mit 
Pilzentwickelung im Gehirne (im Jahresberichte der Ges. 
f. Natur- u. Heilkunde zu Dresden 1861-62, S. 51). — 
Merkwürdig ist, dafs in zwei Fällen nach Injection der 
Pilzsporen in die Bauchhöhle zwar, wie gewöhnlich, nach 
einiger Zeit — und unter den gewöhnlichen allgemeinen 
und localen Erscheinungen — der Tod erfolgte, dafs aber 
keine Pilzspur im Körper aufzufinden war. Verf. schliefst 
daraus, dafs in Betracht der in diesen Fällen 1—2 Monate 
langen Krankheitsdauer die Pilze wieder spurlos verschwun- 
den sein möchten. 

69) V. Raulin, description physique de Me de 
Crite. 

Enthält auf S. 587 ein kleines Verzeichnifs von in 
Creta beobachteten Pilzen, bestimmt von Durieu; ebenso 
von solchen auf Morea (nach Bory); ferner 5 Uredo und 
6 Aecidium aus Rumelien und Kleinasien (nach Tschi- 
hatscheff). (Act. soc. Linneenne de Bordeaux. XXIV. 
1870). 

70) Roloff, über die Ursachen des Milzbrandes. 
(Zeitschr. landw. Centr.-Vcr. Prov. Sachsen. XXVI. 1869. 
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S. 71. 103. 143). Verf. hält das Contagium für lebend 
übrigens durch die Luft mittheibar; Dava ine's Bacteri- 
dien werden specieller besprochen. 

71) A. Fischer de Waldheim, Remarques sur 
les causes de l'apparition des plantea parasües sur les c6- 
re*ales. 5 Seiten. Aus — ? 

Verf. ist der Ansicht, dafs ein überreicher Kohlenstoft- 
gehalt der Nährpflanzen die Ursache sei von allgemeine- 
rem, epidemischem Auftreten parasitischer Pilze. 

72) J. Wiesner. Die Zellbildung mit Rücksicht auf 
die Entwicklung niederer Pilze. (Wiener Schriften d. Ver. 
zur Verbreitung naturwiss. Kenntnisse. VI. 1869. S. 373 
bis 395.) Auch über Hefe; referirend. 

73) F. Schneider. Ueber die Ursachen und (die) 
Natur der Fäulm'/sprocesse. (Das. S. 307—332.) Zwischen 
Gährung und Fäulnifs (einem Oxydationsprocefs) bestehe 
keine Analogie, weder bezüglich der Ursachen, noch der 
£ntstehungsweise ihrer Producte. Alle Mittel, welche den 
inactiven Sauerstoff in den erregten Zustand überführen, 
begünstigen den Eintritt und den Verlauf der Fäulnifs. 
Wenn Uberhaupt specifische Fermente den Fäulnifsprocefs 
bedingen, so wirken dieselben nicht den Gährungsfermen- 
ten ähnlich, und sind für sich allein blofs, in Berührung 
mit der faulnifsfahigen Substanz, nicht fähig, diese zu zer- 
setzen. „Fäulnifsfahige Substanzen, unter Wasser ver- 
wahrt, erleiden keine Zersetzung; selbst dann nicht, wenn 
sie vor dieser Verwahrung eine theilweise Zersetzung er- 
fahren haben." (S. 324.) 

74) A. Lieben, über die Oährung. Populäre Dar- 
stellung im vitalistischen Sinne. (Das. II. 1863. S. 476 
bis 518.) 

75) A. Lieben, Generatio aequivoca mit besonderer 
Rücksicht auf die Untersuchungen von Paste ur. (Das. III. 
1864. S. 1—37.) „Soweit unsere gegenwärtige Erfahrung 
reicht, entsteht niemals selbstständig das Lebendige aus dem 
todten Stoff.« 
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76) H. W. Reichardt, über die vier wichtigsten 
durch Pilze hervorgerufenen Erkrankungen unserer Nutz- 
pflanzen. (Das. VUI/j 1869. S. 219-253.) Kartoffelpilz, 
Brand, Rost, Traubenkrankheit. 

Derselbe über Ustilago Ficuum, im Blüthenkuchen 
von Sultansfeigen (aus Smyrna?) als staubige Massen, 
durch Zucker verklebt, eingestreut zwischen die unverän- 
derten Früchtchen. (Verh. zool.-bot Ges. Wien. 1867. 6. 
März.) Ebenda : Beiträge zur Pilzfbra von Nieder-Oester- 
reich; 36 Species (neue Standorte). 

77) C. Cooke, microscopic Moulds. (Journal of Que- 
kett microscopical Club. 1870.) Populäre Erörterungen 
über einige Schimmel, u. a. über Peniciüium crustaceum, 
identisch mit der Essigmutter und dem Mycelium des faden- 
ziehenden (ropy) Weines. Auch Penic. candidum und 
Mucor subtilissimus produciren, so lange sie untergetaucht 
sind, keine Sporen. Saprolegnia und Verwandte dürften 
nach dem Verf. unter geeigneten Umständen sich als For- 
men von Mucor u. s. w. entschleiern. [Vgl. hierüber Bot 
Zeitg. 1867. Nr. 44.] Ueber Helminthosporium Smithi 
(Taf. 7), gemein auf todten Zweigen von Stechpalmen. 
(Helm, echinulatum, mit stacheligen Sporen, ist abgebildet 
in Gerdeners Chronicle 19. März 1870.) Die Species- 
Grenzen seien auch hier sehr bestimmt gezogen, enger als 
bei höher organisirten Pflanzen, — unbeschadet der Dimor- 
phie. Ueber Triposporium elegans (T. 8); Dendryphium 
(Dactylium) fumosum (T. 5) ; Isaria felina auf Katzenkoth. ' 
Abgebildet sind noch Dactylium dendroides (T. 4), Poly- 
actis fasciculata (T. 6). Am Schlüsse empfiehlt der Verf., 
zarte Schimmel auf ihrem Substrate mit Stecknadeln in In- 
secten- Schachteln anzuheften und so zu transportiren ; am 
besten untersuche man sie in Luft, nicht in Flüssigkeiten. 
Auch trockene Aufbewahrung sei relativ noch am besten, 
dagegen Anwendung von Canada - Balsam ganz unge- 
eignet. 

78) H. ü. Lenz, die nützlichen, schädlichen und ver- 
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dächtigen Schwämme, mit 74 illum. Abb. Vierte, verän- 
derte Aufl. 1868. fl. 3. 30 kr. — Die erste Aufl. ist 1840 
erschienen, die dritte 1865; es scheint sich also diefs für 
Pilzesser nützliche Büchlein fortwährend und in immer 
weiteren Kreisen des Beifalls des Publikums zu erfreuen. 

— Einige Abbildungen sind übrigens unkenntlich, so Fig. 
14, 17, 21, 34, 35 (Hexenpilz, mit Lamellen!), 36, 74. Auf 
dem Umschlag eine gut gelungene Gruppe von Pilzen in 
Buntdruck. Penicillium glaucum wird als synonym mit 
„Mucor crustaceus a aufgeführt, also Linnö's Standpunct. 

- S. 154 ein Paar Worte über Oidium Tuckeri, Kartoffel- 
pilz, Bierhefe. Beim Mutterkorn wird nicht angegeben, 
dafs es eine Vorform von Claviceps ist; dagegen wird ge- 
sagt, dafs es, in das Brod verbacken, dieses violett färbe 
wie Wachtelweizen. (Auch diese Beimischung soll Krank- 
heit veranlassen, und zwar Geschwüre.) Versuche an Thie- 
ren werden erwähnt, wonach dasselbe bald giftig war, 
bald — selbst in grösserer Menge — wirkungslos, letzteres 
bei Schafen und Kühen. Der Schmier- und Flugbrand 
werden erwähnt, nicht aber der Rost des Getreides. 

79) L. Rabenhorst, fungi europaei exsiccati. Cent. 
XIV. Ser. 2. Dresd. 1870. (Vgl. Myk. Ber. 1869. S. 89.) 
1301, Agar. (Pleurot.) lignatilis P. 2, Ag. (PI.) euosmus 
B. B. 3, Ag. (Coli.) confluens P. 4, Cantharellus crispus 
(P.) Fr. 5, C. carbonarius A. S. 6, C. aurantiacus. Fr. v. 
alba. 7, Hydnum nigrura Fr. 8, Peziza bulbosa N s. 
Nees' Abb. sei unbrauchbar. 9, P. vividaria B. B. 10, 
P. aeruginosa P. c. mycelio. 11, P. bulgarioides Rbh. — 
P. convexula P. 13, Ascobolus Kerverni Cr. 14, Ciavaria 
Ardenia Sow. 15, Mitrula cucullata b. Pini Fr. 16, Pro- 
polis rhodoleuca Fr. (Stictis rh. Somm.) 17, Stictis arun- 
dinacea P. f. Sesleriae. 18, Aylographum vagura Dsra. f. 
Rhododendri (Hysterium micrographum dNt.) 19, Octa- 
viania Stevensii Tul. (Hydnangiura St. B.) 20, liyinenoga- 
ster tener B. 21, H. docorus Tul. 22, II. luteus Vitt. 23, 
Spumaria alba (Bull.) DC. 24, Calocladia comata (Wllr.) 
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Le*v. Erysibe comata Evonymi Rbh.) 25, Erysibe larapro- 
carpa (Lev.) f. Sonchi. 26, Sclerotium Cepae B. B. 27, 
Pistillaria muscicola Fr. 28, Nidularia pisiformis Tul. 29. 
Gnomonia erythrostoma (P.) Awd. (Sphaeria P.) 90, 
Sphaeropsis aurantiorum Rbh. 31 , Dothidea Trifolii (P.) Fr. 
32, Pleospora herbarum Rbh. (1857) f. Rumicis. 33, f. Sty- 
lospora Tul. Sciniatosporium Mori Fl. 34, Sphaeronema 
subulatum Fr. 35, Venturia tarda Fl. (Sphaeria Fuck.) 
36, Massaria mamillana Rbh. (Sphaeria Fr.) 37, Cucurbi- 
taria pityophila Kz. 38, Perisporium Fleischhakii Awd. 
(P. laeve Awd. und Sporormia Fleischhakii Awd. ol.) 39, 
Spororraia minima Awd. 40, Sordaria maxima Niesl. c. 
dgn. 41, Sphaerella Populi Awd. 42, S. Crataegi Oxyacan- 
thae Awd. 43, S. rhytismoides d. Nt. (Sphaeria r. Rab., 
Isothea Fr.) 44, S. iuncina Awd. 45, S. Rousseliana Awd. 
(Sphaeria R. Dsm.) 46, Gnomonia devexa Awd. (Sphaeria 
Dsm.) 47, Diplodia ilicicola Dsm. (p. pte cum Cytispora 
Aquifolii Fr.) 48, Leptosphaeria disseminata Car. dNt. 49, 
Septoria Astragali Rob. 50, Sept. Phyteumatis Siegm. 51, 
Atichia Mosigii (Fw.) Mill. 52, Scutula Stereocaulorum 
Anzi. 53, Gloeosporium Ribis Mt-Dsm. (Leptothyrium Lib., 
Septoria Awd.) 54, Stysanus sphaeriaeformis Awd. (para- 
siticuB Dsm., Sphaeria Ariae DC, Fr.) 55, Sporotrichum 
densum Lk. 56, Helmin thosporium macrocarpum Grev. 
57. Passalora bacilligera Fr. 58, Polystigraa tulvum DC. 
59, Dacrymyces sebaceus B. B. 60, Macrosporium com- 
mune Rbh. 61, Peronospora affinis R. 62, P. Myosotidis 
dBy., f. Lithospermi. 63, P. densa Rbh. f. Odontitis. 64, 
P. parasitica P. f. Sisymbrii Thaliani. 65, P. effusa Grev., 
f. Spinaciae. 66, f. Chenopodii. 67, f. Atriplicis. 68, f. Vio- 
lae (Per. Violae dBy.) 69, P. leptosperma dBy. f. Anthe- 
midis. 70, P. sordida B. f. Scrophulariae (P. effusa f. 
Scrophul. Schnd.) 71, pusilla dBy. 72, Synchytrium 
Stellariae Fckl. 73. S. anomalum Schröter, n. sp. c. dgn. 
74, S. Myosotidis Kahn f. Lithospermi. 75, S. Stellariae 
Fckl. 76, Geminella (Thecaphora) Delastrina (Tul.) Schrö- 
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ter n. g. ap. c. dgn. 77, Puccinia Aaari Lk. 78, P. Smyrnii 
Cd. 79, P. Diacoidearum Cd. 80, P. Betonicae DC. 81, P. 
Liliacearum Dub. f. aperraagonifera. 82, P. arundinacea 
Hdw. f. Uredo. 83, P. Polygonorura S — 1. f. vivipari. 84, 
Calyptoapora Göppertiana Kühn. 85, Uroraycea Salicorniae 
dBy. f. Uredo. 86, f. Teleutoaporae. 87, Ur. Alliorum DC. 

88, Ur. concentrica LeV. f. Muacari. (Uredo Muacari Dub.) 

89, Urocystis Colchici Fr. f. Muscari. 90, Roeatelia cancel- 
lata Fr. 91, Aecidium abietinum A. S. (potiua Aec. Piceae). 
92, Uredo acutellata. 93, Aec. Betae Kühn. c. dgn. Das 
Mycelium hat Hauatorien. Dazu Uromycea Betae. 94, 
Uredo lilacina Rob. (Tubercularia Ditm.) 95, Uredo (Ru- 
bigo) Fumariae (Kz.) Rbh. 95, Puccinia linearia R. D. 
96, Uatilago Iachaemi Fuck. 97, Uat. floaculoaorum Fr. 
98, Uat. hypodytea Fr. 99, Uat longiaaima Tul. 100, Uat. 
Salveii B. ß. 

Die Contribuenten aind : deBary, Bauach, A. 
Braun, Broome, Careatia, Ceaati, Cooke, De- 
litach, Fiacher, Fleiachhack, Gerea, Gunters- 
thal, Hoffmann, Jack, Kalchbrenner, Kamm- 
ler, J. Kühn, Malinverni, Marcucci, de Nieal, 
Rabenhorat, Rehm, Sauerbeck, Sauter, Schie- 
dermayr, de Schmuck, Schneider, Sickenber- 
ger, Siegmund. Daa Gebiet umfafst Deutachland, 
Nord-Italien, Ungarn, England. Aua anderen Ländern 
nichts. 

80) A. Tre*cul. Die nach den kurzen Referaten in 
den Compt. rend. früher bereite besprochenen Untorau- 
chungen aind nun auaführlich in den Ann. d. ac. nat. 1869. 
X. erachienen. Ea aind folgende : Observation aur la le- 
vüre de biöre et le Mycoderma cereviaiae, p. 10. R^ponac 
ä M. Pouche t aur la negation de la multiplication des 
cellules de la levüre de biöre, S. 32. De l'influenee de la 
generation dite spontan^e, aur lea rdsultata dea recherchea 
concernant l'origine de la levüre de bidre, p. 39. 

Unter den verachiedenen Entwickelungaformen der 
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Hefezellen erwähnt der Verf. eine, wo sich im Innern der 
Zelle Becundäre oder Tochterzellen bilden und nach der 
Auflösung der Mutterzellen frei werden (was auf die von 
R e e s beobachtete „Fructification" der Hefe herauskom- 
men dürfte). Ferner eine Keimung mit Fäden (Kciraschläu- 
chen), woraus sich Pinsel von Penicillium entwickeln kön- 
nen ; wie bereits Turpin (1838) zeigte: Me*raoires de 
l'Academie XVII. p. 141. 171. 

81) E. Boudier, Mdmoire sur les AacoboUs. (Ann. 
sc. nat. X. 1869. p. 191 - 268. Mit Abb.) Die 46 bisher 
bekannten Arten werden auf 37 beschränkt. Zuerst wird 
das ReceptacuJum beschrieben, anfangs eine zellige Kugel, 
reich an Gallerte ; seine Gesammtdauer beträgt acht Tage 
bis einen Monat; es wächst auf Mist (mitunter von ver- 
schiedenen Thieren zugleich), selten auf Holz, Erde, Kohle. 
Die Paraphysen Uberragen anfangs die Schläuche, sind 
hygroscopi8ch stark beweglich, und helfen vielleicht bei 
deren Dehiscenz. Die älteren Schläuche lösen sich unter 
dem Drucke der nachwachsenden von der Subhymenial- 
schicht ab und treten bis zu Vs ihrer Länge über den 
Discus hervor. Das Vortreten beginnt Abends und ist am 
nächsten Mittag vollendet; durch die geringste Erschütte- 
rung erfolgt dann das Abschleudern, wobei sich das Re- 
ceptaculum in der Regel zusammenzieht; diefs wiederholt 
sich mehrere Tage. Dabei richten sich die Receptacula 
energisch nach dem Lichte. Die Spannung der Schläuche 
geschieht durch Saftstrotzen ; beim Platzen werden Sporen 
und Flüssigkeit zugleich einige Centiraeter weit ausgewor- 
fen; die elastische Membran contrahirt sich dann bedeu- 
tend. Das Aufplatzen geschieht durch ein Deckelchen, wel- 
ches sich scharf abschneidet und bisweilen mit fortgewor- 
fen wird ; es wird deutlicher durch Jod, welches die Mem- 
bran braun, bisweilen auch rosa oder violett färbt. (Solche 
Deckel besitzt auch Helvella, Morchella, Verpa, viele 
Alcuria und Lachnea; durch einen Rifs erfolgt dagegen 
die Oeffnung bei Helotium, Geoglossum, Leotia, Mitrula, 
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Bulgaria sarcoides). Die Sporen sind verschieden gefärbt, oft 
bei derselben Art weinroth, grau, braun ; letztere Farbe tritt 
stets beim Trocknen ein. Das Epispor ist in der Regel durch 
Bisse gestreift, oft netzartig; dadurch wird der Anschein 
erhabener Leisten hervorgebracht. Seine Beschaffenheit 
ist wachsartig, beim Druck lösen sich keine Membran- 
^^Citss ^3ix y ß^^n^l^^ro ^ixxx^3 x*^^ \ ifl i i^C ^M^i^is^3 ^il) ^ ^L2^()dt ist 

farblos. Bei Cinereus ist das Epispor stachelig, bei Globu- 
lifer warzig. Die Gallerthtille umgiebt entweder alle Spo- 
ren en masse, oder jede einzelne; sie löst sich bei der 
Reife oder erst nach der Entleerung bisweilen theilweise 
oder vollständig ab und ist nicht albuminös; in anderen 
Fällen wird sie resorbirt. Die Sporen können in der 
Gröfse um das 3 — 4fache variiren, auch kommen Kümmer- 
linge neben normalen vor; mitunter ist nur Eine normal 
ausgebildet. (Auch Bulgaria inquinans fand B. constant mit 
nur vier vollkommenen Sporen; Pez. convexula P. hat 
stets nur vier Sporen.) Die Keimung geschieht nach acht 
und mehr Stunden an einer oder zwei Stellen mittelst der 
gewöhnlichen Keimfäden, an welchen aber (gegen Coe- 
nians) Conidien oder Penicilliura-ähnliche Formen, sowie 
Chlamydo8poren (W o r o n i n) nicht aufgefunden wurden. 
Auch konnte B. zwar den Skoleciten beobachten, aber 
kein Copulationsphänomen. Der Skolecit verschwindet bald 
vollständig, lange vor der ersten Schlauchanlage. 

Eintheilung der Ascobolei : 

Genuini, Epispor violett, 

roceptAC hysteriformo : Angelina. 

„ non hysteriformo : Ascobolus. Sporen frei 

SaccoboluB. , in 



^jjiinif E|)i spor fftxfol o8« 
polyspor. 

Thccotheua. Paraphysen zahlreich. 

Ryparohiu*. Par. spärlich. Fast mikroscopisch. 

8- od. 16- 
sporig Ascophamis. 
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Neu sind : Asc. Leveillei, Ssccob. violascens, neglectus, 
globulifer; Rypar. brunneus, felinus, dubius, myriosporus 
(Nectria Crouan); Ascoph. minutissimus, vicinus; cuniculi. 
Incertae sedis : Asc. sphaericus Preuss, daldinianus dNt, 
rufopallidus und lapponicus Karst. — Zweifelhaft ist Asc. 
miniatus Preuss. Ascobolei excludendi sind Asc. pulcherri- 
mus, insignis, Persoonii, Crec'hqueraultii Crouan, Crouani 
Cooke, Guernisaci, brassicae, microscopicus, coccineus, Le- 
veillei Gr. Ueber Peziza cunicularia Boud. Neun angeb- 
liche Arten werden anderwärts untergebracht (S. 259). — 
Die Abildungen geben colorirte Habitusbilder und Analy- 
sen. T. 5. F. 1 : Aacob. lignatilis, 2 Crouani, 3 denudatus, 
4 viridis, 5 dessen var. pruinosus; T. 6 F. 6 — 10 furfura- 
ceus, 11 vinosus; T. 7. F. 12 aerugineus, 13 — 15 glaber, 
16 Leveillei; T. 8. F. 17 immersus, 18 Saccobolus Ker- 
verni, 19 violascens; T. 9. F. 20 neglectus, 21 globulifer, 
227y*ec0/A£u«Pelletieri, 23 Ryparobius brunneus, 24 Cookei; 
T. 10. F. 25 felinus, 26 dubius, 27 myriosporus, 28 Asco- 
phanus subfuscus, 29 minutisaimus, 30 Coemansii, 31 gra- 
nuliformis; T. 11. F. 32 argenteus, 33 vicinus, 34 ochra- 
ceus, 35 sexdecimsporus, 36 Aurora, 37 cinereus; T. 12. 
F. 38, 39 carneus, 40 saccharinus, 41 papillatus, 42—44 
pilosus. 

82) M. Willkomm. Der Fichtenrostpilz (Nadelrost), 
Chrysomyxa Abietis Ung. und seine Beziehung zum Star- 
kemehl der Fichtennadel. (Botan. Unters, ed. Karsten. 
H. 3. 1866. S. 207—220.) Verf. bestätigt im Wesentlichen 
die Angaben von Rees und fugt ergänzend u. A. Folgen- 
des hinzu. Die Sporidien (secundären Sporen) haben eine 
doppelte Membran ; beim Keimen stülpt sich häufig die in- 
nere, mit dem goldgelben Protoplasma erfüllte Hülle aus 
der völlig färb- und structurlosen äufseren, durchbrochenen 
Schale heraus; sie keimt in Fadenform, oder unter Bildung 
einer Sporidie zweiter Instanz. Um die Keimung zu ver- 
anlassen, läfst Verf. die Nadeln auf Wasser schwimmen, 
der Sonne ausgesetzt (der Pilzrasen nach oben und unbe- 
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netzt), das Ganze mit einer Glasglocke überdeckt. Be- 
kämpfung der H artig 'sehen Vorstellung, wonach Chrys. 
aus veränderten Stärkekörnern sich entwickeln soll; Bil- 
dungsweise und grüne Farbe der letzteren, ihr massenhaf- 
tes Vorkommen, welches den Nadeln zeitweilig die Bedeu- 
tung eines Depots von Reserv estoffen verleiht; das Myce. 
lium der Chrysomyxa sei übrigens nicht betheiligt bei der 
Entstehung der Stärkekörner; höchstens insofern es deren 
Ausscheidung beschleunige. Weiterhin verschwindet das 
Stärkemehl gerade aus den befallenen Stellen der Nadel 
ziemlich vollständig. Das Mycelium färbt sich durch Jod 
niemals blau ; sein gelbes Oel scheint sich aus der Granu- 
löse der Stärkekörner zu bilden. * 

Abgebildet sind (T. XV) die keimenden Sporen, My- 
celien u. s. w. 

83) J. H. Salisbury, microscopic examinations of 
blood y and vegetations found in Variola, vaccina and ty- 
phoid fever. 8. New- York, Moorhead, Bonda and Co. 1 D. 
(1869?) 

84) Favre-Gaillarmod, les Champignons comestibles 
et les esp^ces v6ne*neuses avec lesquelles ils pourraient 
etre confondus. Texte et dessins. Neuchatel. 

85) H. Bonnet. La truffe. Etudes sur les truffes 
comestibles au point de vue botanique, entomologique, fore. 
stier et comiuercial. In 8. XII. 144 p. Paris, Delahaye. 
3 fr. 50 cent. 

86) Hohenbühel-Heufler, Standorte des Pyro- 
nema Marianum. Flora 1869. S. 495. 

87) Fr. Welwitsch und Fr. Currey. Fungi An- 
golenses. A description of the fungi collected by Dr. 
F r i e d r. Welwitsch in Angola during the years 
1850—1861. Part 1. p. 279—294. Taf. 17-20. 

88) Balfour. Observations on the Spores of Crypto- 
gamic plants, and on the reproductive process in some 
Algae and Fungi. (Proceed. r. Soc. Edinburgh 1867-1868. 
p. 294-296.) 
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89) E. Roze. Sur le Sporange de l'Ascophora Mu- 
cedo. (Bul boc. bot. France. XV. 1868. p. 118. 119.) 

90) J. de Seynes. Des rapporte des Mycodermes 
avec les levures. (Ib. p. 179—181.) 

91) Kampmann fils : Mate*riaux pour nne Flore 
cryptogamique de YAUace. Essai d'une Enumeration des 
ve*g£taux cryptogames de la re"gion vogeso-rhenane. Cham- 
pignons. — Forts. (Bullet soc. d'hist nat de Colmar. 
1867-68. p. 81-94.) 

92) Cooke. Decades of Maine Fungi. Decas 1. 2. 
(Proceed. Portland Soc. nat. hist. 1868. vol. 1. part 2. p. 
179-185.) Mit Illustr. 

93) A. Hancock. On somc curious/owiV Fungi from 
the black shale of the Northumberland Coal-field. (Ann. 
Mag. nat. hist. 1869. IV. p. 221. T. IX. X.) Linsenför- 
mige Körper von */i 0 Zoll Durchmesser, auch unregel- 
mäfsig von Form, lose anhaftend, von Farbe gelb oder 
roth, wurden von T. P.Bar kas für Fisch-Otolithen gehal- 
ten (Scientific Opinion), sind aber nach H. pflanzlichen Ur- 
sprungs, verwandt mit Sclerotium stipitatum. Die Masse 
ist von verzweigten Röhren durchzogen , welche stellen- 
weise zu kugeligen Blasen anschwellen. Die OberHächc 
ist parenehymatisch - netzig gezeichnet Auch sporenartige 
Körper kommen in den Schläuchen vor, oft massenhaft. 
Endlich finden sich Exemplare, welche durch und durch 
polygonal zellig sind. 

Verf. nennt das Gebilde Archagaricon und beschreibt 
mehrere Species. Abgebildet ist die mikroscopischc Struc- 
tur von A. bulbosum (T. 10). 

94) H. Karsten. On Exobasidium. (Ann. Mag. nat. 
hist 1869. IV. p. 440—442.) AmMycelium suchte K. ver- 
gebens nach Copulation. Die „Sporen" theilen sich durch 
Septa, was K. vcranlafst, die Pflanze von den Basidiomy- 
ceten zu trennen. Dieselben keimen unter Umständen in 
Rosenkranz-ähnlichen Formen. — Aehnliche Bedenken hegt 
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K. bezüglich Taphrina (Exoascus). Beide seien Gonidien- 
formen und gehören zu den Coniomyceten. 

95) J. Schröter. Die Brand- und Rostpilze Schle- 
siens. (AbhandJ. d. schlcs. Ges. naturwiss. Abth. 1869.) 
Meist aus Mittel- und Nicderschlesien, von S. und mehre- 
ren Anderen gesammelt ; im Ganzen 31 Ustilagineen auf 
46 Nährpflanzen, und 120Uredineen auf 350 Nährpflanzen. 
Bei der Abgrenzung der Arten sind viele von Anderen an- 
genommene Spccies aufgegeben worden. Im Allgemeinen 
ist hier der Grundsatz raafsgebend gewesen, Artverschie- 
denheit nur da anzunehmen, wo sie sich durch constante 
morphologische Merkmale feststellen lufst; doch hat S., der 
herrschenden Ansicht folgend, anscheinend identische For- 
men, welche auf Nährpflanzen aus verschiedenen Familien 
leben, als getrennte Species angeführt. Einigeraal ist er 
indefs darüber hinausgegangen und hat vorläufig noch Ust. 
Montagnei, neglecta, Uromyces Betae etc. als besondere 
Arten stehen lassen, obgleich sie morphologisch kaum von 
Ust. ureeolorum, destruens, Urom. Rumicum zu unterschei- 
den sind. Die aufgeführten Gattungen und Arten sind kurz 
charakterisirt ; nur bei einigen Formen, welche neu zu sein 
schienen, sind ausführlichere Diagnosen gegeben: Ustilago 
umbrina (aufGagea), echinata (aut Phalaris arundinacea), 
? entorrhiza (auf Pisum sativum) ; Sorisporiura Junci (auf J. 
bufonius) ; bullatuin (auf Panicum crus Galli) , Geminella 
foliicola (auf Carex) ; Uromyces punetatus (auf Astragalus), 
striatus (auf Leguminosen); Puccinia obtusa (auf Salvia 
verticillata) ; sessilis (auf Phalaris arund.), rubiginosa (auf 
Petroselinura), Phragmidium fusiforme (auf Rosa alpina) ; 
Melampsora guttata (auf Galium); Caeoma Galanthi (auf 
Gal. niv.). 

Bei den Ustilagineen wurde bez. der Art-Unterschei- 
dung und Nomenclatur gröfstentheils Fischer v. Wald- 
heim gefolgt. Bei den Uredineen galt es, die in Bezug 
auf Polymorphie der Fruchtformen gewonnenen Resultate 
ftlr die im betreffenden Gebiete vorkommenden Arten zu- 

Iloffmann, Bcr. II. 6 
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aammenzufassen. Die Ergebnisse, welche Verf. selbst 
durch Culturen und Beobachtungen an lebenden Pflanzen 
gewonnen, sind in aller Kürze hiermit verbunden. Beson- 
ders aber bedürfen die Arten von Melampsora und Coleo- 
sporium noch weiterer Prüfung, um ihre specifische Tren- 
nung festzustellen. 

Im Anhang folgt noch eine Reihe von Aecidium- und 
Uredo-Formen , deren Teleutosporen noch nicht bekannt 
sind (No. 97-120). 

96) Schröter und W. G. Schneider. Uebersicht 
der in Schlesien gefundenen Pilze. (Das. 18G9. 24. März.) 
Aufzählung der von den Verff. und von Anderen beobach- 
teten Arten mit Angabe der Fundorte, ohne Diagnosen, 
unter Verweisung auf Schneider 's Herbarium schlesi- 
scher Pilze (s. o.). Von Chytridieen sind in 3 Gattungen 
15 Arten aufgezählt, darunter 5 neue Synchytrien, so dafs 
von dieser Gattung jetzt 11 Arten auf 15 Nährpflanzen 
bekannt sind. Saprolcgnieen 5 Arten aus den Gattungen 
Saprolegnia, Aphanomyces, Leptomitus (lacteus). Perono- 
sporeen : 41 Peronospora auf 138 Nährpflanzen ; Cystopus 
5 Arten auf 28 Nährpflanzen. Von Mucorinen : 4 Mucor, 
Empusa (Muscae und radicans Brefeld), Tarichium (sphae- 
rospermum Cohn = Entomophthora sphaerosperraa Fres.). 

97) L. Fuckel. Symbolae mycologicae. Beiträge zur 
Kenntnifs der rheinischen Pilze, mit 5 lith. und color. Taf. 
(Separatabdruck aus Jahrb. des nassauischen Vereins für 
Naturkunde. XXIII. XXIV. Wiesbaden. 18G9. J. Nieder). 
459. S. 8. Eine durch die Fülle der — während einer langen 
Reihe von Jahren mit seltenster Ausdauer in der freien 
Natur und hinter dem Mikroscopo durchgeführten — Be- 
obachtungen wichtige Arbeit, jedem Mykologcn unentbehr- 
lich. — Einleitend bemerkt der Verf., dafs deren Zweck 
dahin gehe, über den Pilzbestand des rheinischen Gebiets 
Kunde zu geben ; anderntheils aber auch seine sämmtlichen 
neuen Beobachtungen übersichtlich zusammenzustellen. F. 
behandelt nur seine eigenen Funde und greift nur aus- 
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nahmsweise über das betreffende Gebiet hinaus, und zwar 
augenscheinlich ohne bestimmten Plan. So sind nicht we- 
nige Standorte aus dem Jura (nach Mittheilungen von 
Morthier) aufgeführt, ebenso einige wenige von Giefsen, 
z. B. Perichaena depressa. Verf. ist ein entschiedener Beken- 
ner der Polymorphie, aber er steht ganz auf eigenen 
Beobachtungen und hat die betreffenden Angaben Anderer 
gänzlich unbefangen geprüft. Er will die Arbeit nur als 
ein Fragment betrachtet wissen und ist der Ansicht, dafs 
an die Abfassung eines systematischen Handbuches der 
Mykologie noch lange nicht zu denken sei. F. theilt die 
Pilze in Perfecta deren endliche Entwickelung zur Frucht- 
bildung als solche anerkannt und deren Formenkreis nach 
dem jetzigen Stande der Wissenschaft abgeschlossen ist. 
Bei den nur stückweise bekannten wurde ex analogia ver- 
fahren; in Zweifelfallen wurde diefs angemerkt. Imperfecti 
sind dagegen diejenigen genannt, deren genetische Be- 
ziehungen zu höher entwickelten noch nicht festgestellt 
sind. Die Myxomyceten können nach F. von den Pilzen 
nicht ausgeschlossen werden, obgleich ihre jugendlichen 
Zustände thierähnliche sind ; in ihrem entwickelten Zu- 
stande sind sie Pilze. Ebenso die Chytridieen, wegen ihrer 
sonstigen Verwandtschaft mit den Phycomyceten. Die 
Tremelliuen wurden aus dem ersten Theile ausgeschieden, 
da der unzweifelhafte Zusammenhang einiger Glieder der- 
selben mit Ascomyceten die Unselbstständigkeit auch der 
übrigen Verwandten aufser allem Zweifel setze. Ausge- 
schlossen sind die Gattungen Agaricus, Coprinus, Cartina- 
rius, Hygrophorus, Lactarius, Russula. Die Belegstücke 
fast aller Formen befinden sich in den Fungi rhenani ex- 
siccati des Verf., noch in Fortsetzung, jetzt bereits 2300 
Nummern in 23 Heften enthaltend ; wovon sich vollständige 
Exemplare befinden in Privatsammlungen zu Amsterdam, 
Berlin, Bonn, Breslau, Frankfurt a. M., Gent, Halle a. S., 
London, München, Neuchatel, Odessa, Petersburg, Riga, 

6* 
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Strafsburg, Stuttgart, Wien, Wiesbaden ; dazu kommen eine 
Anzahl durch den Buchhandel gegangene Exemplare. 

Besonderes Gewicht ist auf die Beschaffenheit der 
Sporen gelegt, deren Malse und Form überall angegeben 
sind, wozu zahlreiche Abbildungen kommen. Sonst sind 
keine eigentlichen Beschreibungen (mit Ausnahme der sehr 
zahlreichen neuen Species und Genera) gegeben, doch sehr 
zahlreiche kurze Bemerkungen von diagnostischem, physio- 
logischem oder synonymischem Inhalt. Von Synonymen 
und Citatcn ist nur das Wesentlichste, aber reichlichst, zu- 
gefügt und durch das umfassende Register mit Leichtigkeit 
aufzufinden. 



Die folgende systematische Uebcrsicht giebt ein Bild 
des vom Verf. befolgten Systems und der Zahl der beobach- 
teten Arten und Formen. 
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In Folgendem möge Einiges aus dem reichen Inhalte 
mitgetheilt werden, um eine Vorstellung von dem Material 
zu geben, welches man hier niedergelegt findet. 

Boletus regius wurde einmal im Rheingau bei Oest- 
rich , dem Wohnorte des Verf. , gefunden. — Thelephora 
puteana gehört wahrscheinlich zu Hypochnus. — Sparassis 
crispa bei Darmstadt. — Von Hymenogaster nur clathroi- 
des ; H. Klotzschii, im Gewächshause zu Gicfsen so häufig, 
wurde nicht gefunden, mufs also nun wohl sicher als exo- 
tisch und importirt betrachtet werden. — Von Xenodochus 
wird auch die Uredo-Form beschrieben, welche der Haupt- 
form vorausgeht. — Puccinia. Ob unter allen Umständen 
die überwinterton Puccinien im Frühling erst Aecidium 
(Berberidis u. a.) bilden müssen ; oder ob sie im Stande 
sind, auch direct — ohne vorheriges Aecidium — Uredo 
zu bilden, hält Verf. für noch nicht entschieden. — Pero- 
nospora infestans auf Kartoffeln und Lycopersicum. — Mu- 
cor Mucedo auf faulem Pferdemist aus den Sporen erzo- 
gen. — Hemiscyphe stilboidea auf einer Zwetsche bei 
Dürkheim. — Apiospiorium hat nur Einen Ascus, der 
höchst vergänglich ist. — Unter den Sphacriaceen : Bys- 
socladium mit vier Formen („vierfachem Generationswech- 
sel a ) : 1) Fungus coniodophorus : Lanosa nivalis. 2) F. rhi- 
zoctoniferus : Rhizoctonia Medicaginis. 3) F. pyenidium. 
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4) F. ascophoruB : Amphi sphaeria zebrina dNt — Diplodia Cy- 
üsi Awd. ist die Pycnide von Cucurbitaria (Sphaeria) La- 
burni. — - Asterophora agaricicola Cd. ist auch nach F. die 
Chlamydosporenform des Hypomyces asterophorus Tul. — 
Fuligio violacea P. ist Hypomyces violaceus, auf Aethalium 
septicum schmarotzend. — Cryptospora saliceUa scheint 
folgende Formen einzuschliefsen : 1) Fungus conidiophorus : 
Phacidium carbonaceum Fr., Discella B. B. 2) F. ascopho- 
rus : Halonia und Sphaeria saliceUa Fr., Diaporthe Salicis 
Nke. Hiernach käme ein seither als Discomycet erklärter 
Pilz als Conidienform zu einem Pyrenomyceten. Welche 
Rolle er spielt, ist unbekannt ; vielleicht Pilzsoredien, ana- 
log den Flechtensoredien. — Leptostroma Sedi Lk. hat 
sich als Pyrenomycet entlarvt , im Frühling mit Schlauch- 
sporen : Euryachora Sedi. — Rhizomorpha steht als ächte 
Gattung neben Nummularia, da bei R. adnata Schlauch- 
sporen vorkommen, also verwandt mit Thamnomyces. Doch 
ist bei R. hippotrichoides nur sterile Frucht bekannt; bei 
anderen gar nichts, wefshalb diese hier ausgeschieden und 
zu den Imperfecta verwiesen sind. Ob R. subcorticalis 
identisch mit adnata? Vielleicht die sterile Form derselben. 
— Hypocopra (Sphaeria) fermenti schleudert seine schwar- 
zen Sporen mehrere Fufs weit fort. — Cercophora (Sphaer.) 
mirabilis bildet sonderbare Sporen, zuerst wurstförmig mit 
zwei Anhängseln an den Enden; dann schwillt das eine 
Ende zur braunen Spore an, der Rest verschrumpft zu 
einem dünnen Faden, die Anhängsel verschwinden. — Ony- 
gena equina auf faulendem Horn und Klauen verschiede- 
Thiere. O. corvina auf einem faulen Filzhute! — Unter 
Tuber ist der gewöhnliche (melanosporum) nicht aufge- 
führt. — Derselbe wird in Frankfurt aus Frankreich auf 
den Markt gebracht — Exoascus Pruni (Fuck. En. 1861) 
auch auf Pr. spinosa und Padus-Früchten. — Zu Propolis 
Epilobii kommt als Fungus conidiophorus : Exidia, stellt den 
Jugendzustand dar. Was man bisher Exidia nannte, ist nach 
F's. Ansicht eine nur noch wenige Conidien erzeugende 
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Wucherung vom Hymenium des Conidienpilzes. So auch 
Exidia glandulosa Fr. zu P. transversalis. — Rhytisma 
punctatum wird ftir gute Art erklärt. — Eigentümlicher 
Bau von Dothiora (neben Cenangium), bei völliger Reife 
ein Discomycet mit eingeschlossener oder bedeckter 
Scheibe. Pycniden übereinstimmend mit jenen von Cenan- 
gium. — Calloria chrysocoma vielleicht zu deliquesccns 
(Dacryomyces tortus Fr. und lacrymalis Cd.). — Unter 
Coryne (Peziza) sarcoides wurden bisher zwei verschiedene 
Arten confundirt. — Tremella foliacea ist Conidienform 
von Bulgaria inquinans! Etwas „gewagte Combination 8 . — 
Die Pezizei zerfallen in die Genera : Pseudopeziza, Micro- 
peziza, Niptera, Pvrenopeziza, Trichopeziza (relicina u. a.), 
Hyalopcziza, Pseudohelotium, Pczizella, Velutaria, Tapesia, 
(sanguinea u. a.), Arachnopeziza, Dasyscypha (virginea . .), 
Peziza (cyathoidea; Hymcnula, wozu als Conidienform Hy- 
menula vulgaris Fr.; denigrans, wozu Sphaeridium flavo- 
virens), Stamnaria, Bispora (B. monilioides hat eine Pczi- 
zenform mit identischen, also zweizeiligen Sporen!). Aehn- 
lichos zeigt Tapesia Torulac, wozu Torula stilbospora als 
Conidienform, Ciboria, Helotium (von Aeruginosum hat F. 
die Chlorosplenium-Sperraogonien nicht aufgefunden; bei 
Giofson kommt diese Form vor; vgl. Tul. Sei. III. T. 20. 
F. 16. — H.), Pithya, Leucoloma, Pyronema (melalomum ; 
omphalodcs, wozu P. Marianum) ; Crouania, Humaria, Plec- 
tania (coccinea, melastoma), Pteudoplectania, Aleuria (auran- 
tia . .), Plicaria ( badia. „Bei Lindenfels bei Giefsen, 
Hoffmann a . — Hier fehlt ein Komma), Pustularia (vesi- 
cularis . .), Sarcosphaera (macrocalyx), Otidea (leporina . .), 
Acetabularia, Sclerotinia (Pez. Fuckeliana, dazu Sclerot 
echinatum, als Fungus conidiophorus : Botrytis cinerea : s. 
baccata, hat die gröfsten Sporen unter den Pezizeen, 52 
Mik. lang), Macropodia. — Trichia serotina ; festes Ein- 
halten des Standortes. Dieselbe Beobachtung hat Ref. 
durch viele Jahre bei Lycogala epidendron auf einem 
Baumstumpfe gemacht. 
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lmperfecti. Mycoderma Vini Vaill. und Aceti zusam- 
men. — Hormiscium Cerevisiae, Bierhefe, habe vielleicht 
eine Beziehung zu Zasmidium cellare (neben Eurotium 
und Erysiphe) ; Perithecien sind von Z. nicht aufgefunden 
worden. — Cercospora ist Conidienforra von Blätter be- 
wohnenden Pyrenomyceten. — Oidium lactis wird als Spe- 
cies aufgeführt; Coremium vulgare von Penicillium glau- 
cum getrennt ! — Spicularia Icterus verursacht wahrschein- 
lich die Gelbsucht der Rebenblätter kurz nach der Bitithe- 
zeit. Unter den Gymnomycetes mehrere Myrothecium. 
Von Isaria nur calva; farinosa zu Torrubia militaris. Meh- 
rere Leptostroma. Periola tomentosa. Fusisporium Kühnii 
(devastans Kühn), auf Flechten und Laubmoosen. — Ver- 
micularia ohne achtes Perithecium. — Ceratitium cornutum, 
dazu als Spermogonie Sphaeronema Sorbi Lasch (S. subu- 
latum ist eine Sphaeriacee, wozu Isaria brachiata als Co- 
nidienform). — Dapazea geicola, eine Pycnide, hat eine 
Conidienform : Acrotheca Gei. — Excipula scheint Schläuche 
zu produciren. — Tremella mesenterica, frondosa u. a. sind 
noch zu placiren. — 

Appendix. Hierher Khizomorpha subterranea. (Ich be- 
sitze ein Exemplar von Uber 20 Fufs Länge, vom Ansehen 
eines Brunnenzopfes, von Dr. Koch bei Dillenburg in 
einem alten Schacht gefunden. H.). Viele Sclerotien ; 2 Rhi- 
zoctonia. 

Abbildungen. Fast nur Sporen. T. 1. F. 1 Apiospo- 
rium Centaurii (Torula), 2 T. Luzulae, 3 faginea, 4 velu- 
tina, 5 ramosa, 6 Speira oblonga, 7 Alysidium caesium, 
8 Macrospora Scirpi (Sporidesmium scirpicola), 9 Myrio- 
cephalum oblongum, 10 Cucurbitaria naucosa (Coniothy- 
rium cruciatum), 11 Gymnosporium Fusidii, 12 nigrum, 13 
Scirrhia ramosa (Hadrotrichum Phragmitis), 14 Arthrinium 
Morthieri, 15 Cladobotryum gelatinosum, 16 Sphaerella 
Rumicis (Ramularia obovata), 17 Ramularia ovata, 18 
Glischroderma cinctum, 19 Myriothecium ellipsosporum, 
20 conicum, 21 Typhae, 22 Ramularia Bistortae, 23 Ge- 
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ranii, 24 Armoraciae, 25 Lamü, 26 Violae, 27 Diaporthe 
Strumella (Podosporium Ribis) , 28 Sphaerella Stellariae 
(Stysanus pallescens), 29 isariphora (Stysanus pusillus), 
30 Graphiothecium Fresenii, 31 Leptothyrium Cytisi, 32 
Gloeosporium Betnlae, 33 Trochila Salicis (Gloeoaporium 
Salicis), 34 Gloeosp. Sanguisorbae, 35 Cucurbitaria ulmi- 
cola, 36 Fusarium larvarum, 37 nervisequum, 38 Sphaeriae, 
39 minutissimura, 40 Gibbera pulicaris (Fusarium sambuci- 
num), 41 Fus. Salicis, 42 Pestalozzia monochaeta, 43 trun- 
catula, 44 Cryptocoryneum fastigiatum , 45 Exoascus 
Alni, 46 Cyathus striatus, 47 vernicosus. 48 Crucibulura 
vulgare. 

Taf. 2. F. 1 Exosporiura Rosae, 2 Phragmidium bre- 
vipes, 3 granulatum, 4 effusum, 5 asperum, 6 incrassatum, 
7 Roaarum, 8 Poterii, 9 apiculatum, 10 obtusura, 11 Puc- 
cinia mixta, 12 discolor, 13 Pruni, 14 Campanulae, 15 cir- 
cinans, 16 Brachypodii, 17 paliformis, 18 Rhododendri, 19 
Puccinella Graminis, 20 Urorayces acutatus, 21 Trachy- 
spora Alchemillae, 22 Darluca Bivonae, 23 Gnomonia se- 
tacea (Discosia clypeata), 24 Morthiera Mespili, 25 Gno- 
monia Coryli (Leptothyrium), 26 Lept. circinans, 27 Rhois, 
28 macrothecium, 29 Populi, 30 acerinum, 31 Seiridium 
marginatum, 32 Sporidesmium putrcfaciens, 33 Sphaerella 
VitiB, 34 Spicularia Icterus, 35 Diplodia Hederae, 36 Val- 
sella Salicis, 37 Apiosporium Fumago, 38 Dothiora sphae- 
roides, 39 Apiosporium Mali, 40 Chaetosphaeria phaeo- 
stroma, 41 Sphaeria Dryadis, 42 Trematosphaeria subferru- 
ginea, 43 Quaternaria Morthieri, 44 Nitschkii, 45 Persoonii, 
46 Nummularia repandoides, 47 Bulliardi, 48 repanda, 49 Dilo- 
phospora Graminis (Mastigosporium album Rs.), 50 Stig- 
matea Potentillae (Septoria), 51 Phragmidium Tormentillae, 
52 Trematosphaeria cryptarum. 

T. 3. F. 1 Nitschkia Fuckelü, 2 tristis, 3 Chaetomella 
oblonga, 4 Pleospora Endiusae, 5 Fuckelia amoena, 6 
Leptospora caudata, 7 Herpotrichia rhenana, 8 Ohleria mo- 
desta, 9 Caryospora callicarpa, 10 Sphaeria immunda, 11 
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Micro thyrium Quercus, 12 Macrospora Scirpi, 13 Gnomo- 
nia erythrostoma, 14 Sphaeria corticola, 15 Pleospora 
Typharom, 16 Sphaeria Salicis, 17 Pleospora Nardi, 18 
Camptosphaeria sulphurea, 19 Sphaeria Chamaemori, 20 
mucosa, 21 Pleospora culmifraga, 22 eustoma, 23 infectoria, 
24 Sphaeria Opuli, 25 Pleospora chartarum, 26 Dothiora 
mutila, 27 Spaeria Systema solare, 28 Pleospora arundi- 
nacea, 29 Melanomma Aspegreenii, 30 Massaria hirta, 31 
Lasiosphaeria hispida, 32 hirsuta. 

Taf. 4. F. 1 Cercophora fimiseda, 2 Echnosphaeria 
Pinetorum, 3 Cucurbitaria acerina (Phragmotrichum ac), 
4 Nectria decora, 5 cosmariospora, 6 firaicola, 7 Cucurbi- 
tula conglobata, 8 Gibbera acervalis, 9 Evonymi, 10 Cucnr- 
bitaria protracta, 11 Scirrhia Poae, 12 Sphaeria protu- 
berans, 13 Pseudopeziza Bistortae, 14 Melograrama Fucke- 
lii, 15 Enchnoa lanata, 16 Dothidea virgultorum, 17 Hypo- 
crea spinulosa, 18 Barya parasitica, 19 Nectriella carnea, 
20 coccinea, 21 Rhytisma Onobrychis, 22 Duplicaria Em- 
petri, 23 Uendersonia Cynosbati, 24 hysterioides, 25 Pha- 
cidium Dianthi, 26 autumnale, 27 vernale, 28 Cenangium 
Pinastri, 29 Dothiora Lonicerae, 30 Dimerosporium ab- 
jectum, 31 Phacidium Pini, 32 Lecanidion atrum, 33 Cal- 
loria Galii, 34 Agyrium sedecimsporum (mit 51 bezeichnet), 
35 Plicaria carbonaria (Ascus mit Spiralstreifen), 36 Ci- 
boria ciliatospora, 37 Ahlesia lichenicola, 38 Sclerotinia 
baccata, 39 Pistillaria acuminata, 40 Sphaerella Equiseti, 41 
Cerastostoma multirostratum, 42 Linospora Candida, 43 
Cucurbitaria Hendersoniae, 44 Diaporthe Spina, 45 Cera- 
tostoma procumbens, 46 Pezicula Frangulae, 47 Cenangium 
Morthieri, 48 Clypeosphaeria limitata, 49 Cladosporium 
Asteroma, 50 Dothiora Sorbi, 51 sphaeroides, 52 Eleuthe- 
romyces subulatus , 53 Dothiora mutila , 54 Bispora 
monilifera. 

Taf. 5. Habitusbilder. F. 1 Aleuria rhenana, 2 Hel- 
vella albipes, 3 Geaster calyculatus. 

Taf. 6. F. 1 Massaria Fuckelii, 2 M. Pupula, 3 Pla- 
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tani, 4 foedans, 5 siparia, 6 Argus, 7 inquinans. 8 eburnea, 
9 stipitata, 10 carpinicola, 11 rhrodostoma, 12 Aglaospora 
Talcola, 13 Melanconis Berkelaei, 14 Calospora hapalocys- 
tis, 15 Fenestella princeps, 16 Coronophora gregaria, 17 
Gibberidea Visci, 18 Onygena caprina, 19 equina, 20 Cer- 
cophora mirabilis, 21 conica, 22 Durella macrocarpa, 23 
commutata, 24 Rhizomorpha adnata, 25 Calospora occulta, 
26 Pleophragmia leporum, 27 Puccinia Audropogonis, 28 
Pleospora Nardi, 29 Sphaeria Hellebori, 30 Euryachora 
Sedi, 31 Rhopographus filicinus, 32 Plagiostoma auspecta, 
33 Sphaeria Pustula, 34 Pyrenopeziza Agrostemmatis, 35 
Massaria Carpini, 36 Myriocarpa Cytisi, 37 Massaria micro- 
carpa, 38 Ulmi, 39 Diaporthe Corni, 40 Phaeosperma hel- 
vetica, 41 Pyrenophora phaeocomes, 42 Phyllachora be- 
tulina. 

Eine Anzeige dieses Buches in der Botan. Zeitg. 1870. 
No. 47 rügt mehrere Einzelnheiten und beklagt den Mangel 
an Klarheit und Schärfe in der Durcharbeitung des viel- 
leicht richtig Empfundenen, dabei im Einzelnen vielfach 
eine Vernachlässigung der Literatur. Richtig ist, dafs der 
Autodidact mit allen seinen Vorzügen und Schwächen 
oft hervortritt. 

98) W. Wicke, Zusammensetzung und Nährwerth 
efabarer Pilze. (Gotting. Nachr. Ges. Wiss. 1870. No. 19.) 
Unters, von C. Siegel bez. Boletus edulis, Agar. Cantha- 
rellus L., Ciavaria flava, Morchella esculenta, Tuber cibar. 
Sibth. Auflallend grofse Aschenmengen, reich an Kali und 
Phosphaten; 48—56% KO in der Asche; im Ochsen- 
fleisch 36% ebenso; Phosphorsäure 20—37; Ochsenfleisch 
34, Roggen 47. Selbstverständlich darf der Saft beim 
Verspeisen nicht verloren gehen. Auch der Proteingehalt 
ist aufserordentlich hoch. (Roggen 12%, Linsen 28, Pilze 
22—36, alle wasserfrei.) Verhältiii fa der N haltigen zu den 
N freien Bestandteilen wie 1 : 2 (Tuber 1 : 0,7); bei 
Weizenmehl 1 : 6, Erbsen 1:2. — Auszug im „Natur- 
forscher«. 1870. No. 48. S. 396. 
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99) D. Hausmann, die Parasiten der weibl. Ge- 
schlechtsorgane des Menschen und einiger Thiere. Nebst 
einem Beitrag zur Entstehung des Oidium albicans Rob. 
mit 3 Taf. Berlin. 1870. VI. 141. S. 8. (Anzeige vonHu- 
semann in Gotting. Nachr. Ges. d. Wiss. 1870. S. 931. 
Stück 24.) Der Nachweis, dafs Pilze ansteckende Krank- 
heiten veranlassen (Blattern etc.), sei in keinem einzigen 
Falle geliefert. Ueber Ha Iii er 's Arbeiten. Häufig Bac- 
terien und (kürzere) bewegliche Vibrionen; dazu gehöre 
Leptothrix buccalis als weitere Entwickelung. Impfung 
gelingt mit Oidium alb., ist dagegen ohne Effect mit Pe- 
nicill. gl., Aspergillus gl., Microsporon furfur, Botrytis ein., 
Mucor Mucedo und stolonifer. Der gewöhnliche Scheiden- 
pilz sei wohl identisch mit Oid. alb. Eindringen in die un- 
terliegenden Gewebe ist (gegen Mayer) zweifelhaft. 
Ueber Cryptococcus guttulatus. Im Uterus sind keine 
Pilze zu finden; dagegen im Harn (s. g. Kyestein). 
Uebertragung des Oidium aus den Geburtswegen in den 
Mund des Kindes. 

100. W. Robinson, Mushroom Culture. With nume- 
rous illustrations. 1870. Warne. — To science it does not 
aim, it provides for the palate, not thebrain. (Athenaeum. 
Jli. 1870. p. 52.) Enthält Abb. von 17 efsbaren Pilzen, ge- 
zeichnet von Wort hington Smith. 

101) E. Loew. Zur Entwickclungsgeschichte von Pf 
nunUium. (Jhrb. wiss. Bot. 1870. VII. S. 472-510 mit 
Abb.) 1. P. crustac Fr. Keimt unter Zerreifsung der 
Aufsenhaut der Spore, welche Haut sich mitunter ganz 
abstreift; Keimschläuche 1, oder 2 diametral entgegenge- 
setzt, selten 3. Das Wachsthum der Fäden beträgt bei 
13—16° R. für die Minute 0,0002 bis 0,0003 MM. Faden- 
breite 0,001 bis 0,007 MM. Die Vacuolen (in den reiferen 
Theilen des Fadens) entstehen zunächst durch Fortschaf- 
fung des Plasma's nach den vorderen Theilen, nicht ein- 
fach durch Wasserdiffusion. Die Hai Ii er' sehen „ Schwär- 
mer* Bind nichts als abgelöste Plasmatheilchen, treten nicht 
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aus dem Keimschlauch hervor und werden nicht zu Lepto- 
thrix; ihre Bewegung ist die moleculare. Die Verzweigung 
des Fadens geschieht durch seitliche Aussackung in den 
nächst oberen Zellen, selten durch Gabelung; die höchste 
Stufe ist Coremium. Anastomose der Fäden scheint be- 
sonders bei Nahrungsmangel Statt zu finden und ist ohne 
Bedeutung für die Sporenbildung. Die Fruchthyphe ist 
typisch eine laterale Aussackung des Mycelfadens, eine Se- 
cundär- Achse ; selten wird ein aus der Spore hervorge- 
gangener Mycelfaden direct zum Conidienträger. Fructi- 
fication nur an der Luft, ohne alle Beziehung zum Lichte ; 
also wesentlich anders als bei Mucor, zu welchem Manche 
unsere Pflanze ziehen. Die Pinselzweige entwickeln sich 
basifugal, an den unteren Zellen des Fruchtfadens früher, 
als an den oberen, und zwar meist zu dreien; sie stehen 
allseitig. An jedem Pinselzweig wiederholt sich dieselbe 
Auszweigung. Gleichzeitig beginnt die Bildung der Basi- 
dien, zuerst am Hauptstamm; diese beginnt als kleines 
Köpfchen am Gipfel der Terminalzelle, das bald eiförmig 
wird. Aus diesem sprofst die erste Spore, unter ihr — 
Verf. nennt diese Stolle das Sterigma — wird dann die 
zweite abgeschnürt und so fort, daher anfangs die Kette 
vom Ende nach rückwärts immer kleinere (und jüngere) 
Sporen zeigt, was sich später ausgleicht. — Dasselbe wie- 
derholt sich bei den Seitenachsen. Nicht selten kommen 
auch zwei Basidien statt einer vor. — 2. P. cladosporioides 
Fres. Fruchthyphenglieder gabelspaltig, Ketten der Coni- 
dien verzweigt, Conidien länglich, oft mehrzellig. Farbe 
dunkelgrün ; reife Mycelfäden bräunlich. Beide Arten kom- 
men oft zusammen vor. Keimung an den Enden der Co- 
nidio, gleichgültig ob diese ein- oder mehrzellig ist. Alle 
älteren Zellen besitzen doppelt contourirte Wandungen. 
Sie fruetificiren auf jedem organischen Substrat. Die erste 
Conidie entsteht terminal, durch Abschnürung; an ihrem 
freien Ende entsteht dann ebenso die zweite. Gleichzeitig 
bildet sich am Grunde (unterhalb der ersten) eine Aus- 
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zweigung, welche ebenso Conidien bildet. So geht es in 
basifugaler Richtung fort, bald rechts bald links; und jede 
Secundärreihe wiederholt die Primärreihe; ebenso die ter- 
tiären. Die jüngeren Glieder oder Conidien, also die ober- 
sten, sind stets kürzer als die älteren. Starke Divergenz 
der Sprossen bedingt einen eigentümlichen Habitus, fast 
zickzackfbrmig. Aufser den dichotomischen Ketten kommen 
auch trichotomische vor, sogar wirtelige. (Jeppige Exem- 
plare haben Baumform, ganz abweichend von P. crusta- 
ceum. Im Gegensatze dazu kommen Kümmerlinge vor, 
welche, wie bei P. crust., direct aus der Spore einen 
Keimschlauch mit einigen Conidien darstellen. — Am 
Schlüsse folgt eine Vergleichung mit chlorinum, viride und 
nigrescens, deren Artenrecht bestritten wird; sie gehören 
zu P. cladosp., ebenso wahrscheinlich P. olivaceum Cd. 
und Cladosporium penicillioides Karst — Taf. 32 — 34 
enthalten Fig. 1—10 die Darstellung von P. crust, Fig. 
11 — 21 von cladosp. 

102) ^An exhibition of fungp wurde auf Veranlassung 
der R. Horticultural Society im October in London abge- 
halten. Preise von 1—5 £ waren ausgesetzt für die 
besten Sammlungen efsbarer und giftiger frischer Schwämme. 
(Journ. Soc. Arts. 1870 p. 886.) Erwähnt werden als Sel- 
tenheiten Agar, connissans, porrigens . . Polyporus Schwei- 
nitzii, ein Exemplar des Polypor. frondosus von 14 l /t Pfd. 
Gewicht (Journ. of Bot. 1870. p. 367.) 

103) E. Hai Ii er. Pilz- Regulativ. Gesundheitsregcln 
für Jedermann, insbesondere für die Verpflegung der Ver- 
wundeten, für Lazarethe etc. Nach eigenen Erfahrungen 
mitgetheilt. Jena 1870. 48 S. 8°. 28 kr. Diese Schrift ist 
mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Krieg abgefafst; in 
ihrem wissenschaftlichen Theile ist sie auf die Micrococcus- 
lehro des Verf. gegründet Im Uebrigen möge Einiges 
zur näheren Charakteristik hervorgehoben werden. S. 13: 
Tulasne u. A. haben gezeigt, dafs bei Weitem der 
gröfste Theil der aufgestellten Gattungen der Staubpilze 
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oder Coniomyceten lediglich aus Formen höherer Pilze 
(Pyreno- und Discorayceten) besteht. Mir ist der Nachweis 
gelungen, dafs eine ganze Abtheilung der Staubpilze, näm- 
lich die Brandpilze (Ustilagineae), ebenfalls nur unterge- 
ordnete Formen der Kernpilze und Scheibenpilze sind. 
Ferner konnte ich zeigen, dafs sämmtliche Schimmelpilze 
unreife Formen der Aerosporen und Schizosporangien 
(Luftsporen und Fachkapseln, zwei Conidienformen) dar- 
stellen. Wie die Schimmelpilze blofs unreife oder richtiger 
nicht reifende Formen von Ascomyceten sind, so auch die 
Hefebildungen. 

Bedenkt man nun, dafs mit Recht an der Selbststän- 
digkeit der Bauchpilze und Hautpilze gezweifelt wird, so 
bleiben von dem ganzen mykologischen System einzig und 
allein die Ascomyceten übrig. 

Der Erbgrind (Favus) entsteht (S. 18) durch eine 
oidiumartige, unreife Form, welche wahrscheinlich der Til- 
letia Caries angehört Ihre Sporen verschiedener Morphen 
finden sich beständig in der Luft, darunter am häufigsten 
Penicillium crustaceum. Herpes tonsurans wird durch die 
unreife Form der Ustilago carbo verursacht (S. 19). 

Seife ein Hauptmittel zur Reinhaltung der Haut. Sei- 
fen lösen alle Fette und Oele; werden sie mit Wasser 
(nicht zu wenig) gemengt, so zerfallen sie in saures Salz 
und Alkali, dessen Wirkung — die Verseifung der Fette 
— nun noch hinzukommt (S. 21). 

Stärken mufs man die Wäsche möglichst wenig, denn 
gerade die Stärke beherbergt viele Pilze. 

Den Soldaten in Kasernen wird Gurgeln mit verdünn- 
tem Alkohol dringend empfohlen, es soll aber mit W T asser 
nachgespült werden. Lövison in Berlin hat nachgewie- 
sen, dafs die Caries (Hohlwerden der Zähne) ein durch 
Pilzbildungen bewirkter Zersetzungsprocefs ist Micrococ- 
cus im rechten Mafse scheint für die normale Verdauung 
nothwendig. „Ich habe nachgewiesen, dafs die Keruhefe 
(Micr.) in eben so kurzer Zeit wie der gemischte Speichel 



Digitized by Google 



die Stärke zur Auflösung bringt; dafs dagegen pilzfreier 
Speichel die Stärke fast gar nicht verändert. Es geht also 
daraus hervor, dafs diejenige Wirkung, welche man dem 
angeblich im Speichel vorkommenden Ptyalin zuschrieb, 
nicht von diesem, sondern von der stets massenhaft im 
Mundspeichel befindlichen Kernhefe ausgeht. Das Ptyalin 
ist so, wie es von den Chemikern abgeschieden wird, gar 
nicht im Speichel vorhanden" (S. 79). — Wer sich ge- 
wöhnt, täglich einigemal einen Schluck guten französischen 
Rothweins oder guten reinen Branntweins zu sich zu neh- 
men, der ist sicherlich der Einwanderung schädlicher Pilze 
weniger ausgesetzt, als jeder Andere. (Alkohol tödet die 
Pilzsporen.) Radicale Desinfection ist kaum ausführbar, 
daher besser indirecte, d. h. Abschneidung der Contagien- 
bildung durch Aenderung des Zersetzungsmodus der Aus- 
scheidungen. Durch Zusatz von Säure zu den Excremen- 
ten wird die Bildung von Arthrococcus statt Micrococcus 
veranlafst, der weniger nachtheilig ist, zumal er 

— wegen 

der grofseren Form der Zellen — nicht so leicht Eingang 
in die Blutbahn findet, wie der Micr. „Darauf beruht die 
Wirkung des Eisenvitriols und ähnlicher saurer Substan- 
zen, wie Pettenkofer mit praktischem Blick erkannte, 
und wie mir theoretisch zu begründen vergönnt war" (39). 
Die beste aller Desinfectionen ist aber die Ausbreitung 
des Kloakeninhaltes an der Luft; dadurch wird die Fäul- 
nifs in Verwesung verwandelt. 

Empfehlung des Li er nur 'sehen Verfahrens. — Gute 
abgekochte Milch kann man, luftdicht verschlossen, viele 
Monate aufheben (42). — In schöner jenaischer Cervelat- 
wurst fand H. den Microc. von Mucor Mucedo, d. h. von 
dem Kapselschimmel (Thecagonidien) des Staubbrandes. 
— Zweckmäfsiges Verfahren zur Schwefelung der inficir- 
ten Zimmer; die gewöhnlichen Chlorräucherungen nützen 
so gut wie gar nichts. Gräber sollen ausgemauert werden, 
mit Luftöffnungen ; sie begünstigen so die Verwesung statt 

Hoffmann, Bcr. II. 7 
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der Fäulnifs und sind deshalb vorzuziehen, da die Pro- 
ducte der Verwesung weniger schädlich sind. 

104) Der bekannte Mykologe Loveille* ist in seinem 
73. Lebensjahre gestorben. 

105) Worthington G. Smith. Clavis Agaricinorura. 
An analytical Key to the british Agaricini, with characters 
of the genera and subgenera. (Journ. of Bot. VIII. Mai 

" 1870. T. 100-105. p. 137—145.) 

Von den circa 700 britischen Repräsentanten dieser 
Abtheilung hat der Verf. 5 — 600 in frischem Zustande un- 
tersucht und gezeichnet; ferner stutzt sich derselbe auf 
mehr als 1000 Oopien von bereits publicirten Abbildungen. 
Darauf hin giebt er hier eine Uebersicht der Haupt- 
tribus unter Zufügung charakteristischer Abbildungen nach 
der Natur. Längsschnitte nebst Sporen, letztere 70Omal 
vergröfsert. Sonst sind keine mikroscopischen Analysen 
gegeben. (Wer sich dafür oder für die Entwicklungsge- 
schichte interessirt, findet diese in des Ref. Arbeit in Bot 
Ztg. XVIII. 1860. No 51. T. 13 und 14; und in dessen 
Icones anal, fungor.) Die Abbildungen befinden sich (un- 
colorirte Conturzeichnungcn) auf Tonpapier, welches mit 
der Sporenfarbe übereinstimmt. Die Leucospori auf weis- 
sem Papier, Hyporhodii auf rothem Grunde, Coprinarii auf 
schwarzem Grunde in weifsen Linien u. s. w. Die Ein- 
theilung stimmt fast ganz mit Fries und Berkeley 
(Outlines) überein; nur Pleurotus und Crepidotus erhalten 
eine andere Stelle. 

Die Verwandtschaft (auf der nachstehenden Tabelle 
Ubersichtlich dargestellt ) ist gröfser im horizontalen Sinn, 
als senkrecht; nur der Farbunterschied der Sporen zer- 
reifst sie. 



Digitized by Google 



99 



Tabellarische ITebersicht Her Subgenera von 

Agariem. 





L 

Leucogpori 


IL 

Hyporhodii 


III. 
Dermini 


IV. 
Pratellae 


V. 

Cortinarü 


E g 
u « S 

= ■£ Xi 


1. 

Amanita 


10. 
Yolvaria 


+ 


+ 


+ 


O 'S £ 


2. 

Lcpiota 


II. 

Chamaeota 


+ 


26. 
Paalliota 


+ 


nicht zusai 
dein Hei 


+ 


12. 
PI uteu« 


+ 


27. 
PsUoaace 


+ 


dem flei- 
onaogen. 


3. 

Armillaria 


+ 


19. 
Pholiota 


28. 
Stropharia 


+ 


5 s c » 


4. 

Tricholoma 


13. 
Entoloma 


20. 
Hebcloma 


29. 

Hypholoma 


33. 
Panaeolua 


1 
Ii 


i 

5. 

Cütocybe 

6. 

PlenrotuB 


14. 
Clitopilus 

15. 
Claudopus 


21. 
Flammula 

22. 
Crcpidotus 


• 

+ 

• 

+ 


+ 


' £ = 
c O « 

|J r 

5 E 2 

H| 

a s g 
ä.s a 

f II 


Collybia 
8. 

Mycena 

| 9. 
Omphalia 


16. 
Leptonia 

17. 
Nolanca 

18. 
Eccilia 


23. 
Naucoria 

24. 
Galera 

25. 
Tubaria 


30. 
Pgilocybe 

31. 
Psathyra 

32. 
Dcconica 


+ 
34. 

Psathyrella 
+ 



Bezüglich der Leucoapori wird hervorgehoben, dafa 
die Ainanita-Form 9ieh in keiner anderen Abtheilung wie- 
derholt, und dafa die aämmtlichen hierher gehörigen Pilze 
nicht auf Miat wohnen. Die meisten Hyporhodii haben 
unregelmäfsige Sporen. 

Ein neuea Subgeuu8 Chamaeota wird hier aufgeatellt, 

7* 



Digitized by Google 



100 



auf Ag. xanthogrammus Ces. begründet, welches dieselbe 
»Stelle einnimmt, wie Lepiota unter den Leucospori. Dahin 
gehört auch cretaceus, echinatus Roth, etc. Mit Claudopua 
werden mehrere Arten — z. B. euosmus — bezeichnet, 
welche S. von Crepidotus trennt, da ihre Sporen nicht 
braun aondern rosa sind. (Berkeley hat sie als beson- 
dere Section unter Pleurotus.) Unter den Dermini seien 
Flammula und Naucoria sehr unsichere Subgenera; furfu- 
raceus P. und verwandte werden unter dem Kamen Tu- 
baria getrennt 

Unter Pratella ist Pilosace Fr. nicht in Britannien ver- 
treten ; ein neues Subgenus Deconica wird auf Ag. physaloi- 
des Bull, begründet, Lamellen herablaufend, Hut zuletzt 
niedergedrückt; in der Stelle entsprechend der Omphalia 

und Eccilia. 

• 

Unter Coprinarius wird die Verwandtschaft des efa- 
baren comatus mit Lepiota hervorgehoben. Ein analyti- 
scher Schlüssel aller Gattungen (einschliefslich der ver- 
wandten Hauptgenera : Bolbitius , Cortinariua , Paxillus, 
Gomphidiua,* Coprinus, Russula, Cantharellus , Nyctalis, 
Lactarius , Hygrophorus — kurz aller Blätterschwämme) 
bildet den Schlufs ; deren specielle Schilderung soll 
später folgen. — Die Tafeln enthalten (die blanken 
Stellen hier duch -f- bezeichnet, der Vergleichung wegen 
von Gruppe zu Gruppe interessant) : 

» 

T. 100. Leucospori. Spores white. 

* Hymenophorum distinet from the fleuhy 8tem. 
1. Amanita. 2. Lepiota + 

** Hymenophorum confluent and homogeneous with the fleshy ßtem. 
3. Armillaria. 4. Tricholoma. 

5. Clitocybe. 6. Pleurotus 

*** Hymenophorum confluent with, but heterogeneous from the cartil*- 

ginous Stern. 

7. Collybia. 8. Mycena. 9. Omphalia. 
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T. 101. Eyporhodü. Spores pink. 

* Hymenophoram distinct from the fleshy Stern. 
10. Volvaria. 11. Chamaeota. 12. Pluteus. 
** Hymenophoram conflaent and homogeneous with the fleshy Stern, 
-j- 13. Entöl oraa. 

14. Clitopilus. 15. Claudopus. 

*** Hymenophoram conflaent with, hut heterogeneouj from the cartila- 

ginoas Stern. 

16. Lepiota. 17. Nolanea. 18. Eccilia. 



T. 102. Dermini. Spores brown. 

* Hymenophoram distinct from the fleshy Stem. 

+ + + 

Hymenophoram conflaent and homogeneous with the fleshy Stern. 

19. Pholiota. 20. Hebeloma. 

(Inocybe) 

21. Flammula. 22. Crepidotus. 

Hymenophoram confluent with, bat heterogeneous from the cartila- 

ginous Stem. 

23. Naucoria. 24. Galera. 25. Tubaria. 

T. 103. Pratettae. Spores purple. 

* Hymenophoram distinet from the fleshy Stem. 
+ ^ 26. Psalliota. 27. Pilosace. 

Hymenophoram conflaent and homogeneoos with the fleshy Stem. 
28. Stropharia. 29. Hypholoma. 

+ + 

Hymenophoram conflaent with, bat heterogeneoas from the cartila- 

ginous Stem. 

30. Psilocybe. 31. Psathyra. 32. Deconica. 
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T. 104. Coprinarü. Spore» black. 

* llymenophorum distinct from the fleshy Stern. 

+ + + 

Hymonophorum confluent and homogeneons with the fleßhy Stern, 
-f- 13. Panaeolus. 

+ + 

Hymenophorum confluent with, but hetcrogcneous from the curtila- 



+ 34. Psathyrella. + 

Verf. hofft, dafs die sichtbar gemachten systemati sehen 
Lücken durch genauere Untersuchungen in fremden Län- 
dern noch ausgefüllt werden mögen. 

Eine eingehende Charakteristik der Subgenera wird 
dann S. 176 f. (No. 90) gegeben, wobei jedesmal der 
Name der abgebildeten Species (s. o.) angegeben wird. 
Wie immer, so kommen auch bei diesen Charakteren Aus- 
nahmen vor : so ist bei Lepiota der Strunk vom Hyme- 
nophor geschieden, aber bei einer Varietät von A. L. gra- 
nulosus B. sind die Lamellen adnat oder haben einen 
hinablaufenden Zahn, und eine Amanita (adnata) hat den- 
selben Charakter, gegen die sonstige Regel. Auch der 
King kommt nicht ausnahmslos vor : er ist oft flüchtig 
und mufs an jungen Exemplaren gesucht werden, ja er 
fehlt mitunter von Anfang an bei Ag. Arm. melleus. An- 
gabe der SporengrÖfse, und zwar, wie bei Engländern üb- 
lich, in 100 /ioooteln eines engl. Zolls. 

106) Eine Biographie F. Unger's, des Verf. der 
epochemachenden „Exantheme der Pflanzen" und ande- 
rer mykologischer Arbeiten, nebst Schriftonverzeichnifs und 
(abscheulichem) Portrait in Holzschnitt findet sich im 
Journ. of Botany 1870. No. 90. p. 192—203. 

107) de Bary hat die Erysipheen einer wiederholten 
Untersuchung unterworfen, deron Resultate in der dritten 
Reihe der „Beiträge zur Morphologie und Physiologie der 
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Pilze, Frankfurt 1870* mitgetheilt*) und durch Figuren er- 
läutert sind. Seine früheren Untersuchungen über diesen 
Gegenstand (lieber die Fruchtentwickelung der Ascomy- 
ceten, Leipzig 1863) werden dadurch vielfach erweitert 
und in manchen Punkten berichtigt. Den Ausgangspunkt 
der Untersuchung bilden jene Erysiphe- Arten, deren Peri- 
thecien innerhalb der kugeligen Hülle nur Einen centra- 
len Sporenschlauch (Ascus) enthalten. Von Lev eil le* wur- 
den sie aus diesem Grund als besondere Gattungen Sphae- 
rotheca und Podosphaera abgetrennt. Geht man hier bei 
Untersuchung eines jungendlichen Pilzrasens von den 
schon weiter entwickelten Perithecien zu immer jüngeren 
zurück, so gelangt man endlich an Stellen des Myceliums, 
wo von zwei sich kreuzenden oder seitlich berührenden 
Fäden desselben je ein kurzes Zweiglein in engster Ver- 
bindung mit seinem Nachbar senkrecht emporwächst. Das 
eine erweitert sich zu einer ovalen Blase und gliedert sich 
durch eine Querwand vom Mutterfaden ab; de B. nennt 
es Ascogonium. Das andere bleibt cylindrisch und wird, 
nachdem es sich hakenförmig über den Scheitel des As- 
cogonium gekrümmt hat, dreizellig. Beide sind in ihrer 
gesammten Länge auf das Engste mit einander verwach- 
sen ; eine wahre Copulation, d. h. eine Durchlöcherung der 
Membran und Verschmelzung des Inhalts findet aber zwi- 
schen Ascogon und der Endzelle des anderen Zweiges 
nicht Statt. Trotzdem weist die Gesetzmäfsigkeit, mit wel- 
cher beiderlei Myceliumzweige stets in gleicher Form und 
innigster Vereinigung auftreten und der Bildung der 
Schlauchfrtichte (PerithecienJ ausnahmslos vorangehen, auf 
eine geschlechtliche Beziehung hin. de B. betrachtet da- 
her das cylindrische Zweiglein als männliches Organ und 
nennt es, da es dem Pollenschlauch der Phanerogamen ähn- 
lich functionirt, Pollinodium. 

Die nächste Folge dieser Befruchtung, welche hier in 
Form eines diosmotischen Stoffaustausches der beiden 
Sexualzellen durch die Membranen hindurch vollzogen 



*) Abhandl. Senckenb. Gea. VII. 
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wird, ist nun, dafs unterhalb des Ascogoniums und auch 
aus der unteren Zelle des Pollinodiums 7 — 10 Hüllschläuche 
hervorwachsen, welche, indem sie sich verzweigen und 
wiederholt gliedern, sich als geschlossene , einschichtige 
Hülle allseitig um das Ascogonium lückenlos zusammen- 
fügen. Der obere Theil des Pollinodiums wird dabei vom 
Ascogonium getrennt und zur Seite geschoben. Durch 
Ausdehnung der Zellen in tangenzialer Richtung nimmt 
die Hülle an Umfang za und nähert sich dabei immer 
mehr der Kugelgestalt. Zwischen ihr und dem Ascogo- 
nium, dessen Wachsthum mit der Erweiterung des Peri- 
theciums nicht gleichen Schritt hält, müfste ein leerer 
Baum entstehen, wenn die Zellen der Hüllschicht nach in- 
nen nicht zu kurzgliederigen, verzweigten Fäden auswüch- 
sen, die sich zu einem geschlossenen pseudoparenehymati- 
schen Füllgewebe in einander schieben. Während dessen 
theilt sich das Ascogon in die Stielzelle und den Sporen- 
schlauch (Ascus). Erst nachdem die Frucht ihre definitive 
Gröfse erreicht und aus den sich bräunenden Rindenzellen 
die für jede Art charakteristischen, bei einzelnen Arten über- 
aus zierlich verzweigten Fortsätze getrieben hat, wächst 
der Sporenschlauch auf Kosten des Füllgewebes und der 
Stielzelle bedeutend heran und bildet durch freie Zellbil- 
dung die Sporen. 

Bei den Ery siphe- Arten mit mehreren Asci ist die 
Entwicklung der Schlauchfrucht durchaus analog. Ihre 
erste Anlage ist nur dadurch ausgezeichnet, dafs beide 
Sexualorgane hier nicht aufrecht, sondern gekrümmt sind. 
Die junge Fruchtanlage erhält dadurch die Form eines s. g. 
campylotropen Phanerogamen-Ovulums, ehe sie im Laufe 
der weiteren Ausbildung Kugelgestalt annimmt. Der wich- 
tigste Unterschied besteht aber darin, dafs das Ascogonium 
bei den in Rede stehenden Erysiphe-Arten zu einem kur- 
zen, gewundenen Schlauch heranwächst, der sich aus sei- 
nen Gliederzellen mehrfach verzweigt. Die Zweigenden 
letzter Ordnung wachsen (auch bei derselben Speeles nicht 
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immer in fest bestimmer Zahl), unter gleichzeitiger Ver- 
drängung des 5 — 6 Zellachichten mächtigen Füllgewebes, 
in verticaler Richtung zu den Sporenschläuchen aus. 

Etwas abweichend von Erysiphe ist die Entwickelung 
der Perithecien bei der ihr nahe verwandten Gattung Eu- 
rotium, deren Arten aber nicht als Parasiten auf grünen 
Pflanzentheilen leben, sondern sich auf den verschiedensten 
in Fäulnifs begriffenen Stoffen organischen Ursprungs an- 
siedeln. Ihre ungeschlechtliche Fruchtform, die Conidien, 
ist unter dem Namen Aspergillus glaucus als einer der 
häufigsten Schimmelpilze allbekannt. Die Bildung der 
Schlauchfrüchte findet bei den zwei häufigsten Arten, 
welche bisher falschlich unter dem gleichen Namen zusam- 
mengefafst wurden (de B. nennt sie Eur. Aspergillus glau- 
cus und Eur. repens), in ganz übereinstimmender Weise 
Statt. Dünne und kurze Aeste, dicht oberhalb des Sub- 
strates von den Fäden des Myceliums entspringend, rollen 
sich nach Beendigung des Längenwachsthums an der 
Spitze korkzieherartig ein. Die oberen (4 — 8) Windungen 
nähern sich einander immer mehr und legen sich zu einer 
hohlen, beiderseitig offenen Schraube von conischem Ge- 
sammtumrifs eng zusammen. Nach erfolgter Gliederung 
der Schraube durch ungefähr ebenso viele Querwände, als 
Windungen vorhanden sind, sieht man aus der untersten 
oder den beiden untersten Zellen 1—3 Aeste nach Aufsen 
hervortreten, welche, der Schraube eng angeschmiegt, ge- 
gen deren Spitze emporwachsen. Der, welcher sie zuerst 
erreicht, copulirt sich mit ihrer Endzelle; die Membran 
wird an einer scharf umschriebenen Stelle durchlöchert, 
und es tritt zwischen beiden Zellen Höhlengemeinschaf't 
ein. Bei diesem Befruchtungsact, der hier also eine directe 
Verschmelzung des Inhalts der Sexualzellen ist, kommt der 
Schraube, wie sich aus dem weiteren Verlauf der Ent- 
wickelung ergiebt, die Bedeutung des „Ascogoniums oder 
Carpogoniums* zu ; der zuerst an ihr emporgewachsene Ast 
spielt die ftolle des 8 Pollinodiums Ä . Beide Organe gehö- 
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rcn nicht, wie bei Erysiphe, verschiedenen Fäden, son- 
dern demselben Myceliumzweige an. Ein weiterer Unter- 
schied liegt darin, dafs das Ascogoninm hier schon vor der 
Befruchtung durch Querwände gegliedert ist. 

Die 1—3 aufrechten Aeste entsenden ihrerseits in tan- 
gentialer Richtung Zweige, welche durch genaues Ineinan- 
dergreifen und gleichzeitige Gliederung die Schraube mit 
einer einfachen Hüllschicht von parenchymatischem Aus- 
sehen umgeben. Die untere und obere Oeffnung der 
Schraube wird dadurch geschlossen. Das Füllgewebe des 
jungen, sich mit weiterer Dehnung immer mehr der Ku- 
gelgestalt nähernden Peritheciuras, entsteht auch hier durch 
Auswachsen und Verzweigung der Hüllzellen nach innen. 
Inzwischen ruht aber auch das schraubenförmige Ascogo- 
nium nicht in seiner Entwickelung ; es gliedert sich wieder- 
holt, seine Gliederzellen entsenden Zweige, und die Zweig- 
enden letzter Ordnung werden zu den zahlreichen Ascis. 
Da diese nicht simultan, sondern nach einander ihre volle 
Ausbildung erlangen, so gelingt es, innerhalb desselben 
Peritheciums alle Stadien der Sporenentwickelung neben 
einander zu beobachten. Zuletzt wird nicht nur das Füll- 
gewebe , sondern selbst die Wandungen der Sporen- 
schläuche resorbirt, so dafs die reifen Perithecien inner- 
halb der einschichtigen, mit einer schwefelgelben, harzar- 
tigen Substanz überzogenen Rinde nur noch Sporen ent- 
halten. 

Inwieweit auch die übrigen Kernpilze, deren Schlauch- 
frucht einen viel complicirteren Bau zeigt, als bei den Erysi- 
pheen, sich dem für letztere in seinen Hauptzügen darge- 
stellten Entwickelungsgange anschliefsen , läfst sich nach 
den bisher darüber angestellten Untersuchungen noch 
nicht klar übersehen. Die einzigen Beobachtungen, welche 
mit hohem Grade von Wahrscheinlichkeit darauf hindeu- 
ten, dafs auch hier die Sporenschläuche direct von einer 
der beiden sich copulirenden Zellen resp. Zellenreihen — 
also nach deB's. Bezeichnung, von Ascogonien — abstam- 
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men, sind diejenigen Füisting's an Stictosphacria, Dia- 
trype und verwandten Gattungen, deren Schlauchfrüchte 
nicht isolirt sind, sondern einem dichten Fadengeflecht — 
dem s. g. Stroma — eingebettet liegen. (Vgl. Bot. Ztg. 
1867. S. 177; und 1868. S. 369 ff.) Alle übrigen Arbeiten, 
welche in den letzten Jahren in diesem Gebiet der Myko- 
logie erschienen sind, insbesondere die gleichzeitig mit den 
oben genannnten de Bary'scben Aufsätzen veröffentlich- 
ten Untersuchungen Woronin's über die Entwickelung 
von Sphaeria Lemaneae, Sordaria fimiseda und S. copro- 
phila (Beitr. z. Morph, u. Phys. der Pilze von de By. und 
Wor. dritte Reihe, Frankf. 1870) lassen diese wichtigste 
Frage unbeantwortet (Naturforscher, 1870. No. 44.) Aus- 
führliches Referat in Bot. Ztg. 1870. S. 790 f. 

Die einzelnen in diesem Hefte enthaltenen Aufsätze 
sind : 1) Woronin : über Sphaeria Lemaneae (S. 1—7. 
T. 1); 2) über Sordaria fimiseda, deren Entwickelung von 
der Keimung der Spore (in Mistdecoct) bis zur Ausbildung 
des sporenreifen Peritheciums auf dem Objectträger ver- 
folgt wurde (S. 8—22. T. 2—4); 3) über S. coprophila, 
deren Mycelium aufser den Perithecien noch Pycniden und 
Conidien producirt, letztere von sonderbarer Entstehung 
— sie werden als „abgetröpfelt 0 bezeichnet — (S. 23— 28. 
T. ö und F. 1-7. T. 6); 4) über Arthrobotrys oligospora, 
deren Sporen mitunter schlingen- oder ösenartige Keim- 
fäden treiben (S. 29—32. T. 6. F. £-23); 5) de Bary: 
über Eurotium (S. 1 - 22. T. 7 und 8.); 6) Ders. über 
Erysiphe (S. 23-52. T. 9—11.), deren Haustorien in ver- 
schiedene Gruppen geschieden werden; 7) Ders. über 
Cicinnobolus (S. 53—75. T. 11. 12.); es wird gezeigt, dafs 
diefs Gebilde ein Parasit auf Erysiphe — im Innern der 
Oidiumform — sei, und nicht — wie man annahm — eine 
zu dieser gehörige Picnidenform ; 8) Ders. Bemerkungen 
über die Geschlechtsorgane der Ascomyceten (S. 76 — 88) : 
Erinnerung an die Fruchtbildung bei Florideen. 

108) Cortinarius. (Phlegmacium) ru«*u*, neu für 
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England, wurde von Bull bei Hereford aufgefunden. 
(Journ. of Bot. 1870. p. 165. Abbildung — uncolorirt — 
T. 110. Beschreibung p. 273.) 

109) Buch an an White beobachtete bei Silene in- 
flata an drei Pflanzen mit Staubgeföfs - Blüthen, d. h. sol- 
chen, wo die Griffel in der Kegel (generaUy) abortiv sind, 
die Antheren mit üstilago antherarum gefüllt, während die- 
selbe fehlte, bei Hermaphroditen oder weiblichen Exempla- 
ren; niemals waren die Griffel befallen. [Vgl. Mykol. Ber. 
1870. S. 72 : Becker, wo die Ustilago in den zweige- 
schlechtigen Blüthen von Lychnis gefunden wurde.) 8 See 
also a note by M. J. Berkeley in Gard. Chron. 1870. 
p. 986.* 

110) M. Willkomm. Ueber das durch einen Was- 
8erpilz verursachte Absterben der Fische und Unter Brut, 
und über die Beziehungen dieses Pilzes zu allgemein ver- 
breiteten Schimmelarten. (Jahrb. f. Volks- und Landwirth- 
schaft IX. 1869. Dresden. S. 201-217.) 

Aufser einem Berichte über des Ref. Saprolegnia- 
Arbeit (Bot. Ztg. 1867. No. 45) enthält dieser Vortrag 
noch Bemerkungen über den körnigen Inhalt der Sapro- 
legnia-Fäden, in welchen der Verf. Micrococcus-Schwär- 
mer erkannt haben will, welche spontane Bewegung be- 
sitzen und bei 700maliger Vergrößerung Bich als contractu 
und mit einem kurzen Büschel von Wimpern versehen er- 
kennen lassen, welcher als Ruder-Organ dient (Nicht zu 
verwechseln mit den Schwärmsporen dieses Gewächses.) 
Diese Schwärmer sollen rasch keimen und sich unmittelbar 
zu Schläuchen ausdehnen. Wie diese Schwärmer ursprüng- 
lich aus ihren Schläuchen austreten, ist nicht genauer an- 
gegeben. Solches Wasser, welches daran reich ist, brachte 
Fischchen und Fischeier schnell zum Absterben unter Fäul- 
nifserscheinungen. Aehnliches sei auch sonst für Micro- 
coccus-Sch wärmer durch die Versuche von Hoffmann, 
Bail, Hai Ii er u.A. aufser allem Zweifel gesetzt worden. 
[Ich protestire für meinen Theil auf das Entschiedenste, H.] 
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W. hat durch Impfung von Fischeiern mit Peniciüium 
crustaceum die Flocken von unzweifelhafter Saprolegnia 
erzogen; den Controlversuch, wie Ref. ihn für Mucor aus- 
führte (nämlich Züchtung von Penicillium aus dieser Sa- 
prolegnia) war der Verf. verhindert auszufuhren. Ueber- 
haupt hält er für möglich, dafs Mucor aus der Luft zu- 
getreten sei, und damit die Beweiskraft seines Versuches 
abschwäche. 

111) Hab er 1 and t, die Pilzseuche der Seidenraupen. 
(Hildb. Ergänzungsblätter. VI. 1870. S. 345.) Die Körper- 
chenkrankheit des Seideninsects (Ital. Gattine , Pebrina, 
Atrofia; franz. Maladie des petita, m. des corpuscules) trat 
seit der Mitte dieses Jahrhunderts allmählich in allen Län- 
dern, neuerdings auch in Japan auf, und reducirte den 
Seidenertrag Frankreichs von 26 Mill. Kilogramm (1853) 
binnen drei Jahren auf 5 Millionen. Die Körperchen (No- 
sema bombycis Näg., N. de Filippi Vlac.) wurden (vor 
Cornalia) von de Filippi entdeckt (1850); Osimo 
(1857) erkannte ihr Vorkommen bereits im Ei und be- 
gründete die mikroscopische Untersuchung der Eier, 
welche weiterhin Pasteur mit besserem Erfolge in allge- 
meinere Aufnahme brachte. L e b ert und Frey beobach- 
teten die Vermehrung derselben durch Theilung, Haber- 
landt das Austreten kleiner Kerne und die nachfolgende 
Entwickelung derselben zu Corpuscula. Dieselben durch- 
dringen alle Gewebe des Thieres, sowie das Blut ; sie feh- 
len nur in den Tracheen und finden sich nur in seltenen 
Fällen auf der äufseren Haut. Nach den Versuchen auf 
der k. k. Seidenbau- Versuchsstation zu Görtz ist die ver- 
muthete chemisch mangelhafte Beschaffenheit der Maul- 
beerblätter bei der Krankheit ganz unbetheiligt. Eben so 
wenig hat sich Ha liier 's Angabe bestätigt, wonach die 
Körperchen in einem genetischen Zusammenhange mit 
Cladosporium und Pleospora herbarum stehen sollen, wie 
die erfolglosen Impfversuche mit diesen Pilzen erwiesen, 
während die Corpuscula in hohem Grade ansteckend sind. 
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Auch die Krankheit der Maulbeerblätter, welche durch 
Septoria Mori veranlafst wird, bringt keine Corpuscula in 
den Raupen hervor. Diefsfallige Erfahrungen sind hun- 
dertfältig gesammelt worden, so dafs auch diese Frage in 
den competeuten Kreisen als vollkommen abgethan be- 
trachtet wird. [Glücklicherweise zeigt sich seit dem 
Jahre 1870 überall eine auffallende Abnahme der Krank- 
heit, aus unbekannten Ursachen, und unabhängig von 
den angewendeten Vorbeugungsmitteln. Dieselbe Schwan- 
kung nach Jahrgängen hat man auch in anderen 
Infektionskrankheiten beobachtet, insbesondere bei der 
Muscardine und Kartoffelkrankheit. Ref.] 

112) M. C. Cooke. Oriental edible fungi. (Journ. of 
Bot. 1870. p. 351.) Agaricus (Pleurotus) subocreatus C. und 
fossulatus C. werden beschrieben. Dieselben sind aus 
China und Ostindien getrocknet als Nahrungsmittel impor- 
tirt worden. 

113) Huxley (ibid. 352) schliefst aus seinen Versu- 
chen bezüglich der Generatio spontan ea — welche jetzt auf 
Anregung Bastian' s in England stark ventilirt wird — , 
dafs die Conidien von Penicülium je nach Umständen zu 
Torula, Cladospora (!), oder zu Mycejium und Penicillium, 
oder zu Bacterium und Leptothrix sich entwickeln kön- 
nen; durch eine schematische Abbildung werden diese Be- 
ziehungen stammbaumartig dargestellt. 

114) C. E. Broome. Remarks on some fungi met 
with in the neighbourhood of Bath (cf. ib. p. 361 eine 
kurze Anzeige). 

Zählt 159 Hymenomyccten auf mit Bemerkungen 
verschiedener Art. Neu : Dacrymyces sebaceus. Solenia 
wird von den Discomyceten weg neben Cyphella gestellt. 
(Hymenomycetes Auricularini), und zwar nach der gleich- 
artigen Sporenbildung. (Proceedings of the Bath natural 
History and Antiquarian Field - Club. Vol. II. No. I. 



115) E. Lee s. On the forma and persistency of 



p. 55.) 
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arboreal rangi, particularly Polyporei, and notices of some 
rare species in the Malvern District. (Transactions of the 
Malvern Naturalists', Field-Club, part 3, p. 197.) Nach 
dem Journ. of Bot. (1870. p. 362) ein ziemlich übles Mach- 
werk, wonach bei Polyporus die Sporen in Schläuchen ent- 
stehen sollen. The views of the Polyporei are original to a de- 
gree. „Man nimmt allgemein an, dafs diese Baumschwämme aus 
Sporen entstehen ; indels erscheint es denkbar, dafs diesel- 
ben (wenn nicht wirklich ihre Sporen im Saft enthalten 
sind und mit diesem circuliren) nichts als ein metamorpho- 
sirter Splint des Baumes Bind , welcher die Form von 
Pilzen nachahmt, und wonach diese Productionen keine 
autonomen Pflanzen sind und keine ächten Sporen hervor- 
bringen, aus denen dieselbe Pflanze wieder entstehen 
könnte." Tout comme chez nous vor 60 Jahren. — L. fin- 
det sich veranlafst, einige neue Species aufzustellen : Po- 
lyporus Ulicis (wohl = lentus B.), tumidulus (= quercinus 
Fr.), flavo-marginatus (? P. Ribis Fr.). 35 Species werden 
beschrieben, correct, so lange der Verf. Berkeley folgt; 
darüber hinaus „ist die Confusion melancholisch", wofür 
ein hübsches Beispiel — bezüglich Polyporus suaveolens — 
mitgetheilt wird. 

116) A. Bdchainp. Sur la fermentation carboniquc et 
alcoolique de l'ac£tate de soude et de l'oxalate d'ammo- 
niaque. (Compt. rend. LXX1. 1870 p. 69.) Es gelang dem 
Verf., aus Lösungen dieser Salze ohne Zusatz von Hefe 
blofs durch die spontan darauf gebildeten Schimmel u. dgl. 
(voluminöser Mucor, Microzyma, in einem Falle auch kleine 
Bacterien oder Bacteridien) Alkohol und Kohlensäure zu 
erzeugen, und zwar auf Kosten der organischen Säuren. 
Die anfangs neutrale Reaction wurde dabei alkalisch. Bei 
der Umsetzung der Oxalsäure bildete sich auch etwas Es- 
sigsäure, im ersten Fall Ameisensäure. Sauerstoff wurde 
aus der Luft absorbirt. Die Schimmel haben hiernach eine 
synthetische Arbeit ausgeführt : sie bildeten die organische 
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Substanz ihrer Zellen, alsdann zerlegen sie dieselben wie- 
der in die genannten Gährungsproducte. Sie sind sogar im 
Stande , aus reinem Wasser und Luft Alkohol zu erzeu- 
gen : Versuch in einer geschlossenen Flasche, wo sich in 
Berührung mit der Luft von selbst diese Organismen an- 
gesiedelt hatten, wobei sich zugleich Ammoniak und eine 
flüchtige Säure bildete. Destillirtes Wasser für sich produ- 
cirt diese Substanzen bekanntlich nicht, wenn man das 
Auftreten der Schimmel verhindert. 

117) H. Lebert und F. Cohn, über die Fäule der 
Cactusstämme, Cereus giganteus und Melocactus nigro- 
tomentosus. (Beitr. zur Biol. der Pflanzen, ed. Cohn. I. 
1870. S. 51-57.) 

Die Intercellularräume waren von dem unseptirten, 
rechtwinkelig verzweigten Mycelium einer Peronospora 
(cactorum n. sp.) durchzogen, welche den Zellinhalt zer- 
setzte, die Zellwände auflockerte, die ganze Substanz zur 
Fäulnifs führte, ohne jemals in das Innere der Zellen ein- 
zudringen ; auch besitzt dasselbe keine Saugwärzchen. 
Oosporen mit Antheridien werden im Innern erzeugt, wäh- 
rend über der — kaum veränderten — Epidermis die Co- 
nidienhyphen aus den Stomata hervorwachsen. Abbildungen 
auf S. 53 und 54. Der Fruchtstand der Conidien bildet 
einen Cincinnus; diese keimen mit Fäden. Der Pilz erin- 
nert in mehrfacher Beziehung an den Kartoffelpilz. 

118) J. Schröter. Ueber die Stammfaulc der Pan- 
daneen. (Beitr. z. Biol. d. Pflz. ed. Cohn. I. 1870. S. 87 
bis 107.) Diese Krankheit, von der Gipfelfaule (Sinnig) 
wesentlich verschieden, giebt sich durch Abfallen der Blät- 
ter kund, wobei die oberen Stammthcile von einer bestimm- 
ten Demarcationslinie an sich immer weiter abwärts verfärben 
und weich werden ; das Herz der Krone dagegen bleibt 
gesund. Selbstverständlich geht aber trotzdem die Pflanze 
zu Grunde. Frost scheint nicht die äufsere Veranlassung 
zu dem Uebel gegeben zu haben; auch ein Wurzelleiden 
konnte nicht entdeckt werden. Vielmehr schien eine ex- 
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quisite Pilzbildung die eigentliche Veranlassung ; Myceliura 
durchsetzt alle erweichten Theile, indem es zwischen den Zel- 
len fortkriecht, ohne doch in deren Inneres einzudringen. 
An der Oberfläche des Stammes erscheinen zuerst Keul- 
chen (bis 2Vj CM. lang) , welche oft verbogen sind ; sie 
zerfallen im Wasser, und stellen ein Melanconium (Pandani 
Le*v.) dar, verwandt mit Cytispora, in dessen hohlem In- 
nern die schwarzen Sporen in Schleim eingebettet liegen. 
Keimung dieser „Spermatien oder Microstylosporen* wurdo 
nicht beobachtet. Von einer zweiten Pilzform — behaar- 
ten schwarzen Höckern — werden auch „Stylosporen" als 
weifse Ranken ausgestofsen, welche sich an der Luft 
schnell schwarz färben, wobei die Sporen in denselben 
sich septiren : also eine Stilbospora. Drittens stellt sich — 
später — eine rothe Pilzform ein : Nectria Pandani Tul., 
auch diese entleeren ihre Schlauchsporen in Ranken von 
weifser Farbe. Dieser Nectria geht nun viertens direct eine 
Conidienfrucht voraus, in Form stecknadelkopf-grofser 
weifser Polster vom Charakter einer Tubercularia, mit 
keimfähigen Sporen. (Wo ihre Hyphen vereinzelter stehen, 
simnliren sie eine Schimmelform, ähnlich Verticillium oder 
auch Peniciilium. Analog ist Tulasne's Beobachtung 
eines Acrostalagmus neben Nectria ; ebenso sprofst Botrytis 
aus Sclerotium oder wächst auch frei daneben.) Vielleicht 
entsteht der Schimmel aus Nectria - Sporen, welche leicht 
sofort keimen; dafür spricht ein Versuch der Aussaat auf 
Kartoffeln (S. 101). Wenn dieselben auf der Oberfläche 
der Perithecien keimen, so bilden sie Hyphengeflechte, 
welche mit Stilbum, Ceratium oder Isaria verglichen wer- 
den können; auch fUr Sphaerostilbe sind solche Stilbum- 
formen bekannt. Dals diese Formen zusammengehören, 
beweist der Umstand, dafs S. selbst ausgebildetes Verticil- 
lium unmittelbar im Zusammenhange mit Wandzellen 
des Peritheciums beobachtete. Dagegen ist ein direc- 
ter Zusammenhang der Stromata von Melanconium und 
Nectria nicht sicher nachgewiesen. Trotzdem findet 
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sich bei Abwägung aller Gründe für und wider der 
Verf. geneigt, an eine Beziehung zu glauben. Auch 
Nitschke (Pyrenom. g. S. 109) führt Gründe an, welche 
für den ächten Parasitismus und die Schädlichkeit vieler 
baurabewohnender Sphaeriaceen sprechen. In unserem Falle 
ist der Pilz wohl unzweifelhaft die Ursache der Krankheit, 
oder wenigstens von deren Umsichgreifen. Directe Infec- 
tion mufa diese Frage entscheiden. — Auf abgestorbenem 
Zuckerrohr fand S. eine Nectria, welche nicht von obiger 
zu unterscheiden ist. — Verf. empfiehlt Thcer und Carbol- 
süure nebst Ausschneiden zur Heilung. 

119) F. Cohn. Ueber den Brunnenfaden {Crenathrix 
polyspora), mit Bemerkungen über die mikroscopische 
Analyse des Brunnenwassers. (Beitr. z. Biol. d. Pfiz. Heft I. 
1870. S. 108—132, mit Taf. 6.) - Verf. hat bereits früher 
mikroscopische Analysen von Brunnenwasser aus der Zeit 
zweier Cholcra-Epidemieen in Breslau veröffentlicht : von 
1852 in Günsburg's Zcitschr. f. klin. Median. IV. 11.3. 
S. 229; und Jahresber. d. schles. Ges. 1853. S. 91 ; — von 
1866 : Schles. Ges. 24. Oct. 1866. Hier folgt zunächst eino 
kritisch-historische Darstellung derartiger Analysen von 
Anderen. [Die Arbeit von T hörne" ist nicht erwähnt.] 
Von lebenden Organismen, welche in den Brunnen vor- 
kommen — gemischt mit einem ganzen Sammelsurium tod- 
ter Keste, u. a. Rattenhaare — , haben bis jetzt sämmtlicho 
Beobachter überall stets dieselben Organismen aufgefun- 
den. Das Mikroscop giebt Aufschlufs darüber, ob die 
Brunnen aus der Tiefe gespeist werden, oder aus der Re- 
gion des GrundwasBsers, wo ihr Wasser reich an organi- 
schem Gehalte ist; letzteres deutet auf die Möglichkeit 
einer Vergiftung durch contagiöse Abflüsse aus den Latri- 
nen. Bezüglich der Frage, ob an der Vergiftung lebende 
Organismen betheiligt sein können, erinnert C. an die Ver- 
suche von Raimbcrt (Compt. rend. 1869. 11. Oct.), wo- 
nach die Bacteridien des Milzbrandes durch Aasfliegen 
übertragen werden, und zwar unter Ansteckung. C. selbst 
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hat fast in allen untersuchten Brunnen , welche aus beson- 
ders stark von der Cholera inficirten Häusern herrührten, 
meist in gröfster Menge bewegliche Bacterien oder Zoo- 
glöa-Gallert beobachtet. Leider fehlen zur Vcrgleichung die 
Analysen derselben Brunnen während gesunder Jahrgänge. 
Auch eine farblose Alge (aus der Verwandtschaft der Os- 
cillarien, namentlich Beggiatoa, und der Florideen, nament- 
lich Bangia) hat Verf. — und zwar in einer Typhus-Loca- 
lität sehr constant — vorgefunden, welche genauer geschil- 
dert und mit dem Namen Crenothrix bezeichnet wird. Verf. 
ist übrigens nicht in der Lage, dieselbe für krankmachend 
zu erklären. [In der That bietet die experimentelle Erle- 
digung der vitalistischen Contagienfrage ganz aufserordent- 
liche Schwierigkeiten, selbst abgesehen von dem Mifsstande, 
dafs man mit Menschen nicht experimentiren kann, Hunde 
u. a. Thiere aber nicht dieselben contagiösen Krankheiten 
haben, wie die Menschen. So nahe liegend der Vergleich 
mit der Wirkung von Hefe auf Zuckerlösung von jeher 
gelegen hat, so leitet er doch leicht irre und veranlaßt 
falsche Auffassungen. Zuckerwasser ist nämlich in jedem 
Fall dasselbe und verhält sich rein passiv. In einem leben- 
den Menschen oder Thiere aber findet ein etwaiges Fer- 
menturo contagiosum zunächst niemals genau dasselbe che- 
mische Substrat, und dann tritt es hier einer activen Po- 
tenz entgegen, nämlich den lebenden Blutkörperchen, Mem- 
branen, dem Magensafte u. s. w. Es entsteht also hier in 
allen Fällen ein Kampf um die Existenz, wie man ihn so 
häufig bei Pilzculturen zwischen Mucor und Penicillium, 
Bacterium und Penicillium, dem Weingeist- und Milchsäure- 
ferment (und bei beliebigen Kräutern und Unkräutern 
auf unseren Gartenbeeten) beobachtet, und wo sich der 
Sieg bald da- bald dorthin entscheidet, je nach den gering- 
sten Aenderungen der äufseren (chemischen und physikali- 
schen) Verhältnisse, der beiderseitigen Mengen u. s. w., nur 
dars bei dem lebenden Thiere zu diesen äu&eren noch in- 
nere Verhältnisse hinzutreten : Energie der Blutbildung 
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u. s. w. Daher bald Ansteckung , bald Immunität, selbst 
bei einem und demselben Individuum. — Die Einwirkung 
des Lüftens als Desinficiens scheint als Verdünnungsmittel 
— Rarcfacicns — zu wirken, wodurch nicht nur die Stärke 
des Angriffes abgeschwächt, sondern auch Gelegenheit und 
Zeit gewonnen wird, dals die „contagiösen Fermentzellen" 
durch Austrocknung, oder durch Sonne, liegen und Ver- 
witterung, zu Grunde gehen. H.] S. 121 wird eine sehr 
einfache „feuchte Kammer* für Keimversuche u. dgl. be- 
schrieben : ein Glasgefafs mit nassem Moos versehen, wor- 
auf der Objectträger mit dem Wassertropfcu ruht; oben 
eine Glasplatte als Deckel. 
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1) Huxley erörterte in seiner Eröffnungsrede der 
British Association in Liverpool am 14. Sept. 1870 die 
Frage bezüglich der generatio spontanea in eklectischer, 
historisch-cri tisch er Weise. (Athenaeura N. 2238. p. 374 f.) 
Die Hefe, Empusa, und die Corpuscula der Seidenraupe 
werden specieller besprochen. Dabei wird gezeigt, dafs 
das Axiom „omne vivum ex ovo* nicht von Harvey her- 
rühren könne, dem man es allgemein zuschreibt, sondern 
dieser fest an generatio spontanea geglaubt zu haben 
scheine. Vielmehr ist jene Vorstellung auf R e d i zurück- 
zuführen, welcher — vor nun 202 Jahren — gleichzeitig 
lebte, „ein Bürger jenes Landes, fruchtbar an grofsen 
Männern in allen Zweigen menschlicher Thätigkeit, welches 
für das intellectuello Europa im 16. und 17. Jahrhundert 
die Bedeutung hat, welche im 19. Deutschland besitzt." 
Die Production eigenthümlicher Krebszellen, Warzen, Hüh- 
neraugen u. dergl. wird mit der alten Ansicht in Parallele 
gesetzt (aber nicht identificirt), welcher auch Redi selbst 
huldigte, dafs die Eiche den Gallapfel sammt dem darin 
enthaltenen Wurme producire. Die Granulationen (Micro- 
zyma) in der Vaccine- Lymphe, welchen nach Chauveau's 
(von B. Sanderson bestätigten) Versuchen die An- 
steckungsfahigkeit zukommt, bilden einen realen Uebergang 
zu der letzteren Vorstellungsweise ; diese Quasi-Organismen 
sind Producte des lebenden Menschen, leben nur auf dem 
lebendigen Substrat, und haben doch eine gewisse Selbst- 
ständigkeit oder Eigenartigkeit der Existenz, welche sogar 
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feindselig der Existenz ihres Trägers entgegentritt. (Früher 
hielt man indefs auch den Getreidebrand für ein Prodact 
der damit besetzten Pflanze.) Sanderson's Untersuch- 
ungen sind enthalten in dem Appendix zu den Reports on 
the Public Health 1870 : On the intimate Pathology of 
Contagion. 

2) Bei derselben Gelegenheit sprach auch G. W. Child 
über generatio spontane* (ib. N. 2240. p. 436) : Da er 
nachgewiesen habe (Proceed. royal Soc. 1865), dafs gewisse 
kleine Organismen [Bacterien u. dergl.J die Siedhitze er- 
tragen können, so seien die üblichen Methoden zur De- 
monstration der Nichtexisteuz einer generatio spontanea 
wenigstens bezüglich dieser Organismen ohne Beweiskraft 
[Ref. hat indefs nachgewiesen, dafs dieselben unter höherem 
Dampfdruck in der Siedhitze sofort und sicher getödtet 
werden. Bot. Zeitg. 1863. S. 306]. 

3) J. Samuelson (On the controversy of spontaneous 
generation, ibid. p. 436) sprach über denselben Gegenstand. 
Er bekämpft die Versuche Bastians, welcher Proto- 
plasma dargestellt zu haben glaubt Nachweis des Vor- 
kommens von Keimen niederer Thiere und Pflanzen in 
der Luft. 

4) Eine Erwiderung II. Gh. Bastian s findet sich in 
No. 2244 (p. 565). In M'Calls Etablissement wird das 
zu conservirende Fleisch in den Büchsen in einem Chlor- 
calciumbade auf 264° F. erwärmt, dann eine Stunde laug 
noch auf 230° F. (110° C.) erhalten; nach vollzogenem 
Verschlusse noch einmal V* Stunde lang auf 260° F. (126° 
C.) erhöht Trotzdem gehen stets einige Büchsen zu 
Grunde, ohne erkennbare Fehler. B. untersuchte 3 gute 
Büchsen (Salm, Hummer und Julien's Suppe); er fand 
darin eine grofse Zahl jener kleinen lebenden Wesen, 
welche in Solutionen auftreten : Fädchen, bacterienartige 
und achterformige Körper; letztere zeigten neben der 
Molecularbewegung auch vitale; die Bacterien zeigten nur 
matte Bewegung. Ob lebend oder todt, war nicht mit 
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Sicherheit festzustellen. — B. erhitzte gemeinsam mit 
Frankland versiegelte Flasehen mit Flüssigkeiten auf 
146—153° C, dennoch traten nach 3 Wochen Flocken auf; 
nach 65 Tagen hatte sich oben ein Schimmel gebildet. 
Erhitze man Schimmel oder Sporen in Wasser auf diese 
Temperatur, so würden sie zerstört. Daher müssen jene 
durch spontane Zeugung entstanden sein. 

Tyndall erklärt sich aber durch diese Einwürfe 
nicht überzeugt. — Bastian hat im Jahre 1871 eine be- 
sondere Schrift über diesen Gegenstand veröffentlicht : 
The modes of origin of lowest organisms, including a dis- 
cussion of the experiments of M. Pasteur, and a reply to 
sorae Statements by Proff. Henslow and Tyndall. 122 
p. 8. — (4 s. 6d.) 

5) E. Roze erzog durch Impfung von Podisoma 
clavariaeforme auf Blättern des Weifsdorns die Roestelia 
penicillata, also wie bei Orsted; während P. fuscum 
nicht anging, also wohl einer anderen Pomacee als Substrat 
bedarf. Ferner machte derselbe Mittheiiungen über die 
Vitalität des Sclerotium clavus, sowie über Impfung mit 
den Conidien von Sphacelia. Blühende Roggenähren, in 
conidienreiches Wasser getaucht, zeigten schon nach 8—10 
Tagen die ersten Anlagen neuer Sphacelien, welche sich 
durch Ausscheidung eines conidienhaltigen Saftes ankün- 
digten ; — ebenso bei Uebertragung auf Triticum; und 
umgekehrt : von der Sphacelia des Triticum auf Seeale. 
Ebenso von Seeale auf Triticum repens. Ferner Ansteckung 
durch Uebertragung der Conidien auf die Stigmata der 
BlUthen von Lolium perenne. Ferner operirte derselbe 
mit Wasser, worin — durch Zerdrücken von Claviceps- 
Köpfen — deren Sporen suspendirt waren. Nachdem er 
darein Aehren von Roggen oder Weizen getaucht hatte, 
erschienen 10 Tage später an denselben einige Sphacelien *) ; 



*) Ref. hat denselben Versuch mit vorjährigem Sclerotium, ausge- 
sagt am 7. Febr. 1870, ausgeführt, welches Mitte Juni Vollreife Claviceps 
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ebenso, wenn einige Tropfen dieser Flüssigkeit zwischen 
die Spelzen von blühendem Roggen eingeflöfst wurden. 
In allen Fällen entwickelte sich weiterhin daraus Sclerotium. 
(Compt. rend. LXXI. 1870. Aug. p. 323.) 

6) P. Morthier et L. Favre, Catalogue des Cham- 
pignons du Cauton de Neuchatel. (Bullet, soc. sc. nat. de 
Neuchatel. 1870. VIII. 3; 63 S.) Nach Familien ge- 
ordnetes Namenverzeichnifs mit Angabe des Standorts und 
Fundorts; darunter 10 Species von Mucor, Aecidium 35, 
Puccinia 48, die Sphaeriaceen nach den neuesten Eintei- 
lungen geordnet. Zu erwähnen sind u. a. Cenococcura 
geophilum, Mylitta Pseudacaciae , 3 Exoascus, Tuber bru- 
male Vitt., 7 Helvella, Verpa digital iformi s , 6 Morchella, 
6 Geaster, Clathrus cancellatus, Hymenangiura album Kl., 
31 Ciavaria, Sparassis brevipes Kr. u. crispa, letztere 25 
Pfund schwer bei Corcelles, bei Travers; 32 Hyduum, 67 
Polyporus (darunter igniarius, officinalis, pes Caprae), 
Schizophyllum commune, Panus stypticus und farinaceus, 
44 Cortinarius, 10 Coprinus, 14 Pleurotus, 19 Collybia, 
9 Amanita, 7 Physarum. Ein ungemein reichhaltiges Ver- 
zeichnis*; darunter Vieles nach dem Herbar von Chaillet 
auf dem Museum in Neuchatel, von denen manche aus 
anderen Gegenden stammen dürften. 

7) Champion und Pellet fanden in Wiener Prefs- 
hefe 75 pC. Wasser, 7,7 pC. Stickstoff, 3,46 pC. öliges, 
verseif bares Fett; die übrigen näheren Bestandthcile wur- 
den nicht bestimmt. Die trockene Hefe gab 1,8 pC. 
Asche von der folgenden Zusammensetzung : 



producirt hatte. 1) wurden Abschnitte der sporentragenden Köpfchen, 
mit Speichel befeuchtet, auf blühende Roggen&hren übertragen. Es 
entwickelte sich bis ssur Kornreife 1 Sclerotium; vier Versuche schlugen 
fohl. — 2) wurden zahlreiche Aehren von blühendem Roggen ein- oder 
mehrmal in Wasser getaucht, worin durch 24 Stunden viele angeschnittene 
Claviceps- Köpfe schwammen, also Sporen ausgeworfen hatten. Ebenso 
wurde mit Triticum vulgare verfahren. In dieser Versuchsreihe ent- 
wickelte sich indefs kein Sclerotium. 
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8) H. Karsten, über die im menschlichen Ohre be- 
obachteten Schimmelpilze. (Bull. soc. nat. Moscou. 1870. 
N. 1. t. 1. p. 74—80.) Verf. schildert mehrere Formen 
des Aspergillus, welche, ähnlich den früher beobachteten 
Fällen, als Ursache von Schwerhörigkeit aufgetreten waren. 
„Alle diese unter einander ähnlichen Formen sind höchst 
wahrscheinlich nur Variationen einer Species; und zwar 
sind sie wohl zunächst hervorgegangen aus dem, dem A. 
nigricans sehr ähnlichen, A. glaueus, wie diefs von W reden 
bei Aussaat seiner beiden Aspergillen auf Citronen und 
Orangen wirklich beobachtet wurde.* Verf. erkannte aus 
seinen Culturen, dafs sowohl A. glaueus als auch die Var. 
flavescens bei der Aussaat mehr oder minder direct in 
Penictllivm glaueum Lk., oder in andere, diesem ähnliche 
Formen übergeht, und zwar z. Th. in solche, die mit Bho- 
docephalus Cd. übereinkommen , indem die kopfFÖrmige 
Anschwellung des Hyphenendes verschwindet, und die 
Sterigmata mit ihren aufwärts gerichteten, zusammetigo- 
ncigten Gonidicnkettcn alle aufrecht auf dem spitzen Ende 
der Hyphe doldenförmig stehen, wodurch der auf der Epi- 
dermis heimische A. flavescens dem auf der Chitinhaut 
einer Wanze beobachteten Penicillium Fieberi Cd. (Pracht- 
flora t. IX) aufserordentlich ähnlich wird. 

Unter den Hyphen, welche auB A. flavescens gezüchtet 
wurden, fanden sich auch solche, welche die Conidienketten 
nicht auf den aus dem Hyphenkopf entspringenden Ste- 
rigmen tragen, sondern erst auf den Zweigen derselben, 
also auf Sterigmen zweiter Ordnung ; wodurch die Form 
eines anderen im menschlichen Ohre beobachteten Schira- 



*) „Mit den Phosphaten verbundenes Wasser. 11 

**) Eisenoxyd und nicht bestimmte Substanzen. (Nach Payen's 
Preei* d. chim. indust 1867; in Jahresber. üb. Chemie für 1868. H. 3. 
8. 964.) 
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mels hervorgebracht wird : Sterigmatocystis Cramer. — 
Auch finden sich nnter den aus A. fiavescens gezüchteten 
Formen solche, die dadurch um so mehr in Penicillium 
tibergehen, dafs die Sterigmen nicht auf einem Kopfe, 
sondern auf dem spitzen Ende einer Hyphe stehen, und 
dafs ein Sterigma als Hyphenast etwas weiter abwärts an 
der Hyphe eingefügt ist. (Die typische, von Cramer 
geschilderte Form der Sterigmatocystis trägt bekanntlich 
auf einem kugeligen Hyphenkopfe ringsum radial ab- 
stehende Sterigmen erster und zweiter Ordnung von ziem- 
lich gleicher Länge ; jede der letzteren mit einer Conidien- 
kettc.) Solche sterigmatocystis-ähnliche Formen hat Verf. 
nun auch aus Penicillium glaucum durch Cultur auf einem 
an Protein und Traubenzucker reichen Substrate erzogen. 
Alle diese Erfahrungen geben ihm die Ueberzeugung, dafs 
auch Sterigmatocystis in den Formenkreis von Penicillium 
gehört. (Auch Cramer sah schon Penicillium aus den 
Conidien seiner Sterigmatocystis hervorgehen.) — Zu den 
oben angeführten und abgebildeten Aspergillus-Formen im 
menschlichen Ohre gesellt sich noch das gleichfalls hier 
abgebildete (F. 15) Graphium penicillioides Cd. nebst einem 
Sternphylium ; endlich beobachtete J. Böcke (Ungarische 
medicinisch-chirurgische Presse, 1868) den Mucor Mucedo, 
und Hagen (Hallier's Zeitschr. für Parasitenkunde H. 2) 
einen grasgrünen Aspergillus mit verzweigten Hyphen und 
glatten Conidien im menschlichen Ohre. [S. auch Steu- 
dener und Bezold im Ber. 1870.] 

9) J. B. Carnoy, Recherche» anatomiques et phy- 
siologiques sur les Champignons. Gand. 1870. (Bull, soc 
Bot. Belgique. 19. Jun. 1870. IX 157 f. 173 S. 9 Taf.) 
Verf. cultivirte verschiedene Arten von Mucor, namentlich 
lf. romanus nov. spec, und zwar an freier Luft; durch 
häufige Wiederholung der Culturen und durch mikrosko- 
pische Verfolgung des ganzen Entwicklungsganges suchte 
er sich gegen die hierbei schwer vermeidlichen Täuschungen 
durch fremde Eindringlinge zu sichern. Anatomie. A. My- 
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celium. Anfangs ist dasselbe frei von Querwänden; doch 
treten dieselben mitunter sehr früh auf, bisweilen schon 
vor der Anlage der Fruchtzellen. B. Appareil sporangi- 
fbre. I. Cellule sporangiföre. Die Tragzelle des Sporan- 
giums ist einfach, ungetheilt, am Grunde gewöhnlich (nicht 
immer) durch eine Querwand von dem Mycelium getrennt ; 
dicht oberhalb der Querwand findet sich ein pinselförmiger 
Anhang von Wurzelfasern , deren Bildung sofort nach 
Vollendung dieser Querwand eingeleitet wird, und welche 
(wie bei Rhizopus) bald verholzen. Selten bleibt ihre Bil- 
dung ganz aus. — Zellwand. Die Wand der Tragzelle 
ist dick, wird aber auffallender Weise mit dem Heranwachsen 
dünner, indem sie sich dehnt; sie besteht aus einer Cuticula 
und der eigentlichen Membran, welche durch Chlorzink 
und Jod violett wird, nachdem die Cuticula beseitigt ist. 
Diese Cellulosewand ist in der Regel dreischichtig, die 
äufserste die jüngste. Nach längerer Maceration in Kali- 
lösung schwillt sie bedeutend an, die zwei äufseren Lagen 
zeigen sich dann aus einer Menge feinerer Schichten oder 
Blätter gebildet; Verf. zählte deren bis zn 20. Sehr junge 
Zellen färben sich noch nicht violett. Aach andere Mucor- 
Arten färben sich violett, ebenso Pilobolus und Rhizopus, 
letzterer nach Behandlung der Fruchtträger mit Kalilauge. 
Auch durch Jod und Schwefelsäure tritt bei M. romanus 
diese Färbung ein, soweit keine Cuticula vorhanden ist; 
an den Sporen nur schwach. II. Sporangium. III. Colu- 
mella. Bisweilen ist keine solche vorhanden, wo dann die 
Sporen auch im Fruchtträger bis zur basilaren Scheide- 
wand entwickelt sein können. [Ich habe dieselbe Erschei- 
nung bei Muc. racemosus beobachtet. Vgl. Ic. anal. fung. 
p. 83. Taf. 19. Fig. 86. H.] Die Membran der Culmella 
setzt sich — als innerste Schicht — in den Fruchtstiel 
fort (geht nicht continuirlich in die innere Auskleidung 
des Sporangiums über) und mufs als eine Ausstülpung 
desselben betrachtet werden. [Hierdurch wird die Auffas- 
sung des Ref. bestätigt : ibid. T. 20. Fig. 26; und Botan. 
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Zeitg. 1868. S. 91.] Nach dem unregelmäßigen Zerfallen 
des Sporangiums collatirt die Columella, ohne sich — wie 
bei anderen Arten — in Hutform überzusenken. — IV. 
Sporen. Zwei durch Gröfse verschiedene Formen sind zu 
unterscheiden, kommen aber zusammen vor ; die einen plan- 
convex, die anderen gleichmäfsig elliptisch. Ihre Membran 
ist einfach, nicht in Lagen zu trennen. Ihre Zahl betragt 
bis 50000 in einer Frucht. (Bei Pilobolus 30000.) 

2. Abth. Physiologie. 1 : Vie mucorienne. Hauptforra. 
Keimung der Sporen durch Ausstülpung, ohne Perforation 
eines Epispors ; wie diefs auch von anderen Species, sowie 
von Rhizopus und Pilobolus gilt Mycelium. Zelltheilung 
durch Selbsteinschnürung des Plasma; eine Scheidewand 
tritt erst sccundär auf. (Ebenso ist der Vorgang bei Bo- 
trytis elegans und Phyraatotrichum). Auch hat diese Schei- 
dewand niemals, selbst in den jüngsten Stadien, eine cen- 
trale Perforation. Sie scheidet sich sofort in 2 Lamellen. 
Die Bildung der Scheidewand erfolgt nicht in regelmäfsiger 
Succession vom Grunde nach dem oberen Ende eines 
Fadens. Sie treten Anfangs in weiter Entfernung auf; 
dann neue zwischen den zuerst gebildeten. Die Pflanze 
braucht l 1 /» Tage von der Saat bis zum Fruchttragen. 
(S. 44). Das Licht hat keinen Einflufs auf das Gedeihen, 
wohl aber auf die Wachsthumsrichtung (bei Mucor und 
Rhizopus wie bei Pilobolus), deren Fruchtträger sich dem- 
selben zuwenden. Nach 8 Tagen hört das Mycelium auf, 
Früchte zu produciren. c) Entwickelung der fruchtragen- 
den Schläuche. Meist stehen deren 3 — 5 neben einander; 
sie werden 12 — 14 MM. hoch und bedürfen 12 — 16 Stun- 
den , nicht mehr, nicht weniger ; und zwar ist ihr Wachs- 
thum von Stunde zu Stunde gleichmäfsig. Diefs gilt fUr 
sämmtliche Fruchtträger; also per Stunde fast 1 MM. 
Mit dem Moment, wo die Spitze zum Sporangium anzu- 
schwellen beginnt, hört das Wachsthum dann auf. Nun 
folgt, mit vollendeter Reifung der Sporen, eine Periode 
der „grofsen Streckung", welche gleichfalls für die ver- 
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schiedenen Exemplare von Stunde zu Stunde gleich ist, 
mit Ausnahrae der ersten und letzten Stunden (nicht stofs- 
weise) , und je 3 — 4 Millim. beträgt. [Dieser Mangel an 
Periodicität dürfte mit dem Nichteinfiufs des Tageslichtes 
zusammenhängen.] Demnach geht die grofse Streckung 
fast mit der vierfachen Kraft der ersten Periode vor sich. 
Auf Orangen wird regelmäßig die Höhe von 6 — 6 1 /* Ctm. 
erreicht, entsprechend der gleichen Energie und Dauer des 
Wachsthums. Auch bei anderen Species kann man die- 
selben 3 Perioden unterscheiden ; dagegen fällt die Periode 
der grofsen Streckung ganz aus bei Rhizopus, Pilobolus 
und Hydrophora. Die treibende Kraft für dieselbe liegt 
in dem Andrang des krystallhellen Theiles der Inhalts- 
flüssigkeit, welchem die Wand wie weiches Glas nachgibt, 
indem zugleich der ganze Schlauch dünner wird, im Ver- 
hältnifs von 4 zu 3. Nur der basiläre Theil bleibt unver- 
ändert. Eigentliches Wachsthum der sich streckenden 
Partie durch intercaläre Intussusception scheint nicht 
Statt zu finden. Auf anderen Substraten werden die Frucht- 
Exemplare weit gröfser , bis 9 Cm. — d) Entwickelung 
des Sporangiums, der Columella und der Sporen. Diese 
Periode dauert im Mittel 22 Stunden ; sie beginnt mit der 
Gelbfärbung des oberen Endes der Fruchtschlauchzelle, 
auf eine Erstreckung von l 1 /» bis 2 Millim. Daun folgt 
kugelige Auftreibung, Bildung von Granulationen auf der 
Oberfläche, Abtrennung durch eine Scheidewand : den 
Anfang der Columella- Bildung. Diefs geschieht, sobald 
das Sporangium */s seiner definitiven Grofse erreicht hat, 
etwa 3 Stunden vor der Bildung der Sporen. Alsbald 
beginnt auch die Aufwölbung der Columella nach oben. 
Direct sichtbar ist die Anlage der Columella nicht. Allein 
durch Zucker oder starke Säuren erkennt man, dafs die- 
selbe ganz wie die aller anderen Scheidewände geschieht 
(s. o.). Die Sporen bilden sich durch freie Zellenbildung, 
d. h. ohne Betheiligung der Zellwand, und zwar simultan 
(S. 89). „Man mufs sich wundern, dafs de Bary und 



Digitized by Google 



10 



Hofmeister diese Formationsweise nicht zur freien Zell- 
bildung ziehen." Es sei unwesentlich und nur von gra- 
dueller Bedeutung, ob aller Zellinhalt oder nur ein Theil 
desselben verwendet werde. Dagegen participire bei den 
Sporangiolen von Thamnidium die Zellwand durch succes- 
sive Segmentirung : Segmentation binaire endogene. Das- 
selbe findet man bei Hydrophora : Segmentation successive 
et binaire. In den Zoosporangien von Saprolegnia und 
Peronospora aber ist die Bildung der Zoosporen frei und 
simultan. Dagegen geschieht die Abschnürung der Sporen 
von Hyphomyceten durch Segmentation exogene. Die 
Bildung der einzelnen Sporen findet Statt durch Vacuolen- 
bildung, wie man bei Rhizopus und farblosen Mucor- Arten 
sehen könne ; danach bilden sich die abgrenzenden Sporen- 
häute. Diese „Lacunen" erscheinen successiv, aber sehr 
rasch. In einem gewissen Moment ist das ganze Sporan- 
gium von solchen Cellules ve"siculaires erfüllt, welche nicht 
verbunden sind. Die Form der Lacunen bestimmt dann 
die Form der demnächstigen Sporen (nur ausnahmsweise 
bleibt die Lacune einer Spore aus). So scheint es (nach 
dem Verf.) bei allen Thecasporen zu geschehen, z. B. bei 
Eurotium, wo zuerst 8 derartige Lacunen auftreten. Be- 
sonders deutlich aber bei Peziza, wo die 8 Lacunen in 
der Mitte des Schlauches auftreten. Zellkerne konnte Verf. 
nicht auffinden; was man dafür gehalten hat, sind Knöt- 
chen oder Granulationen, die aber nur eine untergeordnete 
und zufällige Bedeutung haben. Nur weil hier die Sporen 
entfernter entstehen, als bei Mucor, bleibt ein Theil des 
Plasma unverbraucht ; daher Generation libre separ^e und 
contigue". Reifung der Sporen. Keine Trennung der 
Membran in Epispor und Endospor bei M. romanus. Zu- 
nahme des Plasma im Innern bis zum völligen Verschwin- 
den der centralen Lagune. Schon in der ersten Zeit dieses 
Stadiums kann die Spore keimen» Während der Ausreifung 
und Austrocknung wird sie etwas kleiner und ändert ihre 
Form, besonders auffallend bei Rhizopus und Hydrophora ; 
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bei ersterem entstehen während dessen Faltungen der 
Membran. Der ganze Procefs der Sporenreifung verläuft 
bei M. romanus in 5 — 6 Stunden. — c) Phe'nom^nes qui 
suivent la reproduetion. Unterdessen fährt die Columella 
fort su wachsen und verdickt sich, so dafs ihre Membran 
sich bei geeigneter Maceration in mehrere Lagen oder 
Blätter spalten läfst ; die oberste (innerste im Sporangium) 
ist die älteste, die unterste die jüngste. Diese alle setzen 
continuirlich in die cutsprechenden Schichten der Wand 
des Fruchtstieles fort Jede einzelne wird demnach an 
der Oberfläche des Primordialschlauches ausgeschieden; 
diese allein producirt Cellulose, während der Primordial- 
schlauch der obersten oder Sporangiumzelle dergleichen 
nicht abscheidet. Auch die Fruchtstiele bereichern während 
der Zeit der Sporenreifung ihre Membran durch mehrere 
Schichten ; aber sie werden trotzdem dünner — statt dicker 
— in Folge der Dehnung. Die gröfste Streckung findet 
erst nach der Keifung der Sporen Statt. — Seltener kommt 
es vor, dafs die Sporenträger sich verzweigen; bald durch 
auswachsende endogene Sporen, welche ausnahmsweise in 
demselben sich ausbilden können und sehr grofs sind : 
tubuläre Makroconidien ; die so gebildeten Zweige können 
selbst wieder Sporangien tragen. So bei M. caninus und 
„vulgaris." Oder die Verzweigung geschieht einfach durch 
Ausstülpung der originären Zellmembran, unter einer neu 
entstandenen Querwand. So entsteht die Form Pleurocystis 
Bon., welche C. bei M. caninus und vulgaris beobachtet 
hat. Endlich kommt bei Hydrophora und Mortierella noch 
eine Verzweigung der Stammspitze ohne alle Scheidewand- 
Bildung vor. Die Dehiscenz des Sporangiums geschieht 
bei M. romanus und den verwandten ohne inneren Druck 
(seitens der Columella). Bei Hydrophora scheint dieselbe 
rein zufällig zu sein, bedingt durch die aufserordentliche 
Zartheit der Membran, die schon lange vor der Reifung 
äulserst leicht zerreifst. — Im Ganzen beträgt der Zeitraum 
von der Aussaat einer Spore bis zur Reifung neuer Sporen 
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i M. r. 37* Tage ; eine enorme Energie der Lebensthä- 
tigkeit, ohne Beispiel bei höheren Pflanzen (S. 146). — 
Secundäre Formen des Mucor. Während die Hauptform 
bei der Aussaat unter geeigneten Verhältnissen stets wie- 
derkehrt, ist diefs bei den Nebenformen nur ausnahmsweise 
der Fall. Es sind diefs die Sporangiolen (Thamnidium) 
und die endogenen oder akrogenen Makroconidien. Von 
diesen kommen bei M. r. nur die akrogenen myceliären 
vor, von Oidium- oder Mycogone- ähnlichem Ansehen. Die 
Formationsweise ist basipetal, die älteste Spore ist die an 
der Spitze stehende. Bisweilen kommt es vor, dafs nach- 
träglich die Spitzenzelle wieder weiter wächst, wodurch 
dann die Sporenkette aufhört akrogen zu sein und nun 
„intercelluläre" Makroconidien bildet. Die Membran dieser 
Makroconidien ist dick, indefs nicht in Blätter zu spalten. 
Sie verhalten sich also in dieser Beziehung wie ächte 
Sporen und reproduciren auch, wie diese, die typische 
Pflanze; doch kommt es ausnahmsweise auch vor, dafs 
sie statt dessen kugelige Sprossung wie die Hefe zeigen, 
also Reproduction von Makroconidien zweiter Generation 
ohne Zwischentreten von Mycelium. Merkwürdigerweise 
können aber auch die ächten Sporen (bei M. vulgaris) 
diese Sprossung zeigen ! (S. 133.) Die Bildung geschieht 
durch bruchartige Ausstülpung der Sporenhaut; später 
folgt die Entstehung einer abschnürenden Querwand. 

Kap. IT. Vie mucedintenne. Die hierhin gehörigen 
Formen von Mucor sind : die Hefe, Penicillium, Botrytis, 
Torula, ein Ascomycet. — 1) liefe. Kann u. a. aus den 
Sporen entstehen, indem diese bei gehinderter Faden- 
keimung auf ungenügendem Substrat ihre Granulationen 
in secundäre endogene Sporen umwandeln, welche sofort 
in Hefeform zu sprossen beginnen (T. 6. f. 4a). [Sie 
sind übereinstimmend mit der von de Bary und Rees 
untersuchten s. g. normalen Fructification der Bierhefe.] 
C. beobachtete diese Erscheinung bei mehreren Species 
(S. 136), auch bei Rhizopus. Die Vermehrung dieser Hefe 
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ist äufserst rapid, zumal auf Orange. Will man Bolche 
Hefe zur Fadenkeimung bringen, so mufs man sie etwas 
trockener halten und dürftiger ernähren. Alsdann sieht 
man, dafs daraus direct Penicülium glaucum entsteht! 
Diefs ist keine besondere Pilzart, sondern eine Conidien- 
form, welche bei allen cultivirten Pilzen unter gewissen 
Verhältnissen auftritt (139), und zwar in fast identischer 
Form. Aus Hefe konnte der Verf. immer nur diese Form 
erzielen, niemals direct die Mucorform oder auch nur deren 
charakteristisches Mycelium. Dagegen kann man aus Pe- 
nicillium sehr wohl Hefe züchten, doch sind die Bedin- 
gungen dazu schwierig zu fixiren. Man sieht dann ein- 
zelne, an ihrer Farbe leicht zu erkennende Sporen des P., 
statt einen Faden zu treiben, sich am einen Ende auf- 
blähen und eine Hefezelle produciren, welche sich ablöst 
und durch Sprossung in gewöhnlicher Weise vermehrt. — 
2) Penicilliumiorm. Bei ungenügender Nahrung produ- 
ciren einzelne Mucorsporen Keimfaden, welche sich sofort 
septiren, auffallend dünn sind, und Penicülium liefern (in 
einzelnen Fällen sogar ohne alle Verzweigung, die Sporen- 
kette — sehr dürftig — direct am Ende des Keimfadens). 
Dicfs kommt bei Muc. vulgaris, Hydrophora und beiRhizopus 
vor ; ferner bei M. caninus (sehr alte Sporen, auf Orange) ; 
nach Coemans auch bei Pilobolus. Verf. giebt ganz be- 
stimmt an , dafs auch das Mucor - Mycelium direct einzelne 
Zweige mit Penicillium produciren kann (S. 142, 144, 
149) und bildet solche Fälle ab (T. 7. f. 2, 3). On peut 
suivre des filaments myceliens du plus gros calibre et 
encore franchement mucore*ens jusqu'aux ramifications pe*- 
nicilliennes les mieux caracterise'es (146). — Die Rück- 
führung von Penicillium in Mucor kann, soweit jetzt be- 
kannt ist, auf zwei (nur indirecten) Wegen geschehen; 
darüber soll später Weiteres mitgetheilt werden. — 3) Forme 
botrytienne. Entsteht oft neben der Hauptform des M. 
rom. bei der Cultur auf Fäces und erinnert in der That 
— abgesehen von den gröfseren Sporen — an Botrytis 
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(T. 8. f. 3). Die Entwicklung der einen Form steht, je 
nach den äufseren Verhältnissen, in umgekehrter Propor- 
tion zu der Anzahl der anderen Form. Die Sporen stehen 
meist in Dolden auf kurzen , moniliformen Specialzweigen, 
jedesmal eine Spore am Ende. Diese Zweiglein sind An- 
fangs ohne Scheidewände ; ebenso die Sporen, welche aus 
Aussackungen der Endzellen entstehen ; dieselben sind 
kugelrund und gelblich. Ihre Membran ist verdickt und 
läfst 6 — 8 Lagen unterscheiden. Sie keimen, wie die 
Macroconidien der Mucorform, mit ächtera Mucor-Mycel, 
ausgezeichnet durch Gröfse der Schläuche und Seltenheit 
der Septa ; auf diesem entwickelt sich ächte Mucor- Frucht. 
— Bei der Aussaat auf Orangen kam die Botrytisform 
niemals zum Vorschein, sie scheint überhaupt Vegetabilien 
zu vermeideu. — Verpflanzt man junge Käsen mit Botrytis 
von einem thierischen Excrement auf eine Orange, so 
transformirt es sich weiterhin in Penicilliumfaden und pro- 
ducirt die entsprechenden Früchte, was einen aufscrordent- 
lichen Einflufs des Substrates vorräth. - 4) Forme toru- 
Uenne. — 5) Forme ascomycHtenne. Nach spiraliger Auf- 
wickelung gewisser Fadenenden bilden sich Sporangien von 
Gröfse, Form, Farbe und Structur des Eurotium (T. 9. 
f. 4), doch sind darin keine Asci mit Sporen nachgewiesen 
worden; nur Protoplasmakörnchen kann man darin er- 
kennen. Auch diese Form, aus weifsen Mycelmassen 
(Flocken) hervorgehend, entsteht nur auf stickstoffreichem 
Substrat oder Excreroenten. Bisweilen findet man aufser 
dieser Fruchtform auf demselben Faden noch die gewöhn- 
lichen, oidiumartigen Macroconidien des M. romanus, wo- 
durch die Zusammengehörigkeit beider constatirt wird. — 
Auch M. vulgaris (die Botrytisform) hat gleichfalls diese 
gelbe Fruchtform. Das schraubenförmige Einrollungs- 
phänomen wie oben hat C. auch bei Eurotium- Aspergillus 
bestätigt ; er fand es ferner bei Peziza coccinea [Copulation 
Aliorum], und bei 60 anderen von ihm untersuchten Ascomy- 
ceten ; endlich bei zwei Al ten von Coprinus, deren Entwicke- 
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lung gleichfalls mit einer Einrollnng und Segmentirung 
beginne. — Endlich hat Verf. auch die Bildung von 
Sclerotium oder Dauermycelium in einigen Fällen bei Mucor 
beobachten können, so grofB und schwarz wie Mutterkorn. 

t^t^il^luu^^G^i sfc^jU^^ü m 6i st ^li^) *^^^5i*8^ilnc^ionti h 
schilderten Formen von M. romanus vor. 

10) R. Schmidt, die Fruchtlagerschwämme, die Staub- 
und Schlauchpilze der Gegend von Gera (12. Ber. Ges. 
Naturwiss. 1869. S. 38-43). Aufzählung von 61 Pilzen 
mit Angabe des Standortes; als Fortsetzung zum 5. Jah- 
resberichte. Anordnung nach Raben hörst. Darunter 
Sparassis crispa, Ciavaria amethystina , 1 Geaster (hygro- 
metricus), Diderma spumarioides, VErysibe epigaea, Cor- 
dyceps ophioglossoides. 

11) J. Kühn lieferte den Nachweis, dals die 
Peronoapora infestans auch an völlig unverletzten Kar- 
toffeln (Knollen) selbst in geschlossenem Ackerboden Frucht- 
äste und zahlreiche Sporen zu bilden vermag. Es ist da- 
durch die Möglichkeit nachgewiesen, dafs ein Umsich- 
greifen der Krankheit im Boden stattrinden kann, auch 
wenn der Parasit auf den Blättern nur spärlich auftritt, 
und sein Vorhandensein der flüchtigeren Beobachtung sich 
entzieht. Auch im Keller kommt Weiterverbreitung des 
Schmarotze« (und damit der Krankheit) auf die Ober- 
fläche unversehrter Knollen vor; an Augen und anderen 
Stellen, Korkwärzchen, die Korkschale durchbrechend u. s. w. 
entwickeln sich Fruchthyphen. Was die Massenhaftigkeit 
der Sporenerzeugung auf den Blättern betrifft , so berech- 
net der Verf., dafs auf einen Quadratzoll Blattfläche 
deren 3 Millionen kommen (Zeitschr. d. Landw. C. V. der 
Provinz Sachsen, 1870). 

13) C. Birnbaum giebt eine kurze, auf das Wesent- 
lichste beschränkte historische Uebersicht der Untersuchun- 
gen über die Kartoff elkr ankheü , soweit sich dieselbe auf 
die Erkenntnifs der wesentlichen Ursache — nämlich des 
Kartoffelpilzes — beziehen, mit Berücksichtigung des neuer- 
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dinga empfohlenen Gill ich 'sehen Culturverfahrens. Er 
schliefst mit den Worten : „Aus dem Allen geht hervor, 
dafe die Ursache der Kartoffelkrankheit jetzt zweifellos 
erkannt ist, und dafs alle dagegen anzuwendenden Mittel 
nur Zerstörung oder Abhaltung des Pilzes im Auge haben 
dürfen. Es ist nunmehr an der Zeit, anderweitigen Er- 
klärungsversuchen in den landwirtschaftlichen Zeitschriften 
den Weg zu versperren." (Georgica ed. Birnbaum 
IL 1. 1871. S. 73.) 

13) Ad. Mayer, über Pflanzenathmung, beschäftigt 
sich mit der oft aufgeworfenen Frage, zu welchem Zwecke 
die Hefe den Zucker zersetze, ein Procefs, dessen auffal- 
lende Intensität und Gewaltsamkeit in keinem verständ- 
lichen Verhältnisse zu stehen scheint zu dem, was die 
Hefe materiell dabei gewinnt. Dafs die Hefe nicht, wie 
wohl vermuthet worden ist, defshalb den Zucker zersetzt, 
um dabei Sauerstoff zu gewinnen ( die Gährung findet 
nämlich auch bei Abschlufs alles Sauerstoffs in der Form 
von Luft Statt), wird wohl Niemand annehmen, wenn er 
sich der Zusammensetzung des Zuckers und derjenigen 
seiner Spaltungsproducte bei der Gährung — Weingeist 
und Kohlensäure — erinnert; denn es findet hierbei kein 
Sauerstoffverlust Statt. Wenn es sich aber einfach um 
eine Verwandlung von Zucker in Cellulose handelte, so 
wäre überhaupt keine Spaltung des Zuckers erforderlich, 
sondern nur eine Umlagerung der Moleküle desselben. 
Die Vorstellung des Verf. ist nun im Wesentlichen fol- 
gende. Die gewöhnlichen Pflanzen nehmen bei der Kei- 
mung und dem Knospenbilden Sauerstoff auf; bei dieser 
Oxydation werden chemische Spannkräfte frei, welche 
— umgesetzt — in Organisationskraft verwandelt und von 
der Pflanze verbraucht werden. Aehnltch verhalten sich 
die Sauerstoff aufnehmenden Mykodermen, der Essigpilz 
und die Mehrzahl der anderen Pilze, sowie die chlorophyll- 
freien Pflanzen aus höheren Abtheilungen. Aber der 
Hefepilz verhält sich anders. Die Hefe nimmt den Zucker 
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in sich auf und zersetzt oder spaltet denselben ; indem sie 
dieses thut, gewinnt sie die dabei frei werdende chemische 
Spannkraft, welche sie nun in Organisationskraft verwan- 
delt und zum Aufbau neuer Zellen verwendet; daher fällt 
bei der Hefe das Wachsthum und der Gährungsprocefs 
zusammen. Die Quantität Zuckers dagegen, welche sie 
dabei als Material für die neuen Zellen verbraucht, ist nur 
eine minimale. So sehen wir bei der Gährung Wärme 
abgegeben, ohne dafs eine äufsere Kraft, wie Licht u. dgl., 
hinzutritt. Die Gährungsthätigkeit, oder die Spaltung des 
Zuckers ist aber defshalb so erstaunlich grofs, weil bei der 
Spaltung von Zucker in Kohlensäure und Alkohol nur ein 
kleiner Theil der in ihm enthaltenen chemischen Spann- 
kraft frei wird ; es mufs also eine um so gröfsere Menge 
Zuckers zerspalten werden, um den erforderlichen Fonds 
zu gewinnen. 8 Der Hefepilz verbraucht, während er seine 
Lebensvorgänge vollzieht, und im Mafse er dieselben stei- 
gert, chemische Spannkräfte, genau wie diefs die meisten 
anderen und höheren Pflanzen in der Athmung (Sauerstoff- 
Aufnahme) thun, — überall natürlich 'als bewiesen voraus- 
gesetzt, dafs Hefe-Ernährung und Gährung unzertrennliche 
und im Grunde identische Vorgänge sind. Somit bietet 
dieser Zerfall in dem erläuterten Sinne die gröfste Aehn- 
lichkeit mit einer Verbrennungserscheinung dar , und mau 
könnte ihn vielleicht, um hieran zu erinnern, als innere 
Verbrennung bezeichnen." (Poggd. - s. u. - S. 302.) 
Die räthselhafte Selbstgährung der Hefe , welche man bei 
ungenügender Zuckerzufuhr beobachtet, erklärt M. als 
einen Aufbrauch wie durch Mycelien parasitischer Pilze, 
also analog der Keimung oder Knospung höherer Pflanzen, 
welche gleichfalls mit Substanz Verlust verbunden sind. Es 
wäre diefs demnach ein Parasitiren auf sich selbst oder 
seines Gleichen. [Auch bei höheren Pflanzen kommt Ana- 
loges vor, z. B. Loranthus dichrous auf seinen eigenen 
Aesten. Genau genommen ist jede Knospe ein Parasit 
auf ihrem Mutterstamme. IL] (Naturforscher 1871. N. 13. 

Uoffmauii, Bar. III. g 



1 



18 

S. 102). - In Poggend. Annal. d. Physik CXLII. 1871. 
S. 293 f. gibt der Verf. eine resumirende Ue^ersicht seiner 
[bereits besprochenen] Untersuchungsergebnisse über die 
Hefe, worin sich derselbe als entschiedener Anhänger der 
vitalistischen Ansicht bekennt. Erwähnt mag hier werden, 
dafs auch nach seiner Ansicht „es mehrere Pilzspecies gibt, 
welche die alkoholische Gährung veranlassen können. Ä 
Bezüglich der leichten Assimilation von Ammoniaksalzen 
— nicht Nitraten — durch die Hefe bemerkt M., dafe der 
Entstehung von Proteinstoffen aus Zucker und Ammoniak 
in einem chlorophyllfreien Organismus durchaus keine 
theoretischen Bedenken entgegen stehen-, dieselbe geht 
auch voraussichtlich in den chlorophyllhaltigen Pflanzen 
nicht unter dem Einflüsse des Chlorophyll-Organs vor sich 
(s. dessen Lehrbuch der Agriculturchemie 1870—71. S. 151). 

14) Nach Mittheilungen von Mangini hat Mandola 
mit bestem Erfolge gegen die Pilzkrankheit der Wein* 
reben (Oidium Tuckert) statt der Schwefelblüthe eine sici- 
lianische Erde angewendet, welche eben so wirksam als 
billig war. Dieselbe verdankt wohl ihre Wirksamkeit dem 
bedeutenden Schwefelgehalt, 46 pC. (Wochenbl. d. Anna), 
d. Landwirth. Preufsen. 1871. No. 6. S. 54). 

15) Pringsheim, dritter Bericht Uber die von den 
landw. Akademien und Versuchsstationen Preufsens (1860 
— 1869) ausgeführten Untersuch, üb. d. Kartoffelkrankheit 
u. das Kartoffelwachsthura. (Annalen der Landwirthsch. f. 
Preufsen ed. Salviati. XXIX. Jan. 1871. S. 1—28.) 

1 . Wiederholung der Versuche von Speerschnei- 
der, die Kartoffelfäule durch Aussaat der Sporen des 
Blattpilzes (Peronospora infestans) auf gesunde Knollen 
zu übertragen. Birner (1867) machte Versuche mit ne- 
gativem Resultat Im folgenden Jahre übertrug er Pilz- 
mycelium, welches sich auf der Schnittfläche kranker Knol- 
len erzeugt hatte, auf gesunde Knollen; und diefsmal mit 
Erfolg. — Bretschneider dagegen inficirtc mit Erfolg 
mittelst der befallenen Blätter, und zwar schon binnen 5 
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Tagen. Gleichzeitig traten Spicaria nnd andere Faden- 
pilze auf. Impfung auf eine Schnittfläche gelingt sicherer, 
als auf die unverletzte Kartoffel. Zu demselben Resultate 
gelangte Peters. Derselbe beobachtete, dafs das Ein- 
dringen des Pilzes vorzugsweise durch die Keimaugen und 
den Nabelpunkt der Kartoffel Statt findet. Auch über- 
zeugte sicn aerseioe neuerdings von aer ueDerwinterung 
des Myceliums in den Knollen. Peters und Bim er 
bestätigten ferner, dafs aus kranken Knollen unter Um- 
ständen völlig gesunde Stauden und an diesen gesunde 
Knollen sich entwickeln können; dasselbe bestätigt Stoh- 
mann. Hiertiber sind weitere Aufklärungen zu wünschen. 

2. Beziehungen der Beschaffenheit der Korkschale der 
Kartoffel zu deren Empfänglichkeit für die Ansteckung. 
Bretschneider fand, dafs die rauhschaligen empfang- 
licher sind; ihre Schale ist dicker, besteht aus mehr Zel- 
lenlagen ; weifs- und glattschalige waren widerstandsfähiger ; 
woraus B. schliefst, dafs die Dicke der Schale ftlr die 
Frage irrelevant sei; wichtiger sei die Kegelmäfsigkeit des 
Zellenbaues, wodurch die glatten Sorten ausgezeichnet 
waren. Die Gröfse der Knolle entscheidet über die Dicke 
der Borke nichts, sondern nur das Alter derselben bei ein 
und derselben Sorte. Das Dickewachsthum hört bei ver- 
schiedenen Sorten zu verschiedenen Zeiten auf. Die Bis- 
cuitkartoffel endigt am frühesten und hat die dünnste 
Schale; sie ist damit fertig schon zu einer Zeit, wo ein 
grofser Theil ihrer Blätter noch functionsfähig ist. Indefs 
variirt die Schalendicke einigermafsen bei derselben Sorte 
und in verschiedenen Jahrgängen. — Sora u er, welcher 
73 Sorten studirte, fand die Anzahl der Zellenlagen von 
5 — 17 schwankend. Die dünnschaligen neigen nach ihm 
mehr zum Erkranken. 

3. Desinfectionsmittel. Sjösten's Mittel (Petroleum) 
mufs weiter geprüft werden. Es liegen Versuche vor von 
Peters, Werner, Birner / Pietrusky. Von Reide- 
meister wurde Schwefel angewandt, wie gewöhnlich ohne 
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Erfolg, da der Pilz Endophyt ist Die meisten Desinfec- 
tionämittel schaden , in genügender Concentration ange- 
wandt, zugleich der Kartoffelpflanze. Indels erwähnt R., 
dafs er gute Erfolge (bei einem Versuche im Kleinen) ge- 
habt habe, indem er Petroleum — auf einen langen Docht 
geträufelt und zwischen die Pflanzen gelegt — anwandte ; 
auch habe sich dasselbe Mittel gegen die Krankheit der 
Seidenraupe bei ihm gut bewährt (Wochenbl. Annal. Landw. 
Preuf*. 1871. No. 21. S. 183). 

4. lieber die Lebensdauer der Sporen. Nichts Ent- 
scheidendes. 

5. Entlaubung als Schutzmittel. Nichts Neues. Ueber 
den Einflufs derselben auf die Qualität der Knolle ebenso. 
[Ref. hat hierüber schon früher mikroskopische und che- 
mische Analysen bekannt gemacht, vgl. Stöckhard's 
Zeitschrift für die Landwirtschaft 1862. S. 115.] 

16) Fuckel, L. Die Fructification von Jikizotnorpha. 
(Ho tan. Zeitg. 1870. S. 107.) Verf. beobachtete bei einer 
auf sehr faulem Buchenholz in hohlen Stämmen lebenden 
forma aduata der R. subcorticalis im Herbste nicht selten 
glänzend schwarze, etwas eingesenkte Perithecien von 
1 Millim. Höhe mit kegelförmigem Schnabel, fast genau 
wie bei Thamnomyces hippotrichodes ; nur unterscheidet 
sich letztere durch das haarförmige Stroma und die mehr 
kugelförmigen Perithecien. Im Innern findet man — nach 
des Verf. Auffassung — Schläuche von Sporenform, und 
Sporen von Sporidiolenform. Auch bei Thamnomyces 
kommen anderweite Asci nicht vor, sowohl nach F. als 
nach Montagne, welcher 3 Arten untersuchte. [Etwas 
anscheinend ganz Aehnliches bildet Sowerby (engl. rang. 
III. t. 298) bei seiner Rhizomorpha dichotoma ab. Im 
Texte ist darüber nichts gesagt. R.] 

17) Brefeld, O. Vorläufige Mittheilung: Entwicke- 
lungsgeschichte der Empnm Muscae und E. radicans. 
(Botan. Zeitg. 1870. S. 161 f.) Verf. bespricht nach einigen 
historischen Andeutungen über die Fliegen- Empusa einen 
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von ihm genauer studirten verwandten Fall, welchen er 
auf der Raupe des Kohlweifslings (Pierig ßrassicae) zu be- 
obachten Gelegenheit hatte. Die äufseren Erscheinungen 
an der pilzkranken Raupe sind wenig auffällig. Die Le- 
benskräfte nehmen mit der Entwicklung des Pilzes im 
Leibe der Raupe allmälig ab, bis der Tod sie in langge- 
streckter natürlicher Haltung gleichsam überrascht. Der 
abgestorbene Körper ist starr und aufgedunsen. Etwa 
einen Tag nach dem Tode bricht plötzlich der Pilz auf 
dem ganzen Körper aus und hüllt die Raupe in Form eines 
schmutzig-weifsen, in's Grünliche schimmernden Schimmels 
völlig ein. Er wirft grofse Massen von Sporen in die 
Umgebung und sinkt schon nach wenigen Stunden um 
die unkenntlichen Ueberreste der Raupe zusammen. Die 
Sporen haben eine beiläufig spindelförmige Gestalt; in 
Wasser gebracht, keimen sie alsbald unter Bildung eines 
Schlauches, in welchen ihr Inhalt übertritt; an ihm bildet 
sich, wenn wenig Wasser zugegen ist, eine secundäre 
Spore auf feinem Faden, welche in die Luft ragt und selbst 
wieder (unter Wasser gebracht) einen Keimschlauch treibt, 
ähnlich den Uredineen und Peronosporeen. Bringt man 
die Sporen äufserlich auf gesunde Raupen, so gehen diese 
binnen 6 Tagen an der Infection durch die Pilzkrankheit 
zu Grunde. Innere Infection (durch Fressen von Sporen) 
scheint nicht Statt zu finden. Die Sporen keimen nämlich 
auf der Haut, einzelne treiben Secnndärsporen, die meisten 
aber Keimschläuche, welche direct in die Haut eindringen, 
bald gerade, bald schief oder in Windungen ; an der Ein- 
trittstelle zeigt die Haut einen braunen Hof ; innen erreicht 
das Ende des Keimfadens etwa am dritten Tage den Fett- 
körper, wo es dicke Aeste aussendet und ein mächtiges 
Mycelium ausbildet, das den ganzen Fettkörper erfüllt. 
Die fortwachsenden Enden treten frei in das Blut, wo 
dann kleine Seitenäste sich ablösen und im Körper weiter- 
hin sich verbreiten und allmählich das Blut anfüllen ; bis auf 
Darm und Tracheen nehmen sie den ganzen Körper ein, 
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der hierbei erstarrt. Zwischen den Beinen treten dann 
die ersten Spuren des ausbrechenden Pilzes auf, und zwar 
als Bündel paralleler Zellenhyphen. Sie fructificiren nicht, 
und werden als Haftorgane aufgefafst. Die Sporentr&ger 
dagegen treten an der ganzen Oberfläche hervor, sie hängen 
mit dem inneren Mycelium continuirlich zusammen, wie 
man am Querschnitte von Kaupen sehen kann, welche 
einige Wochen lang in absolutem Alkohol gelegen haben. 
Die Hyphen verzweigen sich, bilden kurze, durch ein 
Septum getrennte Endäste, welche durch einfache Aus- 
stülpung an ihrem Ende die Spore erzeugen, die durch 
Aufplatzen des Sterigma sammt dessen Inhalt abgeschleu- 
dert wird, wie bei Pilobolus. Neue Sterigmen erfüllen die 
Stelle des geplatzten, und der Procefs der Sporenbildung 
geht auf diese Weise bis zur Erschöpfung des Fruchtmy- 
celiums fort. In wenigen Stunden ist der Pilz abgelebt, 
und nur grofse Sporenhaufen umgeben die verschrurapften 
Raupenreste. — Die Anwesenheit eines thierischen Para- 
siten in der Raupe (Pteromalus puparum) verhindert die 
Entwicklung dieses Pilzparasiten. Dasselbe gilt bezüglich 
der Tachinen. Der Pilz konnte auf Fliegen übertragen 
werden, wo sich die weifse Fläche des Unterleibes als die 
geeignetste Infectionsstelle erwies. Näheres darüber ist 
nicht angegeben. 

Untersuchung des gewöhnlichen Fliegenpilzes, Empusa 
Muscae. — Die Sporen sind glockenförmig und keimen 
zum Theil sofort; bald mit Keimschläuchen, bald mit 
secundären Sporen, letztere auf einem kurzen Zweige in 
die Luft ragend. Dio Secuudärsporen keimen wie die 
Mutterspore, wenn sie genügende Feuchtigkeit finden. Die 
Infection gesunder Fliegen geschah am sichersten durch 
Zusammensperren solcher mit kranken im Stadium des 
Sporenwerfens. Auch hier treten die Keimschläuche unter 
Bräunung in die Haut, innerhalb deren sich kein verbun- 
denes Mycelium, sondern einzelne Zellen bilden. Man 
untersucht sie am besten in schwacher Kochsalzlösung 
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(0,6 pC.) ; in reinem Wasser wird die Spitze des Keim- 
schlauchs sofort zerstört. Dieser bildet eine grofse Zelle, 
welche sich durch hefenartige Sprossung vermehrt; die 
Tochterzellen trennen sich und siedeln sich im Fettkörper 
an, wo sich dieselbe Vermehrungsweise zum öfteren wie- 
derholt Die einzelnen Zellen gelangen in das Blut und 
so in den ganzen Körper. Endlich hört diese Vermehrung 
auf, und die Pilzindividuen wachsen an einem oder beiden 
Enden schlauchartig aus. Hiermit tritt am fünften oder 
sechsten Tage der Tod der Fliege ein. Das eine Ende 
des Schlauches schwillt keulenförmig an und durchbricht 
dann in Cylindcrform die Fliegenhaut ; die Spitze wird 
zur Kugel und gliedert sich endlich in Glockenform ab ; 
der Schlauch platzt, und die aufsitzende Spore wird mit 
seinem Inhalte abgeschleudert. In diesem Plasma, nicht 
aber in Wasser, vermag die Spore zu keimen. Dasselbe 
wiederholt sich bei den Secundärsporen , wodurch die 
Haft- und Ansteckungsfahigkeit erklärt wird. — Mit 
dem Zusammensinken des Schlauches füllen neue seinen 
Platz aus; das Sporenwerfen dauert zwei Tage, bis der 
Leib erschöpft ist. Jeder Schlauch endet mit der Bildung 
einer Spore, mit der er seinen Inhalt entleert ; seine Reste 
finden sich in dem Fliegenleibe in zersetzter Form vor. 

Durch Cnltur des Fliegenpilzes in Wasser erhält mau 
Gebilde, welche der Achlya ähnlich, aber nicht identisch 
sind ; sie haben keine Zoosporen. „In den vereinzelten 
Fällen, wo ein so trefflicher Beobachter wie Cienkowski 
die Achlya gefunden hat, wird sie sich in seine Cultur 
eingeschlichen haben, wo sie in ihren vegetativen Fäden 
von dem Fliegenpilze nicht zu unterscheiden war." Eine 
Beziehung zu Mucor wird nicht statuirt, ohne Angabe be- 
zuglicher Culturversuche. Der Raupenpilz soll Empusa 
radicans heifsen. — Während hiernach Empusa zumeist 
den Fettkörper befällt und unter Erstarrung das befallene 
Thier binnen 4—8 Tagen tödtet, so inficiren die anderen 
inaectentödtenden Pilze (Botrytis Bassii, Isaria und Cordi- 
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ceps) das Blut, und der Tod erfolgt binnen 9—14 Tagen 
unter Collapsus ; nur das Blut ist zum Theil erfüllt mit 
den Couidien des Pilzes; ohne hinreichende Feuchtigkeit 
trocknet der Körper mumienartig ein, unbeschadet der 
Lebensfähigkeit des Pilzes in ihm ; auf feuchtem Substrat 
verzehrt der Pilz die ganzen Lcibestheile, bläht den Körper 
auf und bricht dann hervor. — Die Arbeit ist noch einmal 
ausführlicher und mit Abbildungen publicirt in den Ab- 
handl. d. naturf. Ges. zu Halle XII. 1. 1871. (T. 1. 2 : 
Entora. radic. — T. 3. 4 : Empusa Muscae.) 

18) E. Fries, Icones selectae llynietiomycetum non- 
dum delineatorum, sub auspieiis Reg. Acad. scientiarum 
Holmiensis editae. Holmiae apud Salm Ben et Wallin. (Cf. 
Myk. Ber. I. f. 1869. 8. 74.) Das 4. Heft enthält : Aga- 
ricua (Tricholoma) unguentatus, A. Tr. atrocinereus, A. Tr. 
8aponaceus (duplex forma), A. cartilagineus , A. Tr. ely- 
troides, A. Tr. virgatus, A. Tr. loricatus, A. Tr. amicus, 
A. Tr. sudus, A. Tr. compactus, A. Tr. panaeolus, A. Tr. 
patulus, A. Tr. caelatus, A. Tr. laseivus, A. Tr. inamoenus, 
A. T. ionides v. persicicolor, A. Tr. paeonius, A. Tr. car- 
neus. (Bot. Ztg. 1870. S. 289.) 

19) J. Klein, Hauptergebnisse meiner Unters, über 
Pilobolua (Bot. Ztg. 1870. S. 385). Verf. vereinigt die 
Coemans'schen Arten : crystallina T. und oedipus M. 
unter crystallina Klein, und stellt eine neue Art : micro- 
sporus Kl. auf. Das Mycelium zeigt ein System von 
Hauptästen, welches nie Querwände besitzt. Der Inhalt 
desselben ist in strömender Bewegung. Es entstehen an 
den Hauptästen Anschwellungen, bei der einen Art am 
Ende der Aeste, bei der anderen in deren Verlaufe; aus 
ihnen wachsen die Fruchtträger hervor. Das Sporangium 
wird etwas abweichend von Coemans beschrieben ; im 
reifen Zustande wird die Sporenmasse von einer zarten, 
farblosen Membran (Sporenhülle) eingeschlossen , welche 
oben von der schwarzen Sporangium-Mcmbran nur kappen- 
artig bedeckt ist ; sie sitzt der Columella auf. — Im Innern 
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der Fruchtträger fand K. doppeltkeulige Stäbchen (ähnlich 
den Handeln der Turner) von oxalsaurem Kalke, ferner 
Krystalloide, in alkoholischer Jodlösung zusammenschrumpf- 
end, in Kali löslich. Ganz wie bei Mucor werden die 
farblosen Zellmembranen durch Jod in Jodwasserstoff wein- 
roth gefärbt. Die Sporen des P. cryst. bringen in Frucht- 
säften eine Jfticor-Fructification. Ausführliches mit Ab- 
bildungen in Verhandl. d. zool. bot. Ges. Wien. XX. 1870. 
S. 547 — 569. Abgebildet sind hier T. IX. fig. 1-9 : 
Pilobolus crystallina; fig. 10 — 14 : P. microsporus; fig. 
17—21 : Bulbothamnidium elegans. — Taf. X. fig. 1—17 : 
Botrytis cinerea; fig. 18—20 : Ascobolus elegans. — Die 
beobachteten Arten entstanden auf Pferdemist, einmal 
wurde P. cryst. auch auf Ziegenmist gefunden. Die Sporen 
auf ausgekochten Pferdemist ausgesäet, brachten wieder 
dieselbe Pflanze. Die Sporen sind elliptisch bis kugelrund 
und von verschiedener Gröfse. — Oft kommen beide Species 
von Pil. auf demselben Substrate nach einander vor. Auch 
erscheint vorher wohl noch Mucor Mucedo. Einmal fand 
sich auch Thamnidium elegans (zu vorigem gehörig), und 
das neue Bulbothamnidium mit elliptischer Anschwellung 
des Hauptstammes unter der Spitze; auch die secundären 
Zweige zeigen solche Anschwellungen. Es wird als neue 
Sporangiolenform desselben Mucor anfgefafst. — Später, 
nach Ableben des Pilobolus, erscheint Coprinus stellaris, 
oft monatelang. Diesem folgt endlich fast ausnahmslose 
die Sphaeria stercoraria Fuck. Auch die angeblichen 
Chlamydosporen des Pil. hat K. beobachtet, konnte aber 
— gegen Coemans — einen organischen Zusammenhang 
mit dem Pil. nicht erkennen ; er hält ihn für eine Neben- 
form von Ascobolus, wegen der auffallenden Aehnlichkeit 
mit dessen Chlamydosporen. Vielleicht gehören auch die 
Sphaeria und der Coprinus genetisch zusammen. — Ueber 
Botrytis cinerea P., häufig in Gewächshäusern. Beim 
Keimen wird das Episporium mitunter abgestreift wie eine 
Schale. Ein eigenthümlich abnormes Wachsthum der 
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initialen Fruchthyphen wird ausführlich beschrieben, wel- 
ches damit endigt, dafs sich eine aus kurzen, verklebten 
Fäden und Aesten gebildete Quaste bildet. Was aus der- 
selben weiterhin wird, ist unbekannt. Dieser Uebergang 
eines Fadenpilzes in einen Zellkörper erinnert an Coremium. 
Vielleicht sind sie Anfänge der zu Botrytis gezogenen 
Peziza Fuckeliana. — Bezüglich des Ascobolus elegans 
n. sp. wird erwähnt, dafs die Sporen ura das Vielfache an 
Gröfse varüren können. — Endlich wird bez. der Bierhefe 
bemerkt, dafs der Verf. die Rees'schen Ascosporen nicht 
züchten konnte. Dagegen entstand Dictyostelium mucoroi- 
des Brefeld. 

20) J. Walz, Beiträge zur Kenntnifs der Saprolegnieen. 
(Bot. Ztg. 1870. No. 34. Taf. IX.) — Sapr. de Baryt n. 
sp. Die Thallusföden (das Mycelium) sind ausnehmend 
zart und leben in den Zellen der Spirogyra densa; sie 
sind verzweigt, ungegliedert, und wandern von Zelle zu 
Zelle im Wirthe weiter, endlich eine Strecke in's Freie 
hinaus, und weiterhin gelegentlich wieder in einen anderen 
Spirogyra-Fadcn. An sehr kurzen Seitenzweigen bilden 
sich sporenartige Körper, welche sich von der Traghyphe 
abschnüren und im Wasser sofort keimen, um alsbald mit 
ihrem Keimfaden in eine Spirogyra-Zelle einzudringen, — 
also Conidien. Aufserdem bilden sich Zoosporen und Oo- 
sporen. Die Behälter der ersteren (Zoosporangien) ent- 
wickeln sich im Innern der Zellen des Wirthes, durch- 
bohren mit ihrem Schnabel deren Wand ; letztere öffnet 
sich und entläfst die Zoosporen in's Freie. Im Uebrigen 
bilden dieselben eine kleine, kugelförmige Blase, welche 
auf einem dünnen Faden sitzt. Die Zoosporen sind sehr 
kleine Kügelchen und entstehen in Mehrzahl, anscheinend 
simultan. Das Austreten derselben geschieht in der Form 
langsamen Ausfliefsens, unter Wirkung des Wasserdruckes 
und der Wand-Elasticität ihres Behälters. Sie besitzen 
eino Wimper und einen Zellkern. Auch diese Zoosporen 
dringen, ohne Keimschläuche zu treiben, durch die Zell- 
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wände des Wirthes von aufsen her, und zwar unter Aua- 
sendung eines Fortsatzes, nach Innen ; im Innern angelangt 
werden sie oval und treiben einen neuen Faden. — Die 
Geschlechtsorgane endlich entwickeln sich auf demselben 
T hall us , wie die Zoosporangien , und zwar etwas später ; 
sie ähneln denen von Pythium monospermura Pr. Die 
Oogonien sind kugelig, bilden im Innern eine Befruchtungs- 
kugel ; die Antheridien sind längliche Blasen, welche aus 
demselben Faden aus einem Seitenaste entspringen, sich 
anlegen, einen Fortsatz oder Schnabel in das Oogonium 
treiben, und mehrere Samenkörper entleeren; ihr Zusara- 
menfliefsen mit der Befruchtungskugel wurde nicht beob- 
achtet. Unterdessen umgibt sich letztere mit einer Zell- 
wand und wird so zur (einzelnen) Oospore; durch Jod 
und Schwefelsäure wird ihre Membran violett; normal ist 
dieselbe hellbraun. 

Die Pflanze steht also in der Mitte zwischen Pythium 
und Saprolegnia, doch letzterer näher. Sie veranlafst die 
Chlorophyllmassen des Wirthes zur Oontraction und ver- 
färbt dieselben in Schwarz oder anderswie ; endlich gehen 
die Zellen zu Grunde. 

Pythium proliferum Schenk und Pythium globosum 
Schenk. Erstere bildet im Inneren von Algenzellen rosen- 
kranzförmige Fäden, aus elliptischen Zellen zusammenge- 
setzt. Jedes Glied wird zu einem Zoosporangium und 
schickt einen Hals durch die Zellwand der Alge in das 
Wasser hinaus. P. globosum dagegen ist einzellig, ent- 
spricht vollkommen einem Gliede des vorigen, und wandelt 
sich ganz in ein Zoosporangium um. — Die Zoosporen 
von P. proliferum, auf einer Aigenzellwand angelangt, 
treiben einen Fortsatz durch dieselbe und schlüpfen so 
hinein, um im Innern einen Faden zu bilden, der sich 
später einschnürt und Scheidewände erhält. — Die Zoo- 
sporen selbst bilden sich in dem ausgetretenen Plasma vor 
dem Halse ihrer Mutterzelle, umgeben von einem Sacke, 
und zwar succedan. Uebergänge verbinden übrigens diese 
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Art mit P. globosura Schenk, (de B a r y hat eine ganz 
andere Art unter demselben Namen proliferura beschrie- 
ben, wefshalb der Name globosura vorgezogen wird.) 

Ueber die Conidien der Saprolegnia dioica Pringsh. 
Physiologisch ähnliche Organe, wie die in der ersten Ab- 
theilung unter diesem Namen beschriebenen. Sie entstehen 
einzeln in einer dicken, kugeligen Anschwellung eines 
Fadenendes ; jede einzelne fallt mit der Hülle ab, um durch 
eine neue in basipetaler Folge ersetzt zu werden. Sie 
keimen nach einiger Zeit durch Ausstülpung eines Fadens. 
(Die sog. Brutzellen dieser Pflanze dagegen bilden sich 
durch Scheidewände, am Ende oder im Verlaufe des Fa- 
dens, ihre Membran ist nicht, wie dort, geschichtet) 

Abgebildet sind T. 9. fig. 1 — 12 : Sapr. de Baryi ; 
fig. 13-19 : Pyth. globosura W.; fig. 20, 21 : Sapr. dioica. 

21) Erbario crittogamico itaUano, publ. da G. de No- 
taris e F. Baglietto. Seriell. Genova. Gennajo 1871. 
Enthält im fasc. VII (Nr. 301—350) folgende Pilze : 337, 
Agaricus ostreatus macropus Bagl. 338, Ag. conspersus 
Pers. 339, Schizophyllum commune Fr. 340, Polyporus 
Bulphureus Fr. 341, Corticium coeruleum Fries. 342, C. 
araorphura Fr. 343, Geaster tunicatus Michelianus Erb. 
critt. 344, Lycoperdon dermoxanthum Vitt. 345, Tulostoma 
raaramosum Fr. 346, Delastria rosea Tul. 347, Crucibulura 
vulgare Tul. 348, Lycogala epidendron Fr. 349, Perono- 
spora densa Rbh. 350, Uromyces Ervi Westend. 

(Nach Nuovo Giorn. bot. it. III. uo. 1. p. 95.) Auf 
S. 96 ist die Var. Agar. ostr. macropus beschrieben. 

Im fasc. VIII. Nr. 351-400 folgende Pilze : 388, Hydnum 
graveolens Delastr. 389, H. zonatum Batsch. 390, Calo- 
sphaeria prineeps Tul. 391, Sphaerella disseminata dNt. et 
Garest. 392, Sph. Lamprocarpi Passr. 393, Dothidea Sam- 
buci Fries. 394, Homostegia filicina dNt. 395, Diplodia 
Yuccae Wstdp. 396, Hypoderma virgultorumDC. 397, Peziza 
tephromelas Pass. 398, Puccinia Bistortae Fuck. 399, Me- 
lampsora Euphorbiae Cast. 400, Aecidium Calystegiae CaBt. 
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Die Diagnosen der neuen Species (Sphaerella dissem. 
und Lamprocarpi, Homostegia fil., Peziza [Belonidiura] 
tephr.) sind abgedruckt in Nuovo Giornale bot. ital. III. 
Heft 2. 1871. p. 197. — Das IX. Heft enthält No. 401-450. 
Darunter Pilze : 436 f. Calocera viscosa, Ciavaria flavipes, 
Lycoperdon puriforme, Propolis Holoschoeni dNt., Epichloe 
typhina, Amphispbaeria conica dNt., Sphaeria Mesasciuin 
dNt, Leptosphaeria herpotrichoides dNt., Rhaphidophora 
fruticum dNt., Erysiphe Montagnei, Coleosporiurn Rhinan- 
tbacearum, Uromyces Hedysari obscuri C. P., Tilletia de 
Baryana F., Ustil. Ischacmi F., U. Carbo Cynodontis Pass. 
(Ib. 321, — auf S. 322 ist die Beschreibung der Propolis 
Holoschoeni dNt. mitgetheilt). — Heft X enthält No. 451 
— 500. Darunter Pilze : 490 f. Marasmius scorodonius, 
Melogramraa spiniferum dNt., Homostegia striola, Sphae- 
rella tirolensis allosuricola Awd., Podosphaera Kunzei, 
Septoria Hederae Dsm., Ustilago urceolorum, Cystopus 
cubicus, C. Portulacac, Uromyces Erythronii Pass., U. 
Primulae Lcv. (Ibid. p. 323 ; auf p. 325 die Beschreibung 
der Homostegia striola Erb. er. it.) 

22) G. Passe rin i, Spigolature nel campo della flora 
italiana (ebenda p. 167). Darunter : Puccinia Torquati 
n. sp. mit Abb. p. 170; nebst Aecidiura auf Smyrnium 
olus atrum L. ; Capitularia Linckii forma Fabae. Andere 
Formen sind Polygoni Rabh., Umbellatarum (C. Linckii 
Rbh., Uredo macropus Lk.) und Sileneos (myelospora Oes.). 

23) J. Kühn, eine Krankheit des Timotheegrases 
(Phleum pratense). Selten sind Rost und Mutterkorn; in 
Oberschlesien trat massenhaft und verderblich Sphaeria ty- 
phina P. auf. (Stadelmann's Zeitschr. Landw. Ver. Sachsen. 
1870. No. 12. S. 331.) 

24) J. Kühn, über die Erfolglosigkeit des Schwefeins 
als Mittel gegen den Kartoffelpilz. (Ibidem N. 4. 1870.) 
Gegenüber den Empfehlungen Reidemeister's erwähnt 
der Verf. seine eigenen Versuche aus dem Jahre 1864, 
welche ungünstig ausfielen, entsprechend dem Umstände, 
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dafs der Pilz ein Endophyt ist und nicht auf die Ober- 
fläche beschränkt lebt, wie der Traubenpilz. Er beobachtete 
sogar, dafs von den Fruchtstielen oder Hyphen des Pilzes 
an manchen Stellen die aufgestreuten Schwefelpartikelchen 
beim Heranwachsen in die Höhe gehöben wurden, ohne 
dafs diefs der Entwicklung von Sporen Einhalt gethan 
hätte. Die Zahl der erkrankten Knollen war überdiefs 
nicht kleiner, als anderwärts. [S. auch des Ref. Versuche 
in Stöckh. Zeitschr. f. d. Landw. 1862. S. 117. XUI.] 

25) H. W. Reichardt, eine neue Polystictus-Art 
aus Ostindien. (Zool. Bot. Ges. Wien. 1. Dec. 1869. S. 876. 
Jahrg. 1870.) Aus der Gruppe der Polyporeen von Malacca. 
P. Ransonnetii R. aus der Section Discipedes. 

26) H. W. Reichardt, Botanischer Theil der Reise 
I. M. Fregatte Novara um die Erde. Band 1 : Pilze, 
Leber- und Laubmoose, mit 17 Tafeln. Wien 1870. 4°. — 
Enthält auf S. 133 ff. neben mehreren auch bei uns ver- 
tretenen Arten (Arcyria punicea in Neuholland, Stemonitis 
fusca auf Tahiti, Scleroderma vulgare ebenda, Lycoperdon 
Bovista von Java, Crucibulum vulgare auf Neuseeland, 
Exidia auricula Judae auf Madeira, Polyporus lucidus von 
den Nikobaren, Tahiti u. s. w.; betulinus von Neuseeland, 
Schizophyllum commune von Brasilien, Neuseelaud, um 
Auckland ; Coprinus radiatus, Nectria cinnabarina aus Bra- 
silien ; Hypoxylon concentricum aus Tahiti, Xylaria Hypo- 
xylon von Neuholland u. s. w.), sowie sonst 
exotischen Pilzen (z. B. Polyporus sanguineus aus Brasilien, 
Java, Neuseeland ; Zasmidium [Antennaria] scoriadeum aus 
Neuseeland und Brasilien [Byssus atropurpurea Lechler's], 
Cordyceps Robertsii aus Neuseeland) zahlreiche neue Arten 
und eine neue Gattung ; nämlich Lycogala leiosporum R. 
(t. 20. flg. 1), Polysaccum leptothecum (t. 20. fig. 2), La- 
siosphaera Fenzlii (t. 20. flg. 3 unter dem Namen Erio- 
sphaera F.), aus der Verwandtschaft der Lycoperdaceen, 
Pterula tahitensis, Hydnum griseo-fuscesceus (t. 21. fig. 1), 
Trametes aphanopus (t. 21. fig. 2) , Tram. Rhizophorae 
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(t 22. fig. 1), Polyporus (resup.) Fatavensis, P. (apus) 
Jelinekii (t. 22. fig. 2), Panus tahitcnsis, LentiDas umbri- 
nus (t. 22. fig. 3), L. nicobarensis (t. 23. fig. 1), Hygro- 
phorus Hocbstetteri (t 23. fig. 3 als Cortinarius) , Maras- 
mius micropUus (t. 23. fig. 2). 

Die Beschreibungen, welche iu üblicher Weise den 
lateinischen Diagnosen folgen, sind deutsch ; die Abbildun- 
gen geben den Habitus und das analytische Detail, nament- 
lich die Sporen; sind übrigens schwarz. 

27) Bre*bant, le charbon ou fermentation bacteri- 
dienne chez l'homme; physiologie pathologique et the*ra- 
peutique. Paris, Delahaye. 2 Fr. 

28) J. v. L i e b i g , über Se idenr a upenkrankh ext ( Annal. 
der Chem. u. Pharmacie CLV1II. April 1871. IS. 92 u. 96). 
Auf Grund chemischer Analysen von Maulbeerblättern aus 
Turkestan durch E. Keichenbach, wo die Seidenraupen- 
krankheit nicht vorkommt, und wobei sich ein auffallend 
reicher Stickstoffgehalt ergab, ermahnt L., die Bäume 
sorgfaltig zu düngen , wie es im östlichen Asien üblich ist. 
„Es spricht eine Menge von Gründen daftir, dafs die Pilzkör- 
perchen, die man in der Regel als die alleinige Ursache 
der Krankheit der Raupen ansieht, in mangelhaft ernährten 
Thieren den eigentlichen Boden für ihre Entwickelung und 
Verbreitung finden. Es ist schon Recht, dafs man die 
Eier mikroskopisch untersucht und diejenigen von der Zucht 
ausschliefst, unter denen sich solche befinden, welche die 
Anzeichen der Krankheit bereits an sich tragen; allein der 
Grund des Uebels wird damit nicht entdeckt, auf dessen 
Kenntnifs zuletzt Alles ankommt* Bei dieser Gelegenheit 
wird (nach Cresseri in Castcl Pietro bei Trient) raitge- 
theilt, dafs an diesem Orte die Maulbeerbäume von einer 
ansteckenden Krankheit befallen sind, welche die Zukunft 
der ganzen Crescenz zu bedrohen scheint, und damit die 
Seidenzucht Der Baum stirbt ab und steckt auch noch 
die benachbarten Bäume an ; das Feld wird für diese 
Species unfruchtbar. Zuerst werden die Wurzeln ergriffen, 
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auf denen sich ein kleiner Pilz wahrnehmen läfst. Feuch- 
tigkeit oder Trockenheit des Standortes scheint ohne 
Einflufs. 

29) Schulzer v. Müggenburg. Mykologiache Be- 
obachtungen aus Xortf - Ungarn im Herbste 1869. (Ver- 
band), d. zoolog. - botan. Gesellschaft zu Wien. 1870. XX. 
S. 169—210.) Unter obigem Titel hat der Autor eine 
mykologische Heise nach der Dohna (Saroser und Zipser 
Comitat) besprochen und die dort gefundenen Pilze auf- 
gezählt. Es sind 218 Species , wovon 180 Hyinnomyceten, 
da er auf diese hauptsächlich sein Augenmerk richtete. 
Unter diesen 218 Arten finden wir 56 neue, also 26 pC, 
gewifs Uufserst merkwürdig für eine Gegend, welche auch 
der verdienstvolle Kalchbrenner schon durchstreifte. 
Die neuen Arten , welche übrigens nur mit deutschen Diag- 
nosen versehen sind, vertheilen sich auf 1 ßalsamia, 1 Hel- 
vella, 2 Boletus, 3 Hygrophorus, 3 Lactarius, 2 Cortina- 
rius und 44 Agaricus. Viele, ja wohl die meisten Arten 
sind aber nur nach hinfälligen und äufscrst variabelen Merk- 
malen aufgestellt, und dürften wohl schwerlich eine strenge 
Kritik vertragen. Was aber ganz entschieden strengstens 
zu mifsbilligen ist, das ist die hier obwaltende Art der 
Namcngebung. Mit wenig Ausnahmen sind alle Spccies- 
namen nach Personen gewählt, und zwar zumeist nach 
Personen, welche mit Botanik gar nichts zu schaffen haben, 
demnach auch keinen Anspruch auf Verewigung in unserer 
Wissenschaft machen können. So figuriren z. B. der Abge- 
ordnete Franz Deak, der Honved- General Pulsky, der 
Bergrath Pettko, die ungarischen Minister Miko und Lo- 
nyay, mehrere Miniaterial-Secretärc, ein Gutsbesitzer u. a. m. 
darunter; 4 Species sind sogar nach Taufnamen gewählt : 
Theclac, Augusti, Josephi, Edmundi. Dabei sind eine 
ganze Anzahl Namen, die nur Derjenige auszusprechen 
vermag, welcher der magyarischen Sprache mächtig ist. 
Jedenfalls dürfte der Herr Autor, — dessen Standpunkt 
als Mykolog am besten dadurch gekennzeichnet wird, dafs 



er Bonorden weit über Tulasne stellt — , nicht zu Viele 
finden, welche solche Arten und besonders solche Namen 
anerkennen. Darum möchten wir ihm für die Zukunft 
wenigstens den Rath ertheilen, manchmal des Ny lande r'- 
schen Ausspruches sich zu erinnern : nomina personalia 
non amo. 

Soweit nach einem Referate — unterzeichnet Th....n 
— in der Botan. Ztg. 1870. S. 630. 

Obiger Rath wird leider nichts helfen ; denn ein glei- 
cher Rath, welchen ich dem Verf. schon vor Jahren be- 
züglich seiner Tauf-Manie gab, hat dieselbe eher gesteigert, 
als vermindert. Es scheint hier eine forma pseudo-patrio- 
tica vorzuliegen. Vgl. Bot. Ztg. 1866. S. 233. 

Vorherrschend im betreffenden Gebiete sind Waldungen 
aus R othtannen und Rothbuchen, meist gemischt. Verf. be- 
rücksichtigte zumeist die Hymneomyceten, welche massenhaft 
vertreten waren. Die Abbildungen und Beschreibungen der 
dem Verf. neuen Arten, sowie auch dessen früher abgeschlosse- 
nes Werk mit 1700 Species, befinden sich in der Akademie 
der Wissenschaften in Pest. Erwähnt seien hier folgende. 
Balsamia(?) fusisporan. sp. mit ausführlicher Beschreibung. 
Chaeromyces meandriformis. Geaster mammosus. Craterellus 
cornueopioides. Hydnum repandum. Merulius aureus Fr. auf 
Lärchenholz der Wohnungen. Polypor. fomentarius auf 
Rothbuchen. Polyporus vernus S-r v. fascicularis Schrad. 
Boletus depressus n. sp., efsbar. Bol. Theclae (it.), der 
„Grundfrau Thccla von Bcrzeviczy 8 zu Ehren benannt 
Schizophyllum commune. Hygrophorus pratensis totus fla- 
vescens. Hyg. (Limacium) Ipolyii S., Hyg. (Lira.) Haz- 
slinskyi S., Russula alba S., rugosa S., Pauli S., Aranyi S., 
Lactarius Dorncri S., Cortinarius Szaszi S., Deaki S., Szaboi, 
Agar. (Coprinarius) Thani S., (Psathyrclla) fimetosus S., 
(Ps.) gracilis minimus S., (Panaeolus) Mengerszenii S., 
(Pan.) fragilissimus S., (Pratella) Mikoi S., (Hypholoma) 
Szaboi, (Psalliota) flavidulus S., (Naucoria) Romeri S., Di- 
valdi S., Toldyi S., Kalchbrenneri S., segestrellus Fr. 

Uoffmann, Ber. III. 3 



34 



ß subumbonatus S., (Flammula) Lonyayi S., Gyulaii S., 
(Hebeloma) fastibilis ß subumbonatus 8., Zsigmondyi S., 
Sztoczelli S., Augusti S., (Inocybe) Pulszkyi S., (Pholiota) 
Haynaldi S., Ilyporhodius (Lcptonia) Edmundi S., Frauen- 
feldi S., nefrens Fr. ß extrius S., (Entoloma) Jedliki 8., 
Hantkeni 8., (Plutcus) Margoi S., Leucosporus (Myceua) 
supinus Fr. ß subcarnosus 8., purus ß obtusus 8., (Collybia) 
Dolinensis S. ; carpathicus Kalchbr. ß pileo laevi S., Polyai 
8., Howathi 8., Henszelmanni 8., (Clitocybe) Ncndtvichi S., 
PettkoiS., Dukai8., tuberculatuaS., Kubinyi S., (Tricholoma) 
8chenzli S., striatipes 8., Gonczyi 8., dulcissimus S., Csen- 
geryi 8., Baloghi S., quinquepartitus Lin. ß inconstans L., 
Jeudrasaiki 8., Huufalvyi S., Josephi S., (Lepiota) Pelta 
S. ; Frivaldszkyi S. 

30) Tarrade, A., des principaux champignons co- 
mestibles et ve*n<5neux de la flore limousine, suivi d'un 
precis des moyens a employcr dens les cas d'enipoisonne- 
ment par les Champignons. Paris, Bailiiere et tis. fr. 3. 1870. 

31) Lewis, Unters, über den Cholerapilz. Auf Grund 
seiner in Ostindien angestellten Beobachtungen kommt L. 
zu dem Ergebnifs, dafs die Hall i ergehen Angaben einer 
realen Bedeutung entbehren, dafs die von Demselben un- 
terschiedenen Organismen nicht pathognomonisch seien. 
Dagegen fand er in dem Grundwasser an inficirten Loca- 
litätcn allerlei Algen und Infusorien, von welchen er einen 
Zusammenhang mit der Seuche vermuthet. (Aus Nature. 
16. March 1871, — im Naturforscher 1871. S. 160.) Die 
allgemeinen Schlüsse dieser Untersuchung sind : 1) dafs 
keine Cysten in den Cholera-Entleerungen enthalten sind, 
die nicht auch unter anderen Bedingungen vorkommen. 
2) Dafs Cysten oder Sporangien von Pilzen sehr selten 
unter irgend einem Umstände in den Leibes-Entleerungen 
gefunden werden. 3) Dafs kein besonderer Pilz sich in 
Cholera-Entleerungen entwickelt, und* der von Hallier 
beschriebene Pilz sicherlich nicht auf diese beschränkt ist. 
4) Dals keine Entwickelung thicrischer Organismen vor- 
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banden ist, die in Betreff ihrer Natur oder verhältnifs- 
mäfsigen Menge der Cholera eigentümlich sind, da die- 
selben Organismen in stickstoffhaltigen Substanzen auch 
aufserhalb des Körpers entwickelt werden können. End- 
lich 5) , dafs die vermeintlichen Trümmer des Darmepithcls 
nicht aus dieser Quelle stammen, sondern von ausgetrete- 
nem Blutplasma herzurühren scheinen. — Wenn diese 
Schlüsse nicht durch weitere Untersuchungen modificirt 
werden, so mufs man durch sie Hallier's Theorie von 
der Cholera für widerlegt halten. Aber selbst wenn Lewis' 
weitere Untersuchungen ergeben sollten, dafs Hallier's 
Pilz in Cholera- Stühlen und im kranken Reis constant 
vorkommt, so müssen wir doch noch den wissenschaftlichen 
Beweis datÜr fordern, dafs die Cholera durch die Wirkung 
dieses Pilzes veranlafst wird und nicht durch etwas An- 
deres. — Potte nkofer's Theorie der Cholera bringt das 
Herrschen der Krankheit, neben dem Vorhandensein eines 
Keims, in Zusammenhang mit gewissen Zuständen der Bo- 
denausdünstung und des Grundwassers, mit günstigen me- 
teorologischen Verhältnissen und mit persönlicher Prädis- 
position. Bisher ist in Betreff dieses Theils der Cholera- 
Untersuchung noch wenig gethan. Aber das Erforschte 
ist sehr interessant und stützt diese Theorie keineswegs. 
Hierauf bezügliche Beobachtungen sind angestellt in Alla- 
habad, Cownpore, Lucknow, Fyzabad, Agra, Morar, Mee- 
rut und Peshawur. Die Grundwasser - Untersuchungen 
scheinen nicht die Pettenkofer 'sehe Theorie zu stützen ; 
aber die Prüfung des Bodens hat manche wichtige That- 
sachen von allgemeinem Interesse ergeben. Die Menge 
der Luft in Bodenproben, die aus verschiedenen Stationen 
genommen wurden, schwankt nämlich von 33 bis 60 pC. 
Die Menge organischer Substanz ist, wenn sie dem Ge- 
wichte nach mit der des Wassers auf derselben Station 
verglichen wird, 10 bis 20 mal gröfser; in einem Falle 
war sie sogar 40 mal gröfser. Aber die interessantesten 
wissenschaftlichen Thatsachen sind diejenigen, welche das 
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Vorhandensein niederer Lebensformen in Wasser- Aufgüssen 
des Bodens ergeben. Neben wenig Algen sind die vor- 
herrschenden Formen : Monas lens, Paramaecium, Moneren 
in den phantastisch ton Gestalten, Vibrionen, Amoeba, 
Euglena u. s. w. 

32) A. Pitra, zur Kenntnifs des Sphaerobolus stellatus. 
(Bot. Ztg. 1870. S. 681. Taf. 11.) Der Anfangs kugelige 
Pilz scheint seine erste Entwickelung im unterliegenden 
faulen Holze zu durchlaufen und dasselbe dann derart zu 
zersprengen, dafs kleine Fetzen desselben an verschiedenen 
Stellen seiner äufseren oder mycelialen Hülle anhaften. 
Die zweite Schicht ist pseudoparenchymatisch, oben schwä- 
cher; die dritte derbfaserig, aus verfilzten, dickwandigen 
Hyphen. In der vierten Schicht treten besonders radiär 
geordnete Palissaden auf. Verf. nennt sie Collenchym- 
schicht; sie ist unten durchbrochen. Nr. 5 ist die Sporan- 
gialwand, aus verfilzten, dünnen Zellen; sie wird durch 
Verflüssigung durchsichtig, klebrig, braun, und vermittelt 
das Anhaften der ejakulirten Sporangie. — Darauf folgt 
die Sporenschicht, aus Trama und Hymenien gebildet, 
letztere stellen Nester in dem maschigen Trama-Netze dar, 
das den ganzen Innenraum erfüllt. Hyphen fadenförmig, 
verzweigt, traubig endigend, mit zahlreichen Sporen auf 
ovalen Basidien sitzend, welche sich später verflüssigen. 
Die Sporen keimen mit Fäden, mitunter schon im Sporan- 
gium. — Bei der Reife zerreifst die Hülle mit 6 — 7 Zähnen ; 
alsdann lösen sich die inneren Schichten des Bechers am 
Grunde momentan und mit einigem knisternden Geräusch 
von den äufseren, stülpen sich vor und erscheinen zuletzt, 
das Sporangium — selbst bei starker Befeuchtung — hinaus- 
schleudernd, als ein Säckchen oder eine kleine Glocke, 
welches die Reste des Bechers überdeckt, und deren Zähne 
mit denjenigen des Becherrestes in Verbindung bleiben. 
Diese kleine Glocke ist durchsichtig und elastisch, sie wirft 
das Sporangium bisweilen einige Zoll weit fort; doch nicht 
immer. Der Basaltheil des Pilzes befindet sich in einem 
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gewissen Spannungszustande, welcher keine rohen Eingriffe 
z. B. Bohren mit der Nadelspitze erlaubt, ohne sofort die 
Ejaculation vor sich gehen zu lassen. Die Glocke oder der 
Schlauch entspricht der dritten und vierten Schicht, der 
Becher selbst den beiden ersten. Wasserentziehung ver- 
gröfsert seine Oeffnung, Wasserzufuhr verengt sie. Ein- 
mal umgestülpt, kann man ihn nicht wieder zurückstülpen, 
er reifst an, und bei jedem Risse biegen sich die Ränder 
desselben einwärts. In der That besteht ein Spannungs- 
Antagonisraus zwischen dem Gewebe der concaven und 
convexen Seite, dem derbfaserigen und dem collenchymati- 
schen Gewebe; letzteres hat activ das Bestreben, einen 
gröfseren Raum einzunehmen, woran es durch das andere 
gehindert wird. — Im Weiteren werden diese Angaben mit 
den früheren von Bonorden und Corda speciell ver- 
glichen. Die Widersprüche mit deren Angaben beruhen 
meist darauf, dafs Beide das Collenchymgewebe des Schlau- 
ches als zu dem Sporangium gehörig ansahen. — Kurz 
vor dem Aufbrechen des Pilzes geht ein rasches und be- 
deutendes Wachsthum der Elemente der Schlauchschicht 
vor sich; auch scheint die Collenchymschicht fähig, eine 
grofse Wasserquantität aufzusaugen. Unter Umständen 
kann auch theilweise Wasserentziehung der Hüllschicht 
(durch Austrocknen oder Alkohol) die Ejaculation bewir- 
ken. — Die systematische Stellung ist neben Geaster. 
Das Sporangium entspricht der Peridie von Geaster. Die 
Vergleichung ist sehr einleuchtend durchgeführt. 

33) J. Walz, über die Entleerung der Zoosporangün. 
(Bot. Ztg. 1870, S. 689 f.) Verf. findet nach Unter- 
suchung mittelst Wasserentziehender Mittel und neuem 
Zusatz von Wasser, dafs der Austritt kein activer Procefs 
der Zoosporen ist (bei Saprolegnia, Chytridium u. s. w.), 
sondern auf Wasseransammlung beruht, indem die innere 
Schlauchmembran quellungsföhig ist. Dieselbe verläfst das 
Sporangium nicht bei dem Austritte der Zoosporen. Aufser- 
dem kommt es vor, dafs die Zoosporen selbst aufquellen 
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(S. 705), was gleichfalls mitwirkt. Die Austrittsöffnung 
entsteht durch örtliche Schmelzung d. h. Verwandlung in 
eine gelatinöse Substanz. 

34) 11. Iloffmann, flexenbesen der Kiefer. (Heyer's 
allgem. Forst- und Jagdzeitung 1871, S. 236—238). Die 
Krankheit war durch Cladosporien veranlafst (OL ento- 
xylinum und penicillioides) , welche in der Rinde eines 
Astes ihr Mycelium entwickelt hatten, so dafs dieselbe ver- 
dickt und fleischig aufgetrieben war. Von da drang das 
Mycelium in die feineren Zweige, zuletzt in die Nadelpaare, 
deren Längewachsthum dadurch sehr beeinträchtigt wurde. 
Endlich wurden auch die Nadeln in fast allen Theilen, selbst 
den Harzgängen, von dem Pilzgewebe durchdrungen, wel- 
ches mit Leichtigkeit unter Perforation der trennenden 
Wände von Zelle zu Zelle wandert, wobei dann die Nadel 
vertrocknet und abstirbt, während das Mycelium die Spalt- 
öffnungen von innen nach aufsen durchdringt, dieselben 
mehr oder woniger vollständig verstopft, und nun an der 
Luft auf verzweigten Hyphen von braunschwarzer Farbe 
die Cladosporien-Früchtc producirt. — Die Affection war 
auf dem betreffenden Aste scharf localisirt, dieser selbst 
an der Ursprungsstelle der abnormen Zweigbildung spin- 
delförmig angeschwollen. 

35) E. Frankland, on spontaneous generation. 
Frankland ftlllte Glascyliuder mit Lösungen von kohlen- 
saurem Ammoniak und phosphorsaurem Natron in Wasser, 
machte dieselben dann durch Auspumpen luftfrei und er- 
hitzte diese Apparate nach gehörigem Zuschmclzen in 
einem Papin'schen Condcnsator durch vier Stunden auf 
155— 160° C, alsdann wurden die Apparate in eine Lösung 
von Carbolsäure in Wasser oder in concentrirte Schwefel- 
säure gesenkt, um das Eindringen organischer Keime durch 
etwa vorhandene Wandsprünge von unsichtbarer Kleinheit 
zu vermeiden. Weiterhin wurde eine Temperatur von 
60-70° F. in Anwendung gebracht, dabei helles (diffuses) 
Licht zugelassen. Diefs wurde durch 5 Monate fortgesetzt. 
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Ende Decembers stellte sich Trübung der Flüssigkeit ein; 
zwei Apparate wurden in Gegenwart von Prof. Huxley 
und Busk geöffnet und ergaben (namentlich die flockigen 
Massen, welche sich eingestellt hatten) eine Materie, welche 
Bastian, ein eifriger Vertheidiger der generatio spon- 
tanea — s. o. — unter ähnlichen Umständen fand und be- 
zeichnete als „bewegliche achterfönnige Körperchen, ferner 
hyaline Bläschen" u. s.w. (s. Nature, 1870, 7. Juli, p. 200). 
Allein die Bewegung stellte sich als Brown 'sehe Molecu- 
larbewegnng heraus, und viele der festen Körperehen als 
Glassplitterchen , welche durch die corrodirende Wirkung 
des Fluidums unter Mitwirkung der höheren Temperatur 
Bich abgelöst hatten. Ein organisirtes Gebilde wurde nicht 
aufgefunden. (Aus Nature, Jan. 19. 1871 in Sillim. amer. 
Journ. March 1871, p. 230). 

36) Gönne rmann und Raben hörst, Mycologia 
europaea. Heft 7, 1870; enthält fioleti, die meisten schon 
oft abgebildet, in der üblichen Weise, jüngere und ältere 
Exemplare, mit senkrechtem Durchschnitt, meist ohne mi- 
kroskopische Analysen und ohne entwickelungsgeschichtliche 
Beobachtungen. Bezüglich der früheren Hefte vgl. Mycol. 
Ber. ftlr 1870, S. 4. Taf. 1 : Boletus edulis (Strunk an 
säramtlichen Figuren ohne Spur eines Netzes; im Texte 
heifst es haud raro inprirais superne reticulato, allein unter 
den vielen tausend Individuen , welche auf den Dresdener 
Märkten täglich zu sehen sind, fanden die Verf. z. B. in 
diesem Jahre kaum ein einziges, das dieses Netzwerk zeigte. 
Es sei dasselbe wohl nur durch trockenes, sehr warmes Wet- 
ter verfinlafst, wodurch die Ausdehnung des Pilzes zu rasch 
fortschreitet, wo dann auch die Oberhaut des Hutes nicht 
selten netzartig zerreifst.) — Taf. 2 B. bovinus und varie- 
gatus; 3 B. scaber : aurantiacus, fusco-niger, fuligineo- 
cinereus ; 4 B. aeneus ; 5 subtomeutosus und elegans ; 6 gra- 
nulatus (mit braunem Hute) und luteus; 7 vergröfserte Dar- 
stellung der Röhrenöffnungen und der Sporen aller vorher 
erwähnten Arten. 
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37) C. O. Harz, Untersuchungen über die Alkohol- und 
Milchaäuregährung nebst einer Bereitungsweiße milchsaurer 
Salze. (Zeitschr. d. allg. österr. Apotheker- Vereins 1870 
und 1871, Wien 1871, 8° und Wiederabdruck in Flora 
Nr. 5. f.) Beginnt mit einer historischen Einleitung, von 
welcher hoffentlich das folgende incorrecte Referat nicht als 
charakteristisch gelten möge. S. 6 heifst es: „Blondeau 
ist . . der erste, welcher die Idee aussprach, dafs jede Gfih- 
rungsart durch besondere Species von Organismen bedingt 
werde, eine Ansicht, die später besonders von Pasteur 
und Ho ff mann vertheidigt worden ist" (und zwar von 
mir angeblich in Karsten's Botan. Unters. S. 346, wo 
davon mit keinem Worte auch nur entfernt die Rede ist). 
Ich protestire gegen diese Zusammenstellung ausdrücklich ; 
wenn ich überhaupt in der Gährungslehre ein Verdienst in 
Anspruch nehmen dürfte, so wäre es gerade umgekehrt die 
Aufstellung und der versuchte Nachweis des Satzes, dafs 
die Fermente nicht speeifisch im botanischen Sinne sind. 
Appert wird als Koch ausgeführt, was sonst ftlr Cheva- 
liers nicht üblich ist. C. Schmidt, welcher zuerst die 
Anwesenheit der Bernsteinsäure als Nebenproduct der Gäh- 
rung erkannte, wird gegen Pasteur in sein Recht wieder 
eingesetzt; ebenso Ehrenberg als Entdecker der Pilz- 
und Hefenkeime und zahlreicher anderer Organismen in 
der Luft (1848). Der Werth autonomer Species wird 
den Hefeformen (im weitesten Sinne) nicht zuerkannt, viel- 
mehr seien dieselben degenerirte Inhaltsbläschen (nach 
Rarste n'scher Auffassung) von Pflanzenzellen, besonders 
von Schimmeln , welche aber nicht wieder zu Schimmeln 
werden können. Sie sollen dadurch sich bilden, dafs eine 
Zelle derselben in ungewohntes Substrat, z. B. Zucker- 
lösung, geräth, wo sie abstirbt, während aus ihrem Inhalte 
Tochterzellen (Hefe) entstehen , welche sich den neuen 
Verhältnissen aecommodirt haben. Unter diesen Formen 
wird neben den gewöhnlich genannten auch Micrococcus 
und Sarcina genannt; alle aufgeführten (9) Formen kön- 
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nen nach dem Verf. in einander übergehen, seien also 
genetisch verbunden. Er habe selbst auf dem warmen 
Tische des Mikroskops zwei in einem freiliegenden Zell- 
faden der Gliederhefe (Oidium lactiB Fres.) enthaltene Mi- 
crococcus-Zellchen innerhalb 12 Stunden zu 4- und 6-gliede- 
rigen Bacterien aus wachsen gesehen; in einem anderen 
Falle sah er eine „isolirte Bacterie* „nach mehreren Wochen* 
zur Milchhefeform (Oidium lactis) sich vergröfsern. Schim- 
melformen hat er nie aus Fermentzellen heranwachsen ge- 
sehen. Wohl aber habe er selbst aus stundenlang in 
Wasser gekochten Kartoffelabschnitten und dergl. häufig 
trotz sorgfältigem Abschlüsse Mucor und Penicillium her- 
vorwachsen gesehen [was bei meinen Versuchen niemals 
der Fall war, vermuthlich in Folge eines verwendeten an- 
deren Apparates H.J. Angabe eines sehr primitiven und 
unvollkommenen Verfahrens, ein bestimmtes kleines Object 
unter dem Mikroscope wiederzufinden. S. 14. — Nach 
seinen Fütterungsversuchen mit pilzreichem Honig kommt 
Verf. zu der Ueberzeugung, dafs die Pilze weder die Faul- 
brut der Bienen, noch (bei Gryllen, Carabus u. a.) ander- 
weitige s. g. Pilzkrankheiten auf diesem Wege veranlassen. 
Neumann (Lehrbuch der Hautkrankheiten, Wien 1870) 
habe niemals aus den in den Haaren des Menschen vor- 
kommenden Pilzzellen Schimmel entstehen gesehen. (Derselbe 
fand beiEczeraa einen Pilz, welcher hier als Trichothecium floc- 
cosum beschrieben wird, S.16). Hierauf folgt eine Auseinander- 
setzung der Lehre von den Secretionszellchen Karsten 's, 
welche von Andern falschlich als Vacuolen bezeichnet würden ; 
im ausgewachsenen Zustande ist die Tochter- oderSecretions- 
zelle der Primordialschlauch M o h Ts. Durch die fortwährende 
Umsetzung der äufseren Schichten der Zellmembran ent- 
stehen der Alkohol, die Buttersäure, Kohlensäure u. s. w. — 
lieber Bierhefe und ihre Assimilationsproducte. Verf. hat 
ihr Entstehen u. a. aus Penicillium- Conidien direct beobach- 
tet ; ebenso aus dessen Hyphen, welche sofort Gasentwicke- 
lung veranlafsten, das sich als Kohlensäure erwies ; ebenso 
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ans Rhizopus, wo die Hefezellen anfangs kugelig sind, in 
den späteren Generationen sich aber nicht mehr unter- 
scheiden. Ober- und Unterhefe nicht wesentlich verschie- 
den. -- Verf. sah durch Penicillium-Conidien in Gäh- 
ruug versetzte Flüssigkeit, über eine Stunde lang gekocht, 
nach dem Erkalten wieder ruhig weiter gähren, wie wenn 
nichts vorgefallen wäre. Er konnte nicht ermitteln, warum 
die Versuche des Ref. zu einem entgegengesetzten Resultate 
geführt haben. Häufig beobachtete er, dafs durch Bierhefe 
Milchsäuregährung eingeleitet wurde ; der verwendete 
Milchzucker wurde durch längeres Behandeln mit Aether 
vorher keimfrei gemacht. Dabei verschwand die Bierhefe 
und wurde durch Bacterien und dergl. ersetzt Hieraus 
schliefst der Verf., dafs letztere aus der Bierhefe entstan- 
den seien. Um die noch unsicher bekannte stickstoffhaltige 
Materie zu untersuchen, welche die Hefe neben Alkohol 
u. s. w. abscheidet, wandte Verf. ein eigentümliches Ver- 
fahren an, wo er denn fand, dafs dieselbe analog sei dem 
von E. Schwarz (Wiener medicin. Presse 1870) gleich- 
falls als stickstoffhaltiges Excret von Vibrio- und Bacterium- 
formen erkannten blaugrünen Farbstoffe des s. g. blauen 
Eiters. Was die Bernsteinsäure betrifft, so gelang es ihm, 
dieselbe als Derivat der Zellmembran in dieser selbst 
mikrochemisch nachzuweisen; diese Säure sei es, welche 
den Rohrzucker in Traubenzucker verwandele. Mit An- 
thon u. A. ist der Verf. der Ansicht, dafs die fertig ge- 
bildete Hefezelle, nicht die sich bildende, den Alkohol 
producire. Auch die bekannte Selbstvergährung der Hefe 
beweise, dafs der Alkohol Urasetzungsproduct der Zellwand 
selbst sei. — Gallussäure - Gährung. Auch hier scheine 
Bernsteinsäure die Spaltung des Tannins zu bewirken. 
Dabei treten Bacterien , Vibrionen und Leptothrix auf. — 
JfiYcfoättre-Fcrmente : Bacterien u. s. w. Hierbei erfahren 
wir, dafs das Laab „nur durch einen Gehalt an Salzsäure* 
seine gewünschte Wirkung auf die Milch ausüben könne. 
Aus Bacterien soll auch das Oidium lactis entstehen. (Diefs 
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wurde von Bonorden als Chnlara Mycodernia bezeichnet, 
während unter Mycodernia mesentcricum Pers. wahrschein- 
lich der Kahm des Weines und Bieres gemeint sei.) Das- 
selbe erscheint nicht, wenn man bei der Milchsäuerung die 
Luft ausschliefst. Auch aus Bierhefe hat Verf. in zahl- 
reichen Fällen die Bacterien und Micrococcus unter seinen 
Augen auf dem Mikroskoptische sich entwickeln gesehen. 
Umgekehrt gelang es ihm, mit dem Oidium lactis Alkohol - 
gährung zu bewerkstelligen. Die Form der Hefe ist hier- 
bei etwas abweichend von der Bierhefe, nämlich walzen- 
förmig ; nach vielen Generationen wird sie fast kugelförmig. 
Kali-Carbonat hemmt die Milchsäure-Gährung, während 
dieselbe durch kohlensaure Magnesia begünstigt wird; die 
günstigste Temperatur ist 18—24° C. So lange sich noch 
unzersetzter Zucker vorfindet, kann sich bei sorgsamer 
Absättigung der freien Säure nur Milchsäure bilden; fehlt 
es an Basen, so wird bei Anwesenheit von unvergohrenem 
Zucker die entstehende Säure in Essigsäure übergeführt; 
sind dagegen nach beendigter Milchsäure-Gährung Basen 
im üeberschtsse vorhanden, so beginnt die Umsetzung der 
Milchsäure in Buttersäure, und zwar bei jeder Temperatur, 
bei welcher Gährung (d. i. Hefenwachsthura) überhaupt 
stattfinden kann. 

38) Thomc*, die Pilze. (Ergänzungsblätter z. Kenntu. 
der Gegenwart, 1871, VII. 9. S. 555—562.) Eine allge- 
mein verständliche Uebersicht dieser Pflanzengruppe, er- 
läutert durch eine Tafel, auf welcher folgendes dargestellt 
ist : 1, Penicill. glaueum, 2, Ascophora Mucedo (unkenntlich), 
3, Saprolegnia ferax, 4, S. monoica (Befruchtung), 5, Mycel 
aus nafsfaulen Zuckerrüben, 6, Oidium Tuckeri, Cicinobolus, 
7, Sclerot. Clavus, Claviceps, 8, Agaricus campestcr, 9, Tuber 
melanosporum, mit Fruchtanalyse, 10, Morchella esculenta, 
11, Hormiscium cerevisiae. Sämmtlich Copieen. 

39) R. B Ö tt ch e r empfiehlt zur Bewahrung vonLösungen 
arabischen Gummi's vor Schimmeln statt des übelriechen- 
den Kreosots den Zusatz einer Auflösung von nur einigen 
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wenigen Kiy stall fragmenten des schwefelsauren Chinins 
in Wasser. Auch zur Abhaltung des Schimmels von der 
Schreibtinte dürfte dasselbe Mittel sich nützlich erweisen. 
(Polytechnisches Notizblatt, 1871, Nr. 7, S. 111). 

40) Fr. Hazslinsky, die Sphärien der Rose. (Verh. 
zool. bot. Ges. Wien, XX. 1870, S. 211-218, Taf. IV.) 
Die bereits sonst genau bekannten werden übergangen. 
Sph. ceratosperma T. kommt bei Eperies mit langen und 
mit kurzen Mündungen vor. Unter S. spurca (F. 1 — 3) wer- 
den mehrere „Diplodia vereinigt, die fast auf allen holzigen 
Pflanzen vorkommen und sich nur auf Grund des Substrates 
in Species trennen lassen 0 ; denn die Gröfsenunterschiede 
der Sporen dürften eben so wenig zur Aufstellung von Spe- 
eles ausreichen, als etwa die verschiedene Gröfse der Samen 
bei Linsen. Coryneum marginatum Fr. (Fig. 30—37) wird 
ausführlich beschrieben und als Synonym mit Sciniatospo- 
rium (nicht Seiridium) Ns. jun. aufgefafst, ebenso Seiri- 
dium marginatum Ns. et Henry ? (Fig.23— 27), ferner Sphae- 
ria fissa Fr., von voriger wohl nicht wesentlich verschie- 
den; sie erscheint in Dichaena- und Hendersonia-Formen. 
Es gelang nicht, den Zusammenhang der besprochenen 
Sphärien mit den vorher besprochenen Conidien- und Sper- 
matien- Formen sicher nachzuweisen. Ein besonderes Ver- 
zeichnifs der Abbildungen (Sporen-Analysen) in sonst üb- 
licher Weise ist nicht beigegeben, was zu bedauern ist, 
da einige Figuren (z. B. 27 und 19) an verschiedenen Or- 
ten zu verschiedenen Dingen citirt werden. 

41) St. Schulzer v. Müggenburg, mykologische 
Beiträge. (Ib. S. 635. T. 14). I. Pilze an Weifshuchen- 
8pänen bei Vincovce (Slavonien) beobachtet : Sporidesmium 
carpineum n. sp. mit Beschreibung, Macrosporium clavatum 
Bon. ß atrum S., Chaetosphaeria pezizaeformis S., welche 
alle drei zusammen zu gehören scheinen. — II. Podosporium 
Bon., Diplodia Fr., Hendersonia Berk., Caraarosporium S. 
Ein genau untersuchter kleiner Rasen der Diplodia fleufleri 
ergab, dafs kein genorischer Unterschied besteht zwischen 
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allen vier genannten angeblichen Genera : Podosporium, 
Sporen einfach, Diplodia, einmal septirt, Hendersonia, zwei- 
oder mehrmal querüber septirt, Caraarosporium, Sporen 
nicht blofs querüber septirt, sondern die Fächer wieder 
durch Längswände getheilt. — III. Pilze an wilden Reben : 
Myrothecium Vitis, Gibbera Vitis S. n. sp., Leptosphaeria 
Vitis S., Sphaerella Vitis, Pestalozzia pezizoides, Sphae- 
rella Vitis S., Cucurbitaria Vitis S., Bertia Vitis S., Cera- 
tostoma Vitis S., Diplodia Heufleri in 5 Sporenformen (als 
Podosporium, Diplodia, Hendersonia, Camarosporium qua- 
ternatum und Vitis) ; Phoma Vitis S., Pyrenotriehum Vitis 
S., Cheilaria Vitis S., Discosia Vitis S., Cytispora Vitis S., 
Septoria Vitis S. , Fusoma Vitis S. , Polynema Vitis S. — - 
IV. Pilze auf Maulbeerzweigen : Pleospora Mori S., Cama- 
rosporium Mori S. und quatcrnatum Hazsl., Diplodia Mori 
S v Naemaspora Mori S., Myxosporium Mori S., Psilospora 
Mori S.; Helminthosporium Mori S., Tubercularia Mori S., 
Fusoma Mori S. — V. Pilze an Feigenzweigen : Pcziza nivea 
Fr., Thelephora ciuerea P., ß ficophila S., Valsaria fieophila 
S., Splanchnonema ficophilum [statt sykophilum] S., Diplo- 
dia ficophila S., c. v. sublibcra, Phoma ficophilum S., c. v. 
Zythia, Discella ficophila S., Myxosporium ficophilum S., 
Gliostroma ficophilum S., Seimatosporum ficophilum S., 
Tubercularia vulgaris und pulla S. 

Abgebildet sind T. XIV. F. 1 : Sporidesmium carpi- 
neum; 2, Macroaporiura.clavatum Bon. /Matrum, 3, Chaeto- 
sphaeria pezizaeformis S. 

42) GrafH. zu Solms-Laub ach, über die herbstliche 
Pilzkrankheit der Stubenfliege. (Sitzung am 31. Juli 1869, 
cf. Abhandl. der Naturf. Ges. zu Halle, ed. 1870, Beil. 
S. 37). Der Mechanismus der Sporen- Abwerfung ist ganz 
derselbe bei der Kmjwsa Muscae wie bei Pilobolus; der 
Schlauch, von Flüssigkeit strotzend, reifst oben auf uud 
schleudert Spore und flüssigen Inhalt fort, worauf der ent- 
leerte Schlauch collabirt. Die (in Wasser lösliche) Flüssig- 
keit trocknet an der Luft zu einer wachsweichen, gerunzel- 
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ten Hülle über der Spore ein. An der Spore erkennt man 
noch die Stelle des Abreifsens. Die weitere Entwickelung 
der Sporen über das Keimen hinaus ist nach S. unbekannt; 
insbesondere konnte er ein Auswachsen zu Saprolegnieen 
nicht bestätigen, indem die Empusakeime aus der Fliege 
im Wasser zu langen Fäden hervorwuchsen, welche steril 
blieben und allmählich verfaulten. (Um die „all verbreiteten* 
Saprolegnia-Schwärmer auszuschliefsen , war hierzu destil- 
lirtes Wasser verwendet worden.) Auch die von Anderen 
angegebenen Beziehungen von Empusa zu Mucor werden 
bezweifelt, ohne dafs betreffende Versuche angegeben sind. 

43) L. Raben hörst, Uebersicht der vom Herrn Prof. 
Dr. Haussknecht im Orient gesammelten Kr yptogamen. 
(Sitz. Ber. naturwiss. Ges. Isis zu Dresden, 1870. H. 4). 
I. Fungi (meist aus Persien). Die neuen Species mit 
Diagnose, hier mit R. bezeichnet : Chytridium Olla, Syn- 
chytrium Centranthi Rabenh., S. Iridis R. , Peronospora 
Ficariae, nivea, calotheca. Cystopus Candidus. Mucor sto- 
lonifer in Copulation. Eurotium herbariorum. Ustilago 
carbo, Penniseti R., Sacchari R. Tilletia Sorghi. Unter 
den 6 Uromyces neu : Tanaceti R. Pileolaria Tere- 
binthi Ces. Unter 12 Puccinien neu : P. Pimpiuellarum, 
pulvinata. Acht Aecidiura und Uredo, 3 Melampsoren. 
Polythrincium Trifolii. Macrosporium commune. Stemoni- 
tis typhoides in Ghilan. Reticularia plumbea? Geaster 
hygrometricus bei Lenkoran. Tulasnodia fimbriata. Cya- 
thus striatus (Ghilan, Lenkoran), umbrinus R. Terfezia 
Leonis. Tuber brumale. Lasiobotrys Louicerae. Fünf 
Erysiphe. Uncinula bicornis. Phyllactinia guttata. Sphae- 
rotheca Castagnei. Auricularia mesenterica. Corticiuui 
ochraceum, nudum. Stereum hirsutum, versicolor. Ciavaria 
spinulosa. Polyporus versicolor, nigrescens, velutinus. Dae- 
dalea quercina. Schizophyllum commune (Lenkoran, Ghi- 
lan), Panus stypticus (ebenda auf Zelkowa crenata). Mon- 
tagnea Haussknechti. R., ohne Volva, vom caspischen Meer, 
mit Abbild. Taf. 3. Fig. 1. (Habitus, braune Sporen, La- 
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mellen); die vierte jetzt bekannte Art. Hierbei Bemer- 
kungen über C o r d a'ß von einander abweichende 2 Abbil- 
dungen der M. Candollei. — Coprinus imbricatus R. Dothidea 
Ulmi, rubra, melaena R. Gnomonia tubaeformis, Coryli, 
devexa. Melograrama cylindrospora R. Valsa Persoonii. 
Diatrype stigma. Nectria flavida Cd. Hypoxylon multi- 
forme, coccineum, concentricum. Poronia punctata auf 
Kuhdünger bei Tiflis. Xylaria polymorpha. Discomyectes : 
Leptostroma maculare, ? Iridis. Rhytisma Cotini, Asperulae 
R. Glonium lepidum. Seirosporium n. gen. ocellatum 
(Taf. 3. Fig. 2), vom Habitus einer kleinen Peziza. — 
Appendix : Erineum fagineum und Phyllerium Vitis. 

44) A. und T. Husemann, die Pflanzenstoffo in 
chemischer, physiologischer, toxikologischer und pharmako- 
logischer Hinsicht. Berlin 1871. Liefert auf S. 515 ff. 
eine Uebersicht der wichtigsten bei Pilzen vorkommenden 
Stoffe mit literarischen Erörterungen über ihre chemische 
Natur und ihre Wirkung auf den menschlichen Organis- 
mus, und zwar zunächst unter den Älkalo'iden das Musca- 
rin, als Anhang das Amanitin und Bulbosin, die Alkaloide 
des Mutterkorns : Ergotin und Ecbolin. Ueber Gährung 
(607), wo sowohl die weinige als die milchsaure von Fer- 
mentformen des Penicillium abgeleitet werden; über Myko- 
inulin und Mykodextrin aus Elaphomyces granulatus (L u d- 
wig und Busse, Arch. Pharm. CLXXX1X. 24); Mycetid 
und Viscosin (aus Hutpilzen, nach Boudier), S. 1070 : 
Agaricinsäuro und Agaricoresin oder Agaricusharz, erstere 
wohl identisch mit Martius' Laricin, beide im Polyporus 
officinalis Fr. Ueber Agaricin (Gobley, im Champignon), 
Mykose (W i g g e r s 1833) im Mutterkorn, eine Zuckerart. 
S. 1166: Mutterkornöl (Wiggers), fettes Oel derHelvella 
esculenta (Schräder), fettes Oel der Trüffel (Riege 1). Das 
Fungiu ist als unreine Cellulose aufgeführt (S. 568). Die 
Pilzsäure Braconnot's scheint nach Dessaignes Apfel- 
säure zu sein, nach Bolley Fumarsäure (S. 787, 536). 
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45) Fumagalli, Achille. Sopra un microfito trovato 
in un uovo integro di gallina. Reale iBtituto lombardo de 
scienze e lettere. Rendiconti 1870, Milano, p. 196). 

46) P. Cantoni, ancora sulla produzione degli infu- 
sorii in palloni suggellati ermeticamente e scaldati a 100°. 
(Ibid. 1131-1135). 

47) W. Smith bestimmte einige leuchtende Pilze vom 
Gebälke aus Kohlen-Bergwerken; Schwamm und Mycelium 
gaben Licht von sich. Polyporus annosus Fr. konnte auf 
20 Ellen Entfernung gesehen werden. Auch P. sulfureus 
Fr. fand er leuchtend, und Broome beobachtete ein 
leuchtendes Corticium. Bemerkungen Uber andere leuch- 
tende Organismen. (Journ. of Bot. IX. 1871. p. 176.) 

48) Moore beobachtete im botan. Garten zu Dublin 
das Absterben eines 25 Fufs hohen Pandanus in Folge 
einer Pilzaffection , welche sich bei näherer Untersuchung 
als identisch mit dem in Breslau von Schröter beobach- 
teten Falle erwies : Melanconium Pandani und Nectria 
Pandani. Die Ursache des Befallens schien nicht in Frost 
oder dergl. zu liegen. (Ibid. 189). 

49) Worth. Smith, Agaricus Georginae, a new 
species. Eine zarte Lepiota, rosaroth angehaucht, welche 
im kühlen Farnhause von Veitch in London das ganze 
Jahr hindurch auf dem Moose der Pflanzenköpfe vorkommt. 
Exotisch, vielleicht aus Japan eingewandert. Mit Abbild. 
(Ibid. p. 1.) 

50) W. Phillips beobachtete, dafs Scleroderma Gea- 
stet beim Anschneiden dunkelbraun anläuft, und dafs der- 
selbe bei der Reife keineswegs immer in Geaster-Form 
aufplatzt. (Ib. p. 17). 

51) W. T. Thiselton Dyer beschreibt eine durch 
Cystopus Candidus veranlafste Hypertrophie an Brassica nigra 
Boiss., wodurch der Stengel oben 7* Zoll dick ange- 
schwollen war, die Blüthe theils atrophisch, theils hypertro- 
phisch, bis 1 Zoll Durchmesser, mit sehr fleischigen Sa- 
pala. Petala grüu. Acht Staubgefäfse in 2 Kreisen, die 
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äufseren den Sepala opponirt, an Länge gleich ; Antheren 
degenerirt, Ovarium nicht merklich modificirt. (Ibid. S. 19.) 

52) Waldeyer, Mycosis intestinalis. (Virchow's Ar- 
chiv f. patholog. Anatomie 52. H. 4. 1871.) Verf. fand 
zooglöa-artige Körper und aus aneinander gereihten Stäb- 
chen bestehende Fäden [Leptomitus-Form der Bacterien, 
Ref.] in der Pfortader u. s. w., mit Hämorrhagien verbun- 
den , also Pilzembolien. Ob milzbrandartig ? Ferner 
Bacteriencolonien in beiden Nieren. 

53) v. Nufsbaum veröffentlicht auf Grund seiner im 
letzten Kriege gewonnenen Erfahrungen einen Artikel, 
worin er die Anwendung von Carbolsäure bei Schufswun- 
den, Amputationen u. dergl. als ein ganz ausgezeichnetes 
Mittel gegen Pyämie aufs Wärmste empfiehlt. Er sucht 
die Wirkung darin, dafs die Carbolsäure die niederen Or- 
ganismen-Pilze und Infusorien tödte, welche als die eigent- 
lich todbringenden Agentien nun erkannt seien. (Buchner's 
Repert. f. Pharmacie. XX. 1871. S. 56.) Bekanntlich wird 
auch die Phenylsäure vielfach mit bestem Erfolge als desin- 
ficirendes Mittel angewendet. Dieselbe scheint in der That 
alles organische Leben unmöglich zu machen. So wirkt 
sie auch auf den Keimungsprocefs phanerogami scher Pflan- 
zen absolut vernichtend. A. Vogel fand , dafs Samen, 
welche er mit einer Lösung derselben (1 Tropfen auf 50 
CC. Wasser, geschüttelt) begossen hatte, nicht die mindeste 
Keimung zeigten. (Ib. S. 143.) — Auch das von Struck 
empfohlene Heilverfahren gegen Blattern — Waschungen 
mit Holzessig — scheint auf analogen Verhältnissen zu 
beruhen. 

54) L. v. Hohenbühel-Heufler, der Fungus La- 
ricis aureus MatthiolCs. Oestcrr. botan. Zeitschr. 1870. 
Nr. 7.) Der von Matthioli (1554) erwähnte gelbe Lärchen- 
schwaram, von dessen Vorkommen auf dem Nonsberge bei 
Trient derselbe spricht, soll efsbar sein und ein Gewicht 
von 22 Pfund (zu 32 Loth) erreichen. Bisher war es nicht 
gelungen, denselben zu identificiren. H. erkannte ihn nun 
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an Ort und Stelle für Polyporus sulfureus Fr., von dessen 
Goniefabarkeit er sich schon früher überzeugt hatte. Dafür 
bürgt auch das Zeugnifs S t a u d e's, sowie Fries' in Sve- 
riges ätl . . Svamp. und Scopoli's. Der Schwamm war 
indefs seither fast nur als auf Laubbäumen vorkommend 
bekannt. (Auch P. hirsutus findet sich eben so wohl auf 
Laub- als Nadelholz.) Doch zeigte er nach H. selbst in 
untergeordneten Charakteren durchaus nichts Eigentüm- 
liches auf Lärchenholz. Bereits 1777 wurde unser Pilz 
übrigens von Leykauf in Oberkärnthen auf Lärchen beob- 
achtet; eine Beobachtung, welche von Ja cqui n irrthümlich 
auf P. officinalis Fr. gedeutet wurde ; ebenso von Haus- 
mann auf Lärchen und vielleicht noch anderen Nadelhöl- 
zern. Auch scheint derselbe einmal in einer Köhre von 
Nadelholz beobachtet zu sein. — Im Anhange werden die 
bis jetzt in Oesterreich bekannten Standorte aufgezählt, 
von Böhmen und Tyrol bis Siebenbürgen. Beachtenswerth 
ist die Bemerkung Schiedermay r's, dafs derselbe s an der 
Oberfläche Krystalle von Sauerkleesalz auswittert." 

55) v. Hohenbühel-Heufler, die Entdeckung des 
Aecidiums von Uromyces Cacaliae Ung. (ibid. Nr. 3.) Der 
Entdecker ist Freiherr von Th Urnen. Die Urcdo-Form 
kommt auch unter dem Namen Coleosporium Composita- 
rum f. Adeneostylis Kalchbr. vor. Die österr. Standorte 
der Uredoform werden aufgeführt; sie ist häufig auf Ad. 
alpina und albifrons. — Die Uromyces-Form ist die Uredo 
Cacaliae Dec, Puccinia Cac. DC. Lam. ; beobachtet auf 
beiden obigen Adenostyles. Hazslinsky führt sie als Uro- 
myces Phyteumatum auf ; wahrscheinlich ist auch O p i z' 
Uredo tremellosa v. Cacaliae hierher zu ziehen. — Im An- 
hang werden einige durch v. T h U m e n entdeckte , ftlr 
Oesterreich neue Pilze aufgeführt. 

56) v. Hohenbühel-Heufler, Ilydnum Schieder- 
mayeri Hflr. (Ib. Nr. 2). Lebhaft schwefelgelb , das My- 
celium stellt genau Corticium sulfureum Fr. dar. An Aepfel- 
bäuinen. Weicht wesentlich von sulfureum ab, dem aureum 
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näher verwandt. Ref., welchem S. seinen Pilz zusandte, 
erklärte ihn für H. äqual inum und zwar auf Grund eines 
bei Gielsen auf Aepfelbäumen vorlängst gesammelten iden- 
tischen und von Fries bestimmten Exemplars. Als nun 
aber S. seinen Pilz auch an Fries schickte, erklärte dieser 
denselben für toto coelo verschieden von squalinum und 
wahrscheinlich neu, dem H. pinastri nahestehend. Hier- 
nach stellt nun der Verf. den neuen Namen mit Diag- 
nose auf. 

57) E. W. Arnoldi in Gotha giebt eine Sammlung 
efsbarer, giftiger und verdächtiger Schwämme heraus, nach- 
gebildet in Papiermache*. Dieselbe wird in Lieferungen 
(jährlich 3—4) zu 12 oder 18 Stück erscheinen, unter Bei- 
fügung gedruckter Beschreibungen. Der Preis einer Lie- 
ferung vou 12 Stück Schwämmen ist 2 1 /, Thaler incl. Be- 
schreibung und Carton. Das Unternehmen wird unterstützt 
von mehreren Schwammfreuuden, a. A. von dem bekannten 
Illustrator Dr.W. Gonnermann, Apotheker in Neustadt 
bei Coburg. Bestellungen direct oder durch die E. F. 
Thienemann'sche Hof buchhandlung in Gotha. 

58) Grimmel, die Trüjfelj&gd in den Oberförstereien 
Oberscheld und Ebersbach des ehemaligen Oberforstes 
Dillenburg. (Zeitschr. Ver. nassau. Land- u. Forstw. 21. 
Mai 1871. S. 67.) Es ergiebt sich aus älteren Acten, dafs 
lange Zeit hindurch Trüffel, mittelst Hunden aufgesucht, 
aus der Umgegend in die oranische Hofküche geliefert 
wurden. Ein Trüffelsucher sammelte um das Jahr 1839 
40 — 50 Pfund zum Verkaufspreise von 2 fl. bis 2 fl. 40 kr. 
Sie fanden sich in tiefgründigen, frischen bis feuchten 
Buchenbeständen von 60 — 80 Jahren auf Grünstein und 
Grauwacke, seltener in jüngeren Beständen. Die Gröfse 
schwankt von der des Taubeneies bis zu der der Kartoffel ; 
in der Regel gehen 10—12 Stück auf das Pfund; die 
stärksten wogen V« Pfund. Die Suche dauert von Mitte 
Octobers bis Ende Februars. — Ueber die Species ist hier 
nichts angegeben. 

4* 
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59) Harti g, Th., über Verjauchung todter organischer 
Stoffe. (Sitz. Ber. Wien. Akad. Mai 1870. S. 643.) An- 
achliefaend an frühere Mittheilungen verwandten Inhalte«, 
vgl. Mykol. Ber. 2. 1870. S. 65. — Das Auftreten von 
niederen Organismen in Infusionen wird bekanntlich nun 
allgemein auf in der Luft schwebende Keime derselben 
zurückgeführt. Allein „das Schrader-Dusch-Pasteur'sche 
Fundamental-Experiment wurde (nach H.) als beweiskräftig 
für diese Ansicht angenommen, ohne danach zu forschen : 
ob die Atmosphäre überall, zu jeder Zeit, und so viele 
Pilzkeime enthält, als die Unfehlbarkeit infusorieller Be- 
lebung keimfreier Infusionen bedingen würde. 8 Blumen- 
stau b von Canna, frisch den noch nicht geöffneten Antheren 
entnommen, bedeckt sich schon nach 8 — 10 Stunden mit 
riesigen Leptothrix-Fäden, selbst unter Deckglas von 4 CM. 
Seitenlänge im abgesperrten Feuch träume einer Zimmer- 
luft, von welcher mehr als 1000 Liter nicht eine Spur 
keimähnlicher Körper in der Vorlage des Aspirators zurück- 
lassen. Eine Infusion auf gekochtes Klebermehl der Para- 
nufs wimmelt schon nach 12 Stunden von zahllosen Bac- 
terien und Vibrionen; der Blumenstaub von Zea, Seeale 
und Pinus erzeugt unzählbare Myxomyceten, Stärkemehl- 
kleister belebt sich unfehlbar in 3—4 Tagen, während da- 
neben ausgelegte, oder am Pendel einer Wanduhr befe- 
stigte, mit Oel oder Glycerin befeuchtete Glastafeln in viel 
längerer Zeit nichts einem Pilzkeime Aehnliches erkennen 
lassen u. s. w. Aus den Granulationen des Sperma' s von 
Salmo sah H. im Winter activ bewegliche Organismen 
hervorgehen, zuletzt Micrococcus, nach 48 Stunden in 
Bacteriura sich umbildend, nach 60 Stunden in Vibrio. Nach 
H. beruht diefs alles auf Transformationen von vorhande- 
nen Structurelementen ; so auch das Entstehen des Nycto- 
myces (Hartig) in dem Holze unverletzter Bäume. Auch 
bei Gährungserscheinungen findet dasselbe statt ; „die mole- 
cularen Elemente, richtiger die Ceutralkörper deraelbcn, 
aind ea, die aelbat nach anhaltendem Kochen aich wieder 
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beleben und unter entsprechenden äufseren Einflüssen stets 
durch Micrococcus zu Bacterium, Vibrio, Oscillatoria, oder 
zu Leptothrix, oder zu Myxomyceten, in anderen Fällen zu 
Cryptococcus, zu Fadenpilzen oder zu thierischen Monaden 
sich umbilden. 0 Folgen Versuche über „Verjauchung" von 
Kartoffelstticken (d. h. deren Occupation durch Monaden- 
und Bacterienschleim u. s. w.). Die Jauchekörner unter- 
scheiden sich von Micrococcus dadurch, dafs letzterer eine 
selbstthätige Bewegung habe, wohin Veif. jede Bewegung 
zählt, die am verdunstenden Wassertropfen der Object- 
tafel vom Tropfenrande aus nach dem Innern der Wasser- 
fläche hin gerichtet ist. „Die Verjauchung ist ein selbst- 
ständiges, dem todten organischen Stoff zuständiges Natur- 
gesetz. a Wenn man Stärkekörner in Wasser erwärmt, so quel- 
len dieselben auf und man kann dann in ihrem Innern einen 
granulösen Inhalt sichtbar machen, welcher ohne fremde 
Einwanderung in Jauchekörper und Bacterien sich meta- 
morphosirt ; abgebildet auf einer beigegebenen Tafel. Im 
Winter entsteht aus unter Glasglocken aufbewahrtem Klei- 
ster ein Myxomycet, d. h. sporenartige Zellen von rund- 
licher Form (Fig. 3), die allmählich in Amöben-Bewegung 
gerathen. Derselbe Myxomycet entsteht aber auch in ganz 
geschlossenen „Mehlräumen* (Stärkekörnern). Dieser Myxo- 
mycet entstehe vielleicht durch Apposition aus Jauchekör- 
nern und Micrococcus. Das Auftreten dieser niederen 
Organismen in dem Stärkekorn geschehe so plötzlich und 
so massenhaft, dafs schon defshalb eine Einwandernng von 
aufsen nicht anzunehmen sei, man müfste dann denselben 
Geselligkeitssinn und Wahrnehmungsvermögen (bezüglich 
der gemeinsamen Reise) zuschreiben. 

60) C. E. Broome, Scleroderma Geästet, a new 
british fungus. (Journ. of Botany, May 1871. IX. p. 129.) 
Mit Abb. Taf. 116. Kommt nach Vittadini oberirdisch 
vor: mit weifsem, dann schwarzem Fleische; und unter- 
irdisch : mit röthlich- weifsem Fleische, aufsen gelb und 
schuppig, doch sind beide Varietäten durch Mittelformen 
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verbunden. Bis jetzt gefunden in Süd-Europa, Carolina, 
Algerien, Australien, England. 

61) F. Stratton, über das Vorkommen von Mor- 
chella crassipes auf der Insel Wight. (Ibid. S. 214.) — 
W. G. Smith fand dieselbe in Surrey in Gesellschaft von 
esculenta und libera; auch sonst in England beobachtet. 
Wird 11 Zoll hoch, 7 Vi Zoll Durchmesser, der Stamm 15 
Zoll im Umfang. 

62) Mycological illustrations , being figures and de- 
Bcriptions of new an rare hymenomycctous fungi. Edited 
by W. Wilson Saunders, Worthington G. Smith, 
assisted by A. W. B e n n e 1 1. Die Verf. beabsichtigen eine 
Reihe colorirter Abbildungen von britischen Hymeno- 
myceten zu veröffentlichen, wobei sie sich zunächst auf 
neue oder seltene beschränken werden; doch sollen ge- 
legentlich auch andere Species aufgenommen werden, 
welche, wenn auch wohl bekannt, doch zur Zeit nur un- 
genügend abgebildet sind. Das vorliegende erste Heft be- 
steht aus 24 Tafeln, worauf 30 Arten dargestellt sind ; von 
diesen gehören 18 zu Agaricus, 6 zu Cortinarius, 1 zu 
Lactarius, 1 zu Goprinus, 1 zu Gomphidius, 1 zu Cantha- 
rellus, 2 zu Boletus. Wer mit der künstlerischen Darstel- 
lungsgabe von Smith und Saunders bekannt ist, bedart 
kaum der Versicherung, dafs die Figuren vortrefflich sind. 
Von den 30 dargestellten Species sind 14 noch nicht ab- 
gebildet; einige andere in schwer zugänglichen Werken. 
Kritisches ist wenig zu bemerken ; doch mögen einige Punkte 
hervorgehoben werden, wie sie sich beim Durchblättern 
von Text und Abbildungen darbieten. Cantharellus ra- 
dicosus (Taf. 1) zeigt in besonders deutlicher Weise, wie 
täuschend die Gröfse ist, wenn man keine gröfsere Reihe 
von Exemplaren vor sich hat. Der Pilz wurde 1866 in 
den Annais of Natural History als mit einem Hute von 
V* bis 1 Zoll Durchmesser versehen beschrieben. Dagegen 
hat der Hut des gröfsten hier dargestellten Exemplars fast 
3 Zoll Durchmesser und die Verff. bemerken, dafs sie im 
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Epping-Forest noch weit gröfsere Exemplare gefunden 
haben. Die rein weifse klebrige Beschaffenheit von Agar, 
mucidus ist durch Abbildung kaum wiederzugeben. Mit- 
unter kommen dunkelfarbige Exemplare wie Taf. 5, Fig. 2 
vor; allein die fuchsige Farbe des Hutes, Stammes und 
Ringes in Fig. 1 läfst verruuthen, dafs die Abbildung nach 
überreifen Exemplaren angefertigt ist. Dieselbe Bemer- 
kung gilt von Ag. lignatilis (Taf. 6. Fig. 4), dessen kaltes 
Weifs ebenso schwierig darzustellen ist, als die schleimige 
PI utoberfl.iclie von Ag. mucidus. Einige der dargestellten 
Pilze sind von besonderer Schönheit: der auffallendste 
vielleicht Gomphidius glutinosus v. roseus, Cortinarius di- 
baphus und coerulescens und Boletus calopus. Auch Copri- 
nus lagojnis ist sehr hübsch. An einigen Stellen sind Text 
und Abbildungen nicht in Uebereinstimmung. Die Lamel- 
len von Agar, sinapizans und Cortinar. stillatitius werden 
als ausgerandet beschrieben , allein die Durchschnitte 
(T. 2 u. 3) zeigen diefs nicht; und dieselbe Bemerkung 
gilt von Coriin. caninus (T. 15). Der Strunk von Botet, 
pachgpus, wie er auf der Abbildung dargestellt ist (T. 17), 
kann nicht als netzig bezeichnet werden. Bei Agar, dis- 
persus (T. 24) wird der Strunk im Texte als 2 Zoll lang 
beschrieben; allein beim Messen der Strünke auf den Ta- 
feln wird man finden, dafs sie fast 7 Zoll lang sind. Es 
ist zu bezweifeln, ob der Hut bei Ag. hydrophilus nicht 
etwas zu dunkel ausgefallen ist; allein es wird bemerkt, 
dafs die Exemplare nach starkem Regen gesammelt sind, 
wm die normale Farbe beeinflufst haben könnte. Schliefs- 
lich ist sehr zu wünschen, dafs diese nützliche und inter- 
essante Arbeit hinreichende Unterstützung finden möge, 
um den unternehmenden Herausgebern eine rasche Publi- 
cation der folgenden Hefte zu gestatten. (Journ. of Bot. 
IX. 222.) 

E. Fries macht dazu folgende Bemerkungen. (Ibid. 
p. 256). Tab. 1. Cantharellum radicosum nunquam legi, 
quare de acutis differentiis ignarus A. umbonato subjunxi. 
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Ex icone vestra differentia facile elucet. 3, 1 : A. atittati- 
tius, pictus stipito albo, in meo obscure coeruleus e glutine 
spisso inuncto. 3, 2 : Statura oranino Cortinarii callistei, 
sed colores valde diversi, mens pure luteuB, vester ferru- 
gineus et optiine quadrat in descriptionem A. ferrugxnei 
Hymen, mon. II. 216. Colore differt ab Lact, pallido, 
cujus icon in opere meo „Sverigeg ätliga Svampar," potius 
fingerem L. quietum. — 17, Bolet. ainams, B. pachypode 
in Epicr. subjunctus, sed forte diversus. Veras B. pachy- 
pus, pictus in Sveriges ätliga Svampar, cum pl. Boletis 
et Hydnis carnosis. — 20, A. adnatus, cximia nova species. 
22, Non Cort. coerulescens , sed inter protei C. cunatilis 
formas. 

63) L. Fuckel, Symbolae mycologicae. Beiträge zur 
Kenntnifs der rbeiniscben Pilze. 1. Nachtrag. (Aus den 
Jahrb. des nassau. Ver. f. Naturkunde, XXV. und XXVI. 
S. 287 f. Wiesbaden. Niedner 1871. 8°. 59 Seiten.) - 
Enthält zahlreiche neue Beobachtungen und Fünde, nach 
demselben Systeme wie früher geordnet, vgl. Myk. Ber. für 
1870. S. 82. Die den Gattungen und Arten vorgesetzten 
Zahlen sind dieselben wie in der ersten Abtheilung; die 
hier neu aufgeführten Genera und Species sind mit * be- 
zeichnet. Mit f sind diejenigen Gattungen oder Arten be- 
zeichnet, welche der Verf. in einer veränderten Fassung 
nimmt. Wir können hier nur Einzelnes hervorheben. 

I. Fungi perfecti myceliophori. Polypor. xanthus Fr. 
Ausgezeichnet durch das tief ins Holz dringende, goldgelb 
umschriebene Mycelium. — P. stereoides liostk. (an Fries?) 
— P. Schweinitzii Fr. — Irametea Pini Fr. — Solenia 
spadicea n. sp. — S. caulium (Tapesia c. olim). — S. po- 
riaeformis (Peziza p. DC). — S. stipitata n. sp. — S. ano- 
male (Peziza P.) haben sämmtlich keine Asci. — Cyphella 
griseo-pallida Weinm. — Fistillaria abietina n. sp. — 
Sphaerobolus stellatus F., bewohnt sehr verschiedene Sub- 
strate, u. a. faules Holz von Pinus sylvestris und Quercus, 
faule Ranken von Rubus Idaeus und fruticosus, faule 
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Graswurzeln, verfaultes Laub. — Ustilago echinata S. auf 
Phalaris bei Poppelsdorf alljährlich auf derselben Stelle 
(Körnicke). — Urocystis Filipendulac (Polycystis Tul.). 
Treibt die befallenen Blatttheile stark auf unter Verkrüm- 
mung. Beim Welken zerreifst die Oberhaut und der braune 
Pilz tritt zu Tage. — Coleosporium. Früher gab Verf. irr- 
thümlich nur einerlei Sporen an; die Teleutosporen er- 
scheinen nach den Stylosporen in compacten, durchschei- 
nenden, nicht verstäubenden Räschen. Hiernach gehören 
C. ochraceum und Symphyti nicht zu diesem Genus und 
sind als Ured. dubii zu betrachten (d. h. nur dubii sedis, 
nicht als ob der Verf. mit dem Worte sagen wollte, dafs 
er sie überhaupt als zweifelhafte Uredineen oder gar — 
durch die Bezeichnung Fungi imperfecta — als zweifelhafte 
Pilze betrachten wollte. Es soll damit nur gesagt sein, 
dafs die Gattungen und Arten, zu denen diese Pilzformen 
gehören, noch nicht ermittelt oder dafs diese zweifelhaft 
sind (S. 294). Bei dieser Gelegenheit vertheidigt der Verf. 
auch den von ihm gebrauchten Ausdruck „Generations- 
wechsel 4 statt Polymorphie. „Ich gebe zu, dafs ich dieses 
Wort nicht in dem scharf begrenzten Sinn de Bary's ge- 
nommen, und dafs ich damit der exaeten Forschung vor- 
gegriffen habe; aber ich kann mir in allen Fällen, wo ich 
diesen Ausdruck gebrauchte, den wahren Hergang nicht 
anders vorstellen, als dafs auch hier eine gesetzmäfsige 
Aufeinanderfolge der verschiedenen — Fortpflanzungs- 
organe erzeugenden — Stadien stattfindet, wenn solche 
überhaupt ausgebildet werden ; und zwar von den niederen, 
einfacheren, zu den höheren, complicirteren ; einerlei ob 
dieselben aus den Sporen oder aus dem Mycelium der vor- 
hergehenden hervorgehen. Der Umstand aber, dafs das 
Mycelium eines niederen Stadiums die Eigenschaft erlangt, 
später ein höheres Stadium erzeugen zu können und in 
derThat vielfältig erzeugt, veranlafste mich, dieses gleich- 
bedeutend mit jenem, aus den Sporen entsprungenen zu 
nehmen. Anderntheils ist der Wiederbeginn der Stadien- 
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reihe, deren Endpunkt z. B. eine Scblauchfrucht bildet, 
nicht anders zu erklären, als dafs diese ersten Stadien von 
den Schlauchsporen erzeugt werden, sowie man (besonders 
da, wo die verschiedenen Stadien auch getrennte Substrate 
bewohnen) die Erzeugung der folgenden nur durch die 
Sporen der vorhergehenden annehmen kann. Oft findet man 
Phoma z. B. von Pleospora Syringae, als erstes Glied 
mit den ihm folgenden Schlauchfrüchten auf demselben 
Blatt; oft aber auch letztere ebenfalls gleichzeitig erschei- 
nend , ohne irgend welches Phoma auf einem anderen 
Blatte. Hier ist nur anzunehmen, dafs die Schlauchfrucht 
aus den Sporen des Phoma entstand. — Dafs freilich unter 
allen Umständen ein Stadium nur von einem bestimmten 
vorhergehenden entstehen kann, oder dafs stets alle Stadien 
der Reihenfolge [im Range] nach ohne Ueberspringung 
gebildet werden müssen, ist sehr zweifelhaft Wenn Aeci- 
dium .gebildet wird, so geschieht es aus Teleutosporen, das 
ist wohl immer richtig. Dafs es aber gebildet werden 
inufs, ist noch keineswegs entschieden, sondern sehr wahr- 
scheinlich, dafs die Teleutosporen auch direct Uredo und 
Teleutosporen erzeugen können.* 

Puccinia Dentariae geht bis zum Wurzelstock hinab, 
Ist Uredo Dentariae Rbh. Handb. War seit 1805, wo ihn- 
Albertini undS ch weinitz bei Neuwied angaben, nicht 
wieder aufgefunden. - Pucc. Betonicae DC. Tritt alljährlich 
(seit 5 Jahren) auf, ohne vorhergegangenes Aecidium und 
Uredo, und zwar schon an den ersten Frühlingsblättern, wo 
sonst noch kein Aecidium und keine Uredo existirt. Ent- 
weder also dringen neue Keimschläuche überwinterter Te- 
leutosporen ein, oder ein pernennirendes Mycelium über- 
wintert im Wurzelstock. Letzteres hält Verf. für wahr- 
scheinlicher, weil alle Fruchthäufchen gleichzeitig auftreten. 
Diese so früh erscheinenden Teleutosporen wuchern hier 
auffallender Weise auf der Nährpflanze bis in den Spät- 
herbst fort. Dafs vorjährige Aecidium-Sporen die Teleuto- 
sporen erzeugten, ist aus dem Grunde undenkbar, weil 
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gerade nur auf obigen Nährpflanzen (eine Gruppe von 
6—8 Pflanzen) alljährlich die Teleutosporen erscheinen, 
und nicht auf andern umstehenden. — Ueberhaupt dürften 
bei der Gattung Puccinia selbst vielfach verschiedene Ent- 
wicklungsgänge stattfinden, wie das auch schon von meh- 
reren nachgewiesen. — Pucc. Cynodontis. — Pucctnella. 
„Wenn die Mykologen diese Gattung so anstöfsig finden, 
so mag sie immerhin wieder eingehen; die Glieder dersel- 
ben mögen dann bei Uromyces eine Gruppe bilden, analog 
jenen Grasbewohnern von Puccinia mit ebenfalls dikotyle- 
donische Nährpflanzen bewohnenden Aecidien.* — Unter 
den Ascomyceten : Cephalotheca (nov. gen.) sulphurea ; dem 
Chaetomium verwandt, auf Eichenholz. Ceph. curvata n. sp. 
ebenso, in hohlen Stämmen, selbst bis 1 Zoll tief in faulem 
Holze. — Mytilinidton rhenanum n. sp. (aggregatum olim 
in fg. rhen. 761 und Symb. myc. 93). Ebenso Myt. ge- 
mmigenum n. sp. an Lärchen. Perennirend wie bei Lo- 
phium, so dafs die vorjährigen im folgenden Frühjahr 
wiederum Schläuche treiben. Verf. konnte ganz bestimmt 
neben den alten braunen Sporen büschelweise junge 
Schläuche und Sporen entstehen sehen. Das feste Zu- 
sammenschliefsen der Scheitelfissur erklärt auch hinläng- 
lich das schwierige Ausstreuen der Sporen. Die Quer- 
streifen der Perithecien, welche bei diesen Pilzen so cha- 
rakteristisch sind und von denen man z. B. bei L. dolabri- 
forme bis 10 zählen kann, bedeuten eben so viele Wachs- 
thumsperioden ; und da das Auswachsen der Schläuche so 
langsam vor sich geht, so dafs binnen 3 Monaten kaum 
ein Voranschreiten an denselben bemerkbar ist, so glaubt 
F. diese Querstreifen füglich als Jahresringe bezeichnen 
zu können. Es würde also obiges Exemplar 10 Jahre alt 
sein ! Das anfangs sitzende Loph. mytil., auf faulem Holze 
wachsend, ist zuletzt lang gestielt, weil durch die Länge 
der Zeit das Holz verschwindet. — Ceratostoma piliferum. 
Im lebenden Zustande wurden am Gipfel der Schnäbel 
wasserhelle, ziemlich grofse Kugeln ähnlich wie bei Sphae- 
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ronema ausgestofsen. — Cer. multirostratum, in fg. rh. "771 
irrig als cylindricum ausgegeben. — Dilophospora grami- 
nis, Schlauchform — nicht identisch mit Pleospora — bei 
Bonn (Kör nicke). Berichtigung der Angaben in Symb. 
über dieselbe. — Pleospora Sowerbyi ; dazu vielleicht Spo- 
ridesmium scirpicola Fuck. — PI. ? acicola n. sp. — Didy- 
mospkaeria oblitescens. Die Pyknidenform ist Diplodia 
mamillanaFr. Etwas abweichend von B er keley's Beschrei- 
bung und Abbildung. — Massaria Fagi n. sp. Die Pyc- 
nidenform ist ein Stegonosporium. In den Schlauchsporen 
kaum verschieden von M. pupula und Aesculi, deutlich aber 
in den Stylosporen. — M. Corni und Rubi n. sp. — Am- 
phisphaeria alpigena (Jura, M o r th i e r) und Hederae n. sp. 
— Melanomma pulvis pyrius (Nke) Pers.; dazu wohl un- 
zweifelhaft Helminthosporium velutinum als Conidienform. 
Auf Alnus öfter beide gemeinsam aus denselben Rinden- 
rissen, also wohl aus demselben Mycelium. — M. aterrima 
n. sp. (Dieser grofsen Form Verschiedenheit gegenüber gilt 
sonst nach F. allerdings in vielen Füllen die Regel, dafs 
die Conidien und die Schlauchfrüchte einer Species in der 
Form Ubereinstimmen.) — Teickospora hispida, macro- 
sperma novae sp. ; taplirina (Fr.), deren Schlauchform 
Sphaeria taphr. Fr. ist Wahrscheinlich ist Diplodia poly- 
morpha dNt. mit der Conidienform identisch. — Tremato- 
sphaeria porphyrostoma (Sphaeria Kz.) und Morthieri n. 
sp. — Melomastia (Nke ined.) Friesii (Sphaeria mastoidea 
Fr.). Otthta n. sp. : Pyri, Coryli, Xylostei, Crataegi. Di- 
dymosphaeria Xylostei Symb. ist als solche zu streichen 
und gehört hierher. — Cucurbitaria naucosa; davon die 
Conidienform unter Coryneum umbouatum in den fg. rh. 
1528 ausgegeben. Neu : C. Coryli, Juglandis, bicolor. 
Letztere im Decb. mit Spermatien erfüllt, reifte im Beob- 
achtungsbecte *) im folgenden Mai mit Schläuchen. Nectria. 



*) Diefs Beet befindet sich an einer schattigen Stelle im Garten, 
unter Bäumen, und sieht aus wie ein Mistbeet Es bildet ein längliches 
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Neu : applanata, scheint die einzige Art, bei der unzweifel- 
haft Pycniden beobachtet wurden. N. turbinata n. sp. — 
Bphaerostilbe neu : flavo-viridis und fusca. Im Herbst unreif ; 
reifte über Winter, im April, unter nachträglicher Ausbil- 
dung neuer Perithecien. — Hypocrea stipitata (Sphaeria 
Lib.); Sporen nicht kugelig. „Dafs Hoff mann, in seinem 
Index Fung., bei Sphaeria stipitata Curr. den Libert' sehen 
Pilz aufführt, beruht auf einem Versehen.* — H. repanda 
n. sp. — Aglaospora Taleola Tul. Stylosporenform. Noch 
bevor diese verschwinden, reifen die im unteren Theile des 
Strom a' s innerhalb der bekannten schwarzen Grenzlinie 
sich bildenden Perithecien. — Calospora Berkelaei (Melan- 
conis Tul.). Pycnidenform. Aeufserlich sind die Pycniden 
von den schlauchführenden Perithecien nicht zu unter- 
scheiden. — Fenestella macrospora n. sp. — Thyridium 
rostratum n. sp. — Valsa populina n. sp. Dazu Nema- 
spora pop. P. als Spermogonie. —V. Laurocerasi Tul. Hier- 
her Cytispora Laurocerasi, als Blattform derjenigen Sper- 
mogonien, welche die Rinde der AeBte bewohnen, um 
welche sich später die Schlauchfrüchte lagern. Bau etc. 
gleich, doch können sich wegen des ungeeigneten Substrats 
keine schlauchführenden Perithecien auf dem Blatto an- 



Kechteck, 16 Fufs lang anf 6 Fufs Breite, und ist mit Bohlen eingefafat, 
welche anf der steilen Kante stehen. Die Bodenoberfläche ist 1 Zoll 
hoch mit feiner Erde bedeckt, auf welche (zur Abhaltung der Regen- 
würmer) eine 1 Fufs tiefe Schicht aus blauem Letten folgt Bei sehr 
trockenem Wetter wird die Oberfläche zeitweise mittelst feiner Brause 
mit Brunnenwasser begossen. Die ganze Oberfläche ist mittelst stehen- 
der Backsteine in 18 nummerirte Beetchen abgetheilt. In diese werden 
die Zweige oder Holzstücke mit Pilzen über Winter frei deponirt. Das 
Ganze ist mit einem lockeren Drahtgitter bedockt, um die scharrenden 
Hühner abzuhalten und das Herabfallen von Blättern einigermafsen zu 
verhindern. (Vgl. Jahrb. nass. Ver. XXV. u. XXVI. 8. 420.) 

Ich bediene mich für ähnliche Zwecke eines hohen Holzstosses aus 
morschen Stämmen, Aesten und Zweigen, welcher an einer schattigen 
Stelle des botan. Gartens aufgeschichtet ist. Doch leidet derselbe in 
den äufsersten Schichten mitunter von Trocknifa. H. 
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lagern. Sicherlich verhält es sich ähnlich bei allen Cyti- 
sporen, die so häufig auf weichen Pflanzentheilen, Blättern, 
Fruchtfleisch etc. vorkommen ; also die foliicolae der Syrab. 
Auch fand F. öfters Cytisporcu im Fleische dürrer faulen- 
der Zwetschen, Aepfel und Birnen. Ein analoges Verhal- 
ten bietet Valsa Friesii dar, wo vorzugsweise die Sperrao- 
gonien auf den Blättern erscheinen und nur sparsam auf 
den Aestchen ; letztere sind aber bis auf die glänzend 
schwarzen Gehäuse mit den Blattbewohnenden identisch. — 
V. olivacea n. sp. — V. sordida. F. sah hier einmal, wie 
bei den reifen schlauchführcnden Pcrithecien deren Inhalt 
als goldgelbe Kanke ausgestoßen wurde, äufserlich ganz 
ähnlich denen der Spcnnogonien dieses Pilzes, aber nur 
reife Schläuche enthaltend ! Also auch in dieser Eigen- 
tümlichkeit bekunden beide Formen ihren genetischen 
Zusammenhang. Noch bei keiner anderen Valsa scheint 
diefs Phänomen beobachtet zu sein. — V. Taxi n. sp. — 
Valsella; Kosae, nigro-annulata, leptostroma novae species. 

— Diaporthe decedens (Dialytes d. der fg. rh. 1983). Nach 
des Verf. neuesten Untersuchungen verschieden von Dia- 
trype pyrrhoeystis Rbh. fg. 136, sowie von D. tessera. — 
D. Valerianae, Cerasi novae spec — Zu D. pulla gehöre 
als Spermogonienform Sphaeropsis leueostigma Le*v. — 
Endoxyla (uov. gen.) : macrostoma n. sp. Steht zwischen 
Anthostoma und Valsa. Hierher auch Sphaeria parallela 
Fr. und operculata A. S. — Euryachora, die Schlauch- 
form schon 1867 von de Notaris aufgefunden: Dothidea 
(Placosphaeria) Sedi. — Fuchelia amoena. Die Sporen 
an beiden Enden mit unregelmäßig gewundener hyaliner 
Schleimmasse versehen , welche bald nach deren Austritt 
aus dem Schlauch abfällt. Bei F. rhenana sind die Sporen 
bleibend in eine ungleichseitige hyaline Schleimmasse ein- 
gehüllt. — Coronophora macrosperma und abietina n. sp. 

— Sporormia gigaspora n. sp. — Sordaria lignicola n. sp. 
Das erste Beispiel von einem Holzbewohner aus dieser 
Gruppe. Die Gattungen Malinvernia und Ccrcophora 



Digitized by Google 



63 



seien wohl nicht haltbar. Verf. hat früher irrig den Sporen 
beider Genera nur 1 statt 2 Anhängsel zugeschrieben. — 
Propolis Betulae n. sp. — Hyaterium Typhae n. sp. — 
Phacidium Cytisi und salicinura n. sp. Die Spermogonien- 
und die Schlauchfonu sicher beobachtet — Excipula, nahe 
verwandt mit Rhytisma und Phacidium. Sporen wenig be- 
kannt. — Agyrium densum n. sp. Die Conidienform ist 
Myriocephalum densum a Carpiui. Hiermit ist die gene- 
tische Beziehung, wenn auch nur Eines Myriocephalums, 
zu einem Ascomyceten dargethan. Wahrscheinlich werden 
die Schlauchfrüchte der übrigen ebenfalls unter Agyrium 
zu suchen sein. Da bei Ag. keine offene Gupula vorhan- 
den, -so möchte es, auch seinem übrigen Baue nach, neben 
Rhytisma und Excipula (in F.'s Sinn) zu stellen sein. — 
Ccnangxum parasiticum n. sp. — Dazu als Pycnide : Sphae- 
ronema caespitosum fg. rh. — Zu Dothiora ist nun die 
Spermogonienforra aufgefunden. D. Xylostei n. sp. Pyc- 
niden (Sphaeronema Lonicerae f. rh.); Spermatienform, 
Schlauchform. — Retinocyclus (n. gen.) flavus. Dazu als 
Pycnide : Nectria Resinae Fr. ; als Schlauchfrucht : Pezi- 
cula Resinae Fck. Symb. Ein merkwürdiger Zusammen- 
hang. Nicht allein sah F. wiederholt beide aus einem 
und demselben Mycelium (oder gelber, fleischiger Unter- 
lage, oder Fortsatz) entspringen, sondern er sah auch, wie 
die Mündung der N. Res., nachdem sie die bekannte weifse 
Sporenmasse ausgestofsen , sich nach und nach erweiterte 
und zuletzt die vollkommene Cupula der Pez. Res. bildete ! 
Doch ist der Procefs ein äufserst langsamer, in Vi Jahr 
war kaum ein Voranschreiten zu bemerken. Die Sporen 
der Pycniden und der Schläuche sind ganz gleich. — R. 
olivaceus n. sp. — Lachnella Lonicerae (Fr.). Hierher L. 
Periclyraeni Fuck. — Coryne corticalis n. sp. Conidien : 
Calocera cort. Fr. Die spät erscheinende, zarte Schlauch- 
form dürfte leicht erfrieren und daher im Freien selten 
ausreifen; F. hielt sie im Zimmer in einem lose bedeckten 
Blumentopfe, wo sie im Januar fruetilicirte. — Bulgaria 
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inquinans. Die zugehörige Tremella foliacea ist nun auch 
auf Eichenholz gefunden. Niptera microcarpa n. sp. Dazu 
als Conidienform Cladobotryum gelatinosuin. — N. caesia 
mit Conidien und Schlauchform. — N. Teucrii n. sp. — 
Pyrenopeziza Phyteumatis n. sp. — Ueber Tapesia Rosae; 
hat 2 Stadien mit Becherform. — T. minutissima n. sp. — 
Polynema aurelium (Arachuopeziza aurelia Symb.) — Da- 
syscypha atro-violacea n. sp. — Bitpora monilifera. Die 
Schlauchform fand F. nun auch auf Fagus- Stämmen, schon 
früher auf Carpinus. — Helotium aeruginosum. Die Sper- 
mogonienform, wie sie Tul. beschreibt (unter Chlorosple- 
nium), fand F. im Frühjahr auf dem spangrünen Eichen- 
holz, auf welchem im Herbst die schlauchtragenden Becher 
erscheinen. [Ich fand dieselbe bei Giefsen gleichfalls Ende 
März. H.] — H. immutabile n. sp. — Humana fimeti n. 
sp. — II. Unter den Fungi imperfecti : Stilbum vulgare 
T. , auffallend massenhaft zusammen mit Peziza rorida. 
Mit Sphaerostilbe habe es nichts gemein. — Aufserdem 
zahlreiche Verbesserungen früherer Edita und Publica ta 
des Verf. Am Schluf3 ein Namenregister. 

Wenn man bedenkt, was es heifst, in einem kleinen 
Orte, wie Oestrich, Wissenschaft treiben, so darf man dem 
Autor Glück wünschen und sich freuen, in einem Lande 
zu leben, wo dergleichen möglich ist. Man mufs des Verf. 
Ausdauer durchaus bewundern, seine glückliche Mufae wird 
man beneiden. Dafs er kein deutscher T u 1 a s n e geworden 
ist, liegt nicht an seiner Persönlichkeit, sondern an äufse- 
ren Verhältnissen. 

64) Craze-Calvert, über die Entstehung und das 
Leben der niedrigsten Organismen. Sucht die Basti an'- 
schen Aufstellungen zu Gunsten der Generatio spontanen 
zu widerlegen. Verf. erhitzte organische Flüssigkeiten, 
welchen er Vibrionen und Mikrozyina zugesetzt hatte, in 
verschlossenen Gefäfsen auf 149 — 204° C, wobei sich 
herausstellte, dafs in diesem Falle alles organische Leben 
bleibend aufgehoben wird und keine Neubildung stattfindet 
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Dagegen können — wie schon genügend nachgewiesen ist 

— diese Organismen sehr wohl eine Erwärmung der Flüs- 
sigkeit (unter gewöhnlichen Verhältnissen) auf den Siede- 
punkt des Wassers eine Weile überleben. Eine Kälte von 

— 9° C. wirkt nur ganz vorübergehend nachtheilig auf 
dieselben ein. (Proceed. royal Society no. 128. 1871; s. 
Naturforscher 1871. S. 282.) 

65) H. Hoffmann, kritisches Referat über Th. 
Hart ig 's Versuche betr. generatio spontan ea. (Heyer's 
allgemeine Forst- und Jagdzeitung 1871. Sept. S. 358. 
359.) 

66) M. Girard giebt einen Bericht über den jetzigen 
Stand unserer Kenntnisse bez. der Seidenraupen -Krank- 
heiten, mit besonderer Berücksichtigung der P asteur'schen 
Untersuchungen. (Bullet, mens. soc. d'acclimatation. VIII. 
p. 219-241. Paris 1871.) 

67) J. B. Sehne zier fand im condensirten Nebel 
einer sumpfigen Localität des Rhonethal«, in einer fieber- 
reichen Gegend, ganz wie früher S al i s bury in Cleveland 
(Ohio), mikroskopische Organismen; theils einzelne oder zu 
zweien vereinigte Zellen, die sich zum Theil durch Spros- 
sung vermehrten; andere waren in Ketten gereihet, zum 
Theile beweglich. Auch kleine Infusorien kamen vor. In 
Zuckerwasser producirten die Zellen ein Mycelium und 
unter Umständen auch Bacteridien. (Bull. soc. vaudoise 
sc. n. X. Lausanne 1871, p. 557.) 

68) H. W. Ravenel (Aiken, South-Carolina) giebt 
eine summarische Uebersicht der Zahlenverhältnisse texa- 
nischer Pilze. (Reports on the Diseases of cattle in the 
united states. Washington 1869. p. 169.) Die Unter- 
suchung galt zunächst dem Präriegras und Heu und bezog 
sich auf die dort herrschende Rinderpest. Das Resultat 
war negativ. Es fanden sich entschieden zu dieser Zeit 
(Frühling) keine entophytischen Pilze in genügender 
Menge, um Beachtung zu verdienen. Im Ganzen wurden 
285 Species gefunden; 64 Hymenomyceten, 151 Ascomyc, 

Uoffmann, Bor. III. 5 
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13 Gasterom., 26 Hyphom., 28 Coniom. Statistische Ver- 
gleichung mit Carolina. — Bezüglich des Blutes der kran- 
ken Thiere wird erwähnt, dafs darin Micrococcns und Cryp- 
tococcus gefunden wurden, aus welchen Hai Her dasConio- 
thecium Stilesianum gezüchtet habe, genannt zu Ehren 
eines Mikroskopikers in New- York, welcher die Pflanze 
zuerst entdeckte. H. äufserte brieflich die Ansicht, dieser 
Pilz müsse auf Weidepflanzen zu finden sein; allein R. 
fand nichts dergleichen. Ueberhaupt sei der etwaige Cau- 
salnexus sehr difficiler Natur. Vielleicht Analogie mit 
„Parthenogenesis oder Generationswechsel. 8 

69) J. S. Billings und £. Curtis, report of 
results of exaininations of fluide of diseased cattle with 
reference to cryptogamic growths. (Ibid. p. 174 — 190; 
nebst 1 Tafel mit Abb. von Mucor racemosus, Aspergillus, 
welches die am gewöhnlichsten bei geeigneter [in der That 
sehr rationeller] Cultur aus dem kranken Blute entstehen- 
den Pilze seien ; ferner von Bacterien, Hefe, Peuicillium, 
Monas Crepusculum. Indefs sei nicht gewifs, ob Pilze trotz 
aller Sorgfalt nicht als nachträgliche Verunreinigung an- 
zusehen seien.) Bei dieser Unmöglichkeit ganz sicherer 
Reincultur fanden die Verff. es geeignet, comparative Ver- 
suche (mit nicht kranken Thieren u. s. w.) auszuführen. 
— Wie schwer es ist, sich vor zufälliger Sporeninvasion 
bei derartigen Versuchen zu schützen, beweist der Umstand, 
dafs die Verff. mehrmals Sporen verschiedener Pilze keimen 
sahen, nachdem dieselben 1 — 2 Minuten in Alkohol gelegen 
hatten *). — Als Substrat fiir die Culturen wurde Fleisch, 
Blut, Kartoffel etc. angewendet. Es wurden durch die 
Culturen nicht erzielt : Ustilago, Coniothecium , Tilletia, 
„welche bei Ha Iii er's Versuchen so häufig erschienen ; waa 
wahrscheinlich auf dem Umstände beruht, dafs in den 



*) Wie Buer Hefa lufttrockene tiefe stundenlang in Alkohol liegen, 
ohne ihre Gährf&higkeit eu beeinträchtigen. S. myk. Ber. I. ed. 1870. 
S. 38. 
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Kaum unserer Untersuchungen niemals derartige Pilze ge- 
bracht worden waren." Ueber die Causalität wissen die 
genannten Forscher nichts zu sagen, da diefs aui'serhalb 
ihres Untersuchungsfeldes liege. Das Blut wurde beim 
eben verendeten Thiere aus der angeschnittenen Jugularis 
entnommen , indem ein Glasröhrchen mit ausgezogener 
Glasspitze (vorher ausgeglüht, die Spitze zugeschmolzen) 
eingeBenkt wird; daun brach man die Spitze ab, worauf 
durch den Luftdruck etwas Blut eintrat. Wollte man das 
Blut, welches übrigens bald gerinnt, unverändert aufbe- 
wahren, so genügte es manchmal, sofort das Röhrchen an 
der Weingeistlampe zuzuschmelzen. Aehnlich wurde mit 
dem Harn, der Galle etc. verfahren. Es gelang auf diese 
Weise, Lungenserum einer gefallenen Kuh über einen Mo- 
nat lang ansteckungsfähig zu conaerviren, wie durch Ino- 
culation8versuche von Reid nachgewiesen wurde. 

Endergebnifs : In der contagiösen Pleuropneumonie 
des Rindes ist kein besonderer Pilzkeim vorhanden (im 
Blute oder den Seeretionen) , daher die Theorie von der 
kryptogami sehen Ursache dieser Krankheit unhaltbar ist 
(181). — Bezüglich des Milzbrandes (Texas or splenetic 
fever) wurde das Material von Prof. Gamgee geliefert; 
im frischen Blute war nichts Besonderes zu finden (bei 
ööO-facher Vergröfserung). Als das Blut zu Culturen be- 
nutzt wurde, war es bereits etwas zersetzt, enthielt — wie 
auch sonst gewöhnlich — Bacterien und Plasmagranulatio- 
nen (Micrococcus) ; der Urin auch Cryptococcus. Cultur- 
resultat wie oben, alle möglichen Schimmel, u. a. noch Co- 
reraium, und Mycelium mit Blasen (Schizosporangium, 
Ha Iii er). — Am Schlufs werden die (schon vorhin er- 
wähnten) Beobachtungen von Stiles und Hallier be- 
sprochen und als ungenau bezeichnet. — S. 186 : Unter- 
suchungen über die Frage, ob sich Bacterien und Micro- 
coccus zu Hefe entwickeln. Resultat zweifelhaft; vielleicht 
sind einzelne solcher Gebilde — die offenbar verschiedener 
Natur sein dürften — wirklich Pilze, d. h. zu Pilzen ent- 

5* 
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wickelungsfähig. Vielleicht könnte man sie mittelst che- 
mischer Reagentien unterscheiden. Schwefelsaures Chinin 
hebt rasch die Bewegung der Bacterien auf ; Strychnin ist 
ohne Wirkung ; in 2 Gran Carbolsäure auf 1 Unze Wasser 
waren sie noch nach 24 Stunden sehr lebendig. Wieder 
andere Bacterien aus anderer Quelle wurden dagegen so- 
fort hierdurch getödtet. 

70) Richter, Neuestes über die mikroskopischen, be- 
sonders parasitischen Pilze. (Jahresber. Ges. Nat Heilk. 
Dresd. Octob. 1870 bis Apr. 1871. S. 41.) Referat über 
den jetzigen Stand der Frage , worin es u. a. heilst : 
angefochten seien die mehr makroskopischen, höchst 
tigen Entdeckungen H a 1 1 i e r's, so z. B. über Sarcina, und 
dafs alle höheren Formen beim Zurückgehen zu Micrococcen 
werden. Uebcr Microc. und Hefen finde man sehr gutes, 
namentlich ganz unparteiisch gehaltenes Material in dem 
Buche von Karsten : der Chemismus in der Pflanzen- 
zelle. Zu den Micrococcen gehören u. a. Vibrio, Grega- 
rinen ; wenn sie grün sind, heifsen sie oft Palmella ; dahin 
auch die Coccolithen auf dem Meeresgrund. Ferner Ba- 
thybius, der Häckel'sche Urschleim. Zweifellos waren 
vor Millionen von Jahren unsere jetzigen Kreidefelsen nichts 
weiter, als solcher Urschleim. Der Beweis ist einfach. 
Vom Ref. wird gesagt, er bestreite mit de Bary, dafs 
man aus Hefe Pilze cultiviren könne. Die Ubiquität der 
Pilze wird u. a. damit bewiesen, dafs ein Forscher in Man- 
chester in einem Wassertropfen 200,000 Pilzsporen zählte. 
Die Astronomie lehre endlich das Vorhandensein von Micr. 
im gesternten Weltraum. Die Kohlen- und Humussubstanz 
der Meteoriten können ja nur unter Mitwirkung von Pil- 
zen entstanden sein. 

Derselbe : Ueber krankmachende Schmarotzerpilze. 
(Ibid. S. 57.) Fortsetzung. — - Klagen über die „unritter- 
jiche und unehrenhafte (!) Weise 4 *, wie gegen Hai Ii er 
gestritten werde, über die Vernachlässigung dieser Studien 
an deutschen Universitäten. Im ganzen grofsen Deutsch- 
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land Beien nur in dem kleinen Jena 200 Thaler für para- 
sitologische Versuche ausgesetzt — O, wenn wir das Alles 
in unserer Jugend gewufst hätten, wie viel Mühe und Ar- 
beit hätten wir uns bezüglich der nun so einfachen und 
kinderleichten Pilze ersparen können ! Damals waren sie 
sehr, sehr schwer, und fast Niemand wagte sich daran, 
sicher nicht ohne kundigen Führer und schwer zu erlan- 
gende Legitimation. Jetzt ist das anders geworden, einen 
Pafs braucht Niemand mehr. Jetzt versteht sie Jeder. — 
Doch für diefsmal genug. — Vergleicht man im Rück- 
blicke die quantitative Tbätigkeit (um von der qualitativen 
zu schweigen) auf dem Gebiete des Micrococcus im abge- 
laufenen Jahre mit den Vorjahren, so ist eine bedeutende 
Abnahme unverkennbar; noch ein, zwei Jahre, und er ist 
aufser Cours. Die Stimmen pro haben nicht an Kraft ge- 
wonnen; die Stimmen contra mehren sich bedenklich; 
Nachtrage im Abnehmen. In Fleisch und Blut der Wis- 
senschaft ist er nicht übergegangen. 

71) Bulletin de la Socifti botanique de France. XVII. 
1870. Compt. rend. d. seances. 1. 2. 3. — Die Mehrzahl 
der hier befindlichen mykolog. Aufsätze ist schon früher 
anderweitig publicirt worden und über diese bereits referirt. 

S. 59. J. de Seynes, über die erste Entdeckung 
der Pilzsporen. Unzweifelhaft durch Micheli. 

S. 75. Rede am Grabe J. Le*veill6's von Decaisne; 
S. 77 : ebenso von Cordier. L. war geboren am 28. 
Mai 1796 und starb am 3. Febr. 1870. Er lebte als prak- 
tischer Arzt in Paris, gute „Geschäfte" scheint er nicht 
gemacht zu haben. S. 79 : Verzeichnifs seiner Schriften. 
Am bekanntesten sind seine Arbeiten über Uredineen, Scle- 
rotium, Erysiphe, besonders aber die über das Hymenium 
der Agaricinen. Er hat ein unvollendetes Dictionnaire my- 
cologique hinterlassen. 

S. 258. E. Roze, Impfung von Podisoma fuscum Cd. 
und clavariaeforme Dub., Erzeugung von Roestelia can- 
cellata R. und lacerata S. (Aec. penicill.). Die Juniperus- 
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zweige mit Podisoma dienten, in Wasser gestellt, Anfangs 
Mai durch 14 Tage zur Impfung; die zu impfenden Cra- 
taegus-Pflanzen befanden sich in Töpfen, was wesentliche 
Vorzüge vor Freilandpflanzcn hat. Vor der Impfung blei- 
ben die Podisomafetzen 24 Stunden lang in wenig Wasser 
liegen, um sie keimen zu machen. Uebertragung mittelst 
eines Pinsels auf die jungen Blättchen und Zweige. Nach 
8 Tagen erscheinen die Spermogonienflecken ; nach 1 Mo- 
nat Röstelia lacerata; R. cancellata dagegen braucht 4 — 5 
Monate. — Die Ansteckung von Juniperus durch Röstelia 
ist noch nicht gelungen. P. fuscum liefs sich nicht auf 
Crataegus übertragen ; scheine zu Sorbus auc. und Ame- 
lanchier vulg. zu gehören und Röstelia cornifera (Aecid. 
cornutum P., Aec. Amelanchieris DC.) zu bilden. (S. Bot. 
Ztg. 1869. S. 430; und Myk. Ber. 1, 1870. S. 58.) 
Eine biologische Unterscheidung in Uredosporen und Te- 
leutosporen bei Pod. Juniperi-Sabinae konnte R. nicht 
durchfuhren, obgleich der Formunterschied eine solche Ver- 
schiedenheit anzeigt. 

S. 283. E. Roze, einige Versuche über das Mutter- 
korn des Roggens. Wachsenden Roggen- und Waizen- 
pflanzen wurde zur Zeit der beginnenden Blüthe eine An- 
zahl frischer Claviceps purp, (auf Erde in Töpfen gezogen) 
bleibend angenähert; aber es fand nur sehr geringe spon- 
tane Ansteckung statt. Es kündigte sich diese durch das 
bekannte Austreten eines klebrigen weifslichen Saftes an ; 
ein Phänomen , welches bereits von T e s s i e r bemerkt 
wurde (Traite* des maladies des grains, 1783). Dieser Saft 
ist mit Conidien erfüllt. Verf. löste denselben in Wasser 
auf, in welches dann blühende Getreideähren eingetaucht 
wurden ; Vs derselben wurde dadurch angesteckt, was sich 
wie oben anzeigte. Auch auf Triticum repens fand Ueber- 
tragung statt. — Ferner Ansteckung durch Wasser, in 
welchem Clavicepsköpfe in zerschnittenem Zustande ver- 
theilt worden waren; V 4 der blühend eingetauchten Rog- 
genähren wurde angesteckt; Waizen nur einzeln, ebenso 
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Trit. rep. Dagegen keiiie Uebertragung auf Dactylis gl., 
Brachypodium sylv., Arrhenat. el. und Anthoxanth. od. — 
Lolium perenne (dessen BlUthe sich gänzlich öffnet, was bei 
den obigen grofsentheils nicht der Fall ist) eignete sich 
zur Beantwortung der Frage, welcher specielle Theil der 
Blüthe denn eigentlich zunächst angesteckt wird. Das Er- 
gebnifs der Impfung mit Conidiensaft auf die Narben war 
sehr günstig, fünf von sechsen wurden angesteckt. Verf. 
glaubt, dafs in der freien Natur durch Wind, Regen und 
lnsecten der Conidiensaft verbreitet und die Ansteckung 
vermittelt werde. — Zweijähriges Mutterkorn, wenn trocken 
aufbewahrt, brachte keine Claviceps mehr hervor. In Erde 
erhielt es sich in einem Falle 16 Monate lang keimfähig. 

Cornu (ib. S. 287) züchtete aus Mutterkorn von 
Nardus stricta und Cynodon Dactylon die Claviceps mi- 
crocephala. Sie erschien erst im Mai und hielt 4 Wochen ; 
die Claviceps purp, (in einem Parallelversuch) kam schon 
im Februar und hielt 2 Monate. 

S. 296. Chaboisseau macht Mittheilungen über 
einen Folianten von Oclgemälden, Pilze darstellend, welche 
von Hörmann unter Leitung von Scopoli um 1760 
ausgeführt worden sind. 

S. 297. Sitzung vom 11. Novbr. 1870. M. Cornu : 
eine neue Saprolegntee , Achlyogeton Solatium auf Oedo- 
gonium. Innerhalb der deutschen Cernirungslinie während 
der Belagerung von Paris aufgefunden. Das Oogonium 
befindet sich im Innern des Wirthes; es hat Cylinderform, 
von welcher in rechten Winkeln Verlängerungen aus- 
gehen. 

In der zugehörigen Revue bxbliographique B. S. 49—96 
ist u. a. über folgende Arbeiten referirt. 

8. 56. C. Roumegudre, Cryptogamie illustre"e. 
Fam. des Champignons, contenant 1700 figures, repre"sen- 
tant, ä ses diffe*rents ages, la plante de grandeur naturelle 
et l'anatomie de ses organes de Vegetation et de reproduc- 
tion, dessin€s an microscope compose*. Un volume in 4° 
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de 164 pages. Toulouse, irap. Lupidre. Paris, chez J. B. 
Bailiiere et chez F. Savy. 1870. Prix 25 fr. — Der Gene- 
rationswechsel gewisser Pilze (u. a. der von Oersted 
beobachteten) wird bezweifelt; man würde mit der An- 
nahme desselben sich der gewagten' D ar w in'schen Hypo- 
these in die Arme werfen. Die Hai licr'schen Culturver- 
suche hält R. dagegen für höchst wichtig. Gegen generatio 
spontanea. In der zweiten Abtheilung werden die Genera 
abgehandelt. Eine Anzahl der Abbildungen sind Copien. 

S. 73. Brefeld, Dictyostylium mucoroides. 

S. 76. Lauder-Lindsay, micro-fungi : Lecidea 
endocarpicola, Habrothallus Moorei, Peziza lichenoides. 

S. 79. Anz. der Hedwigia VIII. 

S. 81. Bor sco w, Ammoniakausscheidung der Pilze. 

72) Hedwigia, Notizblatt f. kryptog. Studien und 
Repertor. f. kryptog. Literatur; ed. L. Raben hörst. IX. 
1870. Nr. 1-12. — Nr. I. Schröter, Synchytrien. Re- 
ferat; — ebenso über Cohn : Pilzepidemien bei Insecten. 
Schneider, über Sclerotium und Calyptospora Göppert- 
iana. — 9. Erbar. critt. ital. ed. de N o t a r i s e F. B a g - 
lietto. Ser. II. fsc. V. no. 201—250. Genova 1869. [cf. 
inyk. B. II. ed. 1871. S. 68.] - 3. Schulzer v. M., Po- 
lymorphismus. — Schröter, Rostpilze. — M. C. Cooke, 
on the genus Lophiostoma, Not. of british Fungi (aus 
Transact. bot. Soc. IX. 186 7 /*-) Umfafst die Sphaerien- 
Abtheilung II. Erumpentes e. Lophiostomac Fr. Su. p. 391. 
Typisch sind S. excipuliformis und macrostoma. Charakter: 
Perithecia carbonacea crumpentia, ostiolum latum compres- 
sum; sporidia bi-multicellularia, colorata v. hyalina. Die 
Species (die neuen mit Diagnosen) sind : macrostoma Fr., 
bicuspidata Curr. nov. sp. (Sph. macrostoma C. olim), viri- 
daria n. sp., nucula (Fr.), fibritecta B., angustilabra (B. B.), 
sex-nucleata n. sp. , excipuliformis (Fr.) , Jerdoni (B. 
B.) , caulium dNt. , arundinis dNt. , semilibera dNt. — 
4. J. Kühn, über die Sclerotien - Krankheit des Klee'». 
(Aus landw. Wochenblatt des k. k. Ackerbau-Minist. I. 
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Nr. 1. 2.) Peziza ciborioides Fr. [vgl. des Ref. ic. an. fg. 
t. 16.] Beginnt als weifses Fadengewebe an der Basis von 
Roth- und Weifsklee. Sclerotien oberflächlich, seltener im 
Innern, wobei der Stock abstirbt. Sie entwickeln sich vom 
August an; die Fruchtschusseln im September bis zum 
Winter, bisweilen 2 — 3 aus demselben Scler., von unglei- 
chem Alter. — Bail über Myxomyceten. (Aus naturf. 
Ges. Danzig. Sitz. 9. Febr 1870.) Ferner über Dictyo- 
stelium mucoroides. Natur der Myxomyceten pflanzlich. 
Die Verschmelzung ihrer einzelnen Amöben zu Plasmodien 
erinnert an die Vereinigung der Macrogonidien von Hy- 
drodictyon, an die Anastomosen von Pilzmycelien. [Bei 
vielen Infusorien kommt derartiges Zusammenfliefsen 
mindestens zweier Individuen vor. Ref.] Vermutheter Ein- 
flufs des Abtrocknens von oben bei dem Aufsteigen des 
Plasmodiums zum Behufe der Sporangiumbildung bei Ste- 
monitis u. s. w. — Karsten, P. A., Monogr. Pezizarum 
fennicar. 1869. Diagnosen der nov. sp. Aleuria : propin- 
quata, ochracea (onotica var. ochr. Fr.), solitaria, perforata, 
assimilata, echinospora, semiiramersa, canina, nobilis 
(subfurfuracea Nyl.), deerrata, intermixta, deformis, obnupta, 
modesta, convexella, abundans, praecox, proximella, gemella, 
avicularia, articulata, oligotricha. — Peltidium : oocardi 
Kalchb. v. lignaria. — Pulparia : arctica. — 5. Unger 
und Kotschy, Cypern. — Erbar. critt. ital. Forts. Auf- 
zählnng der Nummern 251 — 300. — 6. Karsten, Pez. 
fenn., Forts. Encodia : Keine neue. — Phialea : con- 
scripta (serotina K. ol.), subferruginea Nyl. , confinis, cya- 
thoidea v. multicolor, dolosella, aemginella, robustior, juni- 
perinella, caudata, languida, parilis, discreta, herbicola 
(Rubi Lasch, v. herbic. Rbh.), tiabinella. — Allophylaria : 
eucrita, sublicoides. — Gorgoniceps : aridula. — Schnei- 
der, schles. Formen von Peronospora und Cystopus : Auf- 
zählung aller Arten nebst Angabe des Wirthes. Ebenso 
der von S. gesammelten Synchytrien, Protomyceten und 
Ustilagineen. — Hoffmann, mykolog. Ber. I. — C o o k e, 
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microscopic inoulds. — Fischer v. Waldh. : Ustilagineen. 
Auszag. — 7. Karsten, Pez. fenn. Forts. Mollisia : con- 
fonnata, pileata, vasaensis, petasata, obstricta, limosella, 
lutiseda, merimaskuensis, ciiiifera, quisquiliaris, fennica, 
stemmata. — Aleurxella : personata. — Apostemium : fis- 
cella. — Nodularia : ramealis. — Clibanites : paradoxa. — 
Agyriopsis : prasinula. — 8. Forts. Trochila : evilescens, 
revincta, ventosa, epibrya, caespiticia. — Ceracella : per- 
parvnla. — Niptera : hydrophila, simillima, calamicola, 
junciseda, juncinella, excelsior. — Coronellaria : pulicaris, 
caricinella. — PateUaria : complicata (cinerea Batsch. livi- 
dula Nyl.), ovulispora (subcrenulata f. subpallescens Nyl.), 
caecula, sordidula. — Crumenula : callunigena, rhamniella, 
urceoliformis, pusiola, Linnaeae. — Orbüia : delicatula, in- 
flatula. — Galloria : extumescens. — Tapesia : tenebrosa. 

— Microtrochtla : scrupulosa, micr aspig, tenuicula, turgi- 
della, leucella, grauulosella , vitreola, criapula, tenuissima. 

— Nekrolog von B. Auerswald, Lehrer in Leipzig, 
geb. 1818, gestorben 1870. Leitete durch 19 Jahre einen 
Tauschverein. — 9. Rabenhorst, fungi eur. exs. Cent. 
14. 1870. Aufzählung der Arten. Diagnosen der neuen. 

— lO. Karsten, Pez. fenn. Forts. Lachnella : dryina, 
distinguenda, galbula, lectissima, tigillaris, sauciella, impu- 
dicella, elegantula, virella, hymeniophila (supra hymenium 
Polypororum resupinatorum) , albohyalina, melleopallens, 
eurotioides, xylita, deparcula, Kolaensis. — Lachnea : 
selecta, filipes, spiraeaecola, longicaudata, gracilens, papy- 
racea, acutipila, hyperborea, iraprovisa, bellula, radians, 
badiella. — Cohn über A. Hancock's Archagaricon. 
Aehnlich den Hyphen einer Mucorinee. — Hai Ii er, Pilz- 
regulativ. — 11« M. C. Cooke, specimens of british leaf- 
fungi, collected and arranged. London, Hardwicke. 1870. 
Aufzählung aller 100 Namen der betr. blattwohnenden 
Pilze; — meist Uredineen. — Cohn, F., Beitr. z. Biolo- 
gie der Pflanzen. I. 1870. Sollen in gewissem Sinn die 
eingegangeuon botan. Unters, ed. H. Karsten ersetzen. 
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Enthält Schröter, Synchytrium; Colin, Tarichium. 
Schröter, Stammfäule von Pandan. Cohn, Crenothrix. 
Auszüge. — 19. Jack, Leiner, Stitzenberge r, 
Kryptogamen Badens, fsc. 18, 19. no. 801 — 900. Constanz, 

1870. Autzählung der Namen, darunter mehrere Pilze, 
u. a. Trametea cinnabarina. 

73) Oudemans, C. A., beredeneerende Catalogus 
van de eerste twaalf afleveringen van het Herbarium van 
mderlandsche Planten. (Overgedrukt uit 't Nederl. Kruidk. 
Archief. 1871.) Da« Herbar erscheint seit 1867 unter Lei- 
tung des Verf. und enthält Phanerogamen und Krypto- 
gamen, die Lieferung zu 50 Nummern. Die Auflage be- 
trägt 12 Exemplare, die Abnehmer (meist öffentliche An- 
stalten, u. a. das Reichshorbarium zu Leiden) sind aufge- 
zählt ; ebenso die Contribuenten. Die Pilze umfassen S. 
39 — 45, davon 19 vom Verf. aufgefundene für das Gebiet 
neu. Unter jenen : Hydnangium carneum W., von Pflan- 
zentöpfen im amsterd. bot. Garten; Ustilago typhoides auf 
Phragmites , Melampsora Euphorbiae Tul. (mit der Form 
teleutosporifera : Rhytisma Euphorbiae Schub.), Podisoma 
fuscum Oerst. (und zwar die Hymeniumforraen : Röstelia 
cancellata Reb. und die Teleutosporenform : Podisoma 
Sabinae Fr. auf Jun. Sab. im botan. Garten in Amsterdam. 
Puccinia obtegens Tul., wozu Uredo suaveolens P. Uredo 
Rubigo vera DC. auf Holcus lanatus. Cystopus spinulosus. 
Cryptospora salicella Fuck.(=Discella carbonacea B. Br.) 
Nectria Oudemansii Westd. — Sphaerella maculaeformis 
Fuck. (Septoria castaneaecola Dsm.) — Sphaeria Angelicae 
Fuck. (Phoma complanata Dsm. = Aposphaeria complanata 
Berk, als Spermogoniumform). Xylaria filiformis, longipes 
Nk., Morchella esculenta, Pyroneraa melalomum Fuck. und 
omphalodes Bull. 

74) A. Mayer, Unters. Uber die alkoholische Gährung 
und die Ernährung des Bierhefepilzes. (Landw. Vers. Stat. 

1871. XIV. S. 1 — 76). Fortsetzung der früheren Versuche 
des Verf., eingeleitet durch eine kurze Recapitulation der 
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damals gewonnenen Resultate. Verf. entdeckte, dafs — sehr 
unerwartet — der Zucker schwefelhaltig ist, wodurch es 
schwierig wird, experimentell nachzuweisen, ob Schwefel 
zur Gährung erfordert wird ; eine Frage von Wichtigkeit» 
weil man im Hefealbuminat Schwefel als wesentlichen Be- 
standteil annimmt. Diese Schwierigkeit ist denn auch 
jetzt noch nicht Uberwunden. Ebenso liefs sich, aus ahn- 
lichem Grunde, nicht entscheiden, ob Gährung ohne allen 
Kalk möglich ist. - In der Bierwürze ist die Diastase 
das stickstoffhaltige Nährmittel der Hefe, kein Albuminat. 
Dabei ist es gleichgültig, ob man die Diastase bei der Dar- 
stellung überhitzt (über 70°, wodurch sie die Fähigkeit 
verliert, Stärke in Zucker überzuführen), oder nicht. — 
Das stickstoffhaltige Hefeextract verhält sich der Diastase 
sehr ähnlich, und leistet als Nahrungsmittel für Hefe die- 
selben Dienste. Die Diastase kann mit bestem Erfolge 
durch Pepsin ersetzt werden. (Hierbei Bemerkungen Uber 
die Versuche von Bialoblocki undRösler.) Auch das 
Pepsin kann ohne Nachtheil überhitzt werden. (Pepsin ohne 
Hefe bringt indefs keine Gährung hervor.) Dagegen sind 
Ptyalin und Pankreatin schlechte Ernährer der Hefe. 
Danach sind die Fermentvrirkungen dieser Körper in ihrem 
innersten Wesen ganz verschieden, als rein chemische Acte, 
von dem vitalen Acte der Weingeintgährung. [Wl 
werth wäre, beide Dinge durch Worte bestimmt zu 
scheiden , etwa Katalyse *) und gasige Zuckerspaltung.J 
Bei dem ganzen Vorgange ist es nothwendig, sich den 
Zucker des protoplasmatischen Zellsaftes der Hefe als 
seits zur neuen Zellstoffablagerung dienend zu 
andererseits jene Spaltung erleidend, und nur anzunehmen, 
dafs der Verlust dieses Zuckers bei der gewöhnlichen G&h- 



*) M. halt diese Action für rein chemische Keaction, erinnernd an 
die Wirkung der Schwefelsaure bei der Aetherbildung aus Alkohol. 

(8. 66.) 
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rung in zuckerhaltigen Flüssigkeiten durch Aufnahme von 
Zucker von aufsen wieder gedeckt würde. Dieser letztere 
Vorgang würde ein einfach osmotischer sein.— Bemerkungen 
über Liebig-Näegeli's mifsglückte Versuche, mit Ammo- 
niaksalzen die Hefe zu ernähren, und Andeutung von deren 
Fehlerquelle. Unfähig zur Ernährung sind Leucin und 
Salpetersäure Salze; letztere eignen sich dagegen sehr zu 
Schimmelcuhureu. Die morphologische Seite deB 9 so regel- 
mäfsigen Entstehens von Schimmelvegetationen" bei sol- 
chen Versuchen läfst der Vert. dabei »ganz unberührt" 
(S. 30), gesteht indefs, dem Ref. gegenüber, gerne zu, 
dafs die Frage bezüglich Hefe und Schimmel (mit Rück- 
sicht auf des Verf. Beobachtungen) noch einer Discussion 
fähig wäre, „wenn nicht nunmehr doch durch stichhal- 
tigere Beweise endgültig" in dem Sinne der Trennung von 
Hefe und Schimmel entschieden worden wäre. Roma lo- 
cuta est, causa finita est. — Leucin unterstützte dagegen 
sehr die Entstehung des Mycoderma vini und von schnee- 
weifsen Mycelienfilzen. Dieses Mycoderma läfst sich auf 
sehr verschiedenartigen Lösungen ziehen (S. 32), auch auf 
Milchsäure, selbst Ameisensäure [welche nach Versuchen 
von J. Zieglcr die gasige Zuckergährung sistirtH.]. In 
vergohrenen Flüssigkeiten konnte indefs Leucin nicht auf- 
gefunden werden. — Findet seitens der Hefe ein Stick- 
stoffansatz und danach — wie bei Thieren — ein Stick- 
stoffumsatz statt? Verf. macht letzteres durch ingeniöse 
Versuche sehr wahrscheinlich, läfst aber, soweit seine 
eigenen Versuche reichen, die Form zweifelhaft, in welcher 
der verbrauchte Stickstoffkörper ausgeschieden oder sonst 
wie inactiv wird. Aus der Gesammtbetrachtung aller sonst 
bekannten Untersuchungen indefs schliefst er mit Bestimmt- 
heit, dafs die durch lange fortgesetztes Gähren (fortgesetzte 
Vegetation) ermüdete oder erschöpfte Hefe unzweifelhaft 
stickstoffarmer werde, dafs also die stickstoffhaltige Sub- 
stanz in verwandelter Form, d. h. als Excret, in die um- 
gebende Flüssigkeit austrete. Wir wissen nun endlich, 
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warum eine bestimmte Quantität Hefe keine unbegrenzten 
Zuckermengen zerspaltet. [Zugleich ist mit dieser Erkennt- 
nifs die vitalistische Gährungstheorie „endgültig* bewie- 
sen. H.] Dem Gewichte nach wird etwa 7* Procent des 
vergohrenen Zuckers an Stickstoffmaterie bei der Gährung 
inactiv oder verbraucht (S. 45). — Im Schlufsresume* über 
Leben und Treiben der Hefe ist die Klarheit, Umsicht und 
Reserve des Verf. besonders hervorzuheben. S. 62 f. 
Ueber Selbstvergährung der Hefe. Sie geschieht wohl auf 
Kosten eines vielleicht celluloseartigen Kohlenhydrats und 
läfst sich mit der fortgesetzten Bildung von Umsetzungs- 
producten bei hungernden Thieren oder keimenden Samen 
vergleichen, wo eben keine neue Zufuhr von aufsen statt- 
findet; also ein wahrer Hungerzustand der Hefe (64), 
welcher mit ihrem Tode, ihrer Erschöpfung endigt. Eine 
Alkoholgiihrung ohne Hefezellen sei zwar behauptet wor- 
den (Berthelot, Ann. de Chim. Pliys. III. 50. p. 322), 
aber niemals von geübten Mikroscopikern. Der Best der 
Discussion geht gegen Liebig, welcher immer noch eini- 
germafsen die mechanische Gährungshypothese aufrecht zu 
erhalten scheint im Gegensatze zu der vitalen, und be- 
spricht dann die Intervertirung des Rohrzuckers durch Hefe- 
extract und durch lebende Pilze, wobei hervorgehoben 
wird, dafs das erwähnte Extract für sich (ohne Hefezellen) 
eine weingeistige Gährung zu induciren nicht im Stande 
ist. Auch wird nachgewiesen, dafs beim Erhitzen das 
Hefeextract bei einer anderen (höheren) Temperatur seine 
Kraft einbüfst, als die Hefe die ihrige, dafs es sich also 
hier um zwei wesentlich verschiedene Dinge handelt : In- 
tervertirung und Gasgäbrung mit Spaltung. Es ist hier- 
nach die Intervertirung des zu verdauenden Rohrzuckers 
seitens der Hefe (des Hefeextracts) ein analoger Procefs, 
wie die Magensaftverdauung der Speisen in Thieren zum 
Behufe der nachfolgenden Aufnahme und Verwendung in 
deren Organismus. 
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Bezüglich der Betheiligung lebender Organismen bei 
der üfrw^bildung ist der Verf. noch unentschieden ; er gibt 
indefs an, auf welchem Wege der Beweis für oder wider 
die vitalistische Ansicht eventuell erbracht werden könnte. 

75) W. Wolf und O. E. R. Zimmermann, Beitr. 
z. Chemie und Physiologie der Pilze. 1) Scheiden die 
Pilze Ammoniak aus? (Bot. Ztg. Nr. 18. 1871). — An- 
knüpfend an die Untersuchungen von Borscov, welche 
eine bedeutende Ammoniakausscheidung zeigten, wird be- 
merkt, dafs die Pilze in diesem Falle wohl zum Theil auf 
das Stickgas der Atmosphäre als Nahrungsmittel ange- 
wiesen sein müfsten , wie diefs in der That von J o d i n 
nachzuweisen versucht wurde. Die Untersuchung der Verf. 
wurde mit gauz irischem lebendem Material ausgeführt; 
die Schimmel waren auf Glasstreifen ausgesäet, welche in 
den Apparat eingeschoben werden konnten. Der ange- 
wandte Apparat ist abgebildet. Auffangung und Bestim- 
mung des Ammoniaks mittelst Schwefelsäure. Mucor Mu- 
cedo : keine Ammoniakausscheiduuer: ebenso stoloniier mit 
Penicillium glaucum. Agaricus muscarius, 10 CM. hoch, 
der Schleier noch nicht völlig vom Hutrande getrennt, 
nach Abspülung der Erde mittelst desti Hirten Wassers, 
verhielt sich ebenso, obgleich der Pilz sich im Recipienteu 
weiter entwickelt hatte, der Hut bedeutend breiter, der 
Strunk länger geworden war. Lactarius piperatus : nach 
3 Tagen noch kein Ammoniak, auch das an den Wänden 
des Gefäfees condensirte Ausdunstungswasser reagirte neu- 
tral. Beim Offenliegen an der Luft ging in beiden letzte- 
ren Fällen bald eine weseutlicho Umänderung vor sich, 
namentlich entwickelte sich Häringslakegeruch ; also Auf- 
treten von Trimethylamin. Rothes Lackmuspapier wird 
durch diese Exhalation gebläuet. Ein audermal wurde so- 
gar der Lactarius mit der zugehörigen Erde inclusive My- 
celium unter die Glocke gebracht (unter geeigneter Siche- 
rung gegen Exhalationen dieses Substrates), aber immer 
derselbe negative Erfolg. Endlich gilt das Nämliche von 
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Agar, ostre&tus und dem befeuchteten Sclerotium von Clavi- 
ceps purpurea; bei letzterem, welches sauer reagirt, trat 
erst nach 16 Tagen (wohl in Folge beginnender Zersetzung 
mit Schimmelbildung) Abscheidung einer flüchtigen Base 
auf; auch hier der Häringsgeruch. — Untersuchung, durch 
welchen Fehler die abweichenden Resultate B's. bedingt 
w aren : nämlich sistirte Wasserzufuhr, welche zum Abster- 
ben der Pilze Veranlassung gab; dabei war irrthümlich 
die oben genannte flüchtige Base für Ammoniak gehalten 
worden. Die Verff. halten das Trim. für ein Umbildungs- 
product aus den N haltigen Gebilden der Pilzsubstanz, das 
übrigens bei der Fäulnifs in sehr feuchter Atmosphäre 
nicht auftritt (hier statt dessen Ammoniak ! ). Bei den 
Schimmelu konnte kein Trim. nachgewiesen werden. 

[Es wäre von Interesse, den — efsbaren — Lactarius 
volemus auf Trim. zu prüfen, da dieser Pilz einen Milch- 
saft besitzt, welcher bekanntlich im ganz frischen Zustande 
— auch oft bei jungen Exemplaren — auf die Finger ge- 
strichen, deutlich nach Trim. riecht; und denselben Geruch 
habe ich - wie bereits 1852 Ri tt hau sen — bei Tille- 
tia caries — der alten Uredo foetida! — beobachtet, als 
ich gelegentlich eines Ausdrusches von Waizen mittelst 
der Dreschmaschine grolse Mengen dieses Rufsbrandes 
neben dem Windpfade (entsprechend dem specifischen Ge- 
wichte dieser Körperchen) vor der Maschine aufgehäuft 
fand. Bei der späteren Untersuchung — im trockener ge- 
wordenen Zustande — durch Dr. J. Ziegler konnte in- 
defs kein Trim., sondern im Wesentlichen nur Ammoniak 
nachgewiesen werden. H.] Auch im Mutterkorn ist das 
Trim. fertig gebildet, — wenn auch gebunden — vorhan- 
den, wie bereits Wenzel (1865) fand und wie die Verff. 
bestätigen. — Hiernach ist das Auftreten von Ammoniak 
bei Pilzen nur Fäulnifsproduct. 

76) Zimmermann, O. E. R., das Genus Mucor. 
Inaug.-Diss. Jena. Chemnitz 1871. 51 S. mit einer Tafel. 
Der Name stammt von mucere, schimmelig sein; celtisch 
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mucr, feucht. — Auch die verwandten Genera werden be- 
rücksichtigt : Ascophora, Hydrophora, lihizopus, Sporodinia, 
Phycomyees. 

I. Historisches. Schon 1686 von Mal pighi beschrie- 
ben und abgebildet; Micheli erkannte bereits die Colu- 
mella (1729). Tode's Hydrophora fallt nach Z's. Auffas- 
sung gänzlich zu Mucor. Unter Ascophora verstand T. 
sehr verschiedene Dinge, u. a. Insecteneier (gestielte, von 
Chrysopa). Wenn Z. S. 6 sagt, dafs Mucor caninus P. 
nur eine durch das Substrat bedingte Form des M. Mucedo 
L. sei, so mufs ich dem widersprechen ; ich habe denselben 
auf Kartoffel, ausgekochtem Hunde- oder Menschenkoth 
u. s. w. unverändert durch einige Generationen fortge- 
zuchtet. H. •) Hierauf folgt eine historische Entwicklung 
und Darlegung des Gattungsbegriffes nach Link, Ehren- 
berg, Fries u. s. w. in grofser Vollständigkeit. Die 
Hai Ii er' sehen Ansichten bez. Zugehörigkeit von Tilletia 
kann Verf. nicht theilen. Ebenso ist es ihm nicht ein- 
leuchtend, dais sich dessen Micrococcus „der ihm als ein 
Gemisch von einem organischen Detritus und den nach 
ihrer Herkunft noch nicht genauer erforschten Bacterien etc. 
erscheint, zu Hefezellen und Sporoiden entwickeln könne, 
aus denen sich wieder höhere Pilzformen zu bilden ver- 



*) Die Farbe der Peridie des Caninus ist stets gelbbraun oder lcbm- 
farbig braun, niemals grau oder schwarz, der Wuchs niederer, 1—2 CM. 
hoch. Unter der Columclla ist — wie bei Rhizopus nigricans — kein 
Septum, also anders als bei Mucor. Dagegen kommt Öfters ein Septum 
etwas weiter abwärts im Fruchtstiele vor. Mucedo Frcs. (S. m. Icon. 
anal. t. 20. fig. 26, c; und Bot. Ztg. 1868. 8. 91) Sporen gelblich, statt 
dintefarbig, in der Form und Gröfse dagegen nicht verschieden von Mu- 
cedo. Im Uebrigen nicht verschieden : Sporangium zartstachelig; Stiele 
farblos bis hellbraun, Verzweigung racemös. Columella — wie bei Mu- 
cedo — den kleinen Sporangien fehlend. Myccl durch Jod direct wein- 
roth; bildet Gonidien. Auch hier tritt gelegentlich Chaetocladium, Peni- 
cillium und Piptocephalis Freseniana auf. Kadicellen und Stolonen 
fehlen. 

Uoffm.nD, B«r. HL 6 



Digitized by Google 



82 



möchten." Die ganze kritische Darstellung des ersten Ab- 
schnittes ist von bedeutendem Interesse, namentlich bez. 
der Synonyme ; sie zeigt zugleich in prägnanter Weise die 
Speciespassion der Systematiker und die geringe Sicher- 
heit der Fundamente, auf welcher dieselben ihre novae 
species aufzustellen pflegen. 

II. Morphologisches. 1. Die Sporen und ihre Keimung. 
Bei Muc. stolonifer verläfst das Protoplasma mit dem En- 
dospor das Epispor, schnellt es sogar oft mit einer gewissen 
Kraft weg. — 2. Mycelium, Die Zweigbildung erfolgt 
niemals in strenger Aufeinanderfolge, wenigstens an jün- 
geren Hyphen ; an älteren konnte Z. keine Auszweigung 
mehr beobachten. Er hält die Vacuolen des Plasma für 
mitbedingend bei der Zweigbildung, indem diese die Strö- 
mungsrichtung des Protoplasma verändern können. Wur- 
zelhaare treten, wie bei stolonifer, auch — schwächer — 
bei Mucedo und racemosus auf. Scheidewände erscheinen 
spät, bleiben oft ganz aus. Anastomosen sind nicht 
selten, mit Resorption der Trennungswand. Bei schlechter 
Ernährung entstehen Gonidien (Gemmen), interstitiell oder 
am Ende der Fäden; letztere sind mehr kugelig. In Ket- 
ten auftretend bilden diese eine Oidiumform. Sie keimen 
noch nach 10 Monaten, unter Zerreiisung der Aul'senhaut. 
Z. sah Gonidien bei Mucedo, stolon., racem. und M. Asper- 
gillus. Untergetauchte Keimfäden bilden Kugelhefe und 
veranlassen weingeistige Gährung. Auch Mycelstücke bilden 
dieselbe ebenso, wie Sporen- und Gonidienkeime. Kugelhefe 
darzustellen gelang übrigens nur bei Mucedo und racemosus. 
— 3. Die Fruchthyphen. Nach der Anlage des Öporan- 
giums strecken sich dieselben noch, selbst bis zum Fünf- 
zehnfachen. Jetzt erst erfolgt auch Verzweigung, und 
zwar ohne alle Regel; so auch, durch Uebergänge mit 
Mucor verbunden, die Form „Ascophora elegans Cd." 
(Auch für stolonifer sei wirtelige Verzweigung angegeben.) 
Bei M. Aspergillus Z. (d. h. Sporodinia grandis Syzygites 
megalocarpus) ist die Verzweigung vielfach dichotom, die 
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Fruchtbildung erfolgt endlich fast gleichzeitig. Die Länge 
der Fruchthyphen schwankt von wenigen Millimetern bis 
zu 7 CM.; ja M. Phycomyces erreicht 10 CM. und mehr. 
Stolonifer erreicht nur 1 — 3 MM. Auch die Gröfse der 
Frucht schwankt bedeutend. Anfangs zeigt die Hyphe 
mitunter Cellulosereaction ; ebenso verhält sich — stets — 
das Mycelium. Endlich Verfärbung und Verdickung der 
Fruchthyphe, letztere oft in Spiralstreifen, sogar mit Kreu- 
zung der Linien. Später collabircn die Fruchthyphen in 
Bandform. — 4. Bildung der Sporenfrucht. Die Columella 
hat , wie bereits Ref. nachwies, unten eine Scheidewand 
bei Mucedo, während dieselbe bei Stolonifer fehlt. Wenn 
Verf. die Angabe des Ref. bezüglich exceptioneller Bildung 
von Sporen in und unterhalb der Columella im Frucht- 
träger (Icon. an. fg. p. 82. fig. 86) für irrthümlich erklärt, 
so mufs ich diefs entschieden zurückweisen. H. — Nach- 
trägliche Urastülpung der Columella fand Z. in der Regel 
bei Stolonifer, selten bei Mucedo und racemosus. Von 
Umstülpung des Sporangiums selbst ist nicht die Rede. 
[Also wie bei Corda und dem Ref.] Ueber Sporangiolen. 
Bei Mucedo stehen sie wirtelig, gehen aber auch in die 
Cyma über. Eiweifssubstrat begünstigt ihre Entstehung. 
Asc. elegans Cd. und Fres. unterscheiden sich nur durch 
den Grad der Verzweigung. Die Membran der Sporan- 
giolen ist sehr resistent, viel mehr, als die der Sporangien ; 
doch zeigt letztere darin grofse — und zwar nicht speci- 
fische — Ungleichheiten. — 5. Bildung der Zyg.osporen. 
Die Aufsaugungsweise der Trennungswand zweier copulir- 
ter Fruchtkeulen konnte Z. nicht erkennen. Die Warzen 
der Zygospore sind hohle Ausstülpungen der Membran; 
sie können auch — bei derselben Species — fast ganz 
fehlen! Syzygites arapelinua und Mucor vitis Hildeb. 
scheinen zu Mucedo zu gehören. Die Azygosporen hält 
Z. für auseinander gerissen, wie diefs Schacht direct 
beobachtet haben will. Man kennt sie nur von M. Asper- 
gillus. — 6. GWrfienformen. Verf. hält [mit dem Ref. und 

6* 
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de By] das Penicillium glaucum auf Grund sorgfältiger 
Untersuchungen für nicht zugehörig. Z. sah Penicillium- 
faden in das Innere des Lumens von Mucorfaden eindrin- 
gen und ihre Pinsel aus diesen wieder hervorstrecken! 
(S. 34.) Diefs wäre wichtig als Beweis für den mehrfach 
angezweifelten ächten Parasitismus des P. Niedere Tem- 
peratur (10-12° C.) begünstigt das P. gegenüber der Ent- 
wicklung von Mucor. — Ganz Aehnliches gilt von den 
übrigen s. g. Conidienformen. Z's. Beobachtungen haben 
demselben niemals auch nur die geringste Veranlassung 
gegeben ; an die Zusammengehörigkeit der betr. Formen 
mit besonderen Mucorarten zu denken ; nur wenn sie auf 
demselben Mycelfaden ständen, sei der Beweis zu liefern, 
oder bei continuirlicher Beobachtung uuter dem Mikroskop, 
was bis jetzt noch trotz aller Bemühung aussteht. Diefs 
gilt u. a. von Chaetoclad. Jonesii. Mucor Mucedo mit 
Chaet. entwickelte auf Möhren durch 8 Generationen stets 
Chaet. ; aber derselbe Mucedo aus einer anderen Quelle — 
von Hasenkoth, — gleichzeitig ausgesäet, brachte niemals 
Chaet. auf Möhren hervor. Ja einmal blieb eine Aussaat 
von ersterem Mucedo frei von «Chaet., weil die Aussaat 
gemacht wurde, ehe Chaet. zur Ausbildung gekommen war.) 
— 7. Generationswechsel Erinnert an die Aphiden; die 
Bporangien entsprechen den Ammen. Dem Verf. gelang 
es nicht, Mucor in Empusa und Achlya zu verwandeln. 
Den umgekehrten Weg hat er nicht versucht. Mucor- 
sporen sind den Fliegen unschädlich ; sie finden sich un- 
verändert im Darm. Auch des Ref. Nachweis der Zuge- 
hörigkeit von Saprolegnia hält Z. nicht für genügend, hat 
aber — wie bisher alle Zweifler — den Versuch nicht ge- 
macht. — Ueber Culturen unter Anwendung von des Ref. 
Dunstrohr für Reincultur, oder unter Glasglocken u. s. w. 

III. Physiologisches. 1. Keimungsbedingungen. Unreife 
Sporen keimen kümmerlich; reife stets und sofort, nach 
jahrelanger Aufbewahrung bei Stolonifer; bei racemosue 
vielleicht weit kürzer. Kälte von — 12° C. ertrugen sie, 
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aber nicht — 28° (im trockenen Zustande ; im Wasser noch 
weniger.) Erwärmung auf 100° tödtete sie nach einiger 
Zeit Am günstigsten für Keimung : 20—30°; 6° ist zu 
tief. Im gekeimten Zustande sind sie sehr frostempfindlich. 
Penicillium keimt schon bei wesentlich tieferen Tempera- 
turen, und zwar gut genug. Die Sporen verlieren in man- 
chen Fällen beim Keimen nicht ihr Plasma; also mufs hier 
der Keimschlauch sofort aus dem Substrate neues Plasma 
assimiliren. — 2. Ernährung. Dartiber verspricht der Verf. 
für später anderweitig mehr. Sicher keine Stickstoffassi- 
milation aus der Luft 1 (Versuch S. 42.) Jod in gibt den 
Ngehalt der Pilzmasse viel zu hoch an (4 — 6 pC. statt 
1,23). Mineralsubstanzen nothwendig. — Ausscheidungen, 
Diese Pilze zersetzen enorme Massen der Nhaltigen Sub- 
stanz des Substrates, z. B. des Brotes. Namentlich viel 
CO> wird producirt, unter energischer Sauerstoffaufnahme. 
Auch andere flüchtige Subatanzen (Aldehyde, Säuren etc.) 
werden producirt. Ausscheidung von sauer reagirenden 
Wassertröpfchen. Keine Nhaltige Ausscheidung! Licht 
nicht nothwendig. Mucedo und racera. wenden sich nach 
dem Lichte, stolon. scheint dem Verf. indifferent [M. ca- 
ninus biegt sich scharf gegen das Licht H.] 

IV. Systematisches. Die Species sind : 1. Mucor Mu- 
cedo L., wozu elegans und bifidus Fres. . . caninus, muri- 
nus; Ascophora elegans, fructicola und Todeana Cd.; 
Thamnid. el. Lk. -r- 2. racemosus Fres. Dahin sämmt- 
liche Hydrophora olim. — 3. Phycomyces B. (Phyc. nit. 
Kz.). Columella birnfbrmig. Die gröTste Art. Vom Verf. 
in Leipzig beobachtet — 4. macrocarpus Cd., wozu wohl 
rhorabosporus E. — 5. fusiger Lk. — 6. stolonifer Ehrb. 
Hierher : Abc. mucedo Tode, glaucus Cd., M. ascophorus 
und clavatus Lk., amethyBteus B., Rhizop. nigricans Ehrb. 
— 7. M. Aspergillus Scop. (Asp. maximus Lk., Sporodin, 
gr. Lk., Syzygit. meg. E.) — Die Tafel enthält : F. 1-11 
M. Mucedo, meist Fragmente und analytische Specialitäten ; 
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12—18: raoem. ; 19—25: stolon.; 26— 29 Asperg. ; 30—32 
Phycom.; 35—35 : fusiger nach Tulasne; 36—39 : raacro- 
carpus. 

Eine nach Gehalt und Vortrag vortreffliche Abhand- 
lung. 

77) L. über baro de Hohenbühel -Heufler. 
Enumeratio cryptogamarum Italiae venetat. (Ex actorum 
societatis zoologico-botanicae Tomo XXI.) Viennae 1871. 
— Wenig bekannt sind die Pilze : Ultimum et vere miseran- 
dum locum tenet specierum uberriraa classis fungorum, a 
quibua paucissimae aolum species, pro parte eximiae, cura 
Pollinii enotuerunt. Wer Kryptogamen sammeln will, soll 
nach Krain reisen, in das Udiner Gebirg, noch ganz vir- 
ginea terra, ebenso Belluno. — Pilze S. 63 — 76. Darunter 
Sect. I. Basidiomyceten : Hymenomyceten : Agar, caeaa- 
reus (Volvar.) bombycinus, (Crepidot.) olearius, (Psall.) cam- 
pestris, (Psath.) disseminatus; Coprin. comatus, Canthar. 
cibarius, Panus stypticus, Schizophyll. comm., Botet, para- 
sitier, edulis ; Polypor. lucidus. Ueber Pol. Pollinii (Bolet 
flavus Poll.). — P. offic. (Monte Baldo), foraentar., ignia- 
rius, versicolor, Daedal. quercina, Hexagonia mori (Verona), 
Fistulina hepatica, Hydnura repandum, coralloides ; Theleph. 
coralloides Fr. — Phallus irapud., can., Clathrus eancella- 
tus (Verona, Vicenza, Udine). Scleroderma verrueosum, 
Geaster hygrora., Tulasnodea fimbriata Fr. — Sect. IL 
Hypodermei : Ustilaginei 5 Spec. UreoMnei : darunter Puc- 
cinia graminis mit Aecid. Berberidis, ßtraminis mit Aec 
asperifolii, coronata mit Aec. crassum ; Uromyces Rumicum 
mit Aecid. rubellum, tuberculatus Fuck. mit Aec. Euphor- 
bia^ Gmel. Gymnosporangium clavariaeforme DC. mit Po- 
disoma Jun. communis; conicum (= Tremella juniperina 
auf Jun. nana). — Sect. III. Phycwnycetes : 2 Cystopus; 
Mucor ramosus Bull, und Mucedo L., caninus. — Soct. IV. 
Ascomycetes : Pyrenomycetes : Zasmidium cellare, Epichloe 
typhina, Claviceps purp. (Sclerot.), Torrubia ophioglossoi- 
des, Hypoxylon concentricum , Rhizomorpha fragilis Rth. 
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— Tuberei : Tuber cibarium (welches ?), rufum P. — Dis- 
comycetes : 2 Abrothallus, Leotia lubrica, Pez. (Aleuria) 
aurantia, Otidea cochleata Fuck., Helveila crispa, Infula 
S., Mouachella Fr., Morchella hybrida P., esculenta P., 
elata Fr. - Fungi plasmodiophori : 6 Spec, darunter Di- 
dymium lobatum Ns. Appendix : Sphaerolithus lacteus 
und thermalis Ktz. Leptomitus Ceratophylli Ag. Stereo- 
nema asperum Men. Hyphoderma effusum Fr. (Illosporium 
roseum Fr.); — Tremella frondosa Fr., mesenterica R., 
Xylostroma Corium, Sclerotium quercinum P. (Dauermyce- 
lium von Sclerotinia candolleana Fuck.?) Anordnung 
nach Fuck. Symb. Im Ganzen 245 Speciea. 

Im Anhang I. : Chronologische Aufführung der Au- 
toren von 1566 mit Angabe ihrer neuen Fttnde. S. 142 : 
Synoptisch - statistische Vergleichung mit Ober-Oesterreich. 
Unter den Addenda et corrigenda : Sphaerotheca Castag- 
nei Fuck. v. Vitis Fuck. (= Oidium Tücken B.). Peziza 
humosa kann nicht Crouania (Fuck. 1869) heifsen, ist ein 
Algenname (Agardh 1842). Am Schlüsse ein Index gene- 
rum alphabeticus. 

78) C. Seehaus führt bez. der Beziehungen der In- 
seriert zu den Pilzen mit Generationswechsel Folgendes an. 
(Verhandl. botan. Ver. Brandenburg, 1870. XII. S. 107.) 
Bei den Untersuchungen gewisser Blattpilzgruppen fand 
es sich, dafs die Pilzräschen vielfach den Angriffen kleiner, 
sich von Pilzsporen nährender Insectenlarven ausgesetzt 
waren. Diese Verheerungen waren so bedeutend, dafs es 
öfters Muhe machte, ausreichendes unversehrtes Material 
für die Zwecke der Untersuchung aufzufinden. Nament- 
lich fand sich eine gewisse Larve fressend auf Aecidium 
Rhamni P. (sowohl Frangulae als catharticae), Evonymi W., 
Berberidis P. und Grossulariae DG. Dieselbe Larve lebte 
auf Uredo miniata P. und Rosae P. Da mir daran lag, 
diese Fresser in ihrer vollkommenen Gestalt kennen zu 
lernen, so wurden sie der Züchtung unterworfen, und aus 
allen ging dieselbe Pilzfliege Cecidomyia spec. hervor. Die 
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Natur regulirt also in diesen Regionen, indem sie einer- 
seits die Vegetationsbedingungen einengt, andererseits die 
in Massen gebildeten Sporen durch Insecten ebenso mas- 
senhaft wieder vertilgen läfst. Als interessante Thatsache 
ergab sich hierbei ferner, dafs die Thiere in der Wahl 
ihrer Nahrung die Verwandtschaft und Zusammengehörig- 
keit gewisser Aecidien- und Uredineenformen anzeigten 
und so zur Bestätigung bekannter Gesetze über die Wan- 
delformen der Pilze beitrugen. [Nähere Angaben darüber 
fehlen.] 

79) AI. C. Cooke, a handbook of british Fungi ist 
nun (1871) erschienen. With füll descriptions of 368 Ge- 
nera and 2809 Species, with 408 figures. Holzschnitte im 
Text. 2 vols, 8°. 24 sb. Lond. Macmillan. Vgl. das Referat 
in Journal of Botany, Oct 1871. p. 312. — Ist das erste um- 
fassende oder vollständige Kepertorium der britischen Pilze 
seit Berkeleys Arbeit im 5. Bande der English Flora 1836 
und der Outlines of british Fungology 1860, wovon letzteres 
nur von den gröfseren, ohne Mikroskop zu bestimmenden 
Pilzen die Diagnosen liefert. — Das C o o k e'sche Werk steht 
auf der Höhe der heutigen Wissenschaft und berücksichtigt 
einigermafsen auch die auf dem Continent erschienenen 
Arbeiten. Als ein Fortschritt ist hervorzuheben, dafs die 
Mafse der Sporen angegeben sind, in englischen Zollen 
und in Millimetertheilen. Die Sphaeronemeen sind noch 
vorläufig als autonom abgehandelt, da ihre Zugehörigkeit 
noch vielfach Zweifeln unterliegt. Die Myxomyceten und 
Saprolegnieen sind aufgenommen. Die secundären Fructi- 
ficationen bei den Sphaeriaceen werden mit Stillschweigen 
übergangen, was Vielen nicht Hecht sein dürfte. — Der 
Subscriptionspreis beträgt 10 sh. 6 d. 

80) E. Fries, Queletia, novum Lycoperdaceorum ge- 
nus. Accedit nova Gyromitrae species. (Oefversigt afK. 
Vetensk. Akad. Förh. 1871. no. 2. Taf. 4. Stockh.) Keine 
Familie umfafst so merkwürdige und anscheinend hetero- 
gene Formen, als die Lycoperdaceen : Podaxon, Batarrea, 
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Husseia, Geastcr, Sterrebeckia (Mycenastrum), Polysaccum 
Cenococcum u. s. w. Die neue Pflanze, Q. mirabilis Fr., 
ist in Frankreich bei Herimoncourt (Doubs) von L. Q u c- 
let gefunden worden, sie erinnert entfernt an Tulostoraa 
(abgesehen von der viel bedeutenderen Gröfse). Die Peri- 
die hat unten einen Kragen, mittelst dessen sie das obere 
Strunckende umfafst, und kann hier abgelöst werden. 
Sporen gelb, kurz gestielt. Im Sommer auf Lohrinde. Ob 
verwandt mit Lycoperd. herculeum Pak. aus der Kirgisen- 
steppe. V — Gyromitra labyrinthica sin. ic. bei Upsala. 
Könnte mit Morchella caroliniana Bosc. ein neues Genus : 
Lacunaria bilden, wegen des vollen — aber zugleich laeu- 
nösen — Kopfes. 

81) Eidam, E. , der gegenwärtige Standpunkt der 
Mykologie mit Rücksicht auf die Lehre von den Infections- 
krankheiten. Auf Veranlassung des medicinisch - ätiologi- 
schen Vereins zu Berlin fUr Aerzte und Studirende bear- 
beitet Berlin 1871. 8°. II. 92 S. — Bei dem dringenden 
Verdachte , dafs gewisse Schizomyceten und Verwandte 
eine bedeutende Rolle bei gewissen Krankheiten spielen, 
sieht sich der Arzt auf eine höchst voluminöse, aber gro- 
fsentheils kritiklose Literatur angewiesen, welche sich auf 
der Grenze zwischen Medicin und Botanik bewegt. Und 
will er sich Raths erholen in den eigentlich mykologischen 
Schriften , so ist die Gefahr der Verwirrung in diesen 
schwer zugänglichen und weit zerstreuten Gebieten fast 
ebenso grofs, wenn auch aus anderen Gründen. Diefs gab 
Veranlassung zu vorliegender Schrift, welche ein Weg- 
weiser für Aerzte sein soll. — Literatur. Einleitung. Von 
der grofsen Bedeutung der Mykologie fUr die gesammtc 
Medicin. — Die Zelle. Schwärmer. Entstehung der Zel- 
len. Ansichten von H. Karsten. Seien nur mit der 
gröfsten Vorsicht aufzunehmen. — Die Pilze. Geschlecht- 
liche Fortpflanzung. Die Pycniden j selbige sind übrigens 
nur bei Erysiphe ein parasitisches Product, nicht aber im 
Allgemeinen, wie Verf. anzunehmen scheint. Generations- 
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Wechsel. Polymorphie. Verf. hält es für festgestellt, dafB 
die Flechten in der von Schwendener und Farn in t- 
z i n vertretenen Weise Pilze seien. System der Pilze. 
Die Schizomyceten. Hefe und Gährung. „Sie war schon 
längst ein Zankapfel der Gelehrten und ist diefs auch noch 
bis heute geblieben.* Keine generatio spontanea, wenig- 
stens jetzt nicht. Ansichten Uber Gährung. In neuester 
Zeit seien Versuche von Hoppe-Seyler zu Gunsten 
der Liebig'schen Ansicht ausgefallen. Er fand , dafs 
Gährungen (welche?) möglich sind ohne Organismen, blofs 
durch ein chemisch wirkendes Ferment unter Vermittelung 
von höherer Temperatur. — Morphologische Abstammung 
der Hefe. Bail, Hallier, Bonorden, Hoffmann, 
Karsten, de Bary, Rees. Objectives Referat, ohne 
Entscheidung. Jedenfalls sei os auffallend, dafs aus Mu- 
cor, einem gewöhnlichen Schimmelpilz , Bich ebenso wir- 
kende Hefe wie diejenige des Sacch. cerevisiae entwickeln 
kann; und diese Thatsacho ist allgemein festgestellt. Es 
lasse sich leicht denken, dafs noch andere Pilze geistige 
Gährung zu erregen im Stande wären. Auch sind vom 
Verf., wie von anderer Seite, Versuche gemacht worden, 
nach der Methode von Rees Sporen aus dem Hefepilz 
zu erziehen ; aber mit negativem Erfolg. — Der alte Irr- 
thum, dafs die Hefe Sauerstoff aus dem Zucker aufnehme, 
wird hier wiederholt. — Pilzliche Insectenkrankheiten. 
Vittadini und de Bary wiesen den Modus des Ein- 
dringens nach. Empusa Muscae nach Brefeld. Da die 
Keimschläuche (von hefeartiger Kürze) von Wasser zer- 
stört werden, so wurde verdünnte Kochsalzlösung ange- 
wandt, um das Eindringen durch die Haut der Fliege 
mikroskopisch nachzuweisen. Keimung der Empusasporen 
mittelst Promycelium und Sporidien. Keine Dauersporen, 
daher die Art der Ueberwinterung zweifelhaft. [Von Mu- 
cor und Saprolegnia wird nichts erwähnt.] Cohn's Tari- 
chium. Hallier's Ansichten S. 41 — 52. „Noch läfst sich 
bei den vielfachen, von fast allen Seiten dagegen erhöbe- 
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neu Einwendungen nicht übersehen, welche von seinen 
Resultaten sich doch als richtig erweisen werden ; und wir 
sind daher genöthigt, bei der Vorführung seiner Ansichten 
mit aller Reserve vorzugehen, zumal es auch uns bei mehr- 
jährigen, genau nach seiner Metbode in unserem Labora- 
torium ausgeführten Arbeiten leider nicht gelungen ist, zu 
einer sicheren Entscheidung zu gelangen. 0 Verf. referirt 
über die ganze Morphenansicht dieses Botanikers und 
schliefst : „Diefs ist die Theorie H's., welche, wenn sie 
richtig wäre, zeigen würde, dafs der Pleomorphismus der 
Pilze ein fast unbegrenzter ist." Beschreibung eines Cul- 
turapparates nach Ha Iii er. [Leidet, wie alle, an dem 
Fehler, dafs ein absolut reiner Import der Sporen etc. 
nicht möglich ist Alle nachträglichen Cautelen können 
diesen Fehler nicht wieder gut machen.] Als Beispiel 
einer solchen Cultur wird angeführt, dafs H. aus dem Blute 
eines wüthenden Hundes Cladosporium u. a. Formen er- 
zog, welche den Pilz Lyssophyton suspectum darstellen. 
Ueber Tilletia scarlatinosa (Scharlachpilz), Mucor gonor- 
rhoicus (Tripperpilz) etc. Ein anderer Apparat der Art 
(aber ohne Lufterneuerung) ist die Hil ge n dorf 'sehe 
Zelle. — S. 53 : Begründung der von de Bary und An- 
deren gegen Halli er vorgebrachten Einwendungen. „Von 
medicinischem Staudpunkte aus ist seine Lehre vom Micro- 
coccus meist mit Freuden aeeeptirt worden; anders von 
Botanikern; auch gelaug anderen Forschern der Funda- 
mentalversuch niemals, aus den Sporen eines Pilzes Micr. 
zu ziehen und denselben aus der Spore ausschwärmen zu 
sehen. Die meisten halten ihn für Detritus und einge- 
wanderte Bacterien. Am allerwenigsten gelang es, solchen 
vermeintlichen Micr. zur weiteren Entwicklung zu brin- 
gen. 0 Damit müfste aber auch die ganze H'sche Ansicht 
von der Zusammengehörigkeit der betr. Pilze fallen. Impf- 
versuche mit Micr. könnten entscheiden. Allerdings. — 
Untersuchungen von Karsten über Hefe uud Bacterien. 
— Ho ff mann über Bacterien. — Anschauungen von Bo- 
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norden, als Gegner der Polymorphie. „6. besitzt gewifs 
ganz besonders umfassende mykologische Kenntnisse. Er, 
sollte man denken, mUfste am sichersten sein Urtheil in 
dieser Sache abgeben können. 0 — Schlufsbemerkungen. 
„Man sieht, der Micrococciis hat fast Alles gegen sich." — 
Erklärung der in der Mykologie gebräuchlichen Termini 
technici. Reichhaltig und, soweit ich verglichen habe, cor- 
rect. — Anhang. Beschreibung einiger der am meisten 
verbreiteten Schimmelpilze : Aspergillus, Mucor spec, 
Oidium lactis, dessen Zugehörigkeit zu einer höheren Pilz- 
form noch nicht nachgewiesen sein soll, was ein Irrthum 
ist; Penicillium glaucum. — Register. 

Das Buch ist entschieden mit Sachkenntnifs und voller 
Objectivität geschrieben und gibt in der That, wie der 
Titel verspricht, ein Bild vom dermaligen Standpunkte des 
betreffenden Theils der Mykologie. Wird es etwas nützen? 
Ich zweifele. Dem Sachkundigen ist es überflüssig; dem 
Anfänger mufs es unverständlich sein, da es ganz ohne 
Abbildungen oder Citate von solchen ist. Die Anfänger, 
d. h. die zukünftigen jungen Aerzte, können — soviel ist 
nun klar — nur durch eigene Beobachtung, eigenes Sehen 
und Uebung in eigenen Versuchen dahin gebracht werden, 
dafs sie sich — worauf jetzt alles ankommt — ein selbst- 
ständiges Urtheil bilden und des Positivismus — des Grund- 
fehlers der Medicin — cntschlagen. Diefs kann aber nicht 
durch das Lesen eines Buches, sondern nur durch die per- 
sönliche Unterweisung der Lehrer während der Studienzeit 
geschehen. Für die bereits fertigen Aerzte weifs ich in 
der That keine andere Hülfe, als entschiedene Partei- 
nahme auf Treu und Glauben. „Fast in keiner anderen 
Naturwissenschaft sind die Streitfragen zahlreicher als in 
der Mykologie* — schliefst der Verf. Und in der That 
möchten Uneingeweihte nur allzu leicht geneigt sein, diefs 
Urtheil zu unterschreiben. Von verbesserten Instrumenten, 
auf die der Verf. hofft, ist sicher nichts zu erwarten; wohl 
aber von verbessertem Urtheil und Methode. Denn ,mög- 
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licher Weise könnte die ganze Methode unserer heutigen 
Untersuchungsweise auf diesem schwierigen Gebiete eine 
unrichtige sein, und es wäre vielleicht ein anderer Weg 
dabei einzuschlagen." Diese desiderirte Methode ist aber 
ganz einfach dieselbe, wie in allen Fällen der Biologie : 
der Controlversuch, und der Gegenversuch, d. h. specieller : 
die Cultur auf identischem Substrate mit Einsaat, ohne alle 
Einsaat, oder mit beliebiger fremdartiger Einsaat, eventuell 
blofs Berührung mit der Nadelspitze; der Gegenversuch 
aber besteht in der Impfung auf den menschlichen Orga- 
nismus. 

82) F. v. T hürnen, mykolog. Notizen von Griechen- 
land. (Bot Ztg. 1871, S. 27.) Enth. das Verzeichnifs einer 
Anzahl blätterbewohnenden Pilze aus der Gegend von 
Athen, bestimmt von L. Fuckel. Darunter Puccinia gra- 
minis auf Hordeum murinum, Uredo Sorghi F. n. sp. mit 
Diagnose, Pileolaria Terebinthi, Stigmella Platani n. sp. 
Erysiphe launginosa n. sp., Oidium leucoconium auf Rosen, 
Apiosporium Lentisci n. sp. 

83) Zu den am meisten nach Norden vorschreitenden 
Pilzen gehört nach Middendorf im nördl. Sibirien (Bo- 
ganida) Daedalea boganidensis Borscow, Tremella intu- 
mescens, Thelephora isabellina ; nach Wahlenberg in 
Lappland Polyporus fomentarius und igniariuB auf Birken, 
Tremella juniperina auf Wachholder, Peziza conglomerata 
auf Alnus incana. (Ib. S. 67.) 

84) Von W. G. Schneider's schlesischem Pilzherbar 
ist die Fortsetzung erschienen : Nr. 101 — 200, Fase. III. 
IV. Breslau 1870, 4°. — Enth. Syhchytrien, Peronospora, 
Cystopus. (Ib. 95.) 

85) Die vom verstorbenen Büchner veranstaltete 
Herausgabe von Pilznachbildungen aus Gyps hat solchen 
Beifall gefunden, dafs eine neue Ausgabe besorgt worden 
ist, und zwar in 2 Ausstattungsqualitäten : zu 16 Thlr. 
und 14 Thlr. einschliefslich Beschreibung, ohne Verpackung. 
Hildburghausen bei A. v. Lös ecke, Apotheker und 



Digitized by Google 



94 



F. A. Bösemann, Seminarlehrer. (Näheres in Bot. Ztg. 
1871. S. 188 u. 1859 S.288.) Nach den vom Ref. gesehe- 
nen Exemplaren sehr geeignet für Schulen zur Förderung 
der Kenntnifs efsbarer und giftiger Fleischpilze. 

86) La er o ix, L., de la levure de biedre et de la fer- 
mentation alcoolique. Paris. G. Balliere. 2 Fr. 

87) E. v. Glinka Janczewski, morpholog. Un- 
ters, über Ascobolus furfuraceus. (Bot. Ztg. 1871. Nr. 17. 
Tab. IV.) Die histologische Darstellung der jungen und 
der reifen Fruchtschüsseln stimmt im Wesentlichen mit 
derjenigen des Referenten (Ic. anal. fung. p. 103. t. 24) 
Überein, welche Verf. nicht berücksichtigt hat. Zur Unter- 
suchung der Ascus- und Sporenbildung bediente er sich 
mit bestem Erfolge statt Wassers einer concentrirten Al- 
buminlösung, worin sich diese zarten Gebilde längere Zeit 
unverändert erhalten. Zuerst tritt ein einzelner Zellkern 
im Ascus auf, welcher wieder verschwiudet ; darauf treten 
plötzlich die 8 Sporen auf einmal auf, wie 1. c. bereits ge- 
schildert ist, so wie auch die Beschaffenheit des den Sporen 
einseitig anhängenden Plasmaballens. Bei Asc. immersus 
umgibt derselbe die ganze Spore. Einwirkung von Rea- 
gentien. Um die bis jetzt bei unserer Species unbekannte 
Keimung zu studiren , wurden die Sporeu an Kaninchen 
verfüttert, in deren Koth sie alsdann in gekeimtem Zustande 
aufgefunden wurden. Dabei ist das violette Exosporium 
verschwunden; eine innere braune Schicht desselben bleibt 
aber übrig. In diesem Zustande sind nun die Sporen fähig, 
auch in Wasser zu keimen, was sie sonst nicht thun, und 
zwar an einer oder mehreren Stellen mit Mycelfaden, deren 
Membran direct in das Endosporium fortsetzt. Conidien- 
bildung hat Verf. an diesen nicht beobachtet. — Ueber 
den Scolecit. Zu Beobachtungen der Copulationspbäno- 
mene sei Asc. f. ganz ungeeignet; ob sie wirklich statt- 
findet, konnte nicht ermittelt werden (S. 273), wohl aber 
die Umklammerung des Scoleciten oder wurmförmigen Kör- 
pers durch eine verzweigte Hyphe, des Pollinodium. Wiih- 
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rend sich weiterhin durch Umspinnung von Fäden ein 
Filzknäuel bildet, der nach aufsen die Rinde, nach innen 
das Paraphysengewebe anlegt, wird der Scolecit stationär, 
mit Ausnahme seiner dritten oder vierten Zelle von oben, 
welche anschwillt und einen Schopf kurzer Haare nach 
oben treibt, die sich weiterhin septiren, verzweigen und 
das Subhymenialgewebe bilden, welches von den Para- 
physen durchdrungen wird. Aus den Hyphen dieses Ge- 
webes entspringen die Schläuche; daher sind diese Gebilde 
als ascogene Zelle und ascogene Hyphen zu bezeichnen. 
Einmal fand Verf. 2 Scolecite in einer Cupula; auch in 
der fertigen Cupula ist der Scolecit noch vorhanden. Er 
ist bis jetzt nachgewiesen bei Asc. pulcherrimus, furfura- 
ceus, carneus, Saccharin us und pilosus. Unsicherheit der 
Abgrenzung von Ascobolua gegen Peziza. Doch ist her- 
vorzuheben, dafs bei Asc. das Hymenium im Innern ange- 
legt wird, bei Peziza dagegen an der Oberfläche, also 
gymnocarp. [Asc. bildet in dieser Beziehung eine Mittel- 
stufe zwischen Anixia — s. m. Ic. an. fg. t. 17 — und 
Peziza. H.) 

88) P. Magnus, über die Spermatien von Triphrag- 
mium Ulmariae. (Bot. Ztg. 1871. S. 411.) Gelegentlich 
einer eingehenden kritischeu Besprechung von S c hr ö t er's 
Uatilagineen und Uredineen bemerkt M. hierüber folgen- 
des. Der Spermatien abschnürende Apparat ist sehr eigen- 
tümlich und einfach gebaut. Auf relativ ziemlich grofsen 
Flecken erheben sich nämlich die Sterigmen dicht gedrängt 
zwischen den Epidermiszellen und schnüren an ihrer freien 
Oberfläche die Spermatien ab, nur bedeckt von der hin 
und wieder gesprengten und abgehobenen Cuticula. Da, 
wo die Cuticula noch fest anliegt, werden von den senk- 
recht gegen die Cuticula gerichteten, dicht gedrängten 
Hyphen, welche den fertilen Sterigmen ganz ähnlich aus- 
gebildet sind, wenigstens zur betreffenden Zeit keine Sper- 
matien abgeschnürt. Es fehle diesen Apparaten oder Frucht- 
trägern daher eine eigene obere Wandung, und können 
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sie defshalb nicht als Sperraogonien im engeren Sinne be- 
zeichnet werden , wie sie die meisten Autoren — z. B. 
Tulasne und Schröter — kurzweg nennen. Insofern 
die Sterigmen nur vom Boden entspringen, schliefsen sich 
dieser Bildung am nächsten an die Spermogonien von 
Aecidium elatinum und Puccinia Anemones. — Ein weite- 
rer Beitrag über dieses Thema von M. findet sich in Bot. 
Ztg. 1871. 744. Die Spermogonien entstehen meistens 
unter der Epidermis und sind eine durch das Oatiolum ge- 
öffnete kugelrunde Höhlung, von deren innerer Fläche die 
Sterigmen und weiter oben die Paraphysen entspringen; 
doch lehrte schon de Bary 1869 von Aecidium elatinum 
und leucospermum einen anderen Bau kennen. Hier lagen 
die Spermogonien zwischen der emporgehobenen Cuticula 
und der Epidermis, und entspringen die Sterigmen und 
Paraphysen nur vom Boden, und biegen sich die an der 
äufseren Peripherie stehenden Paraphysen unter fast rech- 
tem Winkel, um in der Mitte das Oatiolum zu bilden. 
Bei Triphragmium Ulmariae und bei Phragmidhun sind 
die die Spermatien abschnürenden Sterigmen gar nicht 
mehr in ein Gehäuse eingeschlossen. Die senkrecht gegen 
die Oberfläche gerichteten Sterigmen schnüren unter der 
emporgehobenen Cuticula die Spermatien ab. Dieser Cha- 
rakter dürfte eine natürliche Abtheilung der Uredineen 
begründen, besser begrenzt als bei Schröter 's Aufzäh- 
lung der schlesischen Uredineen. — Sodann wird die Ent- 
wickelung der Puccinia Chondrillae auseinandergesetzt Ihr 
Aecidium ist namentlich durch den Mangel der Peridie 
ausgezeichnet, so dafs es dem Formgenus Caeoma gleicht 
und es wahrscheinlich macht, dafs manche der isolirten 
Caeomen als Aecidiurafrucht zu heteröcischen Puccinien 
gehören. F u c k e 1 zog zu Puccinia Chondrillae das Aeci- 
dium auf Taraxacum, das aber den gewöhnlichen Bau zeigt. 
Die Uredosporen von Puccinia Chondrillae sind dadurch 
ausgezeichnet, dafs ihr Exosporium sich nach mehreren 
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unregelmäßig über die Spore verlaufenden Furchen ver- 
flacht 

89) M. Reefs, über die Alkoholgährungspilze der 
Weinhefe. (Annalen der Oenologie. II. H. 2. 1871.) 

90) Zöller, über Ernährung und Stoff bildung der 
Pilze. (Sitzb. phys. medic. Societ. zu Erlangen. Juli 
1871.) 

91) Kummer, P., der Führer in die Pilzkunde. 
Zerbst, Luppe. 1871. (1 Thlr.) 

92) V. Griefsmayer Ubersetzte L. Pasteur's Ar- 
beit über die Alkoholgährung; Augsburg 1871. 100 S. 
(Nach Annales de Chimie et de Physique. LVIII. p. 
323-^*26. 1860.) 

93) Schröter beschreibt eine neue Puccinia : caulin- 
cola, auf Thymus Serpyllum, bei Sibyllenort in Schlesien 
von Gebhardt gefunden. (Sitzungsbericht der schlesi- 
schen Gesellsch. f. vaterländ. Cultur vom 24. November 

1870. ) 

94) W. G. Schneider beschreibt (ebenda) 2 neue 
in Schlesien gefundene Arten aus der Familie der Uredi- 
neen (Rostpilze), und zwar : 1. Uromyces Pruneilac n. sp. 
auf Prunella vulgaris mit seinen 3 Generationsformen : 
Uromyces, vom Vortragenden im September 1869 auf einem 
Exemplare von Skarsine; Aecidium von Gebhardt 1870 
bei Liegnitz; Uredo vor 6 Jahren vom Vortragenden im 
Grunewaldthale bei Reinerz gefunden. (Bot. Ztg. 1871. 707.) 

95) Waldeyer, über Bacterien. (Sitz, der medicin. 
Section der schieß. Ges. f. vaterländ. Cultur vom 4. Aug. 

1871. ) Nach einer kurzen Darstellung des Baues jener 
niedersten organischen Lebensformen, besprach W. die 
pathologische Bedeutung dieser Gebilde , welche nach den 
bis jetzt bekannt gewordenen Thatsachen eine äufserst 
mannigfaltige zu sein scheint Wenn es richtig ist, was 
jüngst F. Cohn auf der Jahresversammlung der schlesi- 
schen Botaniker nach Wiederholung der von Th. Swann 
zuerst angestellten sogenannten P a steur'schen Versuche 

Hoff mann, B«r. III. 7 



98 



ausgesprochen hat, dafs die Bacterien geradezu 'die Ursache 
jedes Fäulnifsprocesses seien, so resultirt schon daraus die 
ungemeine Wichtigkeit dieser räthselhaften Wesen auch 
filr das Gebiet der Pathologie. Der Vortragende berührt 
kurz die bisher über diesen Gegenstand bekannt geworde- 
nen Thatsacheu und verweilt besonders bei den unlängst 
durch v. Recklinghausen (Verhandl. d. Würzburger 
physicalisch-medicin. Gesellschaft, Sitzung vom 10. Juni 
1871) gegebenen Mittheilungen , welche unsere Aufmerk- 
samkeit in hohem Grade beanspruchen. Hiernach sind die 
in vielen Fällen von Typhus, Pyämie und anderen Krank- 
heitsprocessen vorkommenden miliaren Eiterheerde, die 
man bisher nach Virchow's Vorgange als capillare Em- 
bolien aufgefafst hat, durch Bacterien bedingt, welche sich 
in Blutgefäfsen, Harncanälchen , Lungenalveolen etc. an- 
siedeln. 

Der Vortragende hat seit seinen ersten Mittheilungen 
über das Vorkommen von Bacteriencolonieen in der Leber, 
dem Magen, dem Pankreas und in den Nebennieren, wo 
sie sich als sandkorngrofse schwarze Flecke manifestirten, 
bei einem Falle von acuter diffuser Hepatitis in letzter Zeit 
wiederholt Beobachtungen gemacht, welche mit den v. 
Recklinghause n' sehen Erfahrungen übereinstimmen. 
So beobachtete er miliare Bacterienheerde zn vielen Hun- 
derten im Herzfleische bei Pyämie, wo sie ebenfalls unter 
der Form kleinster Capillarembolien auftraten. (Rind- 
fleisch, Lehrbuch der patholog. Histologie 1. Aufl. S. 
183, scheint zuerst diese kleinen myokardischen und suben- 
docardialen Heerde richtig gedeutet zu haben.) Ferner 
kamen ihm in 4 Fällen von miliaren abscefsähnlichen Heer- 
den in den Nieren die Bacterien als einzige Ursache der- 
selben vor. Bei einem dieser Fälle, der bereits in Vir- 
chow's Archiv publicirt worden ist, war das Nierenparen- 
chym neben den Bacterienheerden unverändert; in den 
letzten beiden Fällen, von denen der eine im Laufe des 
letzten Winters zur Beobachtung kam, hatte sich bereits 
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um die Bacterien führenden Harncanälchen herum eine in- 
terstitielle Eiterung gebildet, wie in den von v. Röck- 
inghausen beschriebenen Fällen. Alle nicht von Bac- 
terien eingenommenen Theile dieser Nieren waren frei. 
Die Zahl der kleinen bacteridischen Abscesse mochte sich 
auf einige Tausende belaufen. Weiterhin beobachtete der 
Vortragende mehrere Fälle von hämorrhagischer Nephro- 
pyelitis bei verschiedenen acuten Infectionskrankheiten, in 
denen in der Schleimhaut des Nierenbeckens, und zwar 
sowohl in den Blutgefässen als auch interstitiell, Bacterien- 
colonien gefunden wurden. 

Ferner gehören die von Buhl und dem Vortragenden 
beobachteten Fälle von Mykosis intestinalis (Buhl) hier- 
her, bei denen der rasch unter choleraähnlichen Symptomen 
erfolgende Tod einzig und allein auf die Anwesenheit 
zahlreicher Bacterien in fast allen Blut- und Lymphbahnen 
des Körpers, namentlich in den zum Pfortadersystem ge- 
hörenden Venen, zurückzufuhren war. Es finden sich da- 
bei auf der Magen- und Darm Schleimhaut zahlreiche grofse 
furunculöse Heerde, wodurch dieser Procefs ohne weitere« 
charakterisirt wird ; denn etwas Aehnliches läfst sich bei 
keiner anderen AfFection des Digestionstractes beobachten. 

Endlich erinnert der Vortragende noch an eine mehr 
harmlose Rolle der Bacterien, in so fern sie mitunter die 
einzige organische Grundlage von Concrementen zu bilden 
scheinen. So ist es seit langem bekannt , dafs im Wein- 
stein der Zähne Vibrionen und Bacterien vorkommen. 
Nach den hier gewonnenen Erfahrungen gibt es aber Zahn- 
weinstein, dessen organisches Substrat, welches nach Be- 
handlung mit Salzsäure in fast gleichem Volumen zurück- 
bleibt, ausschliefslich aus Bacterien besteht. Dasselbe war 
bei einem haselnufsgrofsen Rhinolithen der Fall, den V o 1- 
tolini zur Untersuchung eingeliefert hatte. Aehnliches 
findet sich auch in manchen Lungensteinen. 

Im Anschlüsse an die vorstehenden Mittheilungen de- 
monstrirte F. Cohn eine Anzahl Giaskölbchen , in denen 

7* 
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gekochte Erbsen, gekochtes Hühnereiweifs etc. mit gekoch- 
tem destillirtera Wasser übergössen und längere Zeit 
(einige seit Anfang Januars) sich selbst überlassen waren. 

1. Durch das Kochen werden zwar die im Wasser 
etwa vorhandenen oder den hineingebrachten Stoffen zu- 
fällig (durch den Staub) adhärirenden Bacterienkeime ge- 
tödtet; das Faulen der Erbsen, des Eiweifses etc. aber 
wird zwar verlangsamt, iedoch durchaus nicht verhindert. 
Denn in den offen gebliebenen Kölbchen beginnt sich das 
Wasser früher oder später (je nach der Lufttemperatur) 
zu trüben, was von der Entwicklung und Vermehrung der 
Bacterien herrührt, da diese, auch wenn farblos, ein ande- 
res Lichtbrechungsvermögen besitzen, als das Wasser. 
Schliefslich zerfliefst die organische Substanz in eine fau- 
lige, schleimige Masse. Alle diese Vorgange treten ebenso 
in ungekochten, als in gekochten Kölbchen ein, meist schon 
nach wenig Tagen. 

2. Wird ein Kölbchen während des Kochens zugescltmol- 
zen, so bleibt das Wasser durch unbegrenzte Zeit farblos 
und klar, also auch frei von Bacterien; ebenso bleiben 
auch die organischen Substanzen völlisr unverändert 

3. Ebenso bleibt Wasser klar, also bacterienfrei, und 
die Fäulnils unterbleibt gänzlich, wenn Kohlensäure in das 
Kölbchen vor dem Zuschmelzen eingeführt wird. 

4. Wasser bleibt völlig klar und bacterienfrei, und 
keine Fäulnifs tritt ein, wenn der Hals des Kölbchens nach 
etwa 8 / 4 stündigem Kochen mit gewöhnlicher Baumwolle 
lose verstopft wird. Seine Versuche haben diese zuerst 
von Schröder und Dusch entdeckte Thatsache voll- 
kommen bestätigt. 

5. Aus Versuch 2 und 3 folgt, dafs gekochtes Eiweifs 
etc. nicht fault, wenn der Zutritt von atmosphärischer Luft 
ausgeschlossen ist; aus Versuch 4, dafs sich weder Bac- 
terien noch Fäulnifs einstellen, wenn die Luft zutritt, aber 
die in ihr enthaltenen Bacterienkeime durch den Baum- 
wollpfropf abfiltrirt worden sind. 
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6. Dafs bei Versnch 4 die durch den Baumwollpfropf 
in das Kölbchen eingedrungene Luft an und für sich die 
Fäulnifs nicht unmöglich macht, ergiebt sich aus Versuchen, 
bei welchen das Wasser durch Schütteln nachträglich mit 
dem Baumwollpfropf in Berührung gebracht wurde. Hier- 
bei nimmt das Wasser Bacterienkeime auf, welche in der 
Baumwolle suspendirt waren. Die Folge ist, dafs während 
bis dahin das Wasser klar und die organische Substanz 
unverändert blieb, alsbald sich das Wasser durch Vermeh- 
rung der Bacterien trübt und die Fäulnifs beginnt und 
rasch fortschreitet. 

7. Aus allen diesen Versuchen ergiebt sich, dafs ohne 
Bacterien keine Fäulnifs eintritt, dafs durch Ausschlufs der 
Bacterien die Fäulnifs verhindert, durch Zutritt derselben 
die Fäulnifs eingeleitet wird, dafs sie in demselben Mafse 
fortschreitet, als sich die Bacterien auf Kosten der faulen- 
den Substanz vermehren. 

Es ist demnach Fäulnifs in gleicher Weise ein von 
Bacterien eingeleiteter Procefs, wie Alkoholgährung von 
Hefepilzen ausschliefslich hervorgerufen wird ; das Zerfallen 
stickstoffhaltiger organischer Verbindungen in Fäulnifs- 
producte ist in ähnlicher Weise eine Folge der Thätigkeit 
der Bacterien, als das Zerfallen des Zuckers in Kohlensäure 
und Alkohol ein Product der Thätigkeit der Hefepilze ist. 

[Bis dahin übereinstimmend mit den bereits publicir- 
ten Beobachtungen des Ref., während das Folgende mit 
denselben in Widerspruch steht] 

8. Weitere Versuche haben ergeben, dafs zum Tödten 
der im Wasser vorhandenen Bacterienkeime Kochen nicht 
erforderlich ist; sodann, dafs schon ein Erwärmen auf 
80° C. (unter Umständen selbst auf 75°) genügt, um die 
Entwickelung der Bacterien und «die Fäulnifs unter Baum- 
wollenverschlufs zu verhindern. 

9. Bei einem dieser Versuche, wo Erbsen auf 80° eine 
Viertelstunde lang erwärmt waren, entwickelte sich an der 
Oberfläche des Wassers im Kölbchen Penicülium-}/Ljce\, 
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welches sich reichlich vermehrte, und auch in der Luft 
fructificirte ; ' das Wasser aber trübte sich nicht, und auch 
die Fäulnifs unterblieb gänzlich. Hieraus ergiebt sich 
a) dafs eine Erwärmung auf 80° hinreicht, um Bacterien- 
keime , nicht aber um Schimmelsporen zu tödten ; b) dafs 
Bacterien keineswegs, wie Hall i er behauptet, eine be- 
sondere Fortpflanzungsform (Micrococcus-Schwärmer) von 
Fenicillium sind, Uberhaupt nicht aus Penicillium hervor- 
gehen, sondern höchst wahrscheinlich selbstständige Or- 
ganismen darstellen. (Bot. Zeitg. 1871. S. 738 und 861). 
An letzterer Stelle wird noch erwähnt, dafs die Bacterien 
durch Theilung sich vermehren, dafs sie bei dem Verdun- 
sten des Wassers mit in die Luft gerissen werden, dafs 
sie unter Wasser auch festes geronnenes Eiweifs verflüssi- 
gen und faulen machen, dafs sie einen Ruhezustand haben 
mit Gallertausscheidung. Bezüglich ihrer Unterscheidung 
adoptirt C. vorläufig die Eintheilung des Ref. in Mikro-, 
Meso- und Makrobacterien, bemerkt aber, dafs es vielleicht 
besser sei, sie einzuteilen in Kugel- oder Punktbacterien 
(Termo, Monas prodigiosa), Cylinderbacterien (Bacterium 
s. str.), Schraubenbacterien (Vibrio, Spirillum). Von Hal- 
lier's Arbeiten sei abzusehen, da sie nicht nach wissen- 
schaftlicher Methode angestellt seien. Auch der Versuch 
Paste ur's, welcher vor 10 Jahren so viel Interesse erregte, 
— Schiefsbaumwolle nach der Luftaspiration in Aether 
aufzulösen, — sei werthlos für die Bacterienfrage. 

96) Roussel, Enumeration des Champignons r6col- 
te*s par T. .Husnot aux Antilles francaises, en 1868. 11. 
p. 8. Caen 1871. 

97) Wjatscheslaw Manasseln, Über die Bezie- 
hungen der Bacterien zum Penicillium glaucum Lk. und 
über den Einflufs einiger Stoffe auf die Entwickelung die- 
ses letzteren. (Aus : mikroscopischo Untersuchungen, aus- 
geführt im Laboratorium des Prof. Wiesner am polytech. 
Instit. in Wien. Stuttgart 1871. In der russischen Aus- 
gabe dieser Arbeit : im raili tarärztlichen Journal 1871, sind 
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auch Abbildungen beigegeben.) In der Hauptsache gegen 
die unter Wiesner's Leitung von Polotebnow ausge- 
führten Untersuchungen gerichtet, der zuletzt (in der rus- 
sischen Ausgabe seiner Arbeit) so weit ging die Bacterien 
nicht für lebende Organismen zu halten, da man bei ihnen 
nicht die geringste Spur von activen Bewegjungen, von Er- 
nährung, von Wachsthum und Vermehrung bemerken soll. 
Eine Angabe, welche indefs von W i e s n e r selbst bezwei- 
felt wird. — Verf. hat im Ganzen über 250 Culturen aus- 
geführt, daa Verfahren ist aber wegen Mangels einer Ab- 
bildung nicht ganz deutlich zu verstehen. Als Substrat 
dienten Kartoffelstückchen u. s. w., und, wo Flüssigkeit 
angewandt wurde, die Pasteur'sche Composition aus 
Zucker, weinsaurem Ammoniak und Hefeasche. Besondere 
Aufmerksamkeit wurde auf das verwendete Wasser bei der 
mikroskopischen Untersuchung gerichtet ; denn es fand sich, 
dafs in destülirtem Wasser, welches höchstens 24 Stunden 
im Laboratorium gestanden hatte, bereits ziemlich viele 
Bacterien nachgewiesen werden konnten ; und es unterliegt 
keinem Zweifel, dafs so ein Wasser schon oft zur Quelle 
von Irrthümern geworden ist. Huxley geht sogar so 
weit, dafs er defshalb die Möglichkeit irgend welcher Rein- 
cultur bezüglich Bacterien ganz und gar in Abrede stellt 
(On the relations of Penicillium, Torula and Bacterium; 
Quarterl j Journal of microscopical science X. 361). Durch 
solche Aufmerksamkeit lind Umsicht gelang es nun dem 
Verf. vielfach, gänzlich bacterienfreie Präparate zu erhalten. 
Wo es sich darum handelte, bei höherer als der gewöhn- 
lichen Temperatur zu sieden, wurde statt reinen Wassers 
Kalkwasser angewendet, in welches die Versuch sgeffcfse 
eingesenkt wurden. Für die mikroskopische Untersuchung 
wurde 650 bis 1000 fache Vergröfserung angewendet. — 
Erwärmung der Sporen von Penic. in Wasser. Gegenüber 
den vielfach abweichenden Angaben von Polotebnow 
bestätigt Verf. die des Ref., bezüglich der Temperatur, 
bei welcher diese Sporen getödtet werden. Sie starben 
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zwischen 70 bis etwas über 90° C, die von Mucor stolo- 
nifer zwischen 80 und 90 ; und Bacterien entwickelten sich, 
da mit geprüftem und rein befundenem Material gearbeitet 
wurde, selbst binnen 4 Monaten weder hier jemals 
noch auch bei weit weniger stark erwärmten Proben ; was 
auch W i e s n e r bestätigt. Soweit die genannten Pilze 
überhaupt die Erwärmung noch ertragen, wird auch der 
Typus ihrer weiteren Entwickelung in keiner Weise alterirt. 
Auch Aspergillus macrosporus ergab ganz ähnliche Resul- 
tate. Wird endlich zum Kochen erhitzt, so sind schon 
5 Minuten genügend zur Tödtung jener Sporen. Zusatz 
von Ammoniak zu der Flüssigkeit änderte in den Resul- 
taten nichts. (Auch hier ist Vorsicht nöthig, da in alten 
und verdünnten Ammoniaklösungen oft ziemlich zahlreich 
Bacterien gefunden werden.) — Erwärmung trockener 
Sporen. Im Gegensatze zu den Beobachtungen von P a - 
steur und dem Ref. fand Verf., dafs Penicillium-Sporen 
eine Temperatur von 180° 0. nicht überleben, während die- 
selben (wio auch Mucor st. und Asperg.) 140° ohne Beein- 
trächtigung der Keimfähigkeit ertrugen; selbst 170° reicht 
mitunter nicht aus zur Tödtung. Doch sind die Resultate 
im Einzelnen nichts weniger als genau übereinstimmend. 
Auch hier ist die Keimung ganz normal, wenn sie über- 
haupt eintritt; es zeigt sich kein Bacterium. Danach wird 
jeder genetischo Zusammenhang dieser Organismen in Ab- 
rede gestellt 

Einflufs pharmazeutischer Stoffe auf Entwickelung des 
Penic. A. Chtorsaures Kali bewirkt Verlangsamung der- 
selben ; indefs bildeten sich doch keimfähige Sporen. Auch 
sonst ganz morphologisch - normale Entwickelung. — 
B. Schwefelsaures Kupferoxyd. Literatur. Erwähnt sei 
hier die Beobachtung von Robert, wonach Marmorsta- 
tucn, welche irgend welche Verzierungen von Bronce haben, 
von Kryptogamen nicht angefressen werden, weil das 
Kupfer der Bronce sich oxydirt und mit Regenwasser 
herunterfliefsend die Entwickelung derselben hemmt. 
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(Compt rend. 1869. Bd. 69, 493.) Verf. fand 1 pC. ge- 
nügend zur Hemmung jeder Entwicklung ; die Sporen, 
welche sonst lange auf der Oberfläche zu schwimmen pfle- 
gen, sinken nach wenigen Tagen unter. Niedere Concen- 
trationen wirken nur verzögernd, wobei zuerst die Fähig- 
keit zum Fructificiren eingebüfst wird, zuletzt die zum Kei- 
men. Nie aber erscheinen fremdartige Formen, Bacterien 
u. s. w. — C. Alaun wurde bis zu 3 pC. ertragen. D. Sub- 
limat. Historisches. „Was die Versuche von Klotzsch 
anbetrifft (Zeitschr. f. Paras.-Kunde I), so sind dieselben 
so undeutlich beschrieben und nachlässig durchgeführt, dafs 
man auf Grund derselben keinen Schlufs ziehen kann." 
Schaer in den Beiträgen zur Chemie des Blutes 
und der Fermente (Zeitschr. f. Biologie 1870. VI. 509) 
fand in der Regel schon Vio pC. schimmelwidrig. Zu ähn- 
lichen Resultaten kam M. — E. Alkohol. Nach Lösch 
(Centralblatt für median. Wissenschaft. 1869. S. 231) ist 
25 procen tischer nicht ausreichend, binnen 24 Stunden den 
Schimmel zu tödten, während bei 40 pC. schon eine Minute 
der Berührung ausreicht. Verf. fand bei 4 pC. schon 
Verzögerung in der Entwicklung, bei 8 pC. nur noch 
ausnahmsweise 'und kümmerliche Vegetation, bei 16 pC. 
noch keimende Sporen, dieselben zeigten sich durch eine 
gallertige Masse verbunden; bei 37 pC. fand keine Kei- 
mung mehr statt Bacterien fehlten gänzlich. — F. Phenyl- 
säure. Historisches. Bei Vw bis 1 pC. Zusatz sah Verf. 
keine Entwickelung der Sporen! Dieselben sind getödtet. 
Schwächerer Zusatz wirkt nur verzögernd. — G. Salzsau- 
res Morphin. Bis zu 2 pC. fast ganz wirkungslos. Ja es 
scheint sogar das Morphin eine Stickstoffquelle für Peni- 
cillium zu bilden. (Dabei ist beachtenswerth, dafs trotzdem 
dieser Körper stärker antiseptisch gogen Septicämie wirkt, 
als Chinin, dessen Wirkung M. als gering darstellt. Eine 
Jauche, welche vor der Injection in Kaninchen mit Chinin 
vermischt wurde und folglich (!) von allen lebenden Or- 
ganismen befreit war, veranlafste ein eben solches und zu- 
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weilen sogar ein stärkeres „Septicalmischfieber", als die 
ungemischte, von Bacterien und Vibrionen wimmelnde 
Jauche.— H. Sahsaures Chinin. Historisches seit P r i n g 1 e's 
Entdeckung der fäulnifswidrigen Eigenschaften der China- 
rinde. In neuerer Zeit war namentlich Binz thätig, der 
auch die Versuche von Buch heim, Giesecker, Pa- 
resi, Polli, Du Plessy wieder in Erinnerung brachte. 
Martin, Kraewitsch und G.Korn er haben dieselben 
neuerdings bestätigt. (Kraewitsch fand, dafs Chinin 
die alkoholischen und milchsauren Gährungen hemmt, doch 
letztere schwächer. Ueber die Wirkung des Chinins auf 
die Gährung. Petersburg 1869.) Nachweis, warum Polo- 
t e b n o w zu anderen Resultaten kam, als M. M. erhielt 
noch bei Vi pC. Zusatz vollkommenes Penicillium. Bei 
*U pC. war die Verzögerung in der Entwickelung schon 
erkennbar. 

In denselben mikrosk. Unters, ed. Wiesner 1872, S. 
129 findet sich ein ausführlicher Abdruck der Unterschun- 
gen von Polotebnow Uber den Ursprung der Bacterien 
(vgl. myk. Ber. ed. 1871. S. 18.) 

98) M. J. Berkeley and C. E. Broome, Notices 
of British Fungi (Ann. Mag. nat. Hist. 1870. VI. p. 
461—469 Forts.). Darunter Agar. (Lepiota) metulaespora, 
bisher nur aus Ceylon bekannt. — Ag. Terreii n. sp. mit 
Diagnose. — Ag. cepaestipes im Warmhause. — Ag. (Tri- 
chol.) tigrinus Schaeff. — Bezüglich Ag. tuberosus Bull, 
wird bemerkt, dafs die Sommerform keinen Tuber hat; 
erst später im Jahr wird dieser ausgebildet und fruetificirt 
erst im folgenden Jahre. — A. (Mycena) sacchariferus n. 
sp. (m. Diagn.) — Von Ag. (Inocybe) geophyllus wird 
eine ziegelrothe Form beschrieben. — Ag. (Naucoria) semi- 
flexus n. sp. — Von Ag. (Hyphol.) lacrymabundus Fr. 
eine Form mit bleibend weifsen Lamellen. — A. (Hyphol.) 
leueotephrus n. sp. — A. (Psilocybe) agnarius Fr. Mss, n. 
sp. — - A. (Psathyrclla) empyreumaticus n. sp. — Abbild, 
sollen später folgen. 
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99) Haberlandt, F. und E. Verson, Studien über 
die Körperchen des Cornalia [in kranken Seidenraupen] an 
der Seidenbauversuchsstation im Jahre 1869. Wien 1870. 
Gerold. 8. (S. rayk. Ber. ed. 1871. S. 109.) 

100) B. Wart mann und B. Schenk, Schweizerische 
Kryptogamen. St. Gallen 1869. No. 601—700. Enthält 
u. a. 34 getrocknete Pilze ; darunter Aecidium Actaeao 
Otth. 

101) A. Chauveau hat bereits früher nachzuweisen 
versucht, dafs das ansteckende Princip bei Kuhpocken nicht 
in der Flüssigkeit der Lymphe liege, sondern in den darin 
suspendirten Granulationen (s. Bot. Ztg. 1869. S. 395). 
Neuerdings fand derselbe (bei Blattern nnd Schafpocken), 
dafs auch für die Ansteckung durch die Luft dasselbe gül- 
tig ist. Wenn man die Ausdünstung solcher Ansteckungs- 
stoffe unter Verhältnissen auffangt, wo eine Verbreitung 
der in ihnen enthaltenen festen Theile ausgeschlossen ist, 
so findet eine Ansteckung mittelst derselben nicht statt. 
Demnach sind die Ansteckungsstoffe nicht eigentlich als 
flüchtige oder gasförmige zu betrachten. (Compt. rend. 
Juli 1871. S. 116.) 

102) Dubrunfaut (ib. 266) fand, dafs der Werth 
gewisser anorganischer Salze für die alkoholische Gährung 
in folgender Reihe abnahm : Salpetersaures Kali, schwefel- 
saures Ammoniak, schwefelsaures Kali, phosphorsaurer Kalk, 
schwefelsaure Magnesia, schwefelsaurer Kalk, schwefel- 
saures Natron, Fehlen alles salinischen Zusatzes, zuletzt 
Kalialaun; der letztere ganz unwirksam. Die Salpeter- 
säure verschwand bei obigem Versuche gänzlich , die 
Schwefelsäure dagegen bleibt unverändert. 

103) E. Decaisne (ib. 507) erwähnt einen Fall, wo 
durch den Genufs von Brot, das mit Oidium aurantiacum 
besetzt war, Erkrankung erfolgte. Doch ist diefs nicht 
immer der Fall. 

104) M. Manassein, Beiträge zur Kenntnifs der 
Hefe und zur Lehre von der alkoholischen Gährung. 
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(Mikroscop. Unters, ed. Wiesner 1871. S. 116-128.) Die 
vitalistische Ansicht, welcher jetzt die Mehrzahl der For- 
scher huldigt, erfordere eine nähere Erklärung, denn eine 
solche sei noch nicht gegeben, um so mehr, als allem An- 
scheine nach noch andere Methoden der Alkoholdarstellung 
möglich sind ; sie sei überhaupt noch nicht definitiv bewie- 
sen. Zunächst werden die Angaben des Ref., Melsens* 
und Wiesner's besprochen, welche die ausserordentliche 
Widerstandsfähigkeit der Hefe gegen hohe Wärmegrade 
oder gesteigerten Druck nachwiesen. Verf. verwandte nicht 
Bier-, sondern Prefshefe (Branntweinhefe), und ist der An- 
sicht, dafs hierin der Hauptgrund für die theilweise etwas 
abweichenden Resultate liegen möge. Je rascher und 
vorübergehender die Erwärmung ist, desto schwächer er- 
scheint ihre Einwirkung auf die Hefezellen. Als Gähr- 
fltissigkeit wurde Pasteur'sche Flüssigkeit oder Lösung 
von Candiszucker angewandt Die entwickelte Kohlensäure 
wurde mittelst Kalilauge aufgefangen und gewogen, der 
Alkohol im Destillate der vergohrenen Flüssigkeit mittelst 
der L ieben'sehen Jodoformreaction nachgewiesen (Annal. 
der Chem. und Pharm. VII. Suppl. 1870. 8. 219). Im 
feuchten, frischen Zustande wurde die Hefe bei 70-72° C. 
getödtet; im lufttrockenen, wo sie noch etwa 13 pC. Was- 
ser enthält, bei 115 — 120° C. (unter langsamer und anhal- 
tender Erwärmung); rasch vorübergehende Erwärmung 
erträgt sie noch bis 130°. Bei 140° sind die Hefezellen 
zwar dem mikroskopischen Ansehen nach todt, aber trotz- 
dem wird noch Alkohol erzeugt. (Die Zellen haben näm- 
lich in diesem Zustande sämmtlich keine Vacuolen mehr, 
sondern einen conglobirten Inhalt.) Diese Alkoholbildung 
fand auch dann statt, wenn jede Spur von Bacterien, Vi- 
brionen, Pünktchen, Körnchen fehlte, welchen man etwa 
diefs Product zuschreiben könnte. Selbst nach Erhitzung 
auf 258° C. fand noch Gasentwickelung statt, mit nach- 
weisbarer Alkoholbildung. Die Hefezellen erschienen beim 
Abschlufs des Versuches verkohlt. Bei Erhitzung auf 
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295—308° C. Verkohlung, keine Aldehydentwickelung; 
Spuren von Alkohol! nach Ausweis der Li eben 'sehen 
Probe. Oft trat auch Mycelbildung ein nach Anwendung 
aufserordentlich hoher Temperaturen, aus welchen Rhizo- 
pus, Mucor Mucedo oder Penicillium gl. gezüchtet werden 
konnte. [Alles diefs lälst auf unvermeidliche Verunreini- 
gungen durch Pilzsporen schieisen, welche während der 
Zusammensetzung dos Gährapparates Bich einschlichen.] 
Auch aus dem Bodensatze der Gährflüsaigkeiten konnte 
Penicillium erzogen werden, wenn derselbe auf ausgekochte 
Feigen gebracht wurde. Dagegen brachte der Bodensatz 
von frischer gährender Hefe auf demselben Substrate kei- 
nen Schimmel hervor, wohl aber auf Kartoffel, Mohrrübe 
oder Citrone, und zwar lihizop. nigr., Mucor Mucedo, 
Penic. gl. und Aspergillusarten. »Das stimmt in einigen 
Hinsichten a mit den vom Ref. beobachteten That- 
sachen überein. — Die Bemühung, Hefezellen durch me- 
chanisches Zerreifsen (15 Stunden langes Zerreiben mit 
gepulvertem Bergkrystall) zu tödten, führte nicht zum Ziele, 
indem immer noch einzelne Zellen unversehrt geblieben 
waren. Die Gährfähigkeit hatte solche Hefe nicht ver- 
loren. Wenn man Hefe mit Zuckerlösung längere Zeit 
im Sieden erhält, so büfst sie ihre Gährfähigkeit grofsen- 
theils ein; Aldehyd wird nicht mehr gebildet, aber Spuren 
von Alkohol. Indefs ist eine sichtbare Gasentwickelung 
hier nicht zu bemerken, auch traten keine neugebildeten 
Hefezellen auf, «ondern nur ruhende Bacterien und unbe- 
stimmte, in Molecularbewegung begriffene Pünktchen und 
Körnchen. — Reine Penicilliumsporen , stark mit Zucker- 
lösung geschüttelt und unter die Flüssigkeit versenkt, pro- 
ducirten stets Alkohol, selbst in Fällen, wo gar keine Pe- 
nicilliumhefe zu sehen war und nur reichliche Bildung von 
Mycelien stattfand. Je reichlicher aber die Bildung von 
Penicilliumhefe war, desto gröfser fielen (nach der Probe 
von Lieben zu urtheilen) die Mengen des Alkohols aus. 
— Auf Grund dieser Versuche schliefst M., dafs zur alko- 
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holischen Gährung lebende Hefezellen nicht notwendig 
seien; es sei mehr als wahrscheinlich, dafs das specifische 
Ferment der alkoholischen Gährung in der lebenden Hefe 
und in einigen Schiminelarten gebildet werde, ebenso, wie 
das Emulsin in den süfsen Mandeln. — Es wird hierbei 
also supponirt, dafs in den obigen Fällen von Fermentation 
nach der vermutheten oder wirklichen Tödtung der Hefe- 
zellen durch Erhitzen der eigentliche FermenUto^ in den- 
selben unverändert übrig geblieben sei. 

105) W. G. Smith, Peziza (Discina) macrocalyx 
Riefs, a new british fungus. (Journ. of Botany. 1869. p. 
345. tab. 98. 99.) 

106) Inzenga, G. Nuove specie di Funghi ed altre 
conosciute per la prima volta in Sicilia. Forts, u. Schlufs 
der 1. Centurie. (Giornale di scienze naturali ed echono- 
miche di Palermo. Vol. V. 1869. p. 53—72. - Centuria 
seconda p. 198—206. tab. I. 2.) 

107) J. English, on the preparation of fungu 
(Transact. Proceed. bot. soc. of Edinburgh. X. 1869. 
p. 28.) 

108) R. Mir us, Vergiftung von Bienen durch Hefe. 
(Archiv der Pharmacie von Ludwig, Mai 1871. S. 176.) 
Die Vergiftung geschah absichtlich mittelst einer Mischung 
von Honig und Hefe. Der Tod erfolgt nach der Ansicht 
des Verf. sehr rasch, und zwar in Folge der Gährung des 
eingesogenen Honigs durch die beigemischte Hefe im 
Honigmagen des Thierchens. Doch ist eine etwaige Zer- 
reifsung nicht beobachtet worden, wie denn überhaupt 
nichts angegeben ist bezüglich der pathologischen Ver- 
änderungen des Bienenkörpers oder der etwaigen weiteren 
Schicksale der aufgenommenen Hefe. Verf. sagt, die Hefe 
wirke zugleich purgirend. 

109) Pfitzer, über auf Diatomaceen schmarotzende 
Pilze aus der Familie der Chytridieen. (Sitz. Ber. niederrh. 
Ges. Bonn; in Verh. nat. Ver. Pr. Rheinl. Westph. ed. 
Andrä. 1870 S. 62.) Es ist P. gelungen, das 
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Ausschwärmen zahlreicher Zoosporen aus der oberen Zelle 
des Fruchtträgers zu beobachten, und auch festzustellen, 
dafs diese Zelle sich nicht mit einem Deckel, sondern durch 
Aufquellen und Verflüssigung ihres Scheitels öffnet. Der 
in Rede stehende Pilz repräsentirt eine neue Gattung : 
Podochytrium, welche sich von allen bekannten Chytridieen 
mit Ausnahme von Rhizidium durch den zweizeiligen 
Fruchtträger unterscheidet. Von letzterer Gattung ist Po- 
dochytrium dadurch gesondert, dafs die als Zoosporangium 
tun gir ende Zelle bei Rhizidium als seitlicher Auswuchs 
unter dem Scheitel der Stielzelle entsteht, während bei Po- 
dochytrium die ursprünglich einzige, den Fruchtträger dar- 
stellende Zelle durch eine zur Längsaxe des letzteren 
senkrechte Querwand in Stiel- und Fruchtzelle sich theilt. 
Die einzige bisher beobachtete, durch ihren keulenförmigen 
Fruchtträger charakterisirte Form, welche P. als Pod. cla- 
vatum bezeichnet, wurde von ihm nur auf bereits todten 
Pinnularien beobachtet, und zwar bis 20 Fruchtträger auf 
einer solchen Diatomeenzelle. 

110) ßurkhardt (in Schmölln) fand sich veranlagt, 
die oft gemachte Beobachtung einer anscheinend düngen- 
den Wirkung abgestorbener Champignons (der Graswuchs 
zeigt nach starkem Gedeihen von Champignons im folgen- 
den Frühjahr fette grüne Stellen in Curven- oder Kreis- 
form, welche den Linien der vermoderten Champignons 
entsprechen ; an ihrem äufseren Rande erscheinen dann 
wieder neue Champignons) in der chemischen Beschaffen- 
heit dieser Pilze zu suchen. Die von ihm eingesendeten 
Pilze wurden auf der landw. Vers.-Station Jena analysirt 
und ergaben irisch getrocknet 15 pC. Asche (auf 100 
Trockensubstanz) , worunter 2 Kali , 3 Phosphorsäure, 
6 Stickstoff; im verfaulten Zustande auf 100 Trockensub- 
stanz 34 Asche, worin 6 Kali und 6 Phosphorsäure und 
3 Stickstoff. [Es wird nicht angegeben, in welcher Form 
der Stickstoff in der Asche enthalten gewesen soll.] Frauen- 
dorfer Blätter von Fürst, 3. Aug. 1871). 
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111) W. Ziegler, Gutsbesitzer, empfiehlt auf Grund 
praktischer Erfahrungen, nach Kühn 's Vorschrift, als 
sicherstes Mittel gegen den Schmier- oder Steinbrand des 
Waizens (TüUtia Caries) das Einweichen des Saatgutes 
in Lösung von Kupfervitriol. (Zeitschr. f. d. landw. Ver. 
d. Grofsh. Hessen. 17. Oct. 1871. S. 362). 

112) Ebendaselbst S. 366 bittet J. Kühn in Halle 
um Einsendung von brandigen Aehren behufs weiterer 
Untersuchung. Nach ihm gewordenen Mittheilungen ist in 
diesem Jahre in Oesterreich und Ungarn an manchen Or- 
ten der Roggenbrand (Ustilago secalis) aufgetreten, der 
ganz in derselben Weise wie der Steinbrand des Waizens 
an Stelle des Samens sich entwickelt, wahrend die übrigen 
Theile der Aehre unverändert bleiben. Der Inhalt der 
Roggenbrandkörner bildet ein bräunlich-schwarzes Pulver, 
welches die Fortpflanzungszellen des Parasiten darstellt 
Um die Entwickelungsweise derselben näher festzustellen, 
wäre die Zusendung von Untersuchungsmaterial sehr er- 
wünscht. Eventuell kann auch ausgedroschener brandkorn- 
haltiger Roggen für die Untersuchungszwecke ausreichen. 
K. fügt hinzu, dafs von dem Waizensteinbrand zwei ver- 
schiedene Arten vorkommen . Tilletia caries und Till, lae- 
vis, die sich allerdings nur unter dem Mikroskop unter- 
scheiden lassen, aber sehr bestimmt von einander abweichen. 
Um über die Verbreitungsbezirke dieser Art Anhaltspunkte 
zu erhalten, würde auch die Zusendung von Waizenbrand 
aus möglichst verschiedenen Oertlichkeiten werthvoll sein. 

113) A. v. Lösecke, zur Chemie und Physiologie 
des Agaricus oreades Bolt. (Ludw. Archiv der Pharmacie. 
Juli 1871. S. 36.) Die in einer Schüssel befindlichen 
frischen Pilze hauchten Cyanwasserstoff aus; trotzdem 
wurden dieselben nach geeigneter Zubereitung ohne Scha- 
den verspeist Ob die Bildung der Blausäure immer oder 
nur unter bestimmten Bedingungen uud Verhältnissen auf- 
tritt, ob Regen erforderlich, ob etwa vorher entstandene 
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Salpetersäure von Einflufs ist, mufs weiter untersucht 
■werden. 

114) Exidia auricula Judae. Das bekannte Judasohr, 
ein auf alten Fliederstämmen vorkommender Pilz, findet 
sich nicht blofs bei uns, sondern auch in den Verein. 
Staaten und auf den Südseeinseln, Tahiti u. s. w. Dort 
wird der Pilz in ungeheueren Quantitäten gesammelt und 
nach China gebracht, wo man ihn zu Suppen gebraucht. 
(Ib. S. 170.) 

115) Wel witsch erwähnt, dafs er auf seinen Reisen 
in Afrika in einem Calungembo genannten Districte einen 
bis jetzt unbekannten Agaricus von ungeheuerer GröTse 
angetroffen habe. Der Hut desselben hatte 3 Fufs im Um- 
kreise und 20 Mann hatten eine Mahlzeit daran. (The 
Pharmac. Journ. and Transact. Aug. 1870.) 

116) M. J. Berkeley and C. E. Broome, on some 
Species of the Genus Agaricus from Ceylon. (Novbr. 1868. 
- Vgl. Transact Linnean Soc. of London. XXVII. 2. 
p. 149; Taf. 33, 34). - Zuerst Historisches über die Pilz- 
kenntnifs von Ceylon durch König, Gardner und 
Thwaites. Es liegen nun 1200 Packete mit Pilzen von 
Letzterem in England. Einige Abbildungen aus den von 
T. eingesendeten sind hier ausgewählt. Fast alle sind 
merkwürdiger Weise verschieden von den durch J. Hoo- 
ker in Sikkim und Umgebung früher gesammelten. Be- 
schrieben sind : Agar. (Amanita) hemibaphus B. B. nov. 
spec. (wie die folgenden), (Lepiota) dolichaulus, (Lep.) raa- 
nicatus, (Lep.) theloides, (Lep.) pardalotus, (Collyb.) spar- 
sibarbis, (Volvaria) diplasius, verwandt mit dem Ag. (Volv.) 
Taylori B. B. von Jersey (c. diagn.) , (Volv.) terastius, 
(Pholiota) micromeris, (Psalliota) psilocephalus. — Abge- 
bildet sind : T. 33. a : Ag. hemibaphus; b manicatus; 
c diplasius; T. 34 : terastius (colorirte Lithographien). 

117) W. A. Leighton, on Sphaeria tartaricola Nyl. 
a new british fungus. (Ibid. p. 159, und Taf. 35. Fig. 
inf.) Parasitisch auf dem Thallus von Lecanora tartarea. 

Hoff mann, Ber. III. g 
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Die schwarzen Perithecien simulirten eine Fructification 
des sterilen Flechtenthallus und fanden sich in den Inter- 
stitiell von deren Areolen, niemals auf der Oberfläche der- 
selben, wo dagegen das Mycelium (von mikroskopischer 
Kleinheit) umherkriecht, braun von Farbe. Sporen 8, an- 
fangs kugelig, dann länglich, bei der Reife braun. 

118) Bezüglich des immer noch etwas rätselhaften 
Batrachomycee berichtet Cohn (in der Schlesischen Ge- 
sellsch. f. vaterl. Cultur, 12. Jan. 1870), dafs ihm vom 
Justizrath Rüdenburg zu Pieschen die Anzeige von 
einer am 19. Novbr. v. J. in Strzydzewo unweit Pieschen 
gegen 10 Uhr Abends beobachteten Lichterscheinung ge- 
worden, welche in Gestalt eines brennenden Strohgebundes 
oder einer Feuergarbe in einiger Entfernung vom Herren- 
hofe, etwa ICO oder 200 Schritt hinter dem Garten, auf 
dem Felde niedergefallen sei. Bei der vom Gutsherrn am 
folgenden Morgen angeordneten Nachforschung habe man 
daselbst einen ziemlich grofsen Klumpen von einer Gallert- 
masse gefunden, welche sich bei der am 22. Nvb. vorge- 
nommenen Untersuchung als Froschgallert (aufgequollene 
Eileiter) erwies. 

Koch (früher in Dillenburg) beobachtete, dafs die 
Raben Embryonen von Unio und Anodonta fressen und 
dann halb verdaut als Sternschnuppengallerte wieder aus- 
speien. (Bei Heynemann in Bor. d. Senckenberg. Ges. 
Frankf. 1870. S. 129.) 

119) W. T. Thistleton Dyer, fungi parasitic on 
Vaccinium Vitis idaea. (Journ. of botany 1871, p. 328.) 
Wie auf Rhododendron ferrugineum gallenartige Ge- 
schwülste durch eine Art Ascomyces hervorgebracht wer- 
den, *— nach der Auffassung Berkeley's, — so auch auf 
der Preifselbeere. Nach D. dagegen ist die Ursache das 
Exobasidiutn Vaccinii, welches bereits vor längerer Zeit von 
Greville (Mpt.) als Cylindrosporium deformans unter- 
schieden wurde. Die Pflanze ist nun auch in Schottland 
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beobachtet worden (Perthshire von Broome; Balloch- 
buie Forest, Braemar, von Parkhurst). 

Die Calyptospora Göppertiana Kühn (vielleicht iden- 
tisch mit Fusidium tumescens Fuck.) auf Preifselbeeren 
ist in England noch nicht beobachtet. — D. fand auch ein 
Rhylisma (Andromedae Fr. ?) auf Vitis Idaea in Schott- 
land in den Trosachs. 

120) Macnab, Temperature of Fungi. (Ibid. p. 336.) 
M. legte ein halbes Exemplar von Lycoperdon giganteum 
in die Botanisirbüchse und fand am folgenden Morgen an 
demselben eine auffallende Wärmeentwickelung. Ein klei- 
neres Exemplar, 1 Pfund schwer, zeigte unter denselben 
Verhältnissen 12,4° C, während die Luft nur 11,2« hatte. 
Dutrochet hat früher Aehnliches bei Agaricus, Boletus 
und Lycoperdon beobachtet, doch betrug die Differenz nur 
0,1 bis 0,4° C. Diese Erscheinung steht in Zusammenhang 
mit der energischen Sauerstoffaufnahme dieser Gewächse. 

121) L. v. Hohenbühcl-Heufler, über Sarco- 
8phaera rnacrocalyx Awd. (Oesterr. bot. Zeitschr. 1871. 
Nr. 7 und 8). Verf. erhielt lebende Exemplare aus Lai- 
bach. Der Pilz ist anfangs ganz geschlossen und wird 
faustgrof8, allmählich zerspringt er in mehrere Lappen und 
könnte als eine prächtige Erdtulpe bezeichnet werden. 
Die Sporen werden in dichten Wolken ausgetrieben. Syno- 
nymie : Peziza macr. Riess bei F r e s e n. Beiträge ; nach 
Auerswald hierher auch Peziza Geaster Rabh., was H. 
bestätigt. Bisher beobachtet in Cassel, Arnstadt, Buden- 
heim bei Mainz, Neustadt bei Coburg, Jura, Zips (Wallen- 
dorf), Laibach. Die Sporen werden von 4 1 /« bis 16 Mikrom. 
Länge von verschiedenen Autoren angegeben. Letztere 
Angabe stammt von Fuckel und H. stimmt damit Uberein. 
Ein eigentlicher Stiel ist nicht vorhanden; das ihm ähn- 
liche Mycelgeflecht fehlt oft ganz. Die Farbe des Hime- 
niuras variirt nach H. von bräunlich bis zum schönsten 
Veilchenblau. Auch ein Unterschied im Bau der Para- 
physen ist gegen P. Geaster nicht durchzuführen. Die 

8» 
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Abbildung bei Go nnerm ann-Rabe n hörst ist bezüg- 
lich des mikroskopischen Details mangelhaft. Die Zahl 
der Oeltropfen in den Sporen, meist 2, ist nicht constant. 
— Deschmann, welcher den Pilz bei Laibach auffand, 
hält ihn für identisch mit Pez. coronaria Jacq. Mise, aust 
L t. 10, welche von Rabenhorst zu Pez. repanda 
Wahlb. gezogen wird (Kryptog. Flora v. D. L 373). 

Derselbe : über Puccinia Prostix Duby. Von Wall- 
ner auf Tulpenblättern (Tul. Gesneriana) in Wien aufge- 
funden. Die Hymemalform (Aecidium) und die Stylosporen- 
form (Uredo) sind noch nicht bekannt. Prost fand seiner 
Zeit diesen Pilz in Frankreich auf Tulipa Gelsiana. 

122) Hedwigia, Notizblatt für kryptogam. Studien, 
ed. L. Rabenhorst, Red. des Herausgebers 1871. Nr. 1. 
Auszug aus Schröter, Brand- und Rostpilze Schlesiens. 
1869. Diagnosen der neuen Arten. — Nitschke, Pyre- 
nomycetes germanici. I. Lief. 1. 2. 1867—70. Die Be- 
schreibungen der Familiencharaktere sind abgedruckt, und 
zwar von Xylarieae, Diatrypeae, Valseae. Forts, in den 
folgenden Nummern wo die Beschreibungen auch einiger 
Subgenera mitgetheilt werden. Nr. 3. L. Raben hör st, 
Uebersicht der von Haussknecht im Orient gesammelten 
Kryptogamen. [S. oben sub Nr. 43.] 

Schrötor und Schneider, Uebers. der in Schle- 
sien gefundenen Pilze. Anzeige. — Nr. 3* De Bary und 
Woronin, Beitr. zur Morphol. und Physiol. der Pilze. 
3. Reihe. 1870. Referat. Zieht sich durch mehrere Num- 
mern und geht sehr ins Einzelne; die Schilderungen der 
Mycelien und Haustorien von Erysiphe und Verwandten 
sind z. B. ausführlich abgedruckt. — Rees, botan. Un- 
ters, über die Alkoholgährungspilze, 1870. Referat; Diag- 
nosen der Rees' sehen Hefespecies. — JErbario crittog. 
ital Ser. 2. Nr. 301—400. Namcnverzeichnifs, Diagnose 
von Homostegia (Sphaeria) filicina dNt. und Peziza tephro- 
melas Pass. — Hai Ii er, der pflanzliche Organismus im 
Blute der Scharlachkranken : Tilletia scarlatinosa und einige 
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andere Formen dieser Art. — P. Karsten, Monograph. 
Ascobolorum Fenniae. 1870. Während F ri e s nur 11 Ar- 
ten in seinem Syst. Myc. aufzählte, sind deren jetzt 56 be- 
kannt. Diagnosen der neuen. Unter A, mit braunvioletten 
Sporen : A. carbonarius K., crenulatus, versicolor, hyper- 
boraeus, lapponicus; — B, mit farblosen Sporen : rufopal- 
lidus, cinerellus, minutellus, myriadeus, fallax Awd., poly- 
sporus, punctiformis , hirtellus. — Nr. 4« P. Karsten, 
Species nonnullae fungorum novae. (Aus Notiser ur Sälls- 
kapets pro Fauna et Flora fennica fbrhandlingar. XI. 
1870.) Diagnosen der neuen Species : Ditangium (n. gen.) 
insigne, ähnlich Tremella albida ; Belonidium litoreum ; He- 
lotium insititium, pygmaeum, juniperinellum v. setipes, 
miserrimum, punctoideum, clavuliforme, byssaceum; Peziza 
nanella; Trochila fallens, cinera B. v. canella; Tympanis 
pithya, Phacidium macrum. — Idem : Bastdiomycetes non- 
nulli Florae Tammelaensi addendi. Neue Arten mit Diag- 
nosen, I. Hyraenomycetes — Agaricus (Collyb.) cessans K., 
Cyphella filicina, abieticola, solenioides; Hypochnus Mustia- 
lae'nsis, Typhula elegantula. — II. Tremellini : Ditiola con- 
formis. — St. Schulzer v. Müggenburg : Mykologische 
Beobachtungen aus Nord-Ungarn. [S. o. Nr. 29.] Abge- 
druckt sind hier nur die Beschreibungen von Hypomyces 
lateritiu8 v. perpallidus und Balsamia (?) fusispora. Zur 
Namengebung sind nicht weniger als 43 Personen heran- 
gezogen : Thecla, Paul, August, Edmund, Josef u. a. Im 
Lahrer hiukenden Boten stehen für allenfallsigen Mehr- 
gebrauch noch viele andere zur Verfügung. — Nr. 5. Aus 
dem 20. Bande (1870) der Abhandlungen der zoolog. botan. 
Gesellschaft in Wien sind die Diagnosen folgender Schu 1- 
z er' scher Species abgedruckt *) : Helvella tremelloides, 
Lycoperdon pyriforme S. v. minus, nur 7 — 10 Linien hoch ; 
Boletus depressus, Theclae, flavidus Fr., Hygroph. praten- 



*) 8. auch oben Nr. 29. 
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sis totus flavcscens, Hygr. (Lirnacium) Ipolyii, Hazslinskyi, 
H. Nympha ß uuicolor, y luteus ; Russula alba, alutacea v. 
pileo rubro Fr. a gracilis; Russ. rugosa, plumbeo-cinerea 
ß major, Pauli, Lactarius pallidus Fr. ß lacte dulci lutes- 
cens, L. Aranyi, Dorneri, Cortinarius Szaszi (Dermocybe), 
C. Deakii, Szaböi, Agar. (Coprinar. Psathyrella) Thani, 
Ps. fimetosus, Ps. gracilis ß minimus; Ag. (Panaeolus) 
Mengerszenii , P. fragilissimus ; Pratella (Hypholoma) Mi- 
köi, H. Szaböi, (Stropharia) semiglobatus B. v. superbus. 

— Forts. S. 92 : A. (Psalliota) flavidulus ; Derminus (Nau- 
coria) Romeri, Divaldi, Toldyi, Kalchbrenneri, segestrellns 
Fr. v. subumbonatus, (Flammula) Lonyayi, Gyulaii, (Hebe- 
loma) fastibilis ß subumbonatus , (II.) Zsigmondyi, Szto- 
czeki, Augusti, longicaudus P. ß albus, (Inocybe) dulca- 
marus P. var., Pulszkyi. — Forts. S. 111 : (Inoc.) astero- 
Bpermus, lacerus Fr. ß argillophyllus. — Forts, S. 124 : 
(Pholiota) Haynaldi; Hyporrhodius : (Leptonia) Edmundi, 
Fraueufeldi , uefrens Fr. ß extrius , (Entoloma) Jedliki ; 
Hantkeni, (Pluteus) Margöi; — Leuoosporus (Mycena) su- 
pinus Fr. ß subcarnosus, purus ß obtusus, (Collybia) Doü- 
nensis, carpathicus K. ß pileo laevi, Pölyai, Horvatbi. — 
Forts. S." 142 : (Clitocybe) Henszelmanni , Nendtvichii, 
Pettköi, Dukai, tuberculatus , Kubinyii , (Tricholoma) 
Schenzli, striatipes. — Forts, ö. loö : Fr. Gfcnczyi, dulcis- 
simus, Csengeryi, ßaloghi, quinquepartitus L. ß inconstans, 
Columbetta Fr. d glaber, subpulverulentus Fr. v. subum- 
bonatus, Jendrassiki, Hunfalvyi, Josephi, (Lepiota) l&lta. 

— Forts. S. 171 : Lep. Frivaldszkyi. — Nr. 6. Worth. 
Smith, Agaric. Georginae. — W. Wicke, die Pilze als 
Genufsmütel. Ausführliches Referat aus Nachr. k. Ges. 
d. Wiss. z. Göttingen. 17. Aug. Der Wassergehalt ist 
aufserordentlich grofs, z. 13. 94 pC. bei Boletus aureus. 
Der Aschengehalt schwankt auf 100 Trockensubstanz von 
2,5 (Zunderpilz, Boletus fomentarius) bis 11,2 (Agaricus 
Cantharellus), während Waizen nur 2, Erbsen 2,5 pC. 
Asche hefern. Der reiche Mannitgehalt geht in das Koch- 
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wasser über. Boletsäure = Fumarsäure, Piksäure — 
Aepfelsäure, Fungin = Cellulose. W. untersuchte Bolet. 
edulis, Agar. Cantharellus, Ciavaria flava, Morchella escu- 
lenta, Tuber cibarium, deren bedeutender Proteingehalt von 
22,8 bis 36,3 pC. steigt; Extractivstoffe 23-57 pC. In 
der Asche 20-38 pC. Phosphorsäure, 48—59 pC. Kali. Nach 
dem Proteingehalt hat den höchsten Nahrungswerth die 
Trüffel, dann die Morchel. Waizen hat nur 15 pC. Pro- 
tein, Erbsen 26, Linsen 27; mit letzteren haben demnach 
die Pilze beiläufig denselben Nährwerth; sie sind einiger- 
mafsen ein Ersatz für Fleisch, und es wäre verdienstlich, 
die Armen an diese Speise zu gewöhnen. H. Lenz hat 
gezeigt, dafs diefs mit Erfolg geschehen kann. Bezüglich 
der stickstoffhaltigen Nährstoffe stellt sich das Verhältnifs 
zu den stickstofffreien so : 

bei Waizenmehl wie 1 : 6,2 

Erbsen 1 : 2,3 

Boletus edulis 1 : 2,8 

Agar. Canthar. 1 : 2,5 

Ciavaria flava 1 : 2,4 

Morchella escul. 1 : 1,5 

Tuber cibarium 1 : 0,8. 
Die Asche, ausgezeichnet durch reichen Gehalt an 
phosphorsaurem Kali, verräth auch hier eine Analogie mit 
dem Fleische von Thieren als Nahrungsmittel : Kali 48 — 56 
pC. der Asche; Phosphorsäure 20 — 37. (Im Ochsenfleisch 
39 und 34 ; im Roggen 32 und 47 ; in Erbsen 39 und 34.) 
Ein beträchtlicher Theil dieser Salze geht beim Kochen 
in das Wasser über, wurde also beim Abgiefsen desselben 
verloren gehen. — Ein leicht zu bereitendes Extract wird 
empfohlen, welches sich lange aufbewahren läfst. — Nr. 
7. 8. S. 120 : F. Cohn, mikroskop. Unters, eines schäd- 
lichen Brunnenwassers in Breslau. — Nr. 9. lO. 11. G. 
Winter, Diagnosen neuer Pilze: Sordaria pleiospora W. 
auf Hasenkoth, S. curvicolla (Mäusekoth), tetraspora (mit 
voriger, in Sachsen) ; Otthia Aceris, Alni ; Ohleria obducens ; 
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Sphaerella Carlinae; Pestalozzia Polygoni ; Leptosphaeria 
fimiseda (auf Hasenkoth). - Fries, Queletia. (Diagnose.) 
— Anzeige von Hohenbühel-Heufler : Enuraeratio 
Cryptogamarum Italiae venetae; Cooke, Fungi britannici 
exsiecati Cent. IV, London 1870. Nr. 301-400 : nament- 
liche Aufzählung aller Arten, darunter nen : Mucor byali- 
nus, Helminthospor. reticulat. Rhinotrichum lanosum C. 
Des geographischen Interesses wegen theilen wir dieselben 
mit; sie sind mit den in Deutschland vorkommenden we- 
sentlich identisch. Agaricus velutipes, Marasmius Rotula, 
Polypor. versicolor, Stereum spadiceum, Polyp, vaporarius, 
Hydn. auriscalpium, Stereum hirsutum, Auricularia mesen- 
terica; Ciavaria fragilis H. , Ilendersonia Frangulae Fr., 
Cyathus striatus, vernicosus DC, Thecaphora hyalina Tul., 
Peridermium columnare A. S. , Xenodochus carbonarius, 
Lecythea saliceti Le*v. , Trichobasis Rumicum DC, Uredo 
bifrons Gr., Trichobasis Petroselini ß., Puccinia Smyrnii, 
Coleosporium Pclasitis Le*v., Uromyces apiculata, appendi- 
culata, Bulgaria inquinans, Aecidium Asperifolii, Peziza 
omphalodes, Accid. compositarum M., Sporidesmium poly- 
morphum Cd. v. chartarum, Puccinia sparsa, Ascobolus 
Trifolii, Roeatelia cancellata, Leptostroma Spiraeae, filici- 
num, litigiosum Dsm., Dacrymyces stillatus, Phoma depres- 
sum B., Actinothyrium Graminis, Diplodia herbarum L6v., 
vulgaris L6v., Hendersonia strobilina Curr. , Peziza fusa- 
rioides B., Fusarium tremelloides Grev., roseum, Fusidium 
flavovirens, Bispora monilioides, Torula pulveracea, Gony- 
trichum fuscum, Melanconium bicolor, Microcera coccophila 
Dsm., Coryneum disciforme, Cladosporium herbarum, Bo- 
tryosporium diffusum, Dactylium roseum, Polyactis cana, 
Rhinotrichum lanosum Ck., Dendryphium curtum, Helmin- 
thosporium velutinum, Mucor hyalinus Cooke n. spec. in 
consortio Penicillii rosei ; Helminthospor. reticulatum Cooke 
n. sp., H. Smithii B. , Torula herbarum, Xylaria Hypo- 
xylon, carpophila, Eutypa Acharii, leioplaca, flavovirens 
Tul., Valsa appendiculosa Fuck., Melanconis Alni, Nectria 
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pmiicea, Massaria ebumea, Diatrype inaequalia Curr., 
Sphaeria myriocarpa, Hypoxylon multiforme, Eutypa lata 
Tul., Sphaeria herbarum v. Scrophulariae ; Valsa salicina, 
Crataegi, ßtellulata Fr., Sphaeria pulvis pyrius, spiculosa, 
ßiparia B. B., ditopa, Ruborum, clivensis, Eustegia Ck., 
Spartii, nigrella, Diatrype disciformis, Peziza cinerea, Hy- 
sterium commune, arundinaceum D., juniperinum, prunastri, 
Fraxini, Rhytisma Urticae, Colpoma quercinum, Peziza 
Ulmariae, Helotium aciculare. — Göppert, über die 
weifse Trüffel, und Aufstellung von Pilzen im botan. Gar- 
ten. Rhizopogon albus Fr. (Tuber a. Cd., Choeromyces 
meandriformis Vitt.) in Oberschlesien, Böhmen und Ober- 
Italien allgemein verwendet, wird von manchen der ächten 
Trüffel an Wohlgeschmack vorgezogen. Verf. empfiehlt 
dieselbe als wohlfeiler vor der französ. Trüffel, und hofft, 
durch sie die falsche Trüffel (Scleroderma vulgare, Feld- 
steuerling) vom Markte zu verdrängen, wo sie vielfach für 
theures Geld verkauft wird. Er erinnert dabei an die 
Mittel gegen etwa durch letzteren Pilz veranlafst werdende 
Vergiftungen und erwähnt, dafs Gerard (1851) einmal 
500 Gramm Fliegenpilz, ein andermal 70 Gramm von Ama- 
nita phalloides ohne Nachtheil verzehrte, nachdem er die- 
selben in Essig eingeweicht hatte ; nur ein Gefühl von 
Schärfe im Halse machte sich nach dem Genüsse des 
Fliegenpilzes bemerkbar. — Verf. bittet bei dieser Gelegen- 
heit um AufBchlufs über Geis ler's Handzeichnungen ober- 
schleBischer Pilze aus den zwanziger Jahren, worin etwa 
400 Species abgebildet waren, darunter auch die schwarze 
Trüffel, jedoch ohne nähere Angabe des Standorts. 

123) Wie das in menschlichen Dingen üblich ist, so 
fallen die Urtheile über des Ref. mykologische Berichte 
sehr verschieden aus. Bezüglich des I. (ed. 1870) sagt 
Th. Husemann (Vorwerk's Jahrb. f. Pharm. Oct. 1871, 
S. 242) : dafs dem Verf. nachzurühmen sei, wie er be- 
strebt gewesen, möglichst vollständig zu sein und selbst 
über solche Leistungen, welche seinen Forschungen gerade- 
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zu entgegen treten, genau und sachlich referire, ohne pole- 
misirend in Einzelnheiten sich zu verlieren. Ebenso wird 
in einer Anzeige in Zarncke's literarischem Centraiblatt 
(1870. Nr. 47) bemerkt, dafs die Berichterstattung nach 

8 124) H. E. Richter, dafs tiefer Bericht voll 
unlöblicher Parteilichkeiten sei. ( Medicinischer Jahres- 
bericht : über krankmachende Schmarotzerpilze. 3. Art. 
1871.) Es wird diefs Urtheil vielleicht dadurch verständ- 
lich, dafs B. ein warmer Anhänger der Micrococcus-Hypo- 
these ist *). — Im Uebrigen wünschen beide Eecensenten 
statt der — so weit es eben möglich — chronologischen 
Aneinanderreihung der in den mykologischen Berichten 
besprochenen Arbeiten, eine logisch nach Materien geord- 
nete, oder wenigatens ein Sachregister. In Betracht des 
geringen Umfangs dieser Berichte halte ich beides für un- 
nöthig ; auch hat es bisher eine vielfache Benutzung dieser 
Berichte nicht gehindert. Die Zerreifsung der Aufsätze 
nach Materien würde ins Endlose führen, und ein Sach- 
register genau ebenso voluminös werden, wie der Bericht 
selbst; man denke nur an die Namensverzeichnisse. Ich 
mufs es daher darauf ankommen lassen, ob die Leser das 
Erscheinen dieser Berichte in der bisherigen Form auch 
weiterhin unterstützen werden, und ob sie gegenüber dem 
nicht ohne grofse Mühe thatsächlich Gebotenen Dasjenige 
gütig nachsehen werden, was etwa anders oder besser sein 
könnte. Indefs beabsichtige ich, in einiger Zeit, wenn erst 



*) Es ist dem gegenüber zu constatiren, dafs, wie Bich aus unserem 
vorliegenden Jahresberichte ergiebt, die Zahl der Anhänger dieser Lehre 
unter den eigentlichen Experimentatoren sich in einer ebenso auffallenden 
als beachte nawerthen Woise vermindert hat; in dem Sinne nämlich, dafs 
früher behauptet wurde, die Micrococcuskörnchen entwickelten sich unter 
geeigneten Umständen zu Hefe, Bacterien und su wirklichen Pilsen. 
Welches auch ihre sonstige Bedeutung sein möge, sie gehören demnach 
nicht mehr in die eigentliche Mykologie. 
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eine gröfsere Reihe von diesen Jahresberichten vorliegen 
wird, ein besonderes Sachregister über alles bisher Er- 
schienene zu veröffentlichen. 

Was die Richte r'sche Arbeit des Weiteren betrifft, 
so behandelt sie ihren Gegenstand unter folgenden Ab- 
schnitten, einen ieden mit der ein seh lä Griffen Literatur in 
grofser Vollständigkeit einleitend. — Allgemeines. Der 
Polymorphismus und die Pilzmorphen. Micrococcen. Vor- 
kommen, Allgegenwart der Pilze ; Organismen im Brunnen- 
wasser. MicrozoSn des Weltraums. (Im Weltraum fliegen 
nach R. organisirte Körperchen herum, welche befähigt 
sind, nach Jahrtausenden wieder lebendig zu werden. Sie 
gelangen als Bestandtheil der Meteorsteine gelegentlich auf 
die Erde und entwickeln sich zu weiteren Lebensformen. 
Daher sei das Leben nicht auf der Erde — etwa durch 
Generatio spontanea — entstanden, sondern anfangslos und 
ewig.) Hefen und Gährungen. — Was ist Gährung? 
Mechanische Theorie. Chemische. Pilztheorie. Keine Gäh- 
rung ohne Pilze. Ueber die einzelnen Gährungsarten. 
Nach Schär (Zeitschr. f. Biologie VI. 4. S. 467. 1870) 
wirkt Phenol energisch auf die Gährungspilze. Hefenzellen 
mit eiuprocentiger wässeriger Phenolsäurelösung versetzt, 
vermögen sehr bald nicht mehr, das Wasserstoffsuperoxyd 
zu zerlegen, die salpetersauren Salze in salpetrigsaure zu 
verwandeln, und die alkoholische Gährung des Zucker- 
wassers zu unterhalten. Blausäure wirkt nur vorübergehend 
in ähnlicher Weise; nach ihrer Verdampfung geht der 
Procefs weiter voran. — Infection, Miasma, Contagium. 
Hier wird u. a. eine Schrift von H. E. Wolf citirt : die 
Forschungen der Botaniker über das Vorkommen pflanz- 
licher Organismen im Thierkörper bei epidemischen Er- 
krankungen : Memorabilien , Lieferung VI. S. 129 — 144. 
14. Aug. 1869. — Zur Forschungs- Methodik. Hier wird 
unter „Injectionsversuchen* Folgendes mitgetheilt : C 1. B e r- 
nard injicirte einem Hunde in die eine Vene Zucker- 
lösung, in die andere Hefe; das Thier starb nach 3 Stun- 
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den adynaraisch und zeigte putride Blutzersetzung. — 
Geschichtliches. — Specieller Theil , Menschenkrankheiten 
pflanzlichen Ursprungs, und zwar mit Blutinfection (Wech- 
sclfieber, Cholera, Ruhr etc.), Haut- und Schleimhautkrank- 
heiten (Favus, Zungenpilze, Ohrpilze, von denen neue Ab- 
bildungen durch Karsten publicirt sind : Monatsschrift f. 
Ohrenheilkunde 1870, Nr. 9; und Bullet, soc. Muscou 
1870. I. — Thierkrankheiten pilzlichen Ursprungs. (Rotz, 
Milzbrand , Insectenkrankheiten ). — Pflanzenkrankhei- 
ten pilzlichen Ursprungs. — Schutz und Heilung der 
Schmarotzerpilzkrankheiten; Selbstheilung, SchUtzung und 
Desinfection. Bezüglich letzterer besteht der Verf. darauf, 
dafs man sich das Contagium nicht chemisch, als giftiges 
Gas, sondern organisch, als Staub mit zersetzungerregenden 
Eigenschaften, vorzustellen habe. Selbst eingeathmet ge- 
langen sie in den Magen, nämlich durch den Speichel. 
Ueber schlechtes Trinkwasser. Morphiumlösung befördert 
nach R. die Pilzentwickelung. Nach Hoppe-Seyler 
werde durch Eisenvitriolzusatz die Entwickelung von Mo- 
naden, Vibrionen und Bacterien in keiner Weise verhindert. 
(Medic. - ehem. Unters. 1871. 11.4. S. 56— 581. Berlin.) 
Dagegen seien Carbolsäurc und schweflige Säure beson- 
ders wirksam. Phenylsäure hindert nach Zapolsky nicht 
die Einwirkung von Diastase auf Amylon, eben so wenig 
die des Mundspeichels. Auch Craze-Calvert empfiehlt 
dieselbe entschieden als desinficirendes Mittel. — Die Lec- 
türo dieser ganzen Zusammenstellung macht einen durchaus 
trostlosen Eindruck. Da in einem Referate, je unparteiischer 
dasselbe ist desto mehr, alle Ansichten gletcktoerthtg er- 
scheinen, so kommt man zu dem Resultate, dafs man eigent- 
lich gar nichts Sicheres weifs. So schlimm steht es aber 
eigentlich doch nicht; man weifs wenigstens, dafs gewisse 
Ansichten positiv falsch sind, wenn man auch einstweilen 
leider nichts Besseres an ihrer Stelle bieten kann. Indefs 
ist auch ein negativer Fortschritt von Werth; er reinigt 
den Weg für die Zukunft. Einstweilen ist mehr nicht zu 
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erreichen, als dafs ein Jeder, der sich für die schwebenden 
Fragen interessirt, sich durch eigene Untersuchungen unter 
Anleitung competenter Lehrer soweit zu informiren sucht, 
dafs er sich ein selbstständiges Urtheil bilden kann. Er 
wird dann wenigstens für sich selbst auf einem relativ 
festen Grunde stehen. Die Ermittelung des objectiv Wahren 
mufs von einer — vielleicht noch weit entfernten — Zu- 
kunft erwartet werden. 

Was insbesondere die in R'.s Referaten so vielfach be- 
rührte Cholera betrifft, so ist unser positives Wissen be- 
züglich der Natur und Wirkungsweise des Contagiums 
noch aufserordentlich gering, um nicht zu sagen null, trotz 
der unermüdlichen Ausdauer und der wahrhaft grofsartigen 
Aufopferung furchtloser Aerzte, welche sich der Erforschung 
desselben gewidmet haben. Man kann in der That nach 
Allem, was darüber vorliegt, kaum mehr, als die allgemein- 
sten Verhältnisse bezeichnen oder andeuten. Hiernach er- 
fahren die Ausleerungen der Cholerakranken durch die 
gewöhnlichen Zersetzungserreger (Bacterien) in 2 — 3 Tagen 
eine besondere Gährungsform, welche eine durch die Luft 
übertragbare Substanz liefert, analog dem Sumpfmiasma, 
welche ganz local die Menschen ansteckt; auch dem Was- 
ser der Brunnen kann sich dieselbe mittheilen. Angesteckt 
werden theils Gesunde, theils und vorzüglich Solche, welche 
bereits vorher eine mangelhafte Blutbeschaffenheit besafsen, 
sei es durch anhaltenden Aufenthalt in schlechter Luft, 
oder in Folge ungeeigneter Nahrungsmittel und Getränke. 
Der Erankheitsprocefs liefert ein seröses Product, welches 
binnen kurzer Zeit wieder dieselbe Zersetzung erleidet, 
wie oben. 

125) C. V e r s a r i, noterella suiT Otoparassitismo umano. 
(20. Mai 1869. Memorie dell' Acad. d. scienze di Bologna, 
Ser. 2. Tom. IX. Fase. 2. 1870. p. 223—237.) Reflexionen 
über die pilzlichen ÖArewkrankheiten mit Berücksichtigung 
der Arbeiten von Tröltsch, Wreden und einiger 
Aelteren. 
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126) M. J. Berkely and C. E. Broome, the Fungi 
of Ceylon. Journal of the Linnean Soc, Bot. XI. no. 56. 
1871. p. 494-572 mit aiphabet Index. Nach sehr reich- 
lichen Materialen von König, Thwaiteß (lieferte über 
300 Abbildungen von der Hand eines Eingeborenen, von 
trefflichster Ausfuhrung, wovon einige publicirt werden 
dürften; der Best ist in guten Copien in Kew deponirt), 
Gardner (s. o.); 302 Agarici werden beschrieben, den 
britischen sehr verwandt; ferner einige andere Genera. 
Alle Friesischen Sectionen von Agaricus sind dort ver- 
treten, vorwaltend sind Lepiota und Psalliota; nur eine 
Pholiota. Nachfolgend sind die neuen Arten (n.) aufgezählt 
sowie diejenigen, deren Vorkommen für Pflanzengeographie 
von Interesse ist Agaricus (Amanita) vaginatus, (Am.) 
anomologus n., (Lepiota) procerus, (Lep.) oncopus n., (Lep.) 
rubricatus n., (Lep.) inebriatus n., (Lep.) holospilotus n., 
(Lep.) carphophyllus n. , (Lep.) lepidophorus n., (Lep.) 
erythrogrammus n., (Lep.) oenopus n., (Lep.) adoreus n., 
(Lep.) leontoderes n., (Lep.) cepaestipes (gelb, auf modern- 
den Kräutern), (Lep.) licmophorus n., (Lep.) pselliophorus 
n., (Lep.) thrombophorus n., (Lep.) rhyparophoras n., (Lep.) 
phlyctanodes n., (Lep.) pseudo-granulosus n., (Lep.) muti- 
color n., (Lep.) biornatus n., (Lep.) paroenus n., (Lep.) 
macrocolus n., (Lep.) colurabicolor n. , (Lep.) viridi-tinctus 
n., (Lep.) apalochrous n. , (Lep.) albo-russeus n. , (Lep.) 
pyrocephalus n., (Lep.) flavido-rufus n., (Lep.) epicharis 
n., (Lep.) spodolepis n., (Lep.) micropholis n., (Lep.) earo- 
chrous n., (Lep.) anthomyces n., (Lep.) osphaematus n., 
(Lep.) spongodes n., (Lep.) lignyodes n., (Lep.) myxodic- 
tyon n. , (Lep.) euconiatus n. , (Lep.) granulosus (auf 
Blumentöpfen), (Lep.) ceramogenes n., (Lep.) pyrrhaes n., 
(Lep.) erythrostictus n., (Lep.) russoceps n., (Lep.) poly- 
glomus n. , (Lep.) citrophyllus n. , (Lep.) plumbicolor n., 
Ag. alopochrous n., (Lep.) revelatus n., (Lep.) rhacoderma 
n., (Lep.) alphitochrous n. , (Lep.) flagellatus n., (Lep.) 
hemichlorus n., (Lep.) metabolus n., (Lep.) oenocephalus 
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n. f (Lep.) pungena n., (Lep.) metulaeaponiB n., (Lep.) le- 
pricus n., (Lep.) eryphaeua n., (Lep.) aulacergates n., (Lep.) 
melichroua n. , (Armillaria) ompnerus n., (Ar.) rhodomalus 
n., (Tricholoma) rhacophoruB n., (Tr.) pachymeres n., (Tr.) 
theiochrous n., (Tr.) rubrocyaneua n., (Tr.) chariBterua n., 
(Tr.) nudua, (Clitocybe) iopeplus n., (CI.) crocobaphua n., 
(Cl.) aniauB n., (Cl.) dimorphua n., (Cl.) metrius n., (Cl.) 
hyalodea n., (Cl.) epius n., (Cl.) conapurcatus n., (Cl.) py- 
races n., (Cl.) myochrous n., (Cl.) spodophorus n., (Cl.) 
laccatus Scop. (tief blutroth oder amethyat), (Cl.) aublacca- 
tUB n., (Cl.) porphyrodes n., (Cl.) vinoao-fuacus n., (Colly- 
bia) endochorda n., (C.) multijugus n., (C.) apalosareua d., 
(C.) Magisterium n. , (C.) euphyllus n., (C.) chrysophorus 
n., (C.) nephelodes n., (C.) cubistes n., (C.) diminutus n., 
(C.) verticolor n., (C.) clarus n., (C.) scotodea (C.) rufi- 
pictua n., dryopbiluB Bull., (Cl.) leucophaeua n., (Mycena) 
myoderma n., (M.) melanatomus n., (M.) pallido-rubena n., 
(M.) Silenus n., (M.) haematerua n., filopes Bull., Btylo- 
bates S., (M.) clavulifer n., corticola S., (M.) Heliacua n., 
(M.) paedisculus n., (M.) perone n., (Omphalia) holochlorus 
n., (O.) viridicarneuB n., (O.) lychnodes n., (O.) cirrho- 
cephalus n. , (O.) Balmonicolor d., umbelliferua L. mit 
schwarzem Hut, (O.) anthidepaa n., (0.) Peri n., (O.) mi- 
cromelea n., (O.) delicia n., (Pleurotus) angustatus n., (P.) 
rigescena n., (P.) polychromua n., (P.) galeaeformis n., (P.) 
flabellatua n. , (P.) Bcytocephalus n. , (P.) leptogramme n., 
(P.) aemisupinus n., (Volvaria) Geaater n., (V.) volvaceua 
B., (V.) paeudo-volvaceua n., (V.) apalotrichua n., (V.) co- 
leatua n., (V.) microcoelius n. , (V.) glandiformia n. , (Plu- 
teua) cervinua, (P.) aubcerrwus n., (P.) Aeolua n., (P.) 
psichiophorua n., (P.) apilopus n., (P.) albo - lineatua n., 
(P.) glypbidatua n., (P.) stigmatopborua n., (P.) escharitea 
n., (P.) bruuueo-pictus n., (P.) conizatus n., (P.) marmora- 
tus n., (P.) pulvinuB n., (P.) aglaeothelea n., (P.) fuaco- 
nigricanB n., (P.) grandineua n., phlebophorua D.; (P.) 
eugraptua n., (P.) pelinua n., (P.) balanatua n., (Entoloma) 
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ardoaiaceua Ball. v. agauus n., (E.) chryaaegia n., (E.) 
retroflexua n., rhodopoliua, (E.) iodnephes n., sericeus, (E.) 
mazophorua n., (E.) microcarpua n., (E.) intermixtua n., 
(E.) atylophorus n., (E.) pallido-gilvua n., (E.) argilophyl- 
lua d., (Clitopilus) tephraa n., (C.) aubgilvus n., (Leptonia) 
gnaphalodea n., (L.) gnophodes n., (Nolanea) fulvo-lanatus 
n., (N.) laaiua n., (N.) elaphinea n., (Eccilia) hyalodepaa n. ; 
(Hebeloma) micropyramiB n., (Flammula) rufipunctatus n., 
(F.) Janua n. , (F.) gonioaporus d., (F.) alutiphyllus n., 
sapineua Fr., (F.) oxylepis n., (F.) dilepis n., (F.) crocias 
n. ; (Naucoria) phaedropis n., (N.) microphices n., (N.) ab- 
jectua n., (N.) pelidnua n. , aemiorbicularia Bull., (N.) lon- 
chophorua n., (N.) gnapbolopua n., (N.) fulvo-albua n., (N.) 
ochrua n., (N.) beliocaea n., (N.) aiennopbyllua n. ; (Galera) 
glaucopurpareu8 n., lateritiua Fr., (Crepidotoa) epicrocinua 
n., (C.) flavo-marginatua n., (C.) grumoso-piloaua n., (Paal- 
liota) crocopeplaa n., campestris L., (P.) didactylu8 n., (P.) 
laaiopbrya n., (P.) hemilaaiua n., (P.) endoxanthus n., (P.) 
actinorachia n., (P.) tornocephalua n. , (P.) nymphidiua n., 
arvenaia öchaeff., (P.) bolorhizus n., (P.) dyapinea n., (P.) 
lituratua n., (P.) celidotua n., (P.) chryaocyclua n., (P.) 
lepiotoidea n., (P.) rhodochrous n., (P.) argineua n., (P.) 
microcoamus n., (P.) plumariua n., (P.) callipeplua n., (P.) 
chloroconiua n., (P.) illotua n., (P.) aubcitrinua n., (P.) my- 
rioatictua n., (P.) epipaatua n. , (P.) erythroapila n., (P.) 
aubaeruginoaus n., (Hypholoma) fascicularis , (Pailocybe) 
cano-ruber n. , (Psathyra) apadiceo-griaeus , (Pa.) amaurua 
11., (P.) ochreatu8 n., (P.) effloreacena n., (P.) ascenua n., 
(P.) lucipetua n. , (P.) porphyrellua n., (P.) tythus n., 
(Panaeolua) papilionaceus Bull., campanulatua L., cyanea- 
cena n., caligino8U8 J., (Paathyrella) tiarella n., achnoua n., 
leptoaceles n., auctua n., ctenodes n., disseminatus P., lep- 
tomeres n., furfurellua n., Hiatula Floaculua n. — Rhaco- 
phyllus n. gen. lilacinus n., Coprinus fuaceacena Fr., fibril- 
loaua n., microaporus n., extinctoriua Fr., macropua n., 
Rubecula n., pallidua n., settdosue n., castaneua n., fim- 
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briatus n., pachytcrus n., plicatilis Fr., Bolbitius fissus n. ; 
Uygrophorus cinerascens n., multicolor n., alliciens n., pra- 
sinus n. , nivosus n. , alutaceus n. , firmus n. , pygraaeus 
n., miniahta Fr., roseo-striatus n. , conicus Fr., cinereus 
n., bicolor n., elegantissimus n. , apalus n., Alwiaü n., 
caesius n. , tricolor n., chlorophanus Fr., glandulaeformis 
n., Russula periglypta n., emetica Fr.; Cantharellua stolo- 
nifer n. sp. 

129) Is. Neu mann, zur Entwickelungsgeschichte des 
Achorion. (Archiv für Dermatologie u. Syphilis. Prag. 
1871. H. L S. 20; H. 2. S. 212. Mit Abbildungen von 
Mycelformen.) Nach Beschreibung eines sehr zweckmäfsi- 
gen Apparates, dessen N. sich zur Züchtung der haut- 
bewohnenden Pilze nach ihrer Trennung vom menschlichen 
Organismus bediente (als Nahrungsmittel wurde vorzugs- 
weise Stärkekleister mit weinsaurem Ammoniak angewen- 
det), schildert derselbe dieProducte, welche er aus Favus- 
borken züchtete. Leider geht die Entwickelung äufserst 
langsam — erst in 3—4 Monaten — vor sich, so dafs nur 
die fleifsigste Controle vor Irrthümern durch fremde Ein- 
dringlinge schützen kann. Das (gut abgebildete) Mycelium 
zeigt, wie immer, nichts specifisch Charakteristisches ; kleine 
Conidien sind daran nicht zu bemerken, doch kommen 
gröfsere Formen — ähnlich dem Oidium lactis — vor, auch 
verschiedene Formen zwei- und mehrzelliger Makroconi- 
dien, erinnernd an Cladosporium , Stemphylium u. s. w. 
Vorzugsweise grofs wurden diese Gebilde bei der Cultur 
auf Hühnereiweifs. Zusatz von etwas Glycerin bewährte 
sich vortrefflich, um dem Substrate unter allen Umständen 
einen gewünschten Grad von Feuchtigkeit zu erhalten. — 
Aber welcher Fruchtform gehört nun dieses Mycelium an? 
Hai Ii er erhielt stets Penicillium, Pick : dasselbe nebst 
Aspergillus, Hoff mann : Mucor, Lowe : Aspergillus 
glaucus ; während wieder Andere diefs Alles £Ur das Pro- 

H off mann, Bor. III. 9 
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duct zufälliger Verunreinigung erklären*). [Verf. erwähnt 
hierbei, dafs ihm bei 4 Personen mifslungen sei, durch 
Einimpfung mit Penicillium, Mucor, Aspergillus gl., Milch- 
hefe (Oidium lactis) und Milchbacterien eine positive Haut- 
krankheit zu erzeugen.) BeiN'.s Culturen traten am häu- 
figsten folgende Fruchtformen auf : Penicillium, Torula, 
Mucor, Cladosporium , Aspergillus, Gephalosporium , Fusi- 



•) Ich kann zu meiner früheren Untersuchung (Bot Ztg. 1867) einen 
— wie mir scheint beweisenden — Nachtrag liefern : 

I. Herpes vom Pferde. Frisch ausgerissene Haare wurden von mei- 
nem verehrten Collegen Pflug, Professor der Thierhoilkunde, auf einen 
Kartoffelabschnitt übertragen, welchen ich in meinem Culturapparate 
(Butan. Ztg. 1665. S. 848) vorbereitet hatte (am 9. Juli 1869). Binnen 
8 Tagen war das ganze Substrat mit einem dichten Walde von Mucor 
racemosus Fres. überzogen. Auch kamen die bei Mucor nicht seltenen 
myceliären endogenen Brutzellen mehrfach vor. — Penicillium war nicht 
vorhanden. 

II. Teigmaal vom Rind (Herpes tonsurans bovis, vgl. Gerlach in m. 
mykol. Ber. I. 8. 54). Diese Affection ist im Wesentlichen identisch 
mit dem Favus des Menschen; nur bilden sich keine Soutella, sondern 
Schuppen aus Epitel, Fett, Kiesenzellen u. dgl. Auch diefsmal wurden 
die Haarwurzeln wie oben auf angekochten Kartoffelabschnitten deponirt 
(14. April 1870); am h Mai. war viel Penicillium entwickelt, daneben 
fand sich vollkommen entwickelter Mucor. 

III. Herpes tonsurans von einem Kalbe ; Haare und Epidermisschup- 
pen. Hier waren nachweislich 3 Menschen durch Berührung augesteckt 
worden, und zwar gleichfalls in der Form von Herpes tonsurans (nach 
der Aussage meines vorehrten Collegen Prof. Seitz), sowohl am Kopfe 
als an anderen Theilen. Mai 1871. Die Cultur (wie oben) ergab : auf 
angekochtem Fleisch — in einem von Pflug ausgeführten Versuche — 
einen Mucor (mit auffallend stacheligen Sporangien, Ähnlich dem subti- 
lissimus Berk, in Journ. hört soc. 1848. 3. S. 97 und 98 auf AlHum 
Cepa; erinnernd an M. Juglandis Lk. bei Rabenh. 8. 132). Auf ange- 
kochter Kartoffel entstand ebenfalls Mucor, daneben Oidium lactis, von 
welchem ich schon früher (Ic. anal. fung. Taf. 20, Fig. 20) nachgewie- 
sen habe, dafs es im Formenkreise des Mucor auftritt Auf einer zwei- 
ten Kartoffelcultur entwickelte sich der achte charakteristische Mucor 
racemosus, circa 1 MM. hoch, mit braunen Früchten; daneben Penicil- 
lium glaueum. H. 
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sporium, Cephalothecium, Acrostalagmus , Haplaria, geord- 
net nach der Häufigkeit ihres Vorkommens. Der Favus 
aber enthält folgende Pilzelemente : a) Conidien von rund- 
licher oder walzenförmiger Gestalt, einzeln oder in Gruppen 
an einander gereiht; b) längliche, meist verästelte und ge- 
gliederte Zellen ; c) Mycelien ; d) Micrococcus und Bacterien. 
Aus a bis c könnte allerdings am Ende alles Mögliche 
werden. Verf. vergleicht sie mit den Hefeformen und mit 
Oidium lactis, deren Entwickelung erörtert wird. — Zu 
einem positiven Resultate ist der Verf. zur Zeit noch nicht 
gelangt, bezüglich der Frage nämlich, welchem von obigen 
Schimmelpilzen das Achorion denn nun eigentlich angehört, 
da die obigen grofsentheils nur Verunreinigungen zu Bein 
scheinen. 

128) L. Rabenhorst, Fungi europaei exsiccati. 
Cent. 15. Nr. 1401-1500. Dresden 1871. Enthält Folgen- 
des. Nr. 1401 Agaricus (Clit.) cyathiformis Bull. 2 Gor- 
tinarius collinitus Fr. 3 Lenzites faventina Cald. 4 Hyme- 
nochaete tabacina Le>. (Thclephora). 5 Corticium sulfu- 
reum Fr. 6 C. polygonium Fr. 7 Stereum rufum Fr. 
8 Kneiffia setigera Fr. 9 Sistotrema confluens P. 10 Po- 
lyporus connatus Weinm. 11 Trametes Kalchbrenneri Fr. 
(gibbosa Fuck. f. rh.). 12 Polypör. callosus Fr. und Cal- 
loria vinosa A. S. 13 Peziza macropus S. 14 dto, f. 
exigua. 15 Cyphella pallida B. B. 16 Gyromitra escu- 
lenta Fr. 17 Morchella semilibera DC. 18 Peziza escha- 
roides ß. B. 19 Pez. lanuginosa Bull. 20 Pe«. rufo-vio- 
lacea A. S. 21 Pez. Humuli Lasch. 22 Pez. calycina Fr. 
23 Didymium Libertianum dB. (Diderma FreB.) 24 Tuber 
puberulum B. B. 25 Tub. aestivura Vitt. 26 Erysiphe 
Martii Le*v. 27 Erys. lamprocarpa LeV. f. Glechomatis. 
28 Erys. (Calocladia) Mougeotii. 29 Er. lamprocarpa LeV. 
f. Salviae (mit Pycniden). 30 Er. communis f. Geranii. 
31 dto f. Delphinii. 32 Cicinnobolus Cesatii dBy. 33 Peri- 
sporium funiculatum Preufs. (auf einem feuchtliegenden 
hänfenen Spritzenschlauch). 34 Lasiobotrys Lonicerae Kz. 
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35 Sphaeria incarcerata Dsra. 36 fehlt. 31 Rhaphidospora 
Carduorum Tul. (Kaphidiphora Ant. Sphaeria acuminata 
Sow. , Carduorum Wllr. Ophiobolus disseminans Riefs). 
3<S Melancouis lanciformis Tul. (Sphaeria und Diatrype Fr. 
Pseudovalsa dNot.). 3il Massaria hirta Fuck. 4L) Cucur- 
bitaria Spartii (Neea). 41 Cue. elongata (Grev.) Aglao- 
spora profusa dNt.). Plerumque ruacrostylospora ! 42 Celi- 
dium varium Tul. auf den Apothecien von Physcia parietina. 
43 Lophoderraium Pinastri Chev. f. Strobi ( Hysterium 
Schrad.). 44 Lcptospora ovina (Sphaeria P.). 45 Ceuan- 
gium Ericae Fr. f. ascigera. 46 Sordaria palrnicola Awd. 
auf Blättern von Chainaerops humilis. 41 Pleospora pel- 
lita R. mit Brachycladium penieillatum Cd. (Sphaeria Bra- 
chycladii Dsm.). 40 Pleosp. Typharura Fuck. (Sphaeria 
F. Rbh. hb. niyc, Sphaeria scirpicola v. Tvphae Dsm., 
Lcptosphaeria Typhae Awd.). 5il Ascobolus cameus P. und 
Hypocrea fimeti Fr. 5Q Gnomonia setacea Awd. 51 Gnom, 
errabunda Awd. (Sphaeria, Sphacrella Rob.). 52 Gnom, 
pustulata Awd. (Sphaeria pust. P. , Phoma Pustula Fr.). 
53 Gnom, vulgaris Fuck. (Sphaeria Gnomon Tode). 54 
Gnom, tubaeformis Awd. (Sphaeria Tode). 55 Ascochyta 
Chelidonii Lib. 56 Üepazea Nerii R. 51 Synchytrium 
Myosotidis Kühn, f. Potentillae. 58 Syn. aureum Schrot* 
f. Loti. 5Q dto f. Saxifragae. öQ dto f. Cardamines. 61 
dto f. Prunellae. 62 Peronospora grisea Ung. 03 Per. 
calotheca de By auf Galium Aparine. 64 Per. Ruraicis Cd. 
65 Cystopus cubicus L6v. 60 Ramularia Stellariae R. Die 
Dauer dieses Pilzes ist kurz. Er consurairt das Blatt- 
pareuchym vollständig und hinterläfst nur die Blattoberhaut 
als hyalinen Fleck. 01 Chaetostroma stipitatum Cd. 68 
Helmiuthosporium heteronemum Oud. c. dgns. (Macrospo- 
rium h. Dsm.). 611 Helm, sticticum B. B. 7£) Geminella 
Dclastrina Schrot. H Gem. foliicola Schrot, il sp. c. dgn. 
auf Carex rigida. 12 Puccinia Aristolochiarum Cd. IS 
Pucciuia Pyrethri Schub., f. Uredo. (v. pot. Cystopus cubi- 
cus !) 14 Pucc. Violarum Lk. 15 Pucc. Prenanthis Ces. 
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2fi Pucc. Liliacearum Dub. 11 Pucc. Saxifragarum SzL 
18 Pucc. Straminis Fuck. Form : Aecidium Asperifolii P. 
Pulraonariae. 29 Uromyces striatus Schröt. n. sp. c. dgn. 
f. Medicaginis. 80 dto f. Genistae. Hl Urom. Armeriae 
Dub. Lev. Form Aecidium Statices Dsra. 82 Urom. acu- 
tatus Fuck. 83 Urom. appendiculatus L6v. f. Astragali 
(Urom. Astragali dBy). 84 Urom. ambiguus DC. Form 
Urcdo Alliorum Wllr. 85 Urom. Labumi Fuck. 8^ b Cy- 
stopus Candidus LeV. auf Cochlearia anglica. 8ü Uredo 
marginalis Rbh. 81 Darluca Filum Cast. f ? Cirsii. (Phoma 
Fil. Ges., Diplodia uredinaecola Dsra.). 88 Lecythea Baryi 
Berk. 89 Sorisporium bullatum Schröt. n~ sp. c. dgn. auf 
Früchten von Panicum crus Galli. 90 Caeoma Sorbi Oud. 
iL sp. c. dgn. 91 Caeoma Galanthi ( Uredo ) Kirchn. 
(Schofsnitzer Wald bei Canth in Schlesien). 92 Aecidium 
incarceratum B. B. 93 Aec. Epilobii DC. (auf Epil. Flei- 
schen). M Aec. Clematidis DC. 95 Coleosporium Sene- 
cionis Fr. 9ß Ustilago receptaculorum Fr. 91 Ustil. echi- 
nata Schröt. n. sp. c. dgn. auf Phalaris arund. Blätter. 98 
Ustil. Duriaeana Tul. in den Früchten von Cerastium ar- 
vense ! 98j b Synchytrium Taraxaci dBy. 99 Endophyl- 
lum Sedi Lev. (Uredo DC.) auf Sed. boloniense. 1500 : 
Protomyces Menyauthis dBy. 

Anhang 857, b : Epicoccum ncglcctum Dam. auf Mais. 

Die Beiträge sind geliefert aus Centraieuropa, England, 
Italien, Ungarn und zwar von de Bary, Berkeley, 
Broome, Caldesi (Faenza), Currcy, Delitzsch 
(Leipzig), Fischer (Sachsen), Fleisch hack, von 
Hausmann (Tyrol), Hohenbühel-Heufler, Jack, 
Juratzka, Kalchbrenner (Karpathen), Magnus 
(Berlin), Malinverni (Vercelli), Marcucci (Sardinien), 
v. Niessl (Steyerraark) , Ouderaans (Amsterdam), de 
Pedicino (Italien), Piccone (Genua), Pötsch (Ober- 
Oesterreich), Rabenhorst, Rehm (Franken), Schie- 
dermayr (Ober-Oesterreich), Schneider (Schlesien), 
Wal hier (Wien), Winther (Sachsen). 



134 



129) F. v. Thtiraen, fungi austriaci exsiccati. Töplitz 
in Böhmen. Sumptibus collcctoris. 1871. Dresdae, typis 
C. Heinrich. Cent. L 2. Nach dem mir vorliegenden 
Prospect (die Sammlung selbst habe ich nicht gesehen) 
beginnt v. T hürnen in Tcplitz (Alühlstrafse, hohes Haus) 
eine Exsiccatensammlung zum Preise von 3 Thlr. (5 fl. 
österr. Währung) per Centurie. Die Sammlung ist vom 
Herausgeber direct gegen frankirte Baarsendung des Be- 
trages zu beziehen. Sammler, welche Beiträge liefern, er- 
halten Freiexemplare. Nach den alphabetisch geordneten 
Inhaltsverzeichnissen der Cent. 1 und 2 sind es, wie ge- 
wöhnlich, vorzugsweise kleinere Pilze, welche hier gegeben 
werden. Erwähnt seien : Amanita caesarea, Helvella Mo- 
nacella, Polysaccum crassipes, zahlreiche Puccinien und Uro- 
myces, Erysiphen, Peronosporen, Sphaerellen u. s. w. 

130) L. P u c k e 1 hat im December 1871 die in der 
Botan. Zeitg. 1871, S. 524 angekündigte zweite Ausgabe 
seiner Fungi rhenani exsiccati versendet, 18 Hefte ä 100 
Species auf einmal. Ein Zeugnifs seltener Ausdauer und 
nachhaltigen Fleifses. Die Ausgabe geschah in einer be- 
schränkten Anzahl von Exemplaren und ist, so weit mir 
bekannt, bereits in festen Händen, im In- und Auslande 
zerstreut. Die Hefte (a 4 Thlr.) bestehen aus losen Blät- 
tern in grofs Octav, welche in Papierumschlägen sich be- 
finden und, von einem Pappdeckelumschlag gcfafst, in steife 
Futterale eingeschoben werden. Die Species sind reichlich 
— auch mit den Nebenformen — vertreten ; geordnet sind 
dieselben nach des Verf. Symbolae 1 und Nachtrag L Da 
ein Exemplar dieser Schrift beigelegt ist, in welchem alle 
ausgegebenen Formen durch einen Beistiftstrich am 
Hände bezeichnet sind (auch das betreffende Heft ist auf 
einfache Weise kenntlich gemacht), so dient die Schrift 
zugleich als Index beim Nachschlagen. 

Von der ersten Ausgabe ist der Supplementfascikel IX 
erschienen, Fase. 24 der Gesammtreihe. 
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Putsch. 182, 

Polli. IM, 

Polotebnow. 122, 186. 
Pringle. IM, 
Pringsheim. 18» 

Quelet. 82, 

Rabenhoret. 22» 46, 22. 24. 116. 

131. 188. 
Ravenel. 65, 
v. Kecklinghausen. 98, 
Rees. 22, IIB. 
Kehn». 188. 
Reichardt 28, 
Reid. £2, 
ReidemeiBter. 12. 
Richter. 68. 122. 
Ritthausen. 88, 
Robert. IM. 
Rösler. 28. 
Roumeguere. Ii. 
Roussel. 182» 
Roze. 8. 62» 28. 
Rüdenburg. 114. 

Samuelson. 2. 
Sanderson. 1. 
Saundere. 54. 



Schar. 185. 123. 
Schenk. 182. 
Schiedermayr. 188. 
Schmidt 18. 

Schneider. Ii 23, 82. 118. 

188. 
Schneller. 88. 
Schröder. 1ÖÜ, 

Schröter. 22. 28. 25, 82. U8. 
(bis). 

Scbulzer, t. M. 82. 44, 22. 112. 

Schwarz. 42. 

Schwendener. 28. 

Sechaus. 87. 

Seite. 188, 

de Seynes. 69. 

Smith. 48 (bis). 54» 112, 118, 

Solms -Laubach, Graf iL zu. 48, 

Sorauer. 12. 

Stiles. 6JL 

Stitzenbergcr. 25. 

Stratton. 54, 

Tarrado. 84. 
Thorne". 42, 
v. Thümen. 28. 184. 
Thwaites. 118, 128. 
Tröltach. 125, 
Tyndall. iL 

Unger. 28. 

Versari. 125, 
Verson. 10 7t 
Voltolini. 22, 

Wahlenberg. 28, 
Waldeyer. 42. 2L 
WaUner. 118, 188» 
Walz. 28. 82. 
Wartmann. 182, 
Welwitsch. 118. 
Wenzel 88. 
Werner. 12, 
Wicke. 118. 
Wiesner. IM» IM, 
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Winter. 113, 
Winther. 133. 
Wolf. Z3. 
Woronin. 116. 
Wreden. 126, 



Zapolsky. 124. 
Zorncko. 122. 
Ziegler. TL SIL 112, 
Zimmermann. Z3. 80. 
Zöller. 32. 
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Uebersicht 

Bämmtlicher bis jetzt erschienenen mykologischen Berichte. 



Veröffentlicht in 



Nr. Bericht. 


Botanische 






1. 


a. 


Zeitung. 1862 


Nr. 20 tt S. 157 f. 


2. 


b. 


» » 


• 


23 8. 178. 


3. 


c. 


* n 


■ 


33 8. 266. 


4. 


d. 


1863 


19 


9—14 8. 71. 


5. 


e. 






38—41 8. 283. 


6. 


f. 


■ 1864 


■ 


3—8 8. 22. 


7. 


6- 




II 


34—37 8. 258. 


8. 


h. 


] 1865 




7-15 8. 57. 


9. 


i. 




• 


43—47 8. 823. 


10. 


k. 


* 1866 


■ 


9—13 8. 69. 


11. 


L 


» ■ 


■ 


27—31 8. 210. 


12. 


m. 


18C7 


n 


6—13 8. 45. 


13. 


n. 


n 1868 


R 


1—12 8. 11. 


14. 


0. 


1869 


n 


8—26 8. 40»). 


Neue Serie. 




Giefsen bei Rick er. 


15. 




L (für 1869) ed. 1870. 


16. 




n. (für 1870) ed. 1871. 


17. 




III. (für 1871) ed. 1872. 



*) Ueber die zahlreichen in der botan. Zeitung selbst errcbienenen 
mykologischen Aufsätze ist in allen vorstehenden Berichten nicht referirt, 
da diese der Leser dieser Zeitschrift selbst Tor Augen hatte. 
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